Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 


It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that's often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 


Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 


We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google "watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
allhttp: //books.google.com/| 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 


Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 





Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 


+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books.google. com durchsuchen. 











STANFORD ı 


UNIVERSITY 


LIBRARIES 


STANFORD 


. STANFORD: JNIVERSITY 


NrorD unıversiry LIBRARIES 


STANFORD university Lierarıes 


UNIVERSITY tieraries 


LIBRARIES : stanroro university [| 


srarıes - STANFORD unver 


RIES . STANForD-UJNIVERSITY vıe 


ANFORD UNIVERSITY LIBRAR; 




















Allgemeine 


Deuftfde Biograpbie. 


Adıtundvierzigfter Band. 


Allgemeine 
Deutfde Biographie, 


Achtundvierzigſter Band. 


Allgemeine 
Deulſche Biographie. 


Adhtundvierzigfier Band. 


Aachträge Bis 1899: 
Dillinger — Friedreid. 


Auf Veranlaffang 
Seiner Majehät des Königs von Bayern 
herausgegeben . 
Burd die hitoriſche Gommilfien .. 
bei der 


Asnigl. Akademie der Wiffenfchaften. 


Leipzig, 
Verlag von Dunder & Humblot. 
1904. 


ANe Reöpte, für das Gange wie für die Tpeile, vorbehalten. 
Die Berlagspandblung. 





Vlereriche Hofbugbruderel Stephan Geibel & Go. in Altenburg. 





 Dölinger: Dohann Joſeph Ianaz von D,, dem die Allgemeine 
‘ Biographie ihre Entftehung mitverbanft, wurde am 28. Februar 1799 
Das Geſchlecht der Döllinger (aud en ftammte 

n Fürjtbisthum Würzburg und fam Sn — 
— len re oe ber sent —— 
I in er ift bie Grünbung und Organifation einer mebie 
ultät an rg — — mit Haar 

of Franz Ludwig erl u jener Zeit in ihland.ei 

 Rrantenhaufe sahen, Er, kurz vor ihrem Unterg a 


hi 

ateı 00 ſeit 1794 an ihr als ordentlicher ‘Pro de 

ten EN (a —— — ide Kerl ir 
des ® zum Profefjor ber Mebiein an ber Fi 
Würzburg (1808) ern D. feine Jugendjahre in dieſer Stadt. 
fleifiger Knabe. Schon frühe, fchreibt er jelbft, habe 
a ſch gelehrt, jo daß er bereits im 10. Jahre in Cor- 
Moliöre 9 und alles Franzöſiſche, deſſen er habhaft werben 
hlungen habe. Dit 16 Jahren hatte er mehr franzöſiſche als 
d — Am Gymnafium lernte er, wol nicht ohne Zeisalfe 

Ber! in — — hatte, Jialieniſch und bei einem Schotten— 
, iſa tam noch Spaniſch hinzu, und — 
die * ae — ungewöhnlichen Sprachlenntniſſe näherten 
ner Univerſitätszeit der Dichter Graf Platen und Vietor 
—— er auch ſpäter freundſchaftliche Beziehungen unterhielt. 
— an die Univerfität (1816) widmete ſich D. neben 
— mit gleichem Eifer ver Philologie und den Nature 
ich aber der Botanit, Mineralogie und Entomologie, 
von feinen Bribern im Kaufajus und in Bra« 
: 30er Jahre in auögedehntejter Weiſe betrieb. 1817 traf er 
Sie fiel auf den geiftlihen Stand. Als Motive gerade 
‚er an, baf feiner der philoſophiſchen Profefjoren ihn zur 
—* und daß die Convertiten Edhart, Werner, Schlegel, 
a! ofe „Einwirkungen“ auf ihn übten. Es lag ihr 
anne Die otiv zu, Grunde, das er mit den Morten angibt: 
1 
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Faft allen Andern ——— A eh 
bagegen bie Theologie (oder bi 
t) der Zwed, und die Wahl Fe — nur das 
and ber er au A treu blieb, fo daß er ! 
Lehrſtuhl zu entzie rüdnies. Gleichwol betrieb & 
er Kin Blick hen Studien meiter und hörte 
„biblische ie ra ir 1818 nur „@ e d 
und ne Bollologier. Der Grund biefer Erjheinung war 
richt "piel von den Würzburger Theologen hielt, da er in einer A 
bemerkt, daß dort Niemand war, an ben er fih um theologifchen 
wenden "tönen, und daß er fchon im Sommerfemefter 1818 um 4 
das geiftliche Seminar in Bamberg, wohin er feiner Geburt n 
— hatte, um feine Studien an dem dortigen, Bee alle De 
efeiten Lpceum fortzufehen. Dod oblag er mit 

logiſchen Privatftubium und las, wie er felbft hervor 
laturpreis erworbenen Annalen des Baronius, bie 
Vetavius, an denen ihn aud das ſchöne Sateinifch u 
mag ein (ne: gestehen: Si * — ex 
merlung in einem feiner zahlreichen Notiz pt 
mehr aus Büchern als aus zufammenhän n Ratheervorträgen one 
— Erſt als ſich die — in en Ba: er Elerica 
Jahr zu Jahr verzögerte, fing er im Würzburg bie —— 
eifriger, doch immer noch ſehr pre zu beſuchen an 
mürdiger Weife nur ein Semeſter Kirchengeſchichte Im — 1819 
Vater, gegen das TPrieftercölibat ſchon aus phyfiologifhen 4 
genommen und ohnehin mit der Berufswahl des Sohnes unz 
auch an, juriſtiſche Vorlefungen zu hören; aber bie Profefioren 
Tefungen er frequentirte, werleibeten ihm die Juris prudenz fo gi 
er bie Gollegien vernachläſſigte. Endlich im Herbſt 1820 wurde 
geiſtliche Seminar in Bamberg einberufen und holte bis Dftern 1 
in ben Vorlefungen am Lyceum nah, was er in Würzburg ve: 
Er fand indeſſen auch dort nicht, mas er eigentlich ſuchte — eine U 
E lirchenhiftoriſchen Forfhung, und nannte ſich daher fpäter ſelbſt 

utobibacten, ber zehn Jahre feines Lebens nicht wußte, wo er anp 

Doc erhielt er mad feinem eigenen Geſtändniſſe ſchon hier das do ges 
Gepräge in den Fragen, wel, der die legten Jahrzehnte feines n 
unruhigen follten. Aber auch infofern war fein Bamberger — 
eſſant, als eben damals der ihm perſönlich bekannte — in 
Hohenlohe feine „Wunderheilungen“ ausführte, von —— er > 
Es gab allerdings Heilungen, aber folde Erfdeinungen kommen Den 
Kirchengeſchichte vor; die außerordentlihen Gemtüthsaftectionen find himn 
fie hervorzurufen“, 

Am 22. April 1822 wurde D., da — ohne Biſchof m 
Würzburg zum Priefter geweiht und ſcheint, weil man in der 9 
Diöcefe nicht fogleich eine Stelle für ihn hatte, im Sommer bei feinen 
in Würzburg geblieben zu fein. Denn nicht das Lehramt, fondern eine 
nabe an einem Walde und mit fo viel Einfommen, um fi eine B 
anfhaffen und ungeftört ftudiren zu Lönnen, war damals fein Ideal. 
Herbſt kehrte er, nachdem er, um Platen zu befudhen, nad) Erlangen 
und dort von Pfaff, Schubert und Schelling, einem Freunde feines 
jehr freundlich aufgenommen worben war, nad Bamberg zurüd. 
November 1822 wurde er aber ala Caplan nach Norttideinfelb in 
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eigt der Umſtand, daß Lamennais als er 1832 in Nom aufs höchſte be- 
Vrängt war, von da nad Münden fam, um am Görresfreis eine Stüge zu 
ſucheñ. D. ſelbſt zog ſich aber durd feine journaliſtiſche Thätigleit und auf 
Zuthun Hormayr's, der an deſſen Darſtellung der Bartholomäus-Nacht in 
der — Kirchengeſchichte Anſtoß genommen hatte und in deutſchen 
und franzöftf Blättern die Hehe gegen bie Gongregation leitete, Die 
Ungnabe König Ludwig's I. im jo hohem Grade zu, daß biefer ihn 1829, 
als er einen Ruf nad Breslau erhalten hatte, durchaus aus feinem Lande 
Beer — —— andere Anfrage aus Freiburg i. B. beantwortete ex for 
ei h 

Ein r Streit entbrannte 1831 in Baiern über die gemiſchten Ehen, 
weil bie Zatholifhen Pfarrer auf Weifung ihrer von Nom inftruirten Ordi- 
mariate zu der ftrengeren Praxis zurüdtehrten und gemiſchte Ehen ohne fatho« 
liſche Kindererziehung nicht mehr einfegneten. Da man nun der Meinung 
war, gemifchte, nur vor dem proteftantifchen Pfarrer gefchloffene Ehen feien 
ungültig und nur bie vor dem Fatholifhen Pfarrer gültig, blied die Preſſe 
zum Sturm und wollte die II. Kammer, welde (auch nad Sicherer's Urtheil) 
„mit Leidenſchaft und theilweiſe mit geringer Sadıtenntnig" vie Frage ber 
janbelte, ee Berufung auf die — eine es Ein» 
egnung auch mit proteſtantiſcher Kindererziehung erzwingen. 
Da — auch D. uch ie — Reihe der —— für die Rehte 
der fatholifchen Kirche und —— fie ſowol in Artileln in der „Eos“ 
als in einer anonymen Schrift: „U die gemifchten Ehen" (1831), Aber 
fein Standpunkt unterfheidet fih doch weſentlich von dem feiner Mititreiter, 
Denn troß des tobenden Lärms lieh er fich nicht abhalten, mit ber theo— 
= Facultät zu erflären, die Meinung, daß vor dem proteftantifchen 

erer geichlofjene Mifchehen ungültig feien, ſei unrichtig, und es öffentlich 
im der „Eos" auszufpreden: „Iſt bie Staatsgewalt mit der kirchlichen Eher 
geleneebung unzufrieben, fo Liegt das Mittel der Abhilfe ganz nahe, nämlich 
vennung ber bürgerlichen Ehe von der kirchlichen Einfegnung, wie Dies im 
Rheinfreife, in Frankreich, in Velgien und anderen Ländern ſchon längit ein« 
geführt ift. Biele dürften fi wundern, daß diefes einfahe Mittel, wodurch 
allen Colliſionen zwifden Staat und Kirche in Cheſachen am ſicherſten vor— 
gebeugt wird, dem ‚Snlanb‘ nicht beigefallen ift“. Nach diefem Streit, ſeit 
1832, ift D. auch Defensor matrimonii beim Chegeriht I. Inſtang und 
fpäter aud) bei ber II. Inftanz bis in Die erften ſechziger Jahre. 

Nunmehr begab fih D. wieber an feine kirchengeſchichtlichen Arbeiten, 
1833 erſchien der 1. und 1885 der 2. Theil des I. Bandes feines „Hands 
bud)s der Kirchengefhichte"; 1836 ber I. und 1838 der II. Band feines „Zehr- 
buchs“, von denen aber feines weiter fortgefegt wurde. Es waren andere 
Arbeiten, welche ihm anzogen. Dennoch hatte er fih ſchon in diefen Jahren 
einem weit verbreiteten Ruf erworben, unb als ber fpätere Garbinal Nikol, 
Wijeman, damals noch Rector und Profefior in Nom, daran dachte, eine 
engere Verbindung bes englifhen und deutſchen fatholifhen Clerus zur 
Kräftigung des erjteren herbeizuführen, war ed D,, den er vor allen Andern 
zu Hülfe rief. Wifeman kam zu diefem Zwecke 1835 aud nad Münden 
und D. reifte 1836 nad England. Da D. Zeit feines Lebens nichts mehr 
haßte, als den Bureaufratiömus in Staat und Kirche, fo hegte er feitbem 
für England mit feiner umfafjenden autonomen Selbftverwaltung die größten, 
mandmal jogar zu meitgehenden Sympathien. Auch blieb er bis zu feinem 
Ende in der regften Verbindung mit diefem Lande, unterzog ſich Jahre lang 
der Mühe, eine Colonie junger jtudirender Engländer im feinem Haufe zu 









rlament: * ſten a en ie der 
Vereine über ihre Thätigfeit in der Kirchen und Schulfrage zu 
Detober und Anfang November ift er zu ber Miürgbu: 
verfammlung als Theolog zugezogen und — er das u je 
che und Nationalfynode in fo a Meife, er die 
a bis auf den Münchener Erzbiſchof Graf it für ſich 
i Im Mai. 1849 fehrte er aus Franffurt nad) le urüd, 

58 it begreiflid), daß man aud öfter an ben 
wen es ſich um die Beſetzung erledigter Bifi — handelte. So 

e Bun: Be Schüler ſchon 1845 feine Ernennung zum Erzbiſchof 
mberg. te ein Theil der Salzburger Domcapitulare ihn 
cho , 1851 ſollte er dem greifen, beinahe erblindeten 
"als Coabjutor mit Nachfolgerecht beigegeben, und 
g Zion in Ent Cor m werben. Er wollte nie etwas 

, da, wie er zu fagen pflegte, „pompam facere nicht feine Sache fei”, 
wiürbe er wahefgeinich auch in Rom nicht mehr beftätigt worben 
N —— Anſichten von Nationallirche, Nationalſynode und Freiheit 
bie ihn noch einige Zeit beſchäftigten und von ihm auch auf ben 
ingen zu Regensburg (1849) und zu Linz (1850) unter Abe 
f — — —— wurden, waren nicht die Ziele 
1849 römifhen Kirchenpolitif, und ſeitdem ihn ber 
J ae Graf Reifad gerade wegen dieſer nationallirchlichen 
in Rom benuncirt hatte, Betrag; tete man ihn dort mit großem 
1. Seine biöherige, ald — bezeichnete ———— Richtung 
‚gegenüber der nunmehr geltenden curialiftifch.jefuitifhen. Zwar 
1850 nod zu ber Areifinger Gonferenz ber bairifhen Biſchöfe 
ier gerieth er mit dem ber neueren Richtung zugethanen 
mn wegen der Erziehung des Glerus in Seminarien 
acultäten, die diefer befürwortete, in Gollifion; ebenfo 
t bereits feinen mehr oder weniger ber jeſuitiſchen Doctrin ſich 
Freunden verdädtig. Dennod) galt er nod 1849/50 ala 
1 "Katholiken in ber I. bairiſchen Kammer, zog ſich aber aud) 
ebrufj zu wegen feiner Vertheidigung der Jubenemancipation, 
lungen 1851 ging er im Mat durd eine Neife nadı 
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ı 
tr ge und Franfreid aus dem Mege, und als fie nad jeiner Nü 
wi aufgenommen wurben, legte er jein Manbat ganz nieder. Er wol 
fi), ſeit 1. Januar 1850 von König Marimilian IT. als Profefjor reactivirt, 
wieber ausſchließlich jeiner lehramtlihen und gelehrten ‚wibmen, 
da, wie er, feine parlamentarifhen Erfahrungen zufammenfaflend, 1866 fagte, 
„weber die (Univerfitätd-)Corporationen noch ihre Glieder berufen und ges 
eignet find, fi in das Gewühl und die Ränle der ra ut 
ftürzen, und wo bies gefchieht, ober wo fie wider ihren Willen ſich binein« 
gezogen finden, da werden fie ſtets unterliegen“, 
Nachdem D. noch der früheren yroteftansismusfeinblicen Richtung in 

dem Artikel „Quther" im Freiburger Kirchenlexilon (1851) ein Opfer gebradit, 

men ihn die in ben Ii Jahren aufgefundenen Philosophumena in 
vollen Anſpruch. Das miß feiner Etubien mar das Bud: „Hippolytus 
und Kalliftus, oder die römiſche Kirche in der erften Hälfte des 3. Jahr 
hunderts, mit Nüdfiht auf die Schriften und Abhandlungen ber Herren 
Bunfen, Morbsworth, Baur und Giefeler“ (1858), ein Meifterwert Hiftorifcher 
Kritil, ſofern es fih um die Feſtſtellung bes Verfaſſers der Philosophumena 
hanbelt, das noch 1898 Gerh. Fider einen Bau nannte, „der durch die Kühne 
heit und Sicherheit feiner Conftruction bie lebhaftefte Bernunderung herwor« 
zufen muß“. Durd feine in den Hiſtoriſch-politiſchen Blättern veröffentlichten 
„Betrachtungen über die frage der Kaiferfrönung“ (1858) trug er weſentlich 
dazu bei, baf Pius IX, Napoleon II, nicht zum Kaiſer krönte. Nicht das 
Gleihe gelang ihm und Anderen in der Frage der unbefledten — 
Mariä, Die Mündener und Tübinger theologiſchen Facultäten hatten 
zu Gutachten darüber von ihren Biſchöfen aufgefordert, zwar dagegen aus« 

proden, D. felbft in dem Artifel „Dun Scotus” des Freiburger Kirchene 
exilons (1852) die Geſchichte des urjprünglihen Streits bargelegt und bie 
Worte des Carmeliten Joh. Bacon angeführt; es fei dies eine „haeresis adn- 
latoria et nimis devota* ober ein neuer phantaftiiher Wahn (nova opinio et 
'hantastien), wie ſich Alvarus Pelayo ausdrüdte; aber bie Jefuiten, deren 

jortführer Verrone dem Papft Pius IX, dargelegt hatte, zu einer bogma= 
tifhen Definition brauce er weder Bibel noch immerwährende Trabition, 
fiegten: am 8. December 1854 wurde dad neue Dogma verkünbigt. D. hatte 
ſchon Anfangs 1854 an Michelis gefchrieben: Wenn diefe Meinung Dogma 
werbe, müfjen wir bie Lehre von ber Tradition, das Quod semper etc. aufe 
— Man glaubte aber damals über den Vorgang noch hinwegſehen zu 
ſonnen, da die alte katholiſche Theologie die Lehre von den ſogen. anoniſchen 
Glaubensartifeln“ entwidelt hatte (Stablbauer, Regula fidei, Monach. 1851, 
p. 73. 125) und die päpftlidie Unfehlbarfeit noch fein Dogma war. D. jah 
aber fo gut, als ber Jeſuit Schraber ein, daß durch die Definition vom 
8. December 1854 thatfählid die päpitliche Unfehlbarfeit vorausgejegt und 
in Anjprud genommen war, und daß von nun an alles zur Definition auch 
diefer theologifcen Meinung Hindrängen müffe, zumal bei der immer mehr 
fteigenden Macht der Jeſuiten und ihrer Schüler, benen nad und nad alles 
ufiel, 
i Trogdem ging D. unverbrofien an bie Ausführung des ſchon länger ge= 
faßten Planes einer großangelegten KHirchengefhichte, während er zugleich forte 
fuhr, ben Stoff für eine ausführliche Papftgeihichte zu fammeln. Es erſchien 
aber von jener nur: „Heibenthum und Aubenthum, Vorhalle bes Chriſten- 
thums“ (1857) und „Chriftenthum und Kirche in der Zeit der Grundlegung“ 
(1860), und bie Papſtgeſchichte gab er, obwol ber Stoff volljtändig gefammelt 
war, ganz auf, weil er infolge der Entwicklung ber firdlichen Dinge unter 
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mußte, fie würde doch ſofort auf den Inder ber verbotenen 
‚ mit ber folge, „entweber einen lügenhaften Widerruf 
iſche Lehrthätigfeit, an der er mit ganzer Seele hing, 
x. ©.134). Um fo mehr beihäftigte ihn wieder 
alterlihen Keßereien, wozu er ſchon auf mehreren 
Mittelitalien (1852 und 1854) neues Malerial ger 
enblih 1857 zu gleichem Zwecke feine fchon öfter ge= 
Neife nad Rom ausführte. Mit reicher Duellenausbeute fehrte er 
1, aber außerordentlich ernüchtert durd das, was er dort gehört und 
n eugt, daß der Kirchenſtaat dem Untergang geweiht jei. 
Buftände des Kirhenftantes waren längit ein allgemeines Aergerniß, 
Jtaliener nach einem geeinigten Jialien ſchien ihn zu 
sridlingen. Auch Napoleon II., der ihn noch hielt, war ſchwanlend Hr 
. Ohne Kirchenſtaat hielt man aber die Regierung ber römifde 
‚Kirche unmöglid, und bie Jejuiten behaupteten gar, es gehöre 
u Glauben, den Kirchenitaat für nothwendig fr bie Kirche zu 
F tete längft aufmerkfam dieſe Bewegung, und als an Ditern 
ho te Damen ihn angingen, ein aufllärendes Wort darüber zu 
; er in feinen Obeonsvorträgen aud die Möglichteit, ja Wahre 
n des Unterganges bes Kirchenftaates ins Auge. Das war un« 
g Der Nuntius Chigi verließ demonftrativ mitten im Vortrage den 
‚bie latholiſche Welt geriet darüber in Entjegen, währenb Napoleon 
der Vorträge telegraphifch übermitteln lief. Zur Beruhigung 
\ wenigen Monaten fein Buch: „Kirche und Kirchen, Papit- 
um Kirdenftaat“ (1861), und aud Pius IX, war verföhnt, ald man 
a mittheilte, welch ein fchmeichelhaftes Bild vom ihm D. in feinem Bude 
a habe. In den jefuitihen Kreifen, beren Birkel er gejtört hatte, 
linger's Änſehen erſchütiert. 
em war auch ein heftiger Krieg zwiſchen den immer zahlreicher und 
werdenden Jefuitenfchülern und ihren Anhängern, bie ihre Gentren 
ing, Würzburg, Köln und Regensburg und ihre Organe im Mainzer 
lit”, „Mainzer Journal“ u. f. w. hatten, und ben beutfhen Theologen 
rerjeit chen. Kein nichtſcholaſtiſcher Theolog oder Philofoph galt 
hr alö correct, Feine theologifhe Facultät, welche die Jefuitenfchitler nicht 
jüben, als fatholifch, und überhaupt follte ver Glerus nur nod; in Semi« 
erzogen werben. Die Denunciationsfuht griff immer weiter um ſich 
‚beinahe alle litterariſchen Erzeugniſſe der deutſchen Philofophen 
= n auf den Inder. Da hielten mande deutſchen Theologen zum 
ih eine Gelehrtenverfammlung für nothwendig, und D. follte fie ber 
koftete viele Mühe, um fie zu Stande zu bringen. Enblid, nad) 
bung noch mancher Hinderniffe, die namentlich der Nuntius Gonella, 
Se , einem Sefuiten, geleitet, erhoben hatte, eröffnete D. am 
mber 1863 die Berfammlung mit feiner berühmten Rede: „Die 
igenheit und Gegenwart ber Fatholifchen Theologie". Sie gab ſchon den 
zu einem umerhörten Sturme ber erſchienenen Jeſuitenſchüler auf, D., 
om einer Ausfühnung zwiſchen den Neufcholaftitern und den deutſchen 
jagen felbftverftänblich auch feine Rebe fein. Im Gegentheil, die 
a —— Pius IX. wollte die feinen Segen für die Verſammlung 
\ nicht geiprodhen haben, ber Nuntius Gonella gab, wenn ex 
uung erhalte, feine Demiffton, ein Auferft heftiger Federlrieg, 
0 zömiihen Jeſuiten in ihrer Civilth enttolien betheiligten, 
d mehr, und im Syllabus vom 8. December 1864 wurde 
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Ba m — 
ie ein an Bedingungen ‚ 
” die deutſchen logen bei einiger Selbftachtung nicht eingehen fonntere, 
fo unterblieben biefelben nach dem erften Verfuche ganz, was fofort wieder als 
„ein gerabezu troßiger Widerftand gegen ben heiligen Stuhl“ bezeichnet wurde. 
Dazu mil auch Dollinger's eben erſchienene „Bapftfabeln des Mittel- 
alters” (1868) und riefen eftige Ermiberungen der Jeſuiten und Jejuiten- 
hervor, theils wegen der barin zum erjten Mal mit wiſſenſchaftlichem 
und fritifher Schärfe behandelten Conſtantiniſchen Schenlung, theils 
wegen ber — Far ren Im Falles des Papftes Honorius I., die 
man gegen bie päpſtliche Unfehlbarkeit gerichtet betrachtete. 
ie Anfeindung Döllinger’s, auch durch grotesfe Verleumdungen aller 
Art, wurde jo heftig, baf er ganz entmuthigt auf bie Titterarifche tigfeit 
überhaupt verzichten mollte, „bis ſich die aufgeregte und Bittere Stimmung 
wieder etwas abgelühlt habe“; denn „id ann, ſcheint es, nichts mehr 
druden laſſen, was mir nicht fogleich übel gebeutet und auf das Schlimmite 
ausgelegt würde‘, Auch dachte er daran, nah Nom zu gehen, gab aber die 
Abſicht wieder auf und zog fi auf feine Studien zurüd, bie ihm eine 
anz neue Richtung geben follten. Da eben (1868) die neue Ausgabe des 
-Xfivor von Hinfhius erfdienen war, mibmete er ſich nämlid dem 
rünblihen Stubium biefes großen Papftfabelbuches, von dem er einft in 
jeiner a geiagt hatte, „daß ber Verfafjer nur die damals ſchon 
vorhandenen Verfaſſungszuſtände durch feine Dichtung gleichſam habe codi - 
fieiren und ihnen eine Geldhriebene Unterlage geben wollen, und daß aud —— 
ſeinen Betrug die Entwidlung der lirchlichen Verfaſſungszuſtände denſelben 
Gang genommen haben würde”. Jetzt, am ber Hand der Neuausgabe, er⸗ 
lannie er, baf ihn einſt nur „eine ganz unzureichende Kenntniß ber Defres 
talen“ fo habe ſprechen laffen, und daß im Gegentheil durd) fie, „wenn auch 
langſam, allmählich eine vollftändige Umwandlung ber firdlichen Verfaſſung 
und Verwaltung herbeigeführt“ Beer jei. Bei der weiteren Forſchung nad 
dem Gebraud und Einfluß Pfeudo⸗Iſidor's durch das ganze Mittelalter bis 
in die Neuzeit ftellte fi) ferner heraus, daß Pſeudo-Iſidor nicht bloß eine 
Hauptquelle des Gratianifchen Decrets, ber Öregorianer und des lanoniſchen 
Rechtes überhaupt ift, fondern auch in die theologijhe Doctrin überging, auf 
bem Goneil von — den Griechen entgegengehalten, von dem Jeſuiten 
Bellarmin der Theologie der Neuzeit vermittelt und von dieſem und Baronius 
fogar in das römifhe Brevier eingeführt wurde, obmol zu ihrer Zeit bie 
Unechtheit deſſelben bereit$ nachgewieſen war, Noch entſcheidender wirkte auf 
ihn feine damals gemachte Entdedung einer zweiten großen Fälfhung, des 
fogen. Pienbo-Cyrillus, „eine erbichtete Trabitionsfette von griechiſchen Kon- 
zilien und Kirchenvatern, bes Chryfoftomus, der beiden Eyrille, von Jerufalem 
und Hleranbrien, und eines Marimus“, der, von einem Dominicaner erbichtet, 
dem Papft Urban IV, (1261—1264) in die Hand gefpielt und von ihm dem 
Thomas von Aquin übergeben worden war. „Auf Grundlage von Er« 
dichtungen eines Ordensgenofjen alfo, unter welchen ſich auch nody ein Canon 
der chalcevonifchen Synode befand, der allen Biihöfen ein unbeſchränltes Necht 
ber Appellation an den PBapft gewährte, und dann aus ben Fälſchungen bei 
Gratian hat Thomas fein Papaliyitem, mit den beiden Hauptjägen, da der 
Papſt eriter unfehlbarer Lehrer der Welt, und daß er abfoluter Veherrſcher 
der Kirche fei, aufgebaut,” Diefe Entdedung wirkte auf D. überwältigend, 
und feine ganze Firdengefdichtlihe Anſchauung war durd fie eine andere, 
neue ‚geworden: der „Janus“ von 1869 ftand bereits damals vor feinen 
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Beifte fertig da. Num verfteht man es auch, er, Manz von 
— und Vollendung feines Behrhaie har Ringe Kirchen eldigte Dead: 
u lonnte: „das ift feine Aufgabe mehr für —— von meiner 
te ichte der feine Zeile mehr — bleil Es läßt 
vermuthen, mit melden Gefühlen und Gedanten er die Bulle 
Quanta eura und den — verbundenen Syllabus vom 8. December 1864 
haben mag, dieſes „wunderbare Document”, nach dem Monarchen, 
‚ Nationen „nichts "Befferes, Dringenderes. zu — haben, als 
zu ſtürzen, ihre Geſetzbücher zu vernichten, ben Entwide 
von vier Jahrhunderten plötlich abzubrehen und bie Zuſtände 
R des vierzehnten wieder —— —* iſt hier aber 
ngt einmal auf — Vermuthungen angewieſen, da 
1885 fih in einem Artifel: „Die Speyeriide — und der Syla» 
offen barüber — hat, den aber leider die Redaction 
ek — weil „wir vorſichtig ſein müflen, wenn 
‚in Rom ver Men“, fo daß er exit nad) Döllinger’s Tod 
— Er ei — — öft. * * 
er ng ſti rgwohn gegen immer 
Rem. ‚auch daß König Darimilian IL., —— en feiner Berufungen 
son Gelehrten und Zitteraten den Ultramontanen verhaßt, ihn am ſich heranz 
Ritter des Marimiliansordens für Wiſſenſchaft und Kunſt sc, 
mi ir bie weitere rain Bates Theologen Stipendien und für bie 
er er'ſchen) “6 zur politifchen, firäligen und Kulturs 
legten Jahrhunderte“ (8 Bbe.) Summen anwies, mißfiel, noch 
— die D. als —— in der Theatinerkirche auf 
König zu halten vor ſowie feine afademifche Rebe auf ihn 
— Geſichts punlte viel Nihmenswerthes von i 
— rregte aber, mas er in der Trauerrede über 
und in ber — über die Hoffnungen und Wünſche bes 
züglich einer fünftigen kirchlichen Wiedervereinigung Deutfchlands 
jagt hatte, großen Unmillen in ber Nuntiatur. Als vann unter ee 
dig II. der Gultusminifter Koch gegen bie jeſuitiſche Nichtung vorgugehen 
Be Bist von Speier bie eigenmädtige Errichtung und Eröffnung 
bifpöflichen Syceums verbot und dem König einen Vortrag über bie 
Romanis mus, Scholaftif u.f.w. hielt, um bie —— 
ſchülers an der theologiſchen Facultät in Würzbu— 
mußte auch dies von D. ausgehen, und fingen — Ei, me * 
Köln, Seneſtrey in Regensburg, an, ihren jungen TI 
Facultät zu verbieten. Gleichwol hatte Sr * in 
er bemerkte, feinen Einfluß auf Miniſter "od, und 
‚als ein Regensburger Jefuitenfchüler, der Secretär Seneftrey’s, 
gen dem inzwifden gejtorbenen Minifter die anonyme Schrift eriheinen 
Zur Belehrung für Könige“ (1866), mit drei Artiteln in ber All» 
R ung: Die Brofcüre „zur Belehrung für Könige“ (1867) in ben 
einen Meberblic über die Geſchichte der deutſchen Theologie i im 
et, über nid Erfolge und ihre Belämpfung burd die Jejuiten 
m nl ser bevorftehende Kanonifation des Menſchenſchlächters 
eines Ben Inquiſitors, und bie Damit verbundene en 
8 on veranlafte D. in der Allgemeinen aa Ama 
n Heiner fel darüber bezw, dagegen zu veröffentlichen. 2 
je hinter dem noch undefannten Verfafer her. Um fie ab 
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wehren, verfahte D. die umfangreichen Artilel: „Nom und die Inquifition“, 
die wegen ae ausgebreiteten und gründlichen Gelehrfamfeit von den Ein— 
— alsbald ihm zugeſchrieben wurden, die aber wegen des peinlichen 
iſchens, das fie machten, auf Einſpruch der ultramontanen Einflüfſen zus 
gängli Eigenthümer der — Zeitung abgebrochen werden mußten 
und erſt 1868 in ber Wiener Neuen Fr. Preſſe beendigt werben lonnten. 
Es war eine unheimliche Spannung, welde nicht nur in Münden, 
bern in ber ganzen römiſch-katholiſchen Welt herrſchte. Denn ſchon im 
uguft 1866 hatte ein beutfcher Biſchof in einem vertraulihen, von Rom 
eingeforderten Gutachten über das zu berufende Coneil die Denunciation ein- 
gefandt: in Münden „it in ben jüngften Zeiten eine Schule von Theologen 
entitanden, bie in allen ihren Söriften hauptfählih darauf ausgeht, Das 
hiftorifche Gebiet anszubeuten, um den apoftolifhen Stuhl, feine Autorität 
und feine Negierungsmeife zu erniebrigen, ihm der Beratung preiszugeben, 
vor allem aber bie Sr des ſtes, wenn er ex cathedra lehrt, zu 
belämpfen“. Erzbiihof Manning in London melbete am 25. Februar 1866 
nad Rom, Döllinger fchreibe gegen die Prärogative des HI, Stuhles, der 
Nuntius Meglia in Münden führte in feinen Depefchen die gleichen Klagen, 
und in Rom ſelbſt erklärte Cardinal Reiſach, „ver Ehorage ber Jejuitenpartei, 
der größte Gegner der deutfchen Theologie, der Univerfitäten und theologiſchen 
Facultäten”, als Carbinal d'Andrea in einer Gongregation D. ald ben 
— katholiſchen Theologen citirte, wüthend, „ein Cardinal dürfe Döllinger's 
‚amen nicht nennen”. Der Erzbiſchof Scherr von Münden aber, ein geiſtig 
beſchränkter, durchaus unwiſſender und unjelbjtändiger Mann, der ohnehin die 
iſtli fte, gab ben von Nom und ber jeſuitiſchen Wartei er⸗ 
‚altenen Jmpulfen nad und hätte, wie auch einzelne Mitglieder der Facultät, 
es als die glüdlichfte Loſung der Schwierigkeiten betrachtet, wenn D. an der 
Lungenentzündung, bie ihn 1866 befallen hatte, gejtorben wäre, Was aber 
alle dieſe Männer und die ihnen Gleichgefinnten beftimmte, das mar bie 
Furdt vor einer „Bermanifirung” der Kirche, die ein römischer Correſpondent 
des Londoner Weekly Register 1867 als „ihre töbtlichjte Gefahr“ bezeichnete, 
weshalb ſchon „der bloße Schatten des Verdachts des Germanifirens das Ver— 
trauen zu einem Manne, fo groß und berühmt er auch als Katholik daftehen 
mag, merklich erfhüttere”. 

Immerhin war aud in diefer trüben Zeit fein Leben nicht ohne einzelne 
Lichtblide. D, hatte es ſchon immer bellagt, daß die Deutfchen nidt eim 
ähnliches Werk wie die Franzofen in ihrer Biographie gen. befäßen, und 
bereits 1861 dem Buchhändler Herber „einen deutſchen Plutarch, eine Neihen- 
ur von Biographien und Schilderungen der großen und bedeutenden Deut ⸗ 
hen, etwa feit dem 8. Jahrhundert“, aud „Blographiſche Geſchichte Deutſch- 
lands" von ihm genannt, vorgefchlagen. Aber fo freudig Herber ben Plan 
aufgriff, er wollte * nicht gelingen. Kaum war daher D. 1863 in die 
von Vlarimilian IT, begründete Hiftorifhe Commiffion als ordentliches Mit« 
> gewählt, fo dachte er daran, diefes Unternehmen, das ohnehin nur eine 

rmweiterung des von König Marimilian geplanten bairishen Plutarchus war, 
zu beantragen. Die Sache zog fih aber hinaus, zunächſt wahrſcheinlich, weil 
nah dem Tode des Königs Marimilian mr der Abneigung des Gabinets- 
fecretäss ber Fortbeſtand der Commiffion felbft in Frage ftand, im Kriegsjahr 
1866 eine Siyung der Gommiffion überhaupt nicht ftattfand, und Ranie ein 
gewiſſes Prioritätörecht hatte. Dod lieh D. die Sache nicht aus dem Auge, 
und regte Ranle, als er aud 1867 nicht auf fie zuritdfam, 1868 an, „feinen 
bereits im J. 1858 gejtellten, damals aber ald unausführbar zurüdgeftellten 
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—— die — Allgemeinen Biographie der Deutſchen, wieder 
u — Si mn sc Bf in, und heute fteht 
und —— Lilieneron's das große 
nen ein — Gis auf die —— sboeihtoffen da. 
reg Concil, von denen man tv 


der 

1 dad Garbinals nberg D. auf Betreiben Reiſach's abſi 1 
ag a, * Eröffnung deſſelben ſtand bevor. Da 

d der Berufung verlautet hatte, war alle 

le bie Civilth cattolica im ruar 1869 den 

Schleier bie 


— der von Cardinal Antonelli amtlid 
rem eingeforderten Correſpon veröffentlichte, Die als bes 
— daß es bie Unfehlbarleit des Papftes und bie — 
i u Glaubensfägen machen und bie — Thefen des 
Säge faſſen follte. Sofort griff zur Feder und 
Allgemeinen Zeitung feine berühmt — März« 
der Papft und das 





hichte Lich * daran re daß nur D. der Berfaffer fein 

— nbften Vorarbeiten für eine Papſtgeſchichte 
te er die fogen. Hohenloheſchen ſen, und 
anonym, feine Erwagungen für bie Biſchofe 
über bie * — Unfeh barteit”, bie auch ins Franzö ſiſche 
n die Bifhöfe verfandt wurden. Beide Schriften hatten nur 
micht, oder nicht in ausreichender Weife zugleich a Bu 

deshalb für die wenig oder gar nicht unterrichteten Bi 
brauchbar waren. Zwar fuchte Tardinal Schwarzenberg D. zu 
umd wurde es auch von franzöfifcher Seite gemünfht, daß er fih 
end als Privatmann während bes Coneils in Rom aufhalten möge; 
lieber in Münden und redigirte aus bem ihm ununterbrochen, 
— Rom — Material die „Briefe vom Analın, 
‚ deren gleich einer Bombe in Rom ein‘ 
{ Mer Hlemech lannte. Ms D. aber mit — 
in der Pe die Artitel „Einige Worte über bie Unfehlbare 
‚ber Konzilsmajorität” und — neue Geſchaftsordnung im Konzil" 
— uno man Be in Rom bereitä einen Ketzer, erlieh Biſchof 
gehaltenen offenen Brief an ihn, und drängten 
Fer Schweigen. D. fügte fi — und am 18. Juli 1870 
fe if zum Säncan. des ee und fein Univerfalepiscopat 
füge verfünbigt, hatten die Jeſuiten die römiſche Kirche unter 
Spitems — 5 ſich ſchleunigſt auch die wiberftrebende 
Coneils — 

ib vor der er ” entweber feine bisherige Lehre, bie er 
des Studium zur feiteften Ueberzeugung vertieft hatte, aufzu- 
ohne Hauben an die neuen Dogmen ber dad Quod semper etc. 
‚der iten opfernden römifchen Kirche zu unterwerfen, oder 
n ung treu zu bleiben und es auf einen Vruch mit 
— Kirche anlommen zu laſſen. Er wählte, wie fein 
„das letztere, und ſchrieb am 29. März 1871 an den 
ifchof Sgerr: Als Ehrift, ald Theologe, als Gejdichts» 
er lann ich dieſe "Lehre nicht annehmen. Nicht ala Chriſt; 
ich mit dem Geifte des Evangeliums und mit ben 
fi umb ber Apoftel; fie will gerabe das Imperium 
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dieſer Welt aufrichten, weldes Ehriftus ablehnte, will die Herrſchaft über 
Gemeinden, melde Petrus — ſich ſelbſt verbot. Nicht Ad a 
denn die gefammte ädhte Tradition ber Kirche fteht ' unverföhnlich en! 
Nicht als Geſchichtslenner Tann ich fie annehmen; denn als folcher weiß i 
daß das beharrliche Streben, dieſe Theorie der Weltherrihaft zu i 
Europa Ströme von Blut et, ganze Länder verwirrt und 
gehvast, ben fübnen veguniftien Werfaflengäben ber. älteren Mine 
und bie ärgften Mifbräuche in der Kirche erzeugt, hrt und feſige 
— Als Bürger endlich muß ic fie von mir weiſen, weil fie mit ih 
nfprücden auf Unterwerfung ber Staaten und Monarchen und der ganzen 
politifchen Ordnung unter die päpjtlihe Gewalt, und burd bie erimirte 
Stellung, welde fie für den Elerus fordert, den Grund hat zu ende 
loſer, verderblicher Zwietracht zwiſchen Staat und Kirche, zwiſchen Geiſtlichen 
und Laien. Denn das lann id mir nicht verbergen, daß dieſe Lehre, an 
deren Folgen das alte deutſche Neich zu Grunde gegangen ift, falls fie bei 
dem katholiſchen Theil der deutſchen Nation herrſchend würbe, jofort auch den 
Keim eines unheilbaren Siechthums in bas eben erbaute neue Reich vers 
on ee erkfi der Erzbiſchof Scherr, jelb Geg zu 
m 18. April 1871 erflärte der iſcho⸗ rt, ein ner 

Unfehlbarkeit auf dem Coneil, den Bruch vollzogen und I bie Ercomikuni« 
eation Döllinger’S von ben Hanzeln verkündigen. Eine ungeheure Aufregung. 
war bie Folge der erzbifhöflichen That: = je einen Seite Kunbgebungen 
der Verehrung und ber Zuftimmung aus allen Ländern mit Ausnahme 
Frankreichs und Spaniens, auf der römifchen der —— Schmah⸗ 
ſucht und Leidenſchaft, welche nach der Mittheilung der Polizeidirection foger 
ein Attentat auf Döllinger's Leben geplant haben ſoll (Briefe ©. 140. 153), 
Er jelbjt anerkannte das Factum ber Egcommunication, wenn er fie auch für 
ungerecht und aus dem Grunde für nichtig erllärte, jtellte feine theologiſchen 
—— ein, las nur noch zwei Semeſter auf beſonderes Anſuchen über 
neueſte Geſchichte und gab auch feine geiſtlichen Functionen auf, obwol 
ber König Ludwig B., der außerordentlich viel auf ihn hielt und ihn 1868 
zum Neichsrath der Krone Baiern ernannt hatte, zur Fortſehung berfelben 
aufgefordert hatte. D. und alle, melde ſich ihm angeſchloſſen, —— 

ch immerwährend als Katholilen in einer außergewöhnlichen Nothlage, welche 

ie zum größten Theile non D. verfaßte Pfingſterllarung von 1871 ausein ⸗ 
anberjegte, insbefondere betonenb, daß weber die Gläubigen ihr gutes Recht 
auf die Gnadenmittel Chriſti, nod die Priefter ihre Befugniß, dieſelben zu 
fpenben, burd bie Bannungen verlieren, und daß fie aud entſchloſſen feien, 
durch Genfuren, melde zur Förderung faljher Lehre verhängt worden find, 
ihr Recht ſich nicht verlümmern zu laffen. Ein Zaiencomits, welches in Münden 
ei a ar war, verlangte von der Regierung eine Kirche für alte 

atholifchen Gottesdienſt, welches Geſuch auch D. unterzeichnete, 

Das Vorgehen der Orbinariate gegen biejenigen, welche die vaticanifchen 
Decrete verwarfen, brängte raſch zur tee geiftlicer Functionen, Aber 
noch vor dem I. großen Alttatholifencongres in Münden im Herbit 1871, 
defien Programm bei und mit D. entworfen mwurbe, hatte Minifter Lu 
D. ven Gedanken beigebradit, die Altlatholiten follten feine beſondere Seel« 
forge einrichten, ſondern ihr Recht als Katholilen dadurch bethätigen, dag fie 

t fleißig in bie römifchefatholifchen Kirchen gehen, und fo verſtand «8 bie 
Regierung auch, daß die Altlatholiten Die Nechte der Katholifen haben, und 
überhob ſich damit zugleich ver Verpflichtung, für die Altlatholilen mehr, als 
bie Gewährung polizeilichen Schutes, zu thun, Während der Congreß das 
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u * mit offnung einer 

‚aller Kinder Gottes. Entlide beteiligte fih D. 

en Fragen, die in Menge auftraten, 

ihener Altkatholilencomitts, hatte er bad gröfte Inter 

—— ‚Gebeihen des Deutſchen Merkur" ok unterließ «8 

Vunlien, wie Beichtzwang, Aufhebung des Cölibats, fich gut« 

N be gegenüber — äußern. ig unter bie 

‚Reintens ift er nicht aber das that auch 

1890 nicht, theils weil wir als Es. Brofefe fefjoren der theo« 

S ice: uns unter'eine anbere —— Juris · 

m fonnten, ar weil die bairifche Regierung Bischof 
für Baiern mit Nüdfiht auf das —— 
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Beocep“, hir drängte, „ſeit 1870 jei 
Be nel Mi ran er Tefenben Ya 
Hauptreſultate feiner früheren Stubien no: 
——— u werten, währte ziemlich lang, und oe 
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18 Dollinger. 
878 fonnte er an Gla hreiben: „Die i mir 
Be ihrer em * Ni ee Inc Spt Sr ae 
\ x j 
länzenbe ee , wie an ber ber Afademie der Wiſſenſchaften hinderten 


ten ), bie mancherlei damals geplanten iften auszuführen. Seit 1887 

iches und feit 1848 orbentlides Mitglied der Mlademie, leitete er 

ii 1860 als Seeretär bie hiſtoriſche hard unb ——— ſchon als Se 
ch die feingezeichneten Charakteriftiten ber verftorbenen Mitglieder bi 
SM ein ungewöhnlices Interefie (Alademiſche Vorträge II). Nach dem 
Tode des gentalen Chemifers Liebig (1873) vom Röne Zubmwig IL zum 

zen der Alademie und — rvator der wiſſen a 

ala Staates ernannt, 2 er in ar — | 


derten alademi deren de 
4 ordens, er noch — Monate re — * als onen Bra 
Theil fogar frei, mit bewunberungsmürbiger geiftiger und Eirp 


ehe vortrug. Endlich Sa daran, abzufglieken. Mit Hülfe des. — 


feſſors Reuſch in Bonn veröffentlichte er bie von ihm längſt beſeſſene Autor 
biographie Bellarmin’# (1887), feine Jefuitica unter bem Titel 
ber Moralftreitigfeiten in der römifch»tatholifhen — ſeit dem. 16. 
hundert mit Beiträgen zur — ichte und Charalteriſtil des 
Bde. 1889 u. 1890), und Zur; vor feinem Tode „Beiträge ur 
geichichte des Mittelalters" (2 Bbe), Bon feinen „Aademifchen — 
erſchien der II. Band erſt nach feinem Tode, ‚ 
Jetzt verftand D. auch Luther, „diefen Titanen der Geifterwelt“, wie 
it — und bie Reformation beſſer zu würdigen. Als er 1851 
„Zuther” ſchrieb, hatte er nur — feiner Schriften — 
—* ex fie ſammtlich und mußte bereits in ſeinem Buche „Hi 
Kirden“ (S. 10. 386) fein früheres Urtheil über ihm ſehr mobifieiven. Das 
Sabır 1870 und das — damit zuſammenhing, lichen ihn noch tiefer — 
und feine ſchönen Worte über Luther in feinen Vorträgen „Ueber die 
vereinigung der chriftlihen Kirden“ 1872 find allgemein befannt: „Nur — 
Theil lag dieſe Macht und Stärfe der Reformation in der Verfönlichteit re 
Mannes, welher in Deutichland ihr Urheber, ihr Sprecher war. 
überwältigende Geiftesgröße und wunderbare Bielfeitigfeit machte ihm — 
dings zum Manne feiner Zeit und feines Volles: es hat nie einen‘ 
gegeben, der fein Volk jo intuitiv verftanden —* und wiederum von 
ganzen Nation jo ganz erfaßt, ich möchte jagen —— worden ware, wie 
dieſer Auguftinermönd; zu Wittenberg. Sinn und der Deutſchen waren 
in feiner Hand wie ie Leier in der Hand des —— Hatte er ihnen 
doch auch mehr gegeben, als jemals in chriſtlicher Zeit ein Mann feinem 
Volle gegeben hat: Sprade, Volkslehrbuch, Bibel, Kirchenlied. Alles mas 
die Gegner ihm zu erwidern ober an die Seite zu ftellen hatten, nahm ſich 
matt, frafte und farblos aus neben feiner hinreifenden Verenfamteit; fie 
ftammelten, er redete. Nur er hat, wie der deutſchen Sprade, jo dem 
schen Geifte das unvergänglice Siegel feines Geiftes aufgebrüdt, fo daß 
jenigen unter ung, bie ihn von Grund ber Seele verabfdeuen als’ 
gewaltigen Irrlehrer und Verführer der Nation, nicht anders kboͤnnen; 
muſſen reven mit feinen Worten, denlen mit feinem Gedanten“. Ueber 
Reformation aber ſagte er 1882 in feinem Vortrag „Die —— 
Stabt Rom zu Deutſchland im Mittelalter“; „Für mich, id muß es —— 
ift eine lange Zeit meines Lebens hindurch das, was in Deutſchland von 1517, 
bis 1552 fi begeben, ein unverftandenes Näthjel gewejen, und zugleich ein 
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Wilhelm III. war mit Dönhoff’s Ber ng, bie fich 
j un — eine gewiſſe ironiſche  namentlid, 
Lubwig's auszeichnete, äuferft zufrieden ges 

{ ——— — rüdhaltlofen Scilderung bed ans 

} Auftretens bes ruffifhen Hofes in Sad Kreuth 
‚Bons aan — „Ein Furſt, den wir von ulira« 

{ von Den ten Zaren Vote 

n Wil chaft hal a fee fann 

noch feine Meinung — rerkte Friede 

ieh, . —— as sin &r re 
König udwig ich ein u utes Ver- 

h Be im Jahre 1847, als er Längft eh mehr ben 








tag. erhielt. Re. 
= Be u auch bat Haupt — ſtaats manniſe 
ni er feine i 
Bee een Senn Ben Es war 
Troft, wenn freunde der Heeredeinrihtungen mie, be 
Karl von Baiern und ber ent nr ihm ii 
daß dieſe Sache nicht — lame. ale ke uftigt, eh el 
verfolgte er bie albernen Streitigleiten am Bunde, jo ben Bent 
———— in ed er —— Be scher j 
liche auptungen ernejtini] je eingrii 
Geipenft bes — 
ſich an ch halten würden, ee für fi den d 
— gewann er Bepänbni da für, daß an iin en i 
——— von Wien und Berlin“ faum 
dem er bie vergiftende Thätigkeit der Wiener Ben —— er: 3 at 
in ber ſuddeutſchen Preſſe Iennen gelernt hatte. Won vornherein mibmete 
er ber ſchleswig· holſteinſchen Sade im Sinne einer Unterftüßung ber EIb 
ogthümer gegen Dänemark feine Teilnahme. So machte er feinen 
Pr) auf ein Schreiben des Stubenten Aegibi, ber aus Anlaß bes D 
8 (1846) bie Entfendung eines Bunbescommifjars nad Kope er 
jete, aufmerffam, das ein „ernftes Beichen der Zeit“ wäre. Di 
jungen — v. Gruner, ber ihm am 1. Januar 1845 neben } 
Geſandtſchafto rat por beigegeben wurde und ber ihm ſonſt nicht gerade 
mit beſonderem * len beobachtete, imponirte er durch ſein Flares Urtheil 
Daneben verſchafften ihm ernſtes Wefen, Geſchäftslenntniß, — gabe, 
Umgangsform und vor allem ber Nimbus der Vornehniheit, den er als Mit 
glieb eines der berühmteften und reichten altpreußiſchen Adelsgeſchlechter 
genoß, eine ſtarte Pofition am Bunbestage. Am 17. November 1843 ver- 
mäßlte er fi, 46jährig, zu Steinort in Oftpreufien mit, feiner — 
Couſine, der jhönen und anmuthigen Gräfin Pauline Lehndorff, bie auch 
der angefehenften oſtpreußiſchen Ädelsgeſchlechter entftammte, und diefe v 
es, ohne für die Politit Intereffe zu bezeigen, eine vornehime Gefelligkeit zu 5 
Der Umftand, daß ber öfterreichifche Bundestagsgefandte Graf Mi 
Bellinghaufen meift von Frankfurt fern weilte, begünftigte es, daß Dönho 
Einftuh in Frankfurt ftetig wuchs, da ihm infolge deſſen für den 
Theil bes Jahres die führung der Prüfibialgefhäfte zufiel, Die 
ber deutſchen Höfe Fakten zu ihm Vertrauen; er erwarb ſich fogar His 








Beliebtheit. Von dem damaligen preufifchen Militärhevollmächtigten in 

furt, der zwar meift in Karlsruhe weilte, Radowitz, trennte ihn insbejonbere 

ir ———— ultramontane Tendenz“, die er bei jenem vorausfeßte, To 
er ihn objectiv zu würdigen fuchte und fo hohe Achtung er vor deſſen 
figen Fähigfeiten hegte. Auch verhielt er fih damals mißtrauifcher gegen 
jerreich als Nabowig. In Wien erfreute er fidh daher bald nicht (or 


ee ve 
g — — eine umfaſſende 
Bene ſich — einen Platz in der 
ee ——— iſt 
die ſchon General v. Brandt richtig an 
— durch * patriotifchen Schwung, der ſonſt auf 
\ lomatie in biefer Weiſe nicht — 
N — res 1847 fand er Gelegenheit, das Sein 
—— die — ki gen in Fon 'zu bringen, indem er 
r Zeiningen und Prin zgemahls, einer Ver · 
—* Preußen —— rebeten/ an König — 
——— inne Eee — 
— gs rte tem en 
‚hinterher, Mn bei biefe Dent · 


ag 
ſo it D. Be unlt Für gelommen um 
J HE * jenen Vorſchlag wu erlegung des 
veranlapte ganz aus fich heraus am 29. Feuer De bie 

"Husfäufs, der ih yur gegenmärtigen Lage Des 
n und zeitgemäße Anträge ftellen ſollte. Zugleich — er 
*, der im Hinblid auf die „ftürmifhe Zur 
wei —3 bevorſtünde, * —— — 
J a. erzen — und andere Deu t 88 
zur Be — eintrat awifchen den — und 
f. Der Bundestag wird von feinem Stanbpunfte alles aufs 
Dieifrig: für die Sicherheit Deutfchlands nad) aufen ſowie bie 
nationalen Lebens im Innern zu forgen.“ Am 1, März 
Bundestag ie Aufruf zu eigen Am freudig druckten ihm 
r, voran die „Deutfche Zeitung”, ab, Einer der Führer ber 
u — Hanſemann, ſuchte D. auf, um ſich mit ihm über 
j verftänbigen, Seinem Hofe gegenüber begründete 
ig ritte mit den Morten: „Es ift gleichſam eine neue 
b g betritt, auf ber er Ausficht hat, das bisher ver« 














Donhoff· 


24 
lorene Terrain im ichen Vertrauen wi ", Er) 
— — em da Sl te, Dob das von © 


‚vorgeg 
cr. ‚Aatonal: Vrfümeung dr 
mit feinen Inftitutionen“ 
bezeichnete er als das Ziel „aller politiſchen Männer in Deutjhland“ bei allen 
Unterſchieden im. eingelnen. „Es ift ein entſcheidender Moment in Em. K. 
Maj. Hände en richtige Benuhung biejes Moments kann A glüde 
liche pm abe, bi deutfche Notionalität auf einer neuen 


It ‚„ Stark und mächtig Die —* 
— em 5% — — Be Schaben 


Vertrauens ae ur I yerm der Bundesverfaffung./ * — 
te —S übte an der beſtehenden Verfaſſung 
an der —— eine ſehr ſcharfe Kritil. Am 9. — Gate 
die Bundesverfammlung „Die Farben des alten deutſchen — 
Foren a 2, a. Bundesfarben. Freimüthig rechtfertigte D. 

— werde es in Wien übel em, 
das —— Oeſterreichs in den Bundes angelegenheiten war auch. 
in der That unverantwortlich”. ing jedoch nicht ganz fo weit wie bie 
fübbeutfchen Liberalen; das „Nationalparlament”,. da8 jene forderten, mußte: 
nad), feiner Meinut unfehlbar früher ober fpäter zur. deutfhen Republit 
führen” — doch die Bildung eines Bundesparlamentes 
unter Betonung der ‚Nothwenbigleit, ſich an das Beftehende anzufchliehen. 
Seiner Anficht a etwa die Schrift des Heidelberger Staatsrechislehrers 
‚Höpfl „Wundesreform, deutſches Parlament und Bundesgerit“. Eind 
aber warnte er vor ber Einjegung des von Preußen vorgeihlagenen 
tages: „Ein Congreß der Souveräne kann der Spaltung nicht mehr vorbeugen, 
denn er. hätte nicht das öffentliche Vertrauen”. Ebenjo warnte er vor Anwen⸗ 
dung von Gewalt; es würde, fo meinte.er, zur Entthronung der fübbeutichen 
Fürften führen, falls man bie conftitutionelle Richtung mit den Maffen nieber« 
er fen wolle. Es ſeien Gerüchte von derartigen Abſichten Preußens in 

mlauf; dies muſſe fofort durch Thaten widerlegt werden. „Die unerläfe 
are Vorbedingung einer führenden Stellung Preußens ift die breite nationale, 
vollsthumliche Richtung“ ſchrieb er am 18. ag Durd) feine raſch aufs 
einander folgenden Depefchen unterftügte er die Bemühungen des Minifters 
v. Bodelſchwingh, König Friedrich Wilhelm für die eonſtitutionelle dee zu 
gewinnen, auf das wirkſamſte, Aber im legten Augenblide mußte er 28 
erleben, daß man in Berlin ſich nicht entfliehen konnte, allein die Führung 
u übernehmen , fonbern dies gemeinjam mit Deſterreich zu thun unternahm. 
Soc am 17. März hat D. auf die Nachricht hiervon dem Minifter v. Canig 

eſchrieben: „Die moraliſche Action Preußens auf Deutichland würde in Diefem 
ugenbiid größer fein, wenn Preußen allein, als wenn es im Verein mit 
Defterreich handelt“. Gleich darauf, noch bevor er Kenntniß won den Vor« 
gängen am 18, März erhielt, het er ſich mißmuthig niebergejeßt, um in einem 
vertraulichen Schreiben an Ganit Die deutſche Politit feines: Königs einer 





—— "3 gejagt: er würde mediatiſirt und wäre es ſchon. 

Sera ha jedoch —— 2 von den vier Miniftern Eihmann, 

Bonin, , Dönhoff vorgelegte Programm, bas ihm unnsthige 
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tradition folgend, verzi Benfion, obwol di 

jeines Grunbbefiges von der erbrüdenden Schuldenlajt, die ſich 
oſenzeit aufgehäuft hatte, ihm zahllofe ©: und 

Nod; lieh er fi im Februar 1849 von dem 2. Gumbinner Wah) 

Erfte — wählen und ging * dort ins Staatenhaus nad) € — 

an deſſen er regelmäßig theilgenommen hat, ohne 

a — 

wahlen 1850 m zum Mitglied ber Erſien Kammer gewählt, trat er 

der zur Nechten gehörigen, aber gemäßi Partei Jordan bei, Am 24, Nor 

Anker 

Gru 
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1854 wurde er auf Grund Präfentation des alten und 1 
im Sanbichaftäbezirte Samland ins Herrenhaus berufen, 
er, nachdem er 1859 bie ihm gehörige, eine Fläche von 23000 Morgen mit ı 
27 Ortfchaften umfafjende Herrfhaft Friedrichſtein zum Familienfideicommiß 
gemacht hatte, feit dem 18. November 1861 als er Mitglied anı | 
In bemfelben Jahre wurbe er, nachdem er bereits mehrmals von dem Prinze 


von feinem inzwifden auf den Thron gelangten Gönner zum Dbergewand« 
pe — Hr YA ee Se end nme —— ber Dön⸗ 
am preußiſchen xlich aufs neue belundet mu m1. j 
1874 ift er auf feinem Gute Friedrichſtein geftorben. Er hinterließ brei 
Die eriten beiden, Auguft Karl und Karl Ludwig, waren Smillinge und 
wurben am 26. Januar 1845, ber britte, Friedrich Heinrih, wurde am 
EIN erdenbud der grüßen 
enbuc der gräflihen Häufer. — v. Treitfchfe, Deut 
Bd. IV u. V. — Koſer, Friedrich Wilhelm IV. am Vorabend ber J 
revolution. Hiſtor. Zeitſcht. Bo. 83 (1899), S. 48 ff. (Der Aufſatz vers 
breitet zum erften Male helleres Licht über Dönhoff’s Bedeutung.) — 
Rachfahl, Deutfhland, König Frievrih Wilhelm IV. und bie Berliner 
Märzrevolution. — 1901. — Gerlach's Dentwürbigleiten (zum Theil 
ungedrudte Aufzeihnungen), — Briefe des Generals dv, Rochow an einen 
Staatöbeamten (Heldner). Frankfurt a. M. 1873. — v. Gruner, Ruckblid 
auf mein Leben. Deutſche Revue, Febr. u. März 1901. — v. Brandt, Aus 
dem Lehen des Generals d. I. H. v. Brandt. 8. Theil, ©. 256. Berlin 1882, 
— Abeten, Ein ſchlichtes Leben. — Gabriele v. Bülow, Tochter Wilhelm's 
v. Zee — Denkwürbigleiten aus den Papieren bes Freiherrn Ch. F. 
v. Stodmar. Braunſchweig 1872. — Aus den Papieren Theodor v. Shön’s, 
IV. 1876. — Anna Caspary, Lubolf Camphaufens Leben, Stuttg. 1902. 
9. v. Peters dorff. 
Doppler: Albert Franz D., namhafter Componift und bebeutender 
Flötenpirtuofe, wurbe am 16. October 1821 in Lemberg geboren, Er erhielt 
den erften Mufifunterricht vom feinem Water, einem Mufiter am Hoftheater ] 
in Warfchau, und unternahm fchon als Jungling erfolgreiche Goncertreifen im 
Polen, Ungarn, Rufland und Rumänien. 1847 wurde er als erfter Flötiſt 
am Theater in Peſi engagirt. Im ſelben Jahre fchrieb er feine erfte Oper 
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h en nad) jeinen eigenen Worten — fein 
Seine Teidenden Augen zmangen ihn dem 
nichaft zu widmen. Schon frühe griff D, in das 

0 bie Ehrerbietig a if e * Großen 

"bie „ ittfhrift am den 
See, * — uchte, bie 

* — ————— tgegen 
', ein bemafineter 3 ven , ber Pr 
Kan die af, —— IE er — 
Ba a an NN ung 
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a Ar Hey Aemtern En Aufträgen auf 
öffiichem Gebiete —5 Er war Mitglied und Bräfie 
Aisentiheh, er ame dia ebgemäfäer 
iſchen m er am en! 12 
— Sangelegenheit der "peiben Kantone Bafel Stadt 
'er vertrat den Kanton Aargau auf den beiden 
m. (1834) und Luzern (1835), melde die Rechte des 
den Anmafungen ber ultramontanen Kirche fejtzufehen 
bes Jahres 1838 an gehörte er gleichzeitig ber voll» 
be, dem Kleinen Rathe an, als deſſen Vorſihender 





28 Doret. 


) 2 —X dann in ben Jahren 
© Fe —* — Beimatalentne a aufswer ee 
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vom 18, 0, Januar war ein Ereigniß, bas 


= ee Den — 
— a billigte, fo ——— —— er — ſpãter mis fine über 


— — 
vor, dem ein face — 
glied des Kleinen Rathes en * in or 


er Rote und feinen Gnfäluf, 19 00m * —— 


bie arg N 
— ine Saskia un, 8 Dan Seh —— Dienfte en 0. 
1842) Se Bon eben Affen * rei und entbunden, Wa 
ihm 3 vergönnten 2 — in Baben ausſchließlich der’ von ihm a 
gepflegten nft ſowie dem Stubium ber jhönen Litteratur aller Völler 
und. ber ee Geſchichte. Schon im J. 1841 waren von ihm vers 
eingelte der „Alpina. Schweizer. Jahrbuch ‘f. ſchöne Literatur“ 
a lin] Sabre, u. * 184 en € erſchienen, —— andere in den „Neuen 
ichter” a3 a u Frauenfeld 
——— im — des — Vereins: in ® n 1858) und in ber. 
„Schweiz. Illuſtr. Monatſchrift des Berniſchen Falke Vereins" (Frid 1859) 
be ten. Die meiften feiner Gedichte lieh der Dichter in ben Jahren 1852 ff. 
auf fliegenden Blättern oder in Heineren Sammlungen vereinigt als Privat» 
ausgehen, die er nur feinen Freunden zugänglid; machte. Einem weitern 
Kreife ift deshalb D. als Dichter, erſt ven. Ende feines Lebens belannt ger 
morben, als er feine Gebichte in feinen „Kleinen Schriften“ (1. und ee 
Bändden, Baden 1858) und in feinen „Gejammelten —— da 
einziger Band, Baden 1863) vereinigt hatte. Leber ben Lünftlerifchen 
feiner Poeſien kann man ſich vollſtändig dem Urtheile Heinrich —— du) 
anfehliefen, das dahin lautet, daß, abgefehen von einzelnen leider nicht ver⸗ 
miebenen Öncorrectheiten, „in .,_ ganzen Dichtung der Beift der reiniten 
Humanität wehe, bie ſich tiber alle Vorurtheile des Standes, der Nationalität 
und ber Eonfeffion erhebt und uns in dem Dichter auch ben Menſchen Lieben. 
läßt“. D. war ein auögezeineter Zitterarhiftorifer, der über eine große Ber 
leſenheit und ein feines Gefühl für die äfthetifche —— der von ihm 
behanbelten litterariſchen Producte verfügte. Im J.1 3 veröffentlichte er 
die zweite Ausgabe der 1823 erſtmals erſchienenen Beide, der Schweiter feiner 
Gattin, Luiſe Eite (f. d.), denen er ein hübſches Lebensbild der 
vorausjhidte („Luife Egloff, die blinde Naturbichterin". Hrsg. von €, D. 
Marau 1849). 1857 eridien feine Sammlung der Nachträge zu der m. 
der Werke von J. M. R. Lenz von 8. Tied unter dem Titel: „I. M 
Zen; und feine Schriften” (Baden 1857), über die er Fury vorher im — 
„Blättern für Kunft und Litteratur“ Gurich 1856 und 1857) verſchiedene 
Aafſahe hatte erſcheinen laſſen. Schon im J. 1862 war ein kleiner aber vor⸗ 
trefflicher Eſſay Dorer's „Ueber Goethes Jery und 'Bätely“ im auz 
‚Blättern und Blüthen“ (weite Leſe, o. D.) eridienen, ber ſeine aus⸗ 
gezeichnete Kenntniß Goethes und fein feines Verſtiändniß für deſſen Werle 
verräth und der es bedauern läßt, daß D. nicht noch mehr über Goethe ges 
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— am Januer 1829 in Drei 
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n grundig. 1900, Nr. 8,6. 5. €: Johnen. 
or D., eigentlid Häring oder Hering, Schaufpieler, 
ein * lich * Salzdirectors in Warſchau am 
Tlſiter Frieden kam er mit feinem 
Ans ie) —* mit ſeinem Jugendfreund Adolf Stahr 
j "Später b er in Berlin das Joachimst halſche 
en feines Vaters nöthigte ihn, feine Stubien aufr 
in Prenzlau und dann im Berlin dem Kaufmannd« 
Berlin erwachte durch bie Bekanntſchaft mit dem 
und durch mehrmaliges Auftreten auf ihm bie 
in ihm. Er entſchloß ſich, gegen den Willen feiner 








80 Döring. 
‚amilie, den Kaufmannsberuf d Theater überzugehen. 
Im 25. Yanuar 1835 Bhutire Ei Bremsen Be der —— 


[63 si ‚Der et“, 
— * Be Kon —— der 
—— Ib darauf als Portechaiſentt in der —————— 


erzielte, — Huray erfannte fein ——— lomiſche und Charalter · 
seen und erhöhte feine Anfangsg ae von fünf auf jehs Thaler für bie 
Mode. Mit Huray’s Truppe fpielte D. noch in Marienwerder, Gr, 
Elbing und Thorn und wanderte dann im 3. 1826 von Culm aus zu 

Breslau, wo er bei ber Truppe des Capellmeifters G. B. Bierey Untere 
= > * vier Jahre blieb, während welcher Zeit er mehr und mehr in 
hineinwuchs und aud als Komiker reihlid Verwendung 
Kun In denſelben Rollen wirkte er in den Jahren 1829 bis 1832 in Mainz 
unter ber Direction von Auguft —— fam dann 1832 zur Mannheimer 
Bühne, mo er bie Figur ier Miller in Bauernfelb’s „ 
protofolf“ ereirte, die mit feinem Namen unauflöslic verbunden ift, und die 
er an fünfhundert Mal an allen möglichen deutfchen Bühnen fpielen follte, 
Nach ſeiner Vermählung mit der ausgezeichneten Soubrette Augufte Sutorius 
(geboren in Breslau 1807) abfolvirte er im September 1834 in me 
ein Gaftfpiel und wurde nad deſſen glüdlihem Verlauf von dem 
—— Ludw. Schmidt mit einem achtjährigen Contract unter ben gilm i- 
ingungen für bas Hamburger Stabitheater engagirt. Da er jeb 
en in ——— — ‚erhalten lonnte, und als er fie erzwingen wollte, 
age in das Gefä eingefperrt wurde, lonnte er erit am 5. Fe» 
— 1836 in Hamburg a Ai vanz Moor bebutiren. Die Hamburger Zeit 
= für Döring’s kunſtleriſche Entwidlung von ausfchla; — — 

Er erreichte hier unter dem Einfluß der Veteranen der Schröder' ſchen Schul 
nad dem Urteil Eduard Deorient’s „das harmonifd maßvollſte Stadium 
feiner Entwidlung“ und hatte Gelegenheit, fih in dem Charatterfadh „in dem 

anzen Umfange der ernten und lomiſchen Rollen“ zu vervolfommnen. Ber 
Konten ders groß aber war der Einfluß, den Schmidt auf D. gewann. „Seine 
Gebilde”, sah ©. Hiltl, der nis mejährige Gollege Döring’s, „erhielten unter 
Schmidts eifterband ben nothw ni Schliff, bie feite Geftaltung; Schmidt 
= auf Döring’s fünftlerifches —— von ea Einwirkung”. Noch 
ehe fein Contraet in Hamburg abgelaufen war, verlieh D. mit Zuftimmung 
Schmibt’8 Die dortige Bühne, um im J. 1838 im Stuttgart ber ln 
Seydelmann’8 zu werden. Er übernahm das ganze Rollenfach dieſes ma 
Berlin Ben 1 Rünftlers und ftand, wieberum nad dem Urtheil Edu 
Derient’s, in Stuttgart „in ber frifeften und reinften Blüthe jeiner Ente 
mwidlung“. „Er war ein geborener Schaufpieler und war es im jeder 
feiner Lebensthätigfeit. Mit einem treibenden Jnftinet ber Wahrnehmung 
und einer Schärfe der Auffaſſung, mie fie nicht oft vortommen, war er zur 
gs mit dem bie naar und überrafhendften Nahahmungsvermögen begabt. 
natitrlichen Vorbebingungen zur Schaufpieltunft vereinigte er alfo in 
zen Grabe." Es war daher nur ber Ausdrud schlecht verhohlenen 

Neides, wenn Seybelmann feine unfreimillige Anerkennung von Döring’s 
Talent in bie bitteren Worte Meivete; „Alles, was ein qutgearteter Affe kann, 
das tann D. auch“. Durd wieberholte auswärtige Gajtfpiele von Jahr zu 
Jahr berühmter geworben, fiebelte er im 3. 1849 nad) Hannover über, mo 
er einen Iebenslängliden Contract an der Hofbüßne erhielt. Judeffen er 
es ihm, benfelben wieder zu löfen, als er, wieberum ald Nachfolger Seydel⸗ 
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e, großer — Er u zu zahlreichen ee 
r J — dort Jedermann, 
0 ja mo g Uhe in ber von Lutter und Wegner 
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nt und | A. Hoffmann: ihren tt hatten. — 
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jing er ins m aber 
— — —————— s befallen —— 
8, — Während feiner —— — 
reten fein, in Berlin allein 4900 Mal und zwar in 295: ver« 
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— Almanach ber‘ Genoſſenſchaft Deutſcher 
g. von €. Gettle. Berlin 1879. 7. Jahrg ©: 258 bis 
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32 4 Doering. 


-  Doering: Karl Guſtav Alfred Wilhel D., könu ußiſe 
Generalmajor, geberen de; 8. —— eigen he —* 


w Potsdam und erzogen und am 18. Auguft 1836 zum Secon 
ieutenant er zu Berlin —— — —— —* —— 
r. 1 ernannt. mit gelangte er in Kreiſe, Y g 
Ina, gewanbten Fi De allen för, — —— tar au 
‚ Dffieier mannichfache An a enheit boten nicht r 
—— ſondern Be een Mr — ſeinem Streben — 
durch Abcommandirung zu anderweiten dienſtlichen Verwendungen 
Seine 1846 erfolgte Commanbirung zur Allgemeinen Kriegsjchule 
wurbe burd bie ir Arie ah des Jahres 1848 unterbrochen. Nachdem 
an ben Berliner Straßenfämpfen theilgenommen hatte gehörte er 
Officieren,, er auf den Wunſch des Prinzen Friedrich von 
ale rue urg-Auguftenburg zum Eintritte im die [chlesmigsholi 
mee beurlaubt wurden. In diefer hat er die Feldzüge von 1848 und 
re ala Eompagnichef, biefen als Brigadeadjutant m und fi 
Urtheile des preußenfeindlichen, aber ſachtundigen Gtabsaubiteurs 
¶ Denlwurdigleiten zur neuejten ſchleswig holſteinſchen Geſchichte 
1851, ©. 527) als talentvoil, tapfer, umſichtig und von raſcher En! 
heit im Gefechte erwiefen. Ebenſo günftig urtheilten über ihn feine Vorgefeßten 
und Kameraben. Br 
Am 15, April 1850 kehrte er nach Preußen und für den Winter 1850/51 
auf bie Allgemeine Kriegsſchule, dann in die Front zuräd. Im 1852 
verheirathete er ſich mit einer Gräfin Dohna, 1854 erhielt ex eine Compagnie 
im Aleranderregimente. In dieſer Stellung nahm er, als einer der Bahn 
er für eine neue era, den Kampf gegen die damals noch maßgebende 
Art der Ausbildung auf, welche als das Ziel der letzteren die Paradebreijur 
anſah. Dieje wollte er durd die Vorbereitung auf ben Krieg —— ſie 
ſollte der Ausbildung bes Individuums Platz machen. Daß fein Streben 
vielfahem Wiberftanbe begegnete ftörte ihn nicht. Thatkräftige Zähigleit und 
unbeugfames Feithalten an dem für richtig Erfannten bildeten Hauptzüge 
feines Charaktere, Er war ein unbequemer Untergebener und ein 
wenig geliebter Vorgefegter, aber feine Leiftungen und fein Streben fan 
trogdem Anerkennung und 1858 erreichte er das Biel feiner langgehe— 
Wünſche: die Verfegung in den Generalftab. Sie erfolgte 1858 und } 
ihn zur 8, Divifion nad Stettin, an beren Spige im nächſten Jahre Prinz 
Friedrich Marl trat, Hmifchen Beiden herrjchte Webereinjtimmung im den 
Grundfragen militariſcher Ausbildung und Verwendung, ihr —— 
einander geſtaltete ſich zu einem harmoniſchen. Bald nachdem der Prinz 
commandirender General des brandenburgiſchen Armeecorps geworden war, 
am 25. Auguſt 1860, wurde D., ſeit zwei Jahren Major, zum Director der 
Kriegsſchule zu Potsdam ernannt. Fiir eine folhe Verwendung hatte ihm Die 
leihe als Leiter der früheren Divifionsihule zu Stettin dem General von 
uder, welcher dieſe Art von Bilbungsanftalten durch jene erfegte, ala ber 
ſonders geeignet erſcheinen laſſen. Sie dauerte bis zum Frühjahr 1868, 
Dann trat D., welcher Zurz vorher Oberjtlieuwtenant geworben war, als 
Bataillonscommandeur im 5. weſtfäliſchen Imfanterieregimente Nr. 53 zu 
Münfter in ben Frontdienft zurüd, Freilich nicht für lange, aber bie Zeit 
war ereignißreih. Sie bradte dem — Soldaten die Theilnahme am 
Kriege gegen Dänemark, dem ehrgeizigen Officier ben Orden pour le mörite, 


den, dann in Breslau Fan, &n der Spige binciben wishtererrimibent 
——— welcher ihn als ef geleitet und ben er als 
rohe iberfi welchem er. —— 
et zu "beftehen, doch b) —* unausgeſett das 
Ergiehers. 






m en Si eigen. Mit richtigem Blide, el 
a "ber Kampf in. —— entbrannt war, die gefährbete 
— — er — auf Pre — 
J vor! in bie 
ern 
en A 
De wirkfam ——— hatten nelentlichen ne 
Bean welde bier bie 9. Infanteriebrigabe erlitt, 
1 mit dem Feinde der ſchwerſte, welcher fie treffen 
i kant, Als diefer, wiederum mit — Blicke 
ae hen —— 16. —— die Mittagsftunde, ſeine 
in bie — gerührt 
— in ar Unterleib. Nach kurzer Beit war er 
u gezeigt, daß er einer jeden ihm zu ftellenden 
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Dormus. 


eph Freihert D; von — — 
van * 1811 zu 
== als Ga eh in das 3. ae — am 1. 
Fähnric, am as 1833 Unterlieutenant, am 1. Jan 
er — —* 11. — 1848 ‚Seritänlietenant, Als = 
en ‘am lehung der Barril— Straßenlampfen des 
1. unb 2. November in Lemberg, wurde, am 1. März 1849 zum Hau R 
mn. — —— und am 14. November 
Jahres adjuta xmeecommando zugetbeilt. Nachdem 2 
am 26. December 1849 zum Major befördert worden um wurde er ein Jahr 
darauf zum Gorpsabjutanten beim XIV, Armeecorps ernannt, am * 
1854 zum Oberſtlieutenant befördert und am 14. Februar 1856 in des 








che — vernahm er he und bog | 
der — deſſelben auf Robecco ein. Nach Ueberwinbu a 
teiten aller Art gelangte D. über Nobecco —* und — 55 
ppen aufmarſchieren. Noch waͤhrend bes Aufma— 
Mer rechten, als in feiner Tinten Flante per ande es ze ‚damit 
die Entfheidung heran, ob er ſich nad) rechts oder nach Linfs halten 
Das heftigere Gef: wer war im feiner linken Flanke und 
ch immer mehr an Peralje, Das meitere Vorbringen ber Gegner auf! 
inete mußte nicht nur den Verluft von Robecco und ber gefammten dort 
arg verfahrenen Gefhüg« und Munitionsreſerve, fondern aud) den Du 
ber eigenen Schlachtlinie — dem linken Flügel und dem Centrum oder in ep 
teren ſelbſt nach ſich ziehen, Won biefen Erwägungen geleitet entſchloß 
die größere Gefahr aufzufuchen und mit aller Energie gegen‘ Bonte vecdio | 
Magenta vorzuftoßen. In der Höhe von Peralza angelangt, wurde feine 
von Geftigem @ hüßfener ber Franzofen empfangen; aber ohne lange zu 
legen warf D. ſich auf die feindliche Batterie, die jebod den Anlauf 
mehr abwartete, fonbern davonfuhr. Trotz bes energiſchen Feuers 
Batterie, Die ſich weiter ücdwärts von neuem placirt hatte, ſetzte D, 
Dffenfive fort und vertrieb die Batterie abermals. Dieſes vefolute und 
Vorgehen Dormus’ machte der Brigade Ramming bei Peralza alsbald 
Nicht zufrieden mit dieſem Erfolg fegte D. feine ‚Dffenfive mit um: 
brochener Bebrohung der linlen Alante und ber Niüdzugslinie des Feit 
fort, Vor CA Limido, woſelbſt die Franzofen eine feſte Stellung ge 
gelangte D. in feindliches Kreuzfeuer; deſſenungeachtet ſtürmte er 
vor und fo ungeſtum geſchah dies, daß der Gegner nach Abgabe von 
Dechargen die Stellung in fluchtartiger Eile räumte, D. bejegte Ca Li 
fofort mit einer Divifion, ordnete dann feine Abtheilungen und — 
war mittlerweile 429 Uhr Abends geworden — Patrouillen nad rechts 
linfs, um die Verbindung mit den übrigen faiferli—hen Truppen her; 
Trop, ber hereingebrodenen Nacht verfuchten bie Franzofen noch zwei F 
verlorene Poſition wieder zu erobern; ſie wurden jedoch beide Male 
harten Verluſten zurüdgeworfen. Durch bie ſelbſtändige Gefechtsleitung 
bie hervorragende Entſchloſſenheit Dormus' wurde nicht nur die hart bedrüngte 
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für — au. ſchreiben, ein Feld, welches er in ſpäteren 

te und, was. Schärfe des Urtheils mit reichlich 

, war er ein gefürchteter und von den Verlinern 

Vorläufig ‚hielt ihn Berlin noch nicht. Er ging wieder 

— ſich als Lehrer im avier⸗ 

te der Zug zum Theater drängte ae Fra fid um 

die er auch bald in feiner Vaterjtabt 
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Dorn. 


filbi 
Sein Nachfolger am Theater war Ri 
abging, ee D. wieber bie Direction des 
er die Dpern „Der Schöffe von Paris" (1838) 
land” (1841), Auch an dem fonftigen mufifalifhen Treiben im Rig 
theiligte er fih mit Eifer und man fah 1843 feinen Al nad 
ngern, mo er an Stelle Konradin Kreuter's als Theatercapellmeifter 
iſcher M rx gewählt war. Eine Stellung, die allerdings ſich mi 
' jen lonnte. Seine Thätigkeit war auch eine in 
iti * den ren Amtspflihten war er ein 
u geworben, leitete die Niederrheinifchen Mufiffefte in den Jah 
1844 bis 1847 und grünbete 1845 bie Rheiniſche Muſitſchule, aus ber ſp 
das — im Muſit entſtand. Doc auch hier war feines 
nit. Als der Gapellmeifter an ver Hofbühne in Berlin Dito Nicola 
meldete ſich auch ®. zu dem erlebigten Poften und erhielt ihn im $. 18 
ier wirkten zwei Gapellmeifter, Taubert und D., die a ſelnd jeber 
immten Opern hatten und ein britter dirigirte die Ballette (. 
Tanzeomponift). Für Berlin fchrieb D. „Ein Tag in Rußland“ und 
„Nibelungen" (1854), bie einzige Oper, die fid) eine Beitlang als Ieben 
erwies und aud in Breslau und Weimar gegeben wurde. Durch 
Machinationen wurden ganz plöglid am 1. Januar 1869 ohne Ki 
mit vollem Gehalt von 2000 Thlr. (6000 ME.) die beiden Capellmei 
lafjen und Karl Edert an ihre Stelle gejegt. Allerdings war ihre 
für bie Aunft nicht fruchtbringend. les Neue wurde negirt, nur das 
und die eigenen Gompofitiomen cultivirt und ein nicht abzuleugnender & 
ftand in den Zeiftungen der Hofbühne wurde in’ den Seitfejriten fd 
längerer Zeit mit ſcharfen Waffen angegriffen. D. hatte fih zwar mit 
der Wagner’fhen Opern angenommen, mar ein ausgezeichneter Dirigent, 
ben Sängern ſehr beliebt und bevorzugt, da fie an ihm ſiets eine Stüge umb 
Hülfe fanden, doch ſcheint es, als wenn man den Einen ohne ben der 
nicht entlaſſen wollte. Dorn’s ng fi eine gemiffe Verbifjenheit, 
er nun in Necenfionen als ftändiger Mitarbeiter von Zeitungen freien Lauf 
ließ, theils gerecht ſchwachen Leiftungen gegenüber, theils ungerecht Arbeit 
iegenüber, die über feinen Horizont gingen. So bradıte er nod 22 
im in ber [ehten Zeit förperlich vom Alter gebeugt, doch immer nod) rül 
Geiſtes, bis ihm der Tod von aller Sorge erlöfte. “ 
D. hat außer den Opern, von denen feine gebrudt ift, viele Lieber, 
denen einige, beſonders bie humoriſtiſchen, eine weite Verbreitung fanden, 
Meffen, Cantaten, Orcejterwerke, Elavierſachen und Mänmerquartette 
ſchrieben, von denen manches gebrudt ift, doch hat feine feiner Compofitio 
ihn überlebt. Er mar formgemandt, hatte auch hin und wieder einen am 
ſprechenden Gebanfen, doch als Ganzes hinterließen die wenigften feiner 
beiten einen nadhaltigen Eindrud. So jehr er in feinen Recenfionen | 
















38 Dorner. 

wie er in en ed un Ein eh ie up 

—— en art danlens 1 
belannt fei, ald ein fo grofe 


——— Bande Des — und der Religion ung v B 
voll dem andern fein ſollte us ben Briefen, miße er aus € 
ſchrieben — herdor, mit wie vielſeitigem Intereſſe und 
Geiſte er dieſes Land betrachtet ———— 
— pt „aus be ee: cn Da Se ——— 
niſſe, i “und niverfitäts weſen, il ienleben ſchildert 
le Farben und mit einer Neihe bedeutender Männer wird er bein 
An — — Stätten vertieft er ſich nit eongenialem en in 
chte dieſes Volles. Ben ich nicht ein Deutfcher, ich möchte 
Ki f En diefem Bolf"fheint fih jeder als aönig — 
———— „das iſt's auch in ber That: 


—— — wie es wohl nirgends 
— tommt er über das damalige B 
BR hin —— ——— ezeichnenD, —— 
eine ce herrlicher Blbfäufen findet, — feine andern als non Kriet 
helden, und nun daneben bie Rünfte des Friedens gehegt und gepflegt m 
he ſonſt, das preußifche Schulſyſtem jo berühmt, daß die ft 
länder und Pr "fernen Amerifaner fommen, es Innen zu lernen — 
uns wohl mit Ac erfüllen vor biefem Staate“. Nad; feiner 9 
trat er . in das entencollegium ein, dem er fon — 
itte. Er war hier College von Strauß, und "obwol er pthifcher 9 
———— evangeliſchen Geſchichte bewußt opponirte, wunſchte — no 
By die Entfernung von Strauf wegen feines Lebens Yeju; „ui 
mehr erwedte der Schlag, der ihn traf, unfer aufrichti ee * 
ihm auch ausſprach“ Er perfönlih glaubte bie 35 iſche Anſicht bur 
Griftenz ber Kirche widerlegen zu fönnen, bie ohne Chriftus nicht zu werjtehe 
b deren mythiſches Produet Chriftus nicht fern könne. So fam er barau 
Bild von Chriftus zu verfolgen, das die Kirche in den — 
gehabt habe, und er verfuchte zuerſt im einigen Abhand 
der Tübinger Jahrbüder, ſodann in feiner Entwidlungsgefhicte 
Chriſti den Nadmeis, dafı das Bild, weldes die Kirche von Chriſtus 
nicht das Product ber erlöften Gemeinde fein fönne. Offenbar an 
macher anfnfipfend hielt er ven Beftand der Kirche als erlöfter Gemein 
das Problem ber mythiſchen Anſicht entgegen, das fie nicht erflären könn 
das die Anerkennung des gefchichtlichen Werthes des Bildes Chrifti forber 
Zugleich ſuchte er diefen Gedanten fpeculativ durd ben Nachweis zu b 
gründen, daß auch, von der Sünde abgejehen, Ehrifti Erſcheinung cine not 
wenbige, ber Idee der Menfchheit entiprecende Forberung fei, ohne weld 
deren Vollendung unmöglid wäre. Seine Örundanfidt, daß im Chrift 
die Idee zu hiſtoriſcher Erfcheinung gefommen fei, hat er jhon damals geb 
Im 3. 1838 wurde D. auperordentliher Profefjor in Tübingen, In 
Ihon im folgenden Jahre einem Nufe nad Kiel, wo er vier Jahre 5 
Dieje Kieler Zeit befchreibt fein Freund Herrmann, mit bem er fie 
verlebte „Dorner fand für feine Wirkfamteit ein fehr breites und emp 
liches Feb; im fiel vor. Die theologiihe Jugend zeichnete fih durd ein’ 
123 BE aus und rafd gewann D. durch Vorleſungen 
Verlehr die Stellung des einfluhreicften umd' geliehteften Lehrers, Seh 















äns. Auch mit — Inüpfte D. 
— — Freeniäeft mit Birke 
In damals die 


De richtete fid gegen. die 
m Kitugie eine — 


D. einem ‚Rufe bes Miniſters Eichhorn nad Königs 
——— rt an —— Unter den — 

anden, iſt vo u nennen. 
—— und dem 40 von de dem Beneral 
Barpnbiftcunbet: Den Gontraft gegen die Kieler Verhält. 
te, — weil ex für bie vom ihm vertretene ſpeeulative 
i jegenfommen fand wie in Kiel, theils weil bie 
t ba \ Kaps "ichen Streitigfeiten, mit benen er im Conſiſtorium 
— durch die Abſetzun⸗ F Rupp zur Gründung der 
‚ ihm unangenehme den bereiteten. Erfreulicher 
in ber Generalprobe von 1846, wo er bie 
are Männern wie J. Nigih "und — 
juchte (dev Kirchenverfaſſungsentwurf bildete bie 
Kan Baden Ben preußifce Kirdenverfafjung) und auf 
g b Drang, welche der freieren geiftigen Entwidlung ber pros 
he Spielraum gewähren follte. Unter feinen Papieren u 
2, welches. mit folgenben Worten eingeleitet üt: 
tionsformular, das von ber verftärkten — 5 












der rheinifhen Facultat fand er den Schleiermadertaner Bleel, dem er nahe 
trat, Er hoffte die Bonner Facultät zu einem —— der itiver 
Theologie zu erheben, eine Hoffnung, die in Erfüllung ging, als Rothe nı 
für die Facultät gewonnen war. Die Frequenz der Facultät bob fid 
deutend, in&befondere auch durch ug von Theologen aus der Schmeij 
Schleswig-Holftein. Aud in irchlicher Hinfiht Ionnte — in ben 9 
landen weit vieljeitiger bethätigen als in Dftpreufen. ht nur als Mit 
ied des Gonfiftorii der Rheinprovinz hat er fih um die Erhaltung Des 
elbftändigen Charakters ver rheinischen Kirche verbient ‚au als, 
lied von Spnoben war er für bie Union thätig, bat fi auf das 
an Föberung ber inneren Miffion betheiligt, für die, von dem 
Wittenberger Bes eine neue Bewegung ausging; er bethätigte fü 
* — Zeit — — heulen Hi * — ‚über bi 
ociale Frage 1849, die in tedenen Beitfchriften erſchien. S 
Blid —— aber auf die — deutſche Rice and in biefem Sir 
war er einer Mitbegründer des Evangeliihen Kirchentags und fchrieh | 
nojchreiben an Jul, Gräer und Nitzſch über die Reform ber evangel 
Landeöfichen im Zufammenhang mit der Herftellung einer evangeliſch 
Nationaltirche, deren Verwirklichung fein Leben lang bas Ziel feiner Y 
war, Auch um bie vaterländifchen Angelegenheiten hat er ſich bemüht; es 
war damals die fchleswig-holfteinice Frage auf der Tagesordnung und er ü 
in freimüthiger Weiſe für ben Bruberftamm auf bem ttgarter Ki 
eingetreten, hat fh aud mit Rath und That ber vertriebenen ſchleswi ! 
feiner Geiftlihen und Profefjoren angenommen; wie denn einmal Kiel feine 
erfte Liebe war und blieb, fo hat er nod in Berlin 1866 mit einigen 
ſchleswig · holſteiner Freunden fi zu Gunften der Auguſtenburger tie in 
einer Immebiateingabe verwendet, ebenfo aud als die Annerion leswig · 
Holſteins vollzogen war, in einem Gutachten ſich für bie Beibehaltung ber 
ſchleswig · holjteiniihen Exramensorbnung ausgeſprochen. Auch an der Bonner 
Univerfität hielt er vielfache Beziehungen zu ben Gollegen anberer Facule 
täten aufredbt, wie Sell, Brandie, E. M, Arndt, Pertbes u. A., fomie 
mit bem damaligen Gurator der Univerfität v. Bethmann - Hollweg. Auch, 
fuchte er nad) der Analogie von württembergifchen Einrichtungen theil® durch 
ein t ologiſches Stift, theils durch Reiſeſtipendien für begabtere junge Leute 
das Stubinm fruchtbar zu machen, wie in Bonn noch jetz bie Dorner ⸗Bach⸗ 
Stiftung beſteht. 
Die Stahl» Hengſtenbergiſche Reaction, die unter dem Miniſterium 
Naumer zur Blüthe fam, verleibete ihm feine Thätigleit in Preufen und 
er folgte 1853 gerne einem Nufe an die hannöverfche Georgia Augusta, det 
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i Imer, € uchter 
——— durch — — die 
nwartz in ber inger 

Dies Seit nad feine Nalfüpe Aber die Unverdutere 
— aa ie Au hun Yohenblung aber 
” 60, ſowie feine Tun, r 
hre 1860 und über Jeſu fündlofe Voltommenheir 1862, 

gte er einem Rufe feines Freundes, des damaligen 
Kr an a — — 
d eliſchen enraths nders in. ber 
befreundeten Minifters bie Kirchenverfaſſung in 

u „Dreh die indeß durch den Abgang Berhmann- 
nachfolgende — Mühler trog aller redlichen 
«Probe geftellt wurbe, Noch zweiundzwanzig 

zliner Univerfität angehört. Auch hier hat er neben 
Arbeit nidt nur eine — ſchrifiſtelleriſche Thätigfeit 
‚auch nad der praltiſchen Seite ſich raſtlos gemüht. 
Göttingen feine — in 2. Auflage voll» 

in Berlin feine Geſchichte der proteitantifhen Theo- 
„Blaubenslehre" heraus; er veröffentlichte die. Selbit» 
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ng 
bewahrt blieben. ferner war er ber Meinung, 
2 von pecwmiärer Erleichterung — var gemeii 
tudirenden, fomie durch eine freie Berathung berfelben inbezug auf 

Gang ihres Stubiums förderlid wirken, auch dazu dienen könnten, begabtere 
jungere Männer als Senioren oder Nepetenten zur Vertiefung ihrer then 
logiſchen Ausbildung zu veranlaflen. In praltiſcher Hinficht hat er im D 
firdenrath auf das —— ſich bethätigt. Die ey 
Behörde über die Stellung der Geiftlichen zur Politif 1868, Lage und 
innere Gefahren der preußiſchen Landeskirche 1867, über bie 
1876 entitammen feiner Feder. Seiner Unermüblichleit ift ber Ab} Y 
Bibelrevifion beinahe volftändig zu verdanken, über die er beftändig im. 
——— Ku = der — — zu a 

igkeit ift e8 ferner großentheils zu verdanken, daß die irchenverfaffung 
der ——— Provinzen En ſchließlich, nach langem vergeblichen Mühen 
unter dem Miniſter Mühler, ins Werf geſetzt wurde, feitbem ihm die Ber 
tufung von Herrmann zum Präfidenten des Oberlirchenraths gelungen war 
und Fall das Gultusminifterium übernommen hatte. Er war über biejes 
Gelingen hocherfreut, obgleich er es erleben mußte, daß zunächſt die Synobal- 
verfaflung der freien Entwidlung der Kirche nicht günftig war, wie er ül 
auch ſelbſt vorausgefagt hatte, daß die nächfte Zeit nah Einführung ber 
Kirdhenverfaffung fir die freie Entwidlung insbeſondere der Theologie Gem» | 
mungen bringen werde. Huch feinen Gedanken einer beutfchen evangeli 
Nationallirhe ſuchte er auf mannichfache Weife zu fördern, zunächſt, indem er 
aud in feiner Berliner Thätigfeit für die Union unentwegt eintrat, ſodann 
durch den Verſuch, die Landesfirden der 1866 neuerworbenen Provinzen mit 
bem Evangelifden Oberkirchenrath; zu verbinden, mas an dem Widerſtande bes 
leitenden Staatsmannes fdeiterte, ſodann aber durch die Pflege der Eiſenacher 
Gonferenz, melde er durch Abgeorbnete der Landesſynoden zu veritärden 
wunſchte. Auch an der evangelifhen Allianz bewies er fein Interefie, indem 
er im 3. 1873 fogar zu der Verfammlung berfelben in New-Nork fuhr, mo 
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zen den ein — — gewinnen, den em 
der Grfenntni iv hat daher 
ie gat Ran fe "Kin Ipclaien daran gejegt, eine, befriebigende 
— AR Tr ungen zug men. 
alt ihm die hen für bie igion wie für 
Von bem inf beftimmten Gott aus iſt bie Welt der Religi— 
lichfeit zu verſtehen, welde in der Realifirung der —— 
dem Verſuch einer fpeculativen aueh, 
gejammten religiösfittliden Lebens aus —— u ver 
ebenfo in dieſer auch bie Principien für das Verftänbnin der, 
hat D. feine Eigenthüml: ichfeit, Sein theologifches Enten Hat D. au⸗ 
feiner „Glaubenslehre“ und in ber nad feinem Tel 
„Sittenlehre” dargelegt. Daß er in demfelben von ber er 


und daß feine Gotteslehre für ihn — — iſche Principienlehre F 









iſt belannt. 9 — die her mtheit in Gott ver⸗ 
binden, an © he al, fondern ber — Gute, ber ewig 
Thätige, der m ewig macht, der er ift, ber das in fich Ber 


nünftige mit a mil. Die Trinitätslehre ſtellt ihm das ew — 
— sine, in ana Be — u ven — 
ne enz, jein et es jen dus tigfeit irt. m Erhi 
tommt es ihm ' ders an che Verbindung ‚von Selbitbehauptu 
Liebe; Gott — fh als den Guten, alfo aud als die Duelle: un 
” lichen Guten, aber aud als ben "Hiter und nor des Guten, I! * 
iömus und —— — Gottes Sichwollen — nicht 
beifife, weil er ſich als Grund ber Melt will und feine. Selb 
r darauf — ichs er f — * ee: (Blke. * — andres Gute, 
muß er au jes en jede Anfeindung - 
ed das ijt bie Kan De Kantiſchen ri — vn die Eee - 
von einem unbedin huollen; da muß das Recht des Guten — 
er Unerlennung gebracht werben. Im Menſchen Bunter — a ‚a 
— und ſittliche Bethatigung. Auf Grund deſſen, was ihnen 
gegeben, müfjen die ethiſchen Een ſelbſt das Shualiar Kom jervorbringen. In 
Ehriftus gipfelt Beibes; weil fid der ethiſche Gott ihm voll mittheilt, darum 
ift er aud im höhften Sinne ethiſch thätig. Chriftus bilbete ihm deshalb 
für die Ethil wie für die Dogmatik den Mittelpunkt. Die Dogmatik hat die 
öttlihen Thaten jo zu befchreiben, bafı fie zugleich auf das fittliche > 
— und die Ethit hat an bie göttliche Selbſtmittheilung any, lang 
woburd allein ber abjolute innere Merth bes Sittlichen bewahrt werden fann. 
Das Ethiſche it „die Brücke zur Geſchichte, denn es iſt dasjenige Ideal, das 
nach innerem Gefet und Trieb That, Geſchichte muß werben wollen“. 
aber bie Welt ald ethiſche Stufen der Entwidlung, jo fann aud der göttliche 
Liebeswille nicht ſtarr an feine Unveränderlichkeit gebunden fein, er voll; sieht 
feine Mittheilung an bie Welt dem Proceſſe der Welt entfpredend; nur in 
der Bewahrung der abfoluten Wurde des Ethiſchen iſt er ſtets ſich felbft gleich, 
Die Offenbarung fommt aljo einem Bedürfniß entgegen, fügt fid an einer 
beitimmten Stelle dem Weltproceh ein, indem fie ein, vorhandenes Bedurfniß 
befriedigend, bie religiösfittliche Vernunft auf eine höhere Stufe erhebt. Dem⸗ 
gemäß hat D. den ethifhen Proceß im der Geſchichte der Menjchheit durch ihre 
verfchiebenen Stadien verfolgt, bis fie in Chriſtus ihren Gipfel erreicht, im 
dem. Freiheit und Notwendigkeit ſich volllommen burhbringen, ber ung zu 
neuen Önlichleiten macht, die das Sittliche frei,mollen, wie in Gott. Freie 
heit und Nothmendigkeit geeint iſt. Die Verföhnung und Erlöfung. durch 


t, trat dann eine eimfeitig 


ti 
— a gen che unhiſtoriſche 


Weife in dem 19. Jahrhundert beibe 
nigt Be on biefer Einheit aus iſt es möglich bie 
— zu erheben in ber Gotteslehre und Chrifto- 


en. — 
er zw zeigen, mie jebes Mal ver Gang derſelben eine innere 
hat. ee Chriſtologie wird durch era, immer 
des itismus und Doletismus die Thatfi 
und Menfhli firirt, dann aber nach Feſtſtellung — 
das Wie een inigung beider Naturen zuerft unter dem Ueber: 
A zur Reformation, dann unter Be 
Amel Faetors zw verftehen geſucht, bis man im 
— macht, auf ethiſchem Wege beiden Seiten gleich · 
m. Wenn man hier von Geſchichtsconſtruction ſprechen 
—* feine Schablone, da er in feiner Auffaſſung des 
2 Ba —— des Gottesbegriffes, bald das Ber- 
bes orchriſtlichen, bald das Sicheinſenken des 
ra in ie ra Geiftesfunctionen, bald das Verhältniß 
t d bes fubjectiven Faetors, Schrift und Erfahrung, 
N bang des menſchlichen und göttlichen factors ald die 
— ber verſchie denen — —— 
(ed Bemühen, die verſchiedenen hiſtoriſchen Gebilde nicht 
















‚an bie einclaffige 

berufen ward, vo jebod) bereits 

‚ber vierclaffigen Kirchſchule Barmen überfiebelte, 
jeit 1872 mit dem Titel Nector, treu, bis A 

ge. aſthmatiſche Beſchwerden nöthigten, frühzeitig in Ruhe» 

folgenden fieben Jahre lebte er ganz feinen Stubien 

ei in Gerresheim, Nr. Düffelborf, 308 jebad) 1887 von 

Tochter von ihm verheirathet wohnte, und ftarb 

'ranfheit am 27, October 1893. Befondere Freude hatte 

‚bereitet, daß jein Sohn Wilhelm (geboren 1855), als 

grabungen zu Olympia, Tirpns und Hiffarlit rühmlich 

beugen Bean ® Snnkate gu Shen angeht 

deu ifchen Inftitute zu Al t 

:ofefjor deſſen erſter ‚Secretür wurde. Aus Dienfeh's 

noch zu erwã daß er im J. 1872 zu den Ver» 

ör Br inifter, Fall vor Erlaß der, Allgemeinen 

m d. J. zur Berathung über Bollsfhulr und 


f des Minifters werbanfte D, dem verdienten Yn- 
jamfeit in Barmen bei ber geſammten cheini« 






48 Dörpfeld. 
N nd weit bie ‚Heimat 
die 



















ſchen über t 
ermorben hatte. U ’ unäcit a 
Einige Ehulärkh Ken Sotpfspen und Mad 
feine je als anerlannte Mujteranftalt aufſuchten, lieg 
Lehrer een Urtheile vor. Sodann war es 
Maaße gegeben, durch Conferenzen, die er für eng dreil 
tichtete und —— leitete, ar durch — die er in biefen W 
und im eigenen, fortlaufenden Eurfen bis in bie feines 
ee ee ieb der Fortbildung im Voltsf 

ieplice Bahnen zu leiten. Onblich fand der überaus 
Dan di noch Kraft und Bien zu einer regen [ü 


und Bibtifchen inne ſtets n 
Herzen lag, ift im feiner Juͤgendbildung tief begründet. Er blieb, — 
aus Elternhaus und Seminar mitgebrachten Mil durch fein es Se 
der echte Schüler und dankbare Anhänger des verehrten Lehrers 
deswegen dad Gute, wo es von anderer Seite fam, zurüdz 
verfennen. Die Raumer + Stiel je — von 1854 fanden Br 
einen gerechten und billigen Kritiker, der ihre Abſichten und einen guten 
in ihnen anerfannte, ohne doch ihrer gefuchten Form und il ö 
über ben berechtigten Be der Gegenwart an das Voltsfd J 
zuſtimmen. Auf dem Boden der Allgemeinen Beſtimmungen von — fon: 
er ſich Arie = bewegen, Hatte aber auch an ihnen mandes Einzelne 
Par t dem religiöfen verband ſich in D. das philofophifce Be 
tfniß, das mefentlic durch das Berufsintereſſe des Schulmannes b N 
Be und daher vorzuad geweiſe den Grund» und De we der Pade⸗ 
it: Piychologie, Logit und Ethit, galt. Früh durch feinen " 
nt hingewiefen, hatte er fi im deſſen Anthropologie vertieft und 
tritiſche ——— nad) einem ihm zugänglichen Abriſſe ſtudirt. Da 
gewannen Herder, v. Hippel und Yung-Stilling Einfluß auf fein Denfen. 
Zeit — er bei Beneke Befriedigung feines Erlenntnißtriebe 
finden lich wies ihn fein bergifcher Landsmann Karl Mayer auf H 
bin, defien Pſychologie, Ethit und Pädagogik ihn nun dauernd u 
neben ſchatte er fpäter befonders J. ©. Hamann, deffen von Goethe Tr 
lirtes Princip: „Alles, was der Menich zu leiten unternimmt, ed werbe num 
durch That oder Wort ober fonjt hervorgebracht, muß aus fämmtlichen ne 
einigten Kräften entipringen; alles Bereinzelte iſt verwerflich· — ihm 
einem Lebensmotto ward und ihn gegen das, wie er nicht mit Um 
nahm, eben aus falſcher Vereinzelung der Inereſſen entſtandene Part der 
Gegenwart feite. Freilich Ionnte er fih dem Zwange, in einzelnen praftifchen 
Fragen Partei zu Ye we nicht entziehen; wie er denn 3. B. gegenüber A 
En en eines 8 der liberalen Lehrerſchaft auf Dartätifhe Geſtaltung 
—— feſt und entſchieden für deſſen eonfeſſionellen Charakter 
bet für die Erhaltung der evangelifhen Schule als folder eintrat, Er war 
ſemaß thäti, Mitglied bed Vereines evangelifher Schulfreunde für 
Rheinland und Weftfalen und des beutfchen evangeliiden Schulvereines wie 
ambrerjeits bes Vereines für Herbartifhe Pädagogil in Rheinland und Weits 
falen und bes (Herbartifchen) Vereines für wiſſenſchaftliche Padagogil. 
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en und | Schulverfaſſu 
(8. über vier · und ochtelaffige, — 


icuie nit unmittelbar Sadıe 
auch nicht der Kirche, ſondern einer Gefoneren, 
t — ‚Staat anerlannten, und beaufs 
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ee: — Sriften einen. 9 
der es ellärt, IS fe 


u Tunt act m meiſi at m Sata a aufgenommen wurden, 
I Anerfennung als 25 
j tem, tief erde und gemüthvollen Schul · 
Milde und Friedensliebe feinen Standpunft — 
‚tapfer wahrte, verdienen ſie zweifellos, mie ihr Ber: 
en und ehrwürbigiten Geftalten in den Jod. 
Seit genannt werden darf. 
— — 10 vde Gütersloh 
en Aus Be 
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— — — —— ie use 
Beer Ah Me ungern Berufes, ie, ine 
— werde. Er wan im Stillen der Kunſt und insbeſondere wei 
A die bis an a Lebensende feine treue Begleiteri 
—— chren praltiſcher Bethätigung auf dem Bureau ana 2 
— dann — vom Jahre 1841 bis 
D. feinen Beruf auff zeigt fein —— 
a 2. Aufl. ©. 180). In feinem Eollegen, dem 
ſ. d.) fand er eine verwandte Natur, einen gleichgeftimmten „dem e 
eiftige — und innere Bereicherung verdanlte. Trotzdem D. bie höhe 
mit lebhaften Intereſſe verfolgte, pielte er teine va ſche Role. 
Seine Natur lenkte ihn von den Berufspflicten und der Laft bes Nıntes m 
ſich felbjt zurüd. In den Wundern der Schöpfung empfand x das Wehen 
und Walten göttlicher Liebe und Weisheit, und biefen Gefü er im 
Liebe poetifchen Ausdrud. Im 9. 1851 erſchien eine Saı * iner Ge 
dichte (Bern), die vom Publicum freundlich aufgenommen unb von ver Aritil 
beurtheilt wurde. Rob. Weber (1824—97) fagt: „Ed. Döffelel w 
jört wi den wenigen lebenden ſchweizeriſchen Dichtern,, melde nicht blof ein 
ng davon befigen, was man unter Kunſt verjteht, fordern felber m 
ber Anlage des Künftlers geboren find und darum von Gottes Gnaben um 
nicht von der Menf Gnaben Poeten heißen“. Und ferner: „D. ih im 
unjerer rec ‚hweizerbichter,, er iſt aud im Sinngedicht bebeutend 
Einzelne ichte wie: "De treue Magd“ fanden in verjchiebenen Leſeb— 
für die Schuljugend (I. "Eberhard, Lehr- und Leſebuch, 1, u. 2, Aufl. S.18 
99) Aufnahme; ebenjo „Der Tagelöhner“ in Echtermeyer’s Auswa U bentid 
Gedichte (12. Aufl, ‚Halle 1868). In einer — herausgegeben wi 
Mitwirkung jhweizerifcher und deutfcher Tonfeger von J. Wolfensperger, ift 
Doſſelel's „Mailuft“ zu finden. — Zerftreute Gedichte finden ſich 
den „Alpenrofen" 1848—54, „Zulunft des Volles“, ey 
Von D. erſchienen darauf: „Gedihte" (2., vermehrte und vermin Auf 
Glarus 1872); „Denkfteine und Wegweifer“ ‚ eine Sammlung von Aus! 
berühmter Dichter und Denfer, mit einem Anhang von Gebanten wi 
(daran 1899) „Aus dem Eigenen” (Narau 1875); „Herbitblüthen”, 
rau 18 
Mie Perg Sterblicher, jo blieb * D. nicht von harten 
ſchlägen verſchont, aber treu ſtand ihm jeine Gattin zur Seite, — 
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am de —— Sun Döifelel, 
‚Bilgeim D. Dr — — Hr — 
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1879 in Berlin. — D. ent 


Se nes Yingehbrige De In 17. Sbeku 
nennen ‚ngehörige bis ins 17. 
hemein‘ —* Ber in zur Reformation nn 
v dem Großen Kurfürſten zugefallen, 
he one — öln an der Spree, mo er 
EröliS (emen Bohn Dauer 1 
feinen 
an ‚er 1877 Yin ‚und ftarb m ala 
Gerichtsbeiſther und angefehener Mann; das Andenlen an 
lebt in der Mufterfammlung von gi 
Dichterfhule fort, Der Sohn Gottfried Rein- 
‚x ebenfalls als —— or — begründete 
Reinhard — 


x (1767—1825) aus nn —— lach — 
* 
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die Treue preußit riotiſcher Befinnung. 
einfichtig feit, Ki fein Heinrich, begabt und regſam —— 
en müſſe; bie Stiefbrüder, die verwöhnt und Teichtfinn; — 
—— Aletlichen Vermögens verſchollen find, Haben ven A| 
auch * 34 Fronie als Tünftigen Profeſſor — 
ei . war ee kt en bei mäßigen — ichs * sm | 
wi on; e Krankheit erregte ndete 7 
— Haben ihn de dene adhjelzudend aufgegeben. 1 inetiger Wale 
ung in freier Luft wieder und wieder zu lin 
PR, Je ia mi je Yahoo ken 
er —J auf 
Em fand mic; zu Haufe, die Hundstage war gar nicht daran zu A 
So übte er zugleich unmillfürlih die behende Einbildungstraft in t 
der wirllichen Natur; indem er ben er ber | 
Heimath vom fer» und Niefengebirge bis in bie Grafſchaft GI | 


et 


ing, ward er früher und beſſer als die Stabtlinper ber — 
mit dem Räthſelſpiel des deutſchen Wetters anſchaulich vertraut, Den 
tigen Einbrud der Stürme des Schidjals teilte er mit den Zeitgenoffen; 
Erinnerung an 1818, fein zehntes Lebensjahr, im wechfelvollen Lauf 
Hoffnun; Enttäufhung, Spannung zur Erlöfung ftand ihm nod im 
Ammittelber vor Augen: wie er bem Auszug der Freiwilligen jub: 
Geleit gegeben und dann doch Napoleon unterm Zuruf feiner Garden 
einreiten jah, wie er im Waffenſtillſtand der mißtrauiſchen Einquart 
Marſchalls Ney die Speifen vorfoften mußte, bis endlich die nahe Sci — 
der Kahzbach das Zeichen zur Befreiung gab. Im Triumph ward nad 
Friedensſchluß unter Führung Vater Jahns die MWahlftatt —— 
wandert; die Melt mar vorwärts gegangen, aber das Haus zurüd: 
Tode des Vaters umgaben ben Heranmachjenden Kummer und Sorge de 
Mutter und der Schweitern. Nimmt man jene Nränflichteit des Anaben bi 
fo begreift ſich, daß es zur vollen Entfaltung der unerſchöpflich frohen 
die ihn fpäter fo eigen auszeichnete, damals doch nicht kam; nod als 
Mann hat er felber fait beflagt, daß er von ber ſchleſiſchen Gemüchli 
eben anfprede, in feiner Perfon nur wenig barftelle. Er erkannte — 
eine norddeutſche Ader; wenn er deren beſaß, jo mar es wor allen die der 
Ausdauer. Wie rü mlich er fich in dem trüben Erfahrungen der Yin 
fammennahm, beweiſt das Sittenzeugniß, mit bem man den Siebzehn 
zur Univerfität entließ; es ſchildert ihn als verträglich, gefällig, 
beliebt, * umftänblicher jedoch als gerade, willig gegen das Gefeg, 
treu, ben, beſonnen u. ſ. w. Zu Dftern 1815 von ber Elementarfchule 
auf die Nitterafademie der Vaterftadt verpflangt, erwarb er, aud an Berne 
eifer und angeftrengtem Fleiß ein Muſterſchüler, in jechsjährigem Curfus He 
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Geſellſchaft; in Diefen — — — 
Erman Brandes’ fi 
— der il 16, die vo Inge Nr 


Seh "at 33 Lange Sei für 

an gr anı 

f Bäder unb Sommer zu Ar der Seen 
feinen Mittel‘ punkt in 


’ 
er 1824—25 vier Haupteollegien bes majeftätifch thromenden 
Bon dem mächtigen Impulſe des Syſtems nad) der geſchicht! 
in behielt er 47 dauernden Eindrud, das Irrlicht fpeculativer 
Ber hat ihm dagegen nie einen Schritt vom Wege der 
Taut und feſt ift er ſtets gegen die Anmaßung ber phil 
mnftube der Hegelianer aufgetreten. Mittlerweile rüftete er fih 
eu Doctorprüfung. Die ferne Mutter, die nicht ohne 
Bu fold ein Aufwand unumgänglid; nöthig fei, das von ihm als 
ee: etene Gelb doch von Herzen bergab, hat den gli 
— —— leider nicht erlebt. Am 4. März 1826 * D. nad | 
lich beitandenem Eramen auf Grund einer Brandes gewibmeten Gin 
de barometri mutationibus“ promovirt. Die Arbeit ſammelt die feit bin 
Tagen Delucs arm) über die Schwankungen des Barometers Beobad 
Thatfahen und wägt bie zu ihrer Erflärung vorgebrahten Meinungen, um 
Br gine eigene Entfcheibung zu verfuchen. Sie verbindet Aritif mit Ber 
Ir, ba —— ehr Re bie Sum bewußter Präcifion; für ein Grunbtheme 
mme ber bisherigen Biefgeh er Dr 
* erh von dem A. hypothetiſcher Geſetze, vielmehr auf Kant 
in, die zum Theil — wie — Fortrücken und — 
und Maxima bes Lu y Ah t im mobernen Tagen 
lauf der Herrfchaft der fpäteren Dove’jhen Windtheorie in den Vordergrund 
getreten find. Kein Wunder, bei eine fo reife Leiſtung in und außerhalb ber 
Facatıat volle Anerkennung fand. Erman empfahl den jungen Doctor, dem 
er eine ungewöhnliche Zaufbahn mweisfagte, dem Mintfter Altenftein, und „ea 
= D. eine Anftellung als Privatbocent der Phyfif mit einem — 
Thaler an der Univerfität zu Königsberg. 
“is der — ge fämädrige Docent feinen erjten 
am jhmarzen Brett überlas, ſchlug ihm ein alter Burſch mit der frı 
Frage auf bie Schulter; „Nun, Füchslein, haft du bir ſchon beine Geige 
ausgeſucht?“ „Sch will bei D. hören“, lautete die fchelmifche Antwort. 
ift nur gut“, gab der Frager zurüd, „da wirft bu mwohl all feine 
allein genießen.” Uber er blieb nicht allein — fo ſchloß —— bie Er 
zäßlung biefer Königsberger Anelbote. Mit ftetem Beifall Tas D. brittalb 
Jahr über allgemeine Phyfit oder beten befondere Disciplinen und erlangte‘ 
raſch eine fichere Leichtigkeit in der Behandlung des Einzelnen mie des 
Nadı dem vierten Semefter warb er zugleid; mit F. E. Neumann zum 
orbentlichen Profeſſor ernannt, Weberhaupt jhmang fih damals in N 
berg die Naturwiſſenſchaft vielverfprechend auf; zu dem führenden Beſſel bli 
D. mit ig empor, bem Zoologen v. Baer trat er nahe, mit ben 
jungen Phyſi Dofer und zumal bem genialen Mathematiter Jacobi 
er herzliche Freundfhaft. An dem geiftigen Leben diejes Kreiſes nahm 
die im übrigen ftille Stadt genießenden Antheil; die rührige eh 
ölonomifche ellſchaft, meben ihr bie phnfifafifcheinedieinifche forderte: 
inter 1827/28 aud D. zu einem Cyllus von Vorträgen auf. Er masiee 
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efehter Örtlicher Abweichungen lage, 
ber ‚einfachen tropiſchen hate und ber fo 
1 böl Breiten, für bie legteren bie Statwirung 
U des Zufalls überhaupt — alle diefe meteorologifchen 
Falle — mehr —— ——— en 
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ke mn Buab enge ku 


ne 
des Barometers, über das Gewitter, über mittlere Zu 
Minima an im 11. und 19, Bande * 
Buch, Bar vorgelegt wo! 
ee entſpreche i einer — 
und ſei ſchleunigſt als er belannt zu maden. 
daß darin — Pe —— Aa ern en 
elafti Yin h 73 
Be hätte er — aͤm liebſten Part 
eitdgeführt. Insbeſondere wies er für. den großen euro 
von 1821, den fein Lehrer Brandes irrig durch 
ea ielmehr di —— 3 —— — * Tb Te 
vi⸗ r die Natur eines g 
mu der noch — es el dr wichtig girorb m ni 
Nie in a Begeben! Ik am 
— im Sepiember 1828 unterm: Borfit des 
Bee ———— — rg die —— der 
früher geſtifleten Verſammlun— er Natu 
— über —— —— — Leiſtung gewann Er Theilnel 
der Se olbts ſelbſt als ber größten meteo 
Autorität, — = dar ke perfönliden Beziehung, die d 
Jahre u ſich zu wielfeitigem Einverftändnii außgebilbet: 
nämlichen Tage bezeichnet D. als eine Epoche feines inneren ‚Zebend; 
—— — ihen mehren Aabaı empfa 
ner Siudent hatte er der aufblühenden Schönheit einer ' 
Eu ‚Detel (1810— 77), Tochter = Tate Geograph bekannten 
majors (jpäter — Far anne A. ehe 2 her) ze erſte 
neigun⸗ andt. m hen er ben ntjchluf: 
— fig Weihnachten 1828 ftattfand. Dies war ber vornehmite 
aus dem er "hon im Detober das Minifterium um Verſetzung an bie 
Univerfität erjute; ein Taufe), der ihm freilich; aud im Intereſſe 
wiſſenſchaftlichen — zu liegen ſchien. Er erhielt eine kleine 
und halbjahrigen Urlaub, jedoch unter der Bedingung unfehlbarer R 
* Königsberger Bojten, ben er benn aud) Dftern 1829 pflichtgemäj 
18 Semefter — wieder einnahm. Aufs neue wirkte er dort 
Freuli em Erfolg; auf bie Bitte von Profeſſoren, Aerzten und Offizi 
er für dieſe neben feinen anderen Vorleſungen nod ein drittes 4 
—* a N ar jedoch erfuhr er eine Zurückſetzu— 
nbilligteit ‚empfand, Während feines Urlaubs war K. &. 
dem der in feinem Drdinariat Phyfif mit Mineralogie verei 
die Facultat ſchlug zum Nachfolger für jenes Fach D., 0. dieſes 
vor, Aber Neumann hatte in Dove's Abweſenheit das gewichtige 
Beſſels erlangt, und das Minifterium überttug daher ihm nach einigem Bi 
‚die ungetheilte Stelle, De vertannte die Beheutung des Begtinfinke 
feineöwegs, doch habe biefer feit der Habilitation noch keine 
vor allen Dingen begriff er nicht, warum man ihm felber wider feinen W 
nadı Königeberg zurüdgefhidt, um ihn dann doch von ber verbienten‘ 
förderung auszufcließen. Unbedenllich Inüpfte ex in Berlin Unterhandlun 
an, die ihm für den Herbft ein Lehramt am Friedrichsgymnaſium auf —* 
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3 er e8 einmal nennt, für das Gebäude der neueren 
nd arar auf fo folitem Fundament und in fo großem 
Ummenbdlungen erfal hat. 1848 et» 

— ft Bemerkungen über bie Verbreitung ber 
Iberfläche der Erbe ind ihre jährlichen periodischen Wer- 
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bereicherte er durch ie hödıft — beſonders frnine € 
„thermifhen fanomalen“, der Linien leiher ortlicher Abw 
wiederum aus umfaſſender Empirie erfhloffenen Normaltemperatur. J 
treffenden Breitenlreiſes. Auf den erſten Blid gewähren die jo en 
Erblarten überrafchende Einf — in die Nee init oder Ung: 
— etwa Europas ober merilas; bie bei Gejtalt ver 
—— wird — auf die fie — Urſachen in 
crarhichn haltniſſen ber Lander zurüdgeführt. — 
Unermudlich ſuchte D. auch — dieſe klimatologiſchen D 
vervolllommnen. Nachdem durch den Aufſchwung — larerpe 
—5 Jahren — hund je die Ertenntniß des arktifch 
herbeigeſchafft en deſſen Natur er fich niemals den phantaj 
Illuſionen manches Zeitaenofjen Hingegeben hat, wandte er bei der 
holten Verbeſſerung feiner Slothermtarten (1855, 56 und zumal. 64) 
I jene Bolarprojection an. Alte und neue Forſchung findet et 
iben Sammelbänden, die unter dem Titel „Klimatol 
— und 69 ans Licht traten; wobei bemerkt werben mag, b 
während feine zahlreichen Publicationen jederzeit reich an klin Su 
waren, auch andererfeits nie Bedenken trug, Das einmal ober öfter pi 
ihm Gefagte wörtlich zu wiederholen — ſchriftſtelleriſcher Ehrgeig 
wiſſenſ⸗ ſiche Intereſſe hinaus war ibm unbelannt. Im zweiten 
jener „Beiträge“ erreichte denn auch Die dreißigjährige bewund 
beit an ben „michtperiodifchen Aenderungen“ ihren Abſchluß; ſechs 
Abhandlungen, (von 1840—59) reihte fic hier ein Nachtrag an und 5 
der — einige Hauptergebniſſe aus dem Ganzen zu ziehen. ie 
von ben vwermeinten Beziehungen au das „Drehungsgefeg”, 
innen Fr wirkliche Erträge bezeichnet werden: die tbatfächliche 
einer auf anfangs über 200, ipäter 2000 Beobadtungsftationen gegründeten 
von Monat zu Monat dur 140 Jahre — 1729—1868 — for: 
Geſchichte der Schwankungen ber Temperatur um ben örtlichen Mit 
bie daraus hervorgehende Meberzeugung von ‚der, fäcularen Veit 
—— Verhältniſſe im allgemeinen; die Wahrnehmung ferner, 





weber mit rein loealen Urſachen, no: it fosmi 
flüffen a au Bei haben, fid) — * Ari band ch im en 





eiſters eine umfafi 


petie in beſonders jtarfer X 


Ber ae — teten —— * Ley. lzu 
—————— pt, nn — Entwidlung er * * i 


Feen — nicht viel die Rede fein; der ümſchwung der fi — 
den A am en Acker erlebte, berührte i auch 
mäßig wenig, weil er langſt ben fir ihn nicht Teichten Enrichl 
„einfettig zu werben, ganz zu fein in Einem, nicht balb im 
Entdedung der Spectralanalyfe nahm er noch mit Freuden aufs vie 
—— jedoch, wie die ganze mit ihr gegebene Wendung der ui 
‚perimentellen nad der mathematifchen Seite blieb Fra) ; 
= Tas von ben genial erfhöpfenden Arbeiten, bie —— im 
und Afuftit vollbrachte, hat er nicht mehr die eingehende Notiz 
a feine eigenen Vorarbeiten vor anderen befähigten. Als & 
us’ Stelle nad) Berlin berufen worden, erfrantte D. bald, % 
ch mit jenem wie mit dem 1875 hinzutretenden Kichhoff 
ee mehr. Doch dies lag alles in ter Natur der D 
anders ftand e8 dagegen bei der ‘Meteorolögie. Aud auf deren m 
retifche Umgeftaltung, wie fie um das Jahr 1860 von ee 
angebahnt ward, haben freilich die ftrenger genommenen 
er phufitalifchen Prineipien weſentlich mit eingewirtt; 
dh hier bie ungemeine Ermweiterung und Verfhärfung ber Empit 
die Mafje der in Raum und Zeit gehänften Beobastungen, die nu 
graphiſch wechjelfeitig mitgetheilt die Möglichteit boten, das‘ ts 
einzelnen Tags für ein weites Gebiet in ſynoptiſcher N u 
'ofort zur Anſchauung zu bringen, woraus bann ber —* ‘des etrigt 
den heutigen Zuſtand der Atmofphäre faft von ſelbſt im die Augen fpram 
Man jtubierte die VBertheilung des Luftprude an und für fi, 
Iſobaren und erfannte die: Eyllonenbewegung um bie von Welten er ü 
Europa heranziehenden Minima. Während andere Forſcher bie zuvor auf“ 
Stürme befchränite Theorie der Luftwirbel zugleich verallgeimeinenteik! unbe 
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ze feines: der Stürme in Seiten 
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Baden ‚in der mon ihm 


ale und 


jönlich. feine Schüler 
Sufpruh feine je —— in ae 
‚erhalten hätte; doch — 
feinem Inftitut, ——— 
' ände. Vor allem aber darf, man eins ni —— 
aus Lehre bot ihm keinen Erfah: ben 
j luft. Dove's Hypothefe vom Aequatorial · 
*8* —— dem fosmologifhen Zeitalter en mit 
univerfaler —— fie ſehte die Witterungs - 
t era des Augenblids, freilich vorſchnell und allzu un. 
- Gevanfenverbindung mit der Grundurface aller 
en Bacine, der Vertheilung der Wärme in ihren nor» 
— hieraus entſprang dann ber Antrieb zur weiteren 
‚aber ſchien weni 
f ben zu wollen, * An- 
u das Streben nad Erkenntniß der Mittels 
* der Atmoſphäre um das Gleichgewicht 
dies vor der Hand nur in feinem anſchaulichen Verlauf, 
‚ber Depreffionen zwar auf eine gewifje Regel deuteten, 
hen tiefere Urſache noch durchaus verbarg. 
Ar hier Lediglich um den Verſuch einer Biogenphifihen 
„von (ber nenen Geſtalt der Witterungslunde ab 
I Recht bewies die letztere alsbald durch ihre Erfolge 
a hatte: D. won ve. Stand» 























weiſenden ie für = Meet bei eut 
erh aber erwuchs unter Neumayers meifter| 3 Er — 
iten Inſtitut für moderne, praltiſche ern 1 
der Berliner Anſtalt in Dove's letzten Zeiten a 
pfinden ließ. In ben feüniger Jahren war übrigend die geföilderte Revoli 
in den — hauungen noch fo wenig durchgedrungen baj 
Streit um Urſprung und Weſen * Föhne ve ms — — Boden 
alten Ideen abfpielen Tonnte, Die Schweizer Geo) ß 


aus dem Meere das Ende der früher jo weit reichenden We 
erflären. D. machte Dagegen auf der Züriher Naturforfcern 
1864 feiner Theorie gemäß die weſtindiſche Herkunft des heißen ip 
geltenb, die er durd vermeintlich — Nieverfchläge be 
ber Hämme für ermiejen hielt. Beide Theile hatten Unrecht, und aud di 
Frage warb erft jpäter mit Hülfe der mechanifchen Wärmetheorie und im Si 
blid auf die Eytlonenbahnen befriedigend gelöft. D. widmete 3 869 
gehaltreiche, jedoch ihr eigentliches Ziel — Schrift 
u m und Scirocco”, ver er 1868 mod einen Nachtrag —— ließ (2 
eizer re ), in gereigter Erwiderung auf einen etwas fpöttifchen Ana 
teteorologen Wild, 5 
—— Name war zu jener Zeit noch — von einer Populariid 
wie fie ein einfacher Gelehrter jelten erlangt Er ſchrieb ſie beſchen 
der allgemeinen Beliebtheit ſeiner ——— zu, "weil ja jeder Menfd 
ober fibel etwas von einem Meteorologen in fih trage; —— 
aber beruhte fie auf dem Zauber jeines perjönlidien Bezei 
Wip, wie fie jeine en belebten, zeichneten nod) mr feine 
Unterhaltung aus, Schon 1843 erfuhr eine — in Berlin: 
innerlich angeregten Abend aehöre nothwendig Ranle oder er; wer 
Gite haben wolle, mie beibe laden, Niemand Eule beffer ( 
ahlloſe gejlügelte Worte liefen von ihm um. Berliner J 
—0 fremd — es war eine völlig unbegründete Sage, daß er je et 
Nadderadatfch geſchrieben. Sein unvermüftlicher yo trieb vielmehr ſie 
ein fachliches Spiel mit der Phantafie, das in die Spigen eines fo gutmüthte 
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iberaler a und mehr zur — über. Mit 
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Teilnahme bewegte ‚er fih auf ben Welt- 
1855, London 1862, 1867 abermals zu Paris als 
ber —— „für Hpfikalifche Inftrumente ober aeo« 

p] von anderen wiſſenſchaftlichen 

) —*8 wi "Auftrag bes Staats, theiis auf Anruf 
öfters Aa rer genug. Die Weinbauer. bed Rheine 
Schutz gegen bie Stromcorrection, die den Nebel wer» 
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über die janblung auf ber wahrer Willen! — 
—— — er er free —— Fte 
it i8 Oberitalien; in Deutſchland war il = — eteore 
—E jever Wintei vertraut, wie umgelehrt ihn dabei 
Reſt ——S— Ele m vom Givil und Militär mit Jubel. als 
Belannten utnringten. Allein wenigen ſtand das Gange der Erb 
feiner Mannigfaltigleit fo deutlich vorm inneren Auge mie — 
lebhaften Ei: ungslvaft wetteiferte feine Beleſenheit in We 
Sand- und Seefahrer aller Zeiten. Die Forköungöreifenben be ‚ber | 
fpraden perſönlich bei ihm vor, erbaten und erhielten für ihre Beobad 
jeinen Rath und jandten ihm i am ournale zur Verwerth i 
— hat er jo auf die wiſſenſchaftlichere Gejtaltung ber Tolaı 


(dem Weſen und Treiben ſette die menfchlide Natur, nicht 1 
5 — je deſto empfindlicher und trauriger ein Ziel. Unter all fei 
Arbeitslaſt noch volllommen rüftig und wohlgemuth, über 
im Herbſt 1871 als Achtundfechziger zum zmeiten mal, das R 
Univerfität. Da traf ihn im Januar 1872 ein — der 
wohl die unmittelbaren Folgen bald wieder zurüdtraten, nichtst 
als entſcheidende Wendung in feinem lörperlichen und geiftigen & D e 
Andere quälende Leiden tamen zu ber allmählich verlümmerten Ernährun 
des Gehirns hinzu, jo daß die ſieben Jahre, die ihm noch zu athmen 
war, das Bild eines im einzelnen unterbrochenen, im ganzem: fetigen 
ganges gewährten. Es gehörte feine unvergleichliche —— a; 
ihm aud da noch längere Zeit zur Arbeit in einem gewiſſen Ui 
fähigen. Er fhrieb noch eine Reihe tlimatologiſcher und witterungsg 
licher Aufſatze, beſorgte die legte Ausgabe ſeines Geſetzes der Stü 
überwachte die von feinem Aſſiſtenten ausgeführten Publicationen feines ft 
ſtituts. Er * die Vorleſungen an der Univerfität bis zum Abſchluß be 
mbertiten Semejter& fort, die geogtaphifhen an ber Mrieg m 
länger, bis hun vor feinem Ende. Er konnte nod) ein paar B 
nehmen und erlebte die glänzenbe Feier feines Doctorjubiläums; 
da mußte es die Schar der Dankenden mit tiefer Wehmuth erfü 
einft fo überaus lebendige und jchlagfertige Mann ben ſinnvollen 
der nunmehr führenden Geifter ftumm und müde gegenüberftand. E 
und Zatalogifirte noch jelbit feine gegen 10000 Bände umfaſſende Bil 
bie mit ihrem Sc von meteorolögifden, hybrographifchen, ge 
- phyflaliſ⸗ erlen von der Äbmiralitäl angelauft worden Foul 
die Deutfche te damit außzuftatten. Er betrauerte noch die feit länger 
Yahren von Krankheit heimgeſuchte Gattin und verfanf unter der treuen ® 
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Petersburg, — 
fies san i 
—— Pyrmont verbrachte, mobellirte er einige Po: 
die des abearztes Mundhent, eines Verwandten von — 
ben Sein empfahl. ©o trat der j D. 1826 u j 
Aiclier ein. Bis auf eine Stubienfahrt ar ram die — vor 
Rom zu Thorwaldſen rg und gelegentliche 
Berlin. Bein — Auch ed galt e# — 
— — war ſein —— — ie 
— Raud, ee ‚Drake's traurige Lage unterrichtet, — 
t und eine menfchlide Wohnung bot. Dort richtete 
Ben löhauer mit feiner Schweiter, die er aus Pyrmont To 
= und das enge Afyl warb ein Mittelpunkt für ben Kreis junger 
der fih um D. ſcharie, und zu dem u. a. Ernft Rietfchel, fein Mitfe 
Rand, und Johann Heinvid Strad, der jpätere Erbauer der Nation 
jörten. In feiner Kunft ſchloß fih D. aufs engfte an Rauch 
chung aus clafficijtifcher Sehnſucht nad dem reinen Stil ber 
iſch· berliniſchen Realismus, die den Werfen Rauch's das (Gep: 
auch ben Charakter feiner Arbeiten, Ohne die madıtvo 
riſche Kraft des Meifters, ohme die tiefbefeelte Harmonie feiner ? 
und feinen Reichthum am plaſtiſchen Ideen, ſchuf D., dem bie 
leicht von der Hand ging, dod eine lange Reihe von Werten, 
Grofithaten feines Lehrers unmittelbar an die Seite jtellen. Die 
Vietorien Rauch's lehren bei ihm wieder, aber während biefe ihren 
hate se: Siegesgöttinnen ber MWalhalla bei Negensburg fanden, wird 
ruppe ber Arbeiten te’s durch die ailzu maffio und 
—— vergoldete Engelöfigur gekrönt, welche bie Berliner 
Ahmad. Raud’s Compromiß in der Behandlung des Koftüme 
mentaljtatuen ift auch von D. angenommen worden: au er 
—* ermöglichen lieh, die ihm proſaiſch und nuchtern erſcheir 
durch einen wallenden Mantel zu verbeden, dev wenigſtens 
8 bot, etwas antilen Faltenwurf anzubringen, Doch — 
dem Schüler, auch nicht bei der Statue Schinkel's vor der U \ 
Berlin, die hier an erfter Stelle in Betracht lommen würde, 


— jo großartig und fo von innen heraus belebt zu —— 
dem Meifter etwa beim Berliner Blücher-Dentmal glüdte. 
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Karyatiden: Archii 
iſſen „melde Si die das Standbild felbjt var He 5 
den fonftigen Arbeiten Drafe’s feien hier nur bie wichtigften und bei 

aufgezählt: Ci der Frühzeit eine „Madonna mit dem Kinbe”, 
ftatuetten von Rauch, Schinkel, den. Brüdern Humboldt, See. 
ferner eine — (1885, jegt im Gharlottenburger Shi 

‚ fpäteren ‚ ein Wafler fpeiender Zaun in Charlot 


eftatuen Friedrih Wilhelm 
(1845, ver Berliner Sodufeies wurde bier wieberholt), 
— die Standbilder Melanchthonis in Bretten und in ber S 
die ven — des Weiſen und Johann's 
— an Kirdie ſowie die Reliefdarſtellungen der bei ber 9 
—— Broncethüren, das Standbild bes Fürften Malte 
im Bart des Putbufer Schlofjes auf Rügen, bas in feiner 
dem Friedrich Wilhelm’s IM. im Thiergarten nahe verwandt 
die Reliefs am Veuth · Denlmal in Berlin, die das Aufbl 
lichen Thätigleiten unter der Pflege des Gefeierten da— 
der chriſtli Tugenben am Grabmal der zogin Pauline von 
dem fe zu Wiesbaden, ‚eine Eolofjalftatue Alexander's von 
gen in Philadelphia) und die Porträtbüften von Bismard und 
linee Rathhaufe), von Friedrich v. Raumer (Nationa 
vielen anderen großen Männern feiner Zeit. D. war von 
barkeit; er arbeitete jo viel, daß «3 ihm gar nicht möglid wa, 
2 ‚bie — zählenden Arbeiten, die aus feinem Atelier h 
5* iebe und Sorgfalt zuzuwenden. Aeußerlich aber bei 
aufbahn feit den erſten Erfolgen in Berlin und dem Möfer« Denkm 
Dsnabrüd in gerader Linie aufwärts zu allgemeiner Anerfennung und Bi 
Ruhm. Der einft auf einem Bett von ‚Hobelfpähnen i in Berlin | 
baute fih ein präctiges Heim, das ein Mittelpunkt bes. Ti erif fh 
geſellſchaftlichen Lebens ber Hauptjtabt wurde, unb in feine 
er — als armer Mechaniterlehrling verlaſſen hatte, Ichrte er in fj 
einer Angehörigen des Pormonter Fürftenhaufes, | 
Marie: von en Ba, ein, mit der er fid im J. 1859 in aueiter e 
mahlt hatte, D. jtarb in Berlin am 6. April 1882, 
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erfreuen. Seine Berbienfte wurden von feinem Landesherrn — 
erwähnten Beförderungen und Prädicaten — auch durch an) ar 
Orden — et —— 
jat im er Stellung als Mitglied und Vorſitzender r 
ür das heſſiſche Forftwefen gewirkt. Mit fc 
Serien, u a un und einem vo; ae 
e unermüdliche Sflicttrene, peinliche 
* — —— Dabei entwidelte er eine m 
Arbeitöfraft und Arbeitsluft. Als Vorbild für alle feine Mi 
er an fi und aud an dieſe große Anforderungen. Eine jeiner erſten 
Arbeiten war der Entwurf eines neuen Fifchereigefeges, wodurch 
Grundlage für, den Wieberauffchwung des bis dahin in Heſſen wenig ent 
widelten Fiſchereiweſens geſcha —— Er menbete ferner der Reriſten 
des — und ben Betriebsregulirungen, feinem 
eine beroorragen! ke Bring und Förderung zu. Unter ihm — 
= ia men — vorbereitete Inſtruction von — 
* Forſtorganiſation, in Kraft —— 
— — bezw. Forſtmeiſterſyſtems — Dierfünferfofem in 
— und — mit einer Selbſtändigkeit, wie klaum im 
hen Staate. Das im einer großen Anzahl von 
— re und — ber Bei — 
material wereini; er 1 ‚zu einem muſtergil Y 
Forftle und — — im Geoßherionshem "Ofen, 
Verfonal als Richtſchnur für den äußeren und inneren Dienſt bis ins 
Detail die ganze Dienftführung bebeutend erleihterte. Aber aud im 
Wiſſenſchaft iſt fein Name zu einem allen Forſtwirthen befannten geworben. 
Er entfaltete zwar, infolge feiner Ueberbürdung mit Amtsgeſchäften, Feine 
ausgedehnte fchriftitellerifche Thätigleit, allein was er in biefer Hi 
leiflet var ift von dauerndem Werth. Er erfand nämlid ein von ı 
herigen Methoden abweichendes ganz eigenartiges Merfahren zur € 
der Holzmafjen der Bejtände, welches wegen feiner vortrefflichen 
mathematiſchen Richtigleit und Einfachheit nicht nur in alle Lehrbücher 
olzmehtunde und Walbertragsregelung übergegangen ift, ſondern 
in ben Wald gefunden und inzwiſchen i immer größere U 
langt hat. Die — Seröifenttichung erfolgte in der Abhandlung: „ 
der Holzmafien“ (Allgemeine Forſt · und agd-Beitung, 1857, 6 er: 
in einer Monographie „Die Ermittelung der Holzmafen. Mit — 
ea Tabellen“ (Giefen 1860). Die Angriffe, welche von 
Seiten (Eduard Heyer, Urich, Prefler, Robert Hartig und Bernhardt) 
vie prineipielle Richtigleit feines Verfahrens erfolgten, wies er in — 
von Abhandlungen mit Erfolg zurüd (vergl. Allgemeine — 
Zeitung, 1860, ©. 465; 1861, ©. 447 und 485; 1862,.©. 850; 186% 
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u 
land, Franlkreich, Norddeutſchland und lebte dann abwechſelnd in Mann | 
Frankfurt a. M, Meiningen, Köln und Wiesbaden. Nachdem er bier dat 
von Dr. Adrian ünbete „Nheinifde Taſchenbuch auf das Yahr | 
herausgegeben, ein k, das durch feine Kunſtblätter — meiſt | 
der bebentenbften Gemälde deutſcher Künftler — einen kunſtgeſchichtlie | 
befigt, nahm er 1845 feinen bleibenden — in Darmſtadt und leitete, 
hier die Redaction der officiellen „Darmftäbter Zeitung”, bis er 1852 dur, 
das reactionäre Minifterium aus derſelben verdrängt wurbe, Dod) gründet 
er alsbald „Die Mufe. Blätter: für. ernſte und heitere Unterhaltung“, die 
er bis 1858 berausgab, Im Jahre 1854 wurde er zum — 





öftheaters in Darmſtadt ernannt, welches Amt er bis an feinen 
jeidete, der am 31. December 1879 eintrat. Durd) den Herzog von, 
war ihm ſchon 1846 der Titel eines Hofraths verliehen worden. — D. 
ein Dichter von nicht gewöhnlicher Bildungsfähigfeit, deſſen ſchönes 
vornehmlich durch Nüdert beeinflußt, in verſchiedenen Formen und 
ſich erprobt hat. Seine erjten Publicationen, „Romanzen, Lieder und 
1826), „Des P. Doidius Nafo Lieder der Liebe, in gereimten Yamben 
jest” (1827) und „Neuere Gedichte“ (1829), tragen zwar nod das Gep— 
der Jugendlichteit und laſſen noch eine gewiſſe Selbitftändigfeit vermifjen, 
fehlt es der Sprache und Form nod an Neinheit und Glätte; aber i 
jen diefe Verſuche ſchon das Talent erkennen, das ſich fpäter mit al 
Entfhiebenheit Bahn brach. Mit den reiferen Fahren wurde fich D. dieſa 
Mangel bewußt, und die nächte Sammlung feiner „Gebichte” (1838, 4. 
1861) bewies denn auch unzweifelhaft, daß er mit Hingebung und Liebe nad 
—5 Vervolllommnung geſtrebt habe, Am glänzendſten offenbart ſich Die 


ormvollendung in feiner leisten, zwanzig * ſpãter erſchienenen Sa 
Freud und Leid, Lieder und Bilder“ (1858). „Seine Darſtellung * 








lebendig und ungezwungen; die Strophenformen find äußerſt manni 

und bem Inhalt angemefjen, der Reim ungeſucht und meiſt rein, die 

anmuthig und wohllautend, Vorzüglich glüdt ihm der  dibattiihe Ton 

Drientalen in feinen poetifchen Erzählungen; fie zeugen von Sicherheit um) 

— in den Anſichten bed Lebens, wie auch meiſtens in Erſindung 
danfen von einem tiefen und, eblen fittliden Gefühl. Anerlennung ver 

dient feine warme und Fräftige Theilnahme an den Humanitätsbeftveb: 

wie. folde fib namentlich in feinem Nomanzencyllus „Sonnenberg. Kun! 
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Drechſel. 
ra — Bas — 
5355 „Das. Kern 
Brippen und Buppen: 
= — 


Are 3.8, Pers 


"der deutfihen Si — ——— 

itteratur, — Karl 

— ——— —— —— 
— — — — 


jereitd am 22. —— 1897 in Rea 
— in alte ee Station aufhielt. D. rt 
pH — — von ihm ri lost 








* —— ee Anleitung zur An« 
fdedemifcher Präpar: 
1898, p. 43. — Bioar. Ler. hervor. et ren von 


: Daniel D,, ein Sprudbidter des 16, Jahrhunderts, der wie 
c und nad} ihm feine Stimme gegen den Saufteufel erhebt, 

siniffen wir ni Daf er aus Eibenfhüy ſtammte ner. 
auf bem feines Bücleins, das er dem Rathe von 

ı Stabt im nördlichen Böhmen widmete, deſſen Verdienfte 
g des Uebeld er jo anerfennen wollte, Sein Spruch er— 
entin Meuber in Nürnberg unter dem Titel: „Ein Spruch 

je, ſampt andern fhönen aufs ver heiligen Schrift zuſa men 
, wiber bie trunden vnnd vberfluß des Beine, Reime 
bau nu vnd frommen, ſich daruon Ha enthalten, 

— ———— (Berlin Kgl. Bibi. Yh 3891). 

b er eine Einleitung „Bon Nugbarlegt des Weine, fo 
er zur notturfft ond meffig gebrumden wirt“ voraus, 


















Drechsler. 


— 
—— Ganzen ——— ner, Sie 


jenen 
mai 
— * 
neo * Guftav D. — t ber —XF 
J ichen Xehrinftituts d Univerfität gen, 
1890 Gurator inkl Grei — ram Pe 
l am 18. Juni 1838 geboren, —— er daſelbſt ei 
ae ihm. bei der günftigen 
g feines Waters, eines höheren ——— 
geſtattete. Seine Neigung wandte ſich 
Einfluß der aus dem väterlichen Grundbefih hervorgega 
Beziehungen dem landwirthſchaftlichen Berufe zu, — 0 
Standbpuntt durch eine umfahlende theoretiſch⸗wiſſenſchaftliche au hb 
durch ——— prattiſche Schulung entſp 
geben ſuchte. Die wiſſenſchaftlichen Studien — 
fe und ergängte dieſelben noch durch humani 
Bi — — — — er ui en un eo 
iehl auf, wirthfche} un 
ſchem re durch Schleiden, Langethal , —— Schaeffer 
be lan Gebiete reiche Belehrung zu finden. Nachdem er | 
ildung noch durch Ausführung verjhiedener Studienreifen ve: 
hatte, übernahm er das vnäterliche Gut Crimderode bei — 
reorganiſiren und für eine Reihe von Jahren ſelbſt zu bewirthſcha 
er damit bad von ihm jelbit geſtecte Ziel erreicht hatte, ließ er 
= — nach wiffenfhaftlicher Thätigfeit beftimmen, vorerft den 
zu erwerben und ſich jobenn im J. 1869 in Göttingen an ber 
Bde Facultät zu habilitiren. 
on er bort als Docent für Landwirthſchaft leine dantbare 
fand, 2% wurde er doch bereits nad) zwei Jahren zum auferordentlichen 
feffor und wit der von ihm 1873 durchgeführten Neorganifation des bar 
landwirtſchaftlichen Sehrinftituts zu deſſen Director mie zum Ordinarius 
nennt, it dem weiteren Ausbau dieſes Inftitutes betraut, mar es 
bald vergönnt, ſich neben feiner Zehrthätigteit mit ber Verfolgung wiſſ 
licher Aufgaben im Wege der Forſchung ze. zu befaſſen. Als 
er bie Lehrgebiete der landw. Betriebslchre und der Pflanzenproductio nt 
oßentheild zu vertreten und entlehnte diefen beiben Gebieten aud di 
——— welche feiner litterariſchen Thätigkeit Richtung und Ziel gaben. 
Gleichzeitig ftand ihm die Zeitung des mit dem Göttinger Inftitute were 
bundenen landw. Verfuchsfeldes zu, das er mit Erfolg zu Cultur⸗ = 
Din, ee u — bezw. zum Ausbau der Düngerlehre zu 
merthen mußte, San im erften Jahre feiner Lehrthätigkeit konnte er 
einer preiägefrönten Schrift über den Pachtvertrag an bie 
treten und damit ben Beweis von fharffinniger Auffaſſung —— 
Bed kenntniß liefern, benn es war ihm gelungen, dem Pacht: 
eftigte Grundlage und einen gefiherten Halt zu *57 — 
rung gerechter Prineipien für bie Redlın 
beider Gontrahenten eine trefjlihe Klärung ber —— e 2 
monnen und zugleich eine Intereſſengemeinſchaft angebahnt: hatte, 
andere Schriften fuchte er Aufflärung über die wefentlichen — des 


Dreinhöfer. 9 


‚der landw. Praxis noch eine ausgebrei 
das landw. Vereinsweſen ge der Provinz Hannover eröffnet, 
des landw. Hauptvereind zu Gött wirkte er an der 
q J a und —— an ———— der Ber» 

der —— in verſchiedenen Be 
mit. Ihm wurde daher auch a 
Kraft ein Mandat zum Deutſchen Reichstage übern 
* legte Hälfte der Yor Jahre noch zu parlamen« 
gt war, Hatte er bis dahin mit feiner allgemein 
It im — mit anderen Koryphaen ber Wiſſenſchaft 
äh senken . Lehrinftitut im Range ala Pflegeftätte der 
3 ‚fe ‚blieb es ihm do, — — — 
eilt —— rd 


He daher 6 ſchwer — rg = von ber — 
an ihn ergami uf, fi ege ihrer Intereſſen ale 
Bee 111800 Aalpe su ei eo 
a weitere Mitwirkung an ber Förderung der Landwirthſch 
Aber früher, als irgend age — ſollie ſeinem Wirten 
bien Tod ein Biel geſetzt fein, und jo mußte der Theil 
e unerfüllt bleiben, den er zu löfen fich noch berufen fühlen 
Andere ihm gerne vindieirt haben mochten. 
Bene * rg Drechsler von Prof. Di Saite: im 
ei AL 
D., ae vaph ber Stolzejchen le, w 
Bielsfelb —— udirte Gef KA —* — 
—— und Nordhaufen, mo er 
lehrer * Er war von 1873 bis 1877 Steno · 
Bureau des Abgeorbnetenhaufes und blieb fpäter- 
propaganbiftifc Für bie Stenographie thätig. Den 
ereine, zu deſſen Gründern er gehörte, 
Fr als eriter Vorſihender und war in Dielen. Beit auch 
! — ne Archivs — auch Fl 
feinem To den „Stenograp! erein“ heraus. en 
über Plato —— 1880 und Fe 1886) gab er 
ui nde der Stolze’fchen Stenographie heraus und 
ge für das Archiv f. St. 1874 bis 1882, von 
n rg „Phonetik in der Stenographie" (Urdiv 1B19, 












Drobiſch. 
Berlin 1879) und über be 
1982 Nr. 0 

— er — Ba + 


Mr die Bien en von 6. Wittig ‚im 
Regen orig Wilhelm D. wor er Augu 

als Sohn des dortigen ee —— 
u — 5— Be eine — ung zu een en Ania 
el Fra Kon 
m ‚athem: I an in an 
Kantianer, anſchloß. hl wurde er * die kritiſche 
eingeführt, Die er Dich pe 
Kant” Stand 
Polofepsigen Hacaltb 

en 
Mn — — Nordentůch Den ae 

e aber on zum außerorbentlichen 
jelben Jahre, alfo 2 alt, bentl! ad) dei 
=3 a a en Kaekau 


42 nad) dem Tobe Krug’s zuglei 
— ie, — die er ſich von 1864 an de In fi 
von ber Verpflichtung, Vorlefungen zu halten, — n 
Fe der Gegenftände, über die er las, war ein ſehr weiter: ser fein 
mathematiſchen Rorlefungen, namentlich über reine Mathematik, 
Trigonometrie und Ajtronomie, hielt er namentlich. folde über, Ene 
und Methodologie der Whilofophie, über ‚Logik, Biydologie, Metaphyſit 
Herbatt, Metaphyſil ber Natur, Mathematifche Biocologie vu 
theoretifchen und praftifchen Philofophie, Grundlehren ber Ethil und Rı 
pbilofophie, Religionsphilojophie, Grundlehren der Erlenntnißtheorie 
mit itifcher Bezugnahme auf deſſen Vorgänger, über den Mehanismus 
die teleologiiche Naturanſicht, über Willensfreiheit. Das Gebiet der Gejd 
der Philofophie vertrat ber mit ihm zufammenmwirfende Hartenſteit L 
wählte D. fi auch gewiſſe Gegenftänbe a biftorifchefritifcher — 
feine Vorträge aus, jo Kants {h heorie und Kritil der Erfahrung, # 
von Kant’s Moralphilofophie, hiſtoriſch · kritiſche Ueberſicht der P 
Ethit u. a. Seine Vorleſungen zeichneten ſich durch große — p 
Entwidlung der Probleme und ihrer Löſungen, ftrenge Orbnung und: —— 
—— Ernſt aus. Dabei wurden ſie lebendig gehalten und 

nfänger namentlich in die großen Fragen ber ei 1 ein. 
Tauſende von Zuhörern haben zu feinen Füßen gefefſen und hm 

Schüler dankbar geweſen. 

Was feine een Zeiftungen betrifft, ſo bezogen 

» ‚feine erften Schriften und auch ſpäͤter noch mancherlei Yrbeiten [ 









Mathematil * auf dieſer — Gebiete. Es ſind da von ihm erſch 
—&— e der Lehre von den höheren numeriſchen Gleichungen“, 
834, „Ueber die mathematiſche Beſtimmung muſilaliſcher Intervalle‘ 
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gen — cin. 1808, 
—— de aha —— 
un 
den bi obi 
— ol 3— auf 


SEE aus“, Seit wiſſenſchaftlich 
er dem Gebiete d —— in niet 
‚er mit ben Schriften Herbart’s und = mit 


Apoftel zu — — 
ei wech von —— 
uſcht. Ein Zeugniß für Herbart 


i tten, 
e habe ſich aber undergängliche — um die 
n die tiefe Geinblihteit feiner Unterfudungen, bie Methode 
tig, und bie Refultate, die er — ', wilrben 
L ahl einen bleibenden Werth behalten. "Und in 
bem Tode Herbart's — Abhandlung: „Blide 
d Ben. ale ‚ hatte er 
r ſchon geäußert, daß na mgen Kämpfen — 
die ohne ae ben €: geblieben or bie Zeu — 
fruchtbarſten bewaͤhren würde, wenn man bie einen 
großartig eingeleitet und nad ihm niemand um« 
Hinniger fortgeführt habe als Herbart, an den man alfo 
Herbart felbit von Kant ausgegangen war, jo fühlte 
ent Denlen dem Hönigsberger Bhilofophen ı nabe — 
Ben teen da Pen — namentl — — * 
mehrfachen Vorleſungen ſophie ant 
: „Kant’s Dinge an fh und fein ai Grfaßrungebenaifr Seipr 
. Auf ri ſchem Standpunkt ftehen mehr ober —3 
"8. Unter dieſen iſt zunächſt zu nennen; „Neue 
Logil ihren einfachſten Berhältniffen” , Zeipzig 1336, 
5, in der die formale Logit, wie fie Kant und Herbart 
Hegel zu ihrem Rechte fommen follte; nichts von 
non Erlenniniflehee war darin zu finden. Sin ben fpäteren 
wrnadie Formalismus etwas gemildert. Diefem mujterhaft 
enen Logifden Lehrbuch folgten: „Brumblehren der Religions- 
8ei Bao: aus denen namentlich die eingehende Prüfun — 
e eife hervorzuheben ift. Sehr eng F rd 
ethobe“ 


—— ——— und Ber- 
eine brauchbare Anſicht von den 
en wollte, im Gegenfaß zu den Ride 
unter den Anhängern Schelling's. Gleidjam al 
ZLYa. & 








82 Droyfen. 
ung * als Verſuch na — — 


—— Anſicht — 535 ‚bafı —— 
—— ſangenden air 
zer aber in ber 


—* 
aber Mi — Frag —— ee Die mar 
———— nicht einen Kama — en nur einen p i 


nn Aus Ka En A = 


—— ind, be nur — — in ma 
Ei ſich befoni en * — — und 
ainesme 8 das —— real durch das äfthetifce o 
\ —E wi lich als —— und namen! 1 
ıhätig, widmete och noch viele Zeit den Univerfitäts-Ang h 
er war einer der angeſehenſten und eiı 
veichiten, zum Theil ke tr feiner großen praftiichen — Sog 
aud ihm der Hauptdant für bie Grundung der Agl. Sächſiſchen € E 
der Wiffenfhaften im Fahre 1846, deren Statuten, wie fie ber Ha: 
nad) angenommen wurden, von ihm entworfen waren. — D. mar ein 
ehrenwerther Charalter: bie Pilicht ging ihm über alles, er —*— 
Törperte lategoriſche Imperativ zu fein. Ernft re wo es ef 
galt, dagegen heiter, ja witzig in ber Geſelligleit, deren Feſte er dur 
und ſcherzhafte Gedichte zu würzen fuchte. Im vollen Vertrauen gir 
® dans trug er ſchwere Schidjalsfchläge, fo den zeitigen — I 
und einer Reihe von Kindern. Söhne hat er nicht — g 
Tochter. Er ſtarb am 30. September 1896, nicht ohne die Sa 
hohen Alters empfunden zu haben, kurze Beit ehe er fein 70 jähriges 
als ordentlicher Profeffor hätte feiern tönnen. 
S. War deine, M. MW. Drobiſch, Gedüchtnißrede, —— 
igi Credaro, Maur. Guglielmo D., Rom 1897. — Walth. Neubert Di 
er m. 333 Ein Gelehrtenleben. Leipzig 1902, Hei 
en: Johann Guftav D., geboren am 6. Juli 1808, 
2% Juni 1884, ift eine ber bebeutenditen unter den Gelehrten-Perjönkid 
die fid) um bie Mitte des 19. Jahrhunderts der Fortſchrut des d 
ve eslebens von den litterarifchsäfthetifchen zu ben Peak en Int 
vollzogen hat. In dem Gange feines Lebens und feiner Studien fpiege 
ein hd des geiftigen Procefjes, in dem das Volt der Dichter und De 
feinen Staat geſchaffen hat. Bei aller Einheit dieſer feſtgeſchloſſe 
tfönlichteit Br fih doch deutlich drei große Abſchnitte feines Lebe 
Arbeitens und Mirkens unterfheiden, die Durch den Wechfel der äufieren 
ur und das damit zufammenhängende Eingreifen politifdier B 
edingt find. Der erfte Abfehnitt reicht bis zu der Berufung nad) Kiel ( 0 
er gipfelt in dem gelehrten Berliner Stillleben, indem noch durchaus 
Beſchaftigung mit dem claſſiſchen Alterthum überwiegt, 3 umfe 
das Jahrzehnt von 1840—1850, die Zeit der nationalspolitifchen Beftrebur 
der patriotiſchen Hoffnungen und Enttäufchungen; hier ſehen mir den 
zum mobernen und vaterlänbifchen Geihichtöftubium übergeben und ben 
Sau igen Antheil nehmen an ben großen politifden Bemegungen, bie 
er tung des Deutihthums in den def ührbeten Grenglanben 
pfung eines deutfchen Staates gerichtet find; wiſſenſchaftliche und po 
Thätigfeit hängen dabei eng zufammen, durchdringen und beftimmen ei 





— aa; ee 
zu ern ih Bu 
ans Bez ien sa 


„Unläufe her ——— — die — 
— ig lichen Beftzebungen und 


— ae in ne Urt von preupii — 

n ocalismus dur. 
Urfprung offenbar in dem a 
Rinbpeitäerinnezungen hat. i 
an 
Garnifon u a, 
Scidfal feines 









ment 
Treptow a, ein Jahr barauf 

Cifenfrämers Kaften —— Den Feldzug 

er De nicht — er ‚blieb bei dem. Depdi 

er fi rophe, bei der Annäherung 

—* ee 
! in r t ala r ift er Öneifenau 
3 an — empfahl. Das jerregiment wurde 


— 
n Paſe — Oarniſon · 

Do Witieipuntte, ber damaligen Cantonnements - 

Hier ift Guſtav, —* er — nlich genannt 

früheften 


ans Bei in fein viertes Jahr geblieben 

nd mit den Bildern der Helden des Breungsirisges 
heut iſt mir. lebhaft in der Erinnerung” — ſchrieb er 
„wie der alte Blücher, vor dem väterlichen en 

‚alt ‚auf das Pferd hob, erinnerlid, wie er mit Eyßenhardt 

t — id meine- im, Sommer. 1811. — in des Vaters 
ı murbe.“ Rittmeiſter v. Eyhenhardt war Blücher’s — 
‚Hweigvereind des Tugenbbunbes; in feiner 
Be die Gorrefpondenz, mit. dem Geh. Krieger 
Königsberg geführt. Er war und blieb ein Vertrauens» 
auch nachdem er die ihm angebotene, leitende, active 
en — als nicht recht vertränlich 
hatte. Die erſten Kindeserinnerungen 
——— Jahr zurüch, in dem die 
Tr die —— geplant 
— die Umgeftaltung 
a in raſtlo— ee Arbeit 
Das „fpecifi reupenthum“, Geſchicht · 
Volitik, wie er Pte ipäter einmal — hat, von 
te, trug von Anbeginn die Färbhung der Stem« 
6" 


Dropfen. 
& » ui des iftifchen Staates 
Bann ae mare 
laser t. Der Bater war 1812 
Grei en — a 


den alten Freunden — 


zug Fe ein Bieten hen 
m Tauenzien vor Stettin lag, wurde das 
punkt für die Sammlung von — —** 
a Fe täglih für 600—1000 Mann — 
Antheilnahme —— man —— eg bie frie 
Tagebu Vaters D. dem Dunder alle Peer richten on 
bat, bringt unterm 11. Abi 1814 — ebenfalls nad) Dunder’s Mittheilung 
die Notiz: „Heute Abend 8 Uhr fam die Nachricht: unfere Tr d 
Paris. Das war ber herrlichfte Beſchluß unferes Oſterfeſtes. 
an meiner Hand unter dem Kanonendonner vor Freude. Er wird den be 
Abend nie vergefien!” — Der Knabe wuchs zur Freude feiner Eltern 
Der —— hat — — en, wie 36 — — gend 
charalteriſirt: Feur ier, Fröhlichleit und n J 
F vn und Pa A Fr eit, zen nz b 
ungen, Beharrlichteit beim Spiel wie bei Man ri 
füge, die auch dem Manne eigen geblieben find. en ganze Charaktı 
des Knaben fheint vornehmlich, wäterliches Erbtheil geweſen zu fein. Bl 
hat den Vater D. einmal empfohlen als einen „vortrefflichen, moralifch ! 
Wenſchen, vorzüglicen Kanzelredner, ausgezeichnet verdienten, fehr ji 
5 ullehrer.“ Bon ber Hallifhen Univerfität her, wo er unter Niemegei 
ftubirt te, war er Rationalift, dabei von fräftiger, Ieb 
Bremen, fienhaft, pflichttreu, ein trefflicher Hausvater, 
um Hab und Gut, ganz aufgehend in ber Erfüllung feiner Bil Biker nd 
der @ryiegung feiner Kinder, So etwa hat ihn Mag Dunder geſchildern de 
feine —— —— und die Erinnerungen ber Fanslie zu 0 
geftanden haben. — Im J. 1814 fehrte die Familie in ihre alte Heimat 
nad Treptow aNR. zurüd, wo ber Vater die Stelle des Superintenbeni 
erhalten hatte. Das Amt brachte viel Mühe und Arbeit bei fhmalen Eintünft 
und bie Geſundheit des früher rüftigen Mannes war fchon gebroden. Trohd 
fi er eine Berufung als Gonfiftorialrath nad; Göslin ausgeſchlagen 
ne Familie mit ſtarlen Wurzeln an ber Heimath haftete und die Wirkfa 
in biefem Kreife ihn ganz befriedigt. Sie follte nicht mehr von langer Dau 
fein: am 30. April 1816 ift er einem Sungenleiben erlegen. — Die Witte 
die mit fünf Kindern zurüdblieb, von denen das jüngfte kurz vor d 
des Waters geboren war, hatte mit ſchweren Sorgen zu Tämpfen.  Gufl 
war bamals 8 Jahre alt; es fehlte an ben Mitteln, ihm eine gelt 
Erziehung zu geben. Da traten die alten Studiengenoſſen — v 
allenſer Pommern, für den älteſten Sohn des verftorbenen Fre— ei 
uf einer Aufammenkunft in Eolbag beim Amtsrath Krauſe beſchloſſen 
auf Anregung bes Treptower Stabtgerichtsdirectors Milch, der ihmen | 
Heinen Guſtad vorftellte, die Summe von 800 Thalern zur — um i 
den Beſuch des Gpmnafiums und weiterhin der Univerfität zu lid 
1820 bezog Guſtav das Marienftiftsgymnafium zu Stettin. dr fanb fand eini 
Anhalt Freunden bes Vaters, die hier Iehten (v. Winterfelbt, 
Kraufe); jeit feinem 14. Jahre gab er Privatitunden; in ben Somm i 
wanderte er wohl zu Fuß nach Treptow zu der Mutter und den —* t 
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jichte. Es war eine herbe und eine 
, für ‚ben ee mr — — einen 
i in aus dem pfyifchen — in 
ung ſtürmte er an bie Ober hina — 
—— erzählt —; u bezwang feinen Unmuth 








i er ra der Studienzeit iſt 
um fo Eos wurde das 5 innige Denen zu. 
en - 
ern er ri 
— hemmte ihm aber den Schwung der Seele 
— gab er ſich den rn oe bin, Ei feine ag ganz er 


‚ unter 
W — fich fpäter —* Namen abe m H 
— ‚Verein, die „Afademie”, in der mit nblicer Ueber» 
- und Philofophie getrieben murbe, Zu diefem Kreiſe 
ch die Brüder Louis und Albert Heybemann, mit denen D. noch 
| in engeren freunbfgaftlicen Beziehungen gejtanden hat, der eine 
fpäter or in Berlin, der andere fpäter Director 
e gi —— — ihnen ſtand ihm der Theologe 
e ——— Univerfität * beſonders 
— A "und — — waren * Beziehungen 
ca * ae geiz Mendelsfohn-Bartholdy, * nicht auf dem Boden. aia⸗ 
erwachjen waren und die dem jungen Studenten eine 
— Das — — aus war eins ber erſten in 
Be Recke ſche Palais, das an ber Stelle des 
ri D, alles zufammen, was Berlin an wifjen- 
beſaß; dabei herrſchte aber in 
——— rt ein 56 familienhafter Geiſt, 
mbigen Furſorge der Eltern Rn die heranwachſenden 
zud fand. Im diefes Haus trat D., empfohlen burd 
Lehrer des nur um ein halbes Sabre "Tüngeren Felix ein, 
dem en feines Gymnafialeurfus jtand und längit ein 
I — —— genialen Süngling, ber 
vet mer ,. ber 7 ——— als rigen Wunderlind in 
Bi rg ‚bes alten Goethe erregt hatte, der eben damals jo 
Duverture zum Sommernadhtstraum componirte 
—* eine herzliche innige Freundſchaft, die auf der 
en Grundſtimmung und dem warmherzigen Idealismus 
Naturen esubte, deren verſchiedenartiges Streben 
wolle Theilnahme des einen für das Schaffen des andern 
] gegenfeitiger Anziehung wurde. Felir” Schweiter 
‚den neuen jungen Freund des Haufes in einem ihrer 
en Worten: „Ein 19jähriger Philolog, mit aller 
Mktigen Theilnahme feines Alters, einem Wiffen über 
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Ben en ——— 


und ‚und manche peibenben 1 
empfangen; di & "Seite feines — bildete fi 
Be en Anterefien — 
Anregungen bes geſelligen Lebens 


— ne Ei ns m fih nun die erniten Stu t 
als im Zeichen der Hegel'fchen Philofo 
——— neben dem De Eee H ch, 
egel, bei dem Fe unter anderm auch . 
* BR Bödh, der Meifter der Alterthum: — auf ih 
Boedh und Ba hat er jedes Semefter aehört. Bei Lange | 
und Aeſchylos, bei Pier Ritter Gefhihte der Pi üofop e 
je frinr ms bei Hotho Aeſthetil, bei Karl 
Ethnographie, bei en mittelalterliche Gefchichte, bei Ehuerh 
hie und engliſches Staatsrecht, ferner bei Bo; — 
mann und —— lateiniſche Autoren und griech 
ben eben erſt aufbluhenden germaniſtiſchen Studien an bis — en 
u fein. — Die claffiichen Studien übermogen; aber fie wurden von ver 
jerein mehr im biftorifchem, als in reinsphilologifcjem Geifte — ch 
im Geijte Bödh’s und Niebuhr's, der von Bonn aus herübermirkte 
Geiſte —* ee — des Bin en 
die Hauptfade. J at die ung zur philoſophiſchen W 
J— 
€ er ſtam em Meifter doch immer — b 
—— als die meiſten feiner Zeit · und Stubiengenofien; ein ei 
Hegelianer ift er nie geweſen. Er unterfcheibet pr darin Bi a 
feinem fpäteren Freunde, bem drei Jahre jüngeren Mar Dunder, bei 
der zwanziger Jahre feine Stubien in Berlin trieb; und wenn Dund 
feinem Lebensabrip Droyfen’s beſonders darauf bimmeift, daf bei viel m 00 
vornherein die hiſtoriſch⸗clajſiſche Tendenz die philojophifcheconft ) 8 
wogen babe, fo wird er dabei an den Gegenſatz gedacht haben, im dem | 
eigene Entwidlung zu ber de® Freundes geſtanden hat. A ) 
Ein langer Aufenthalt auf der Univerfität verbot ſich für D. aus äuferen 
Gründen. Unmittelbar nad Abfolvirung bes Trienniums beftand er | 
Dberlehrer-Gramen (1829) und war nad ber üblichen Probezeit als 
rator am an Kloſter thätig, wo er, noch unter dem "Pirsassık 
Bönners Köpfe, eines Freundes feines Vaters, dem er beim Beziehen 
Univerfität empfohlen worben war, 1881 als orbentlicher Lehrer angeftellt nmrbe- 
Es ift bafjelbe Gymnaſium, an dem Dftern 1832 Otto v. Bismard das 
der Neife erworben hat, indeſſen ift D. nicht mehr unter feinen Lehrern 
wefen. 1830 erſchien vie Exftlingsarbeit des jungen Gelchrten im Drud, 
ift der Aufſatz „über die griedhifchen Beifchriften der Berliner Papyros", DE 
Niebuhr’s Beifall fand und von ihm ins Rheiniſche Mufeum aı m 
wurde. Erft 1831 holte D. die bisher verfäumte Doctorpromotion 
Seine Differtation handelte über das Lagibenreid unter Prolemäus VI. Bhile 
metor, auf ben er durd jene Papyrosabhandlung geführt worben war; 
feinen Opponenten bei der Disputation befand fich der fpätere Minifterial 
Ludwi —E — Um die Koſten ber Promotion zu deden entſchloß ſich 
junge Gymnaftallehrer, eine halb gelehrte, halb poetifche Arbeit herangzugebert« 


fer Schatten auf Demoftbenes. Der 
FE zu ‚iner national · politiſchen Regeneration, 
chen Particularismus, der inneren Zwiſti 
vom — von Perfien, geführt. Die g 
eigener Kraft den Entſchluß zur nationalen Ei gung Ru — n 
ihnen von außen, von dem ſtammverwandten D 
ungen werben. — Neben biefer politifchen Auf 
ichen Parteinahme für die republilaniſche Freiheit und d 17: 
* entgegentrat, tritt in dem Werfe bie große Teilen 
ibee, bie fi an den Namen Aleranber's Inüpft, 
man einen Haud vom Geiſte Hegel’s. * en 
förperung ber großen weltbewegenden Jd 
diejer Gedanke, der ja aud Wilhelm v. arbeit u und nen I 
— jener Zeit erfüllte, findet hier an einem großen 
el feine Ausführung; aber nicht in vagen Speculationen, 
mäßig bogründeter Uses heling u. — über das 
reich find als — dazu zu betrachten; der Alexandergedanke mit 
ibeelfen und poetiſchen Kraft hatte offenbar Fed F im Geiſte des. 
Gelehrten gezündet. Die eigentlich quellenkritiihe Forſchung tritt 
dem Buche felbft zurüd vor dem Bemühen um lebendiges ® 
anſchauliche 3 der geſchichtlichen Zuſammenhünge; bie Bedi— 
ve satlichen Lebens, die Verkettung der Ereigniffe, die igenart ber h 
a an merben mit politiihem Verftand und fünftlerifher Freude 
Philologen und üftorifer fanden denn aud) ka 
age einen beſſern „Alegander” hat uns troßdem bisher die entchaft. 
bejcheert. — Das gilt aud) von den beiden Bänden, bie im Laufe eines Jahr; 
dem — folgten: über die Nachfolger Alexander's und die Bildung 
helleniſt. Staatenfyftems (1836. 1843). Man muß fie im Zufammenbang 
dem „Alegander“ betrachten und würdigen. m „Alegander" hatte » ei 
wollen, wie in der Perfon dieſes Heldenfünigs Das — ialedo 
Mefen” und die Beſchränltheit bes Griechenthums überwunden, 
vorgebilbet erfcheint. Es follte feine Monographie, feine Biorranhiel fein, 
die Einleitung zu dem größeren Werke, das aud; mit ben beiben ermäl 
Bänden nad) der urfprünglicen Intention des Autors noch nicht abgeſchlo 
war, Der Öegenftand dieſes Werkes war bie Entftehung und Ausbreitung 
der helleniſtiſchen Gultur in den Staatenfämpfen und Völfermifhungen ber 
griechiſch⸗ orientaliichen Welt jeit den Eroberungszügen Alerander’e. Der 
urfprünglicde Plan des Werkes ging dahin, den ganzen Zeittaum zu em 
forfden und barzuftellen, ber zwiſchen Alegander und Gäfar liegt, und ber 
aus bem Griechenthum zu E Shriftenthum hinüberführt. Cs ſchien dem Ber 
faſſer möglich, „in der Gefchichte diefer Jahrhunderte, die wie ein unbeftelltet 
und — gemiebenes Feld zwiſchen den Studien ber claſſiſchen Philologie und 
denen der Theologen lag, das belleniftiiche Weien als das eigentlich maß⸗ 
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ehnt einer feR beiden —— 
—*— —* für D. ee 
—— er Geſelli — je 
Ib es zuläffig, *— —5* nad) der Promoti, 
ER » bat der junge Gymn allehrer. — 
der Univerfität litirt, 
offen hatte — er nr — 1835 
or ernannt worden. bezog als jold 
am Gymnafium und das m verbundene 
800. Karma ki die öfonomifche Grundlage feiner Eriftenz. 
nicht glänzend, aber fie erlaubte ihm immerhin, an die Begr: 
enen Häuslichleit zu denken, Seit Jahren verfehrte er in dem } 
dr Familienkreife, in den ihn einer feiner Freunde, der b r 
ie ‚ber loniglichen Ind ang wi —— Gottlieb Friedd —— 
jatte; wie inn ungen waren, {hi 
Gaben —— agen“ des Fri ühlings und Sn 
einem Famitienfehe fir die Mitglieder biefes Kreiſes gebrudt 
In diefer Zeit werben ſich die Bande gefponnen haben, die im h 
zus ee Droyſen's mit der ſchönen, noch jehr jugendlichen 
gehen dlers Mendheim, einer Enfelin bes Ärienlaender/fcen « 
ind. Es war eime glüdliche Ehe, die aber ſchon — wolf 
Gau durd) den Tod der Frau gelöft worden iſtz ihr entft 
öhne und zwei Töchter. — Eigenes Vermögen befaß bie junge 
«8 ann feine Nebe davon fein, Yak D., wie ein Nekrolog zu erz 
allen pecuniären Sorgen durch biefe Heirath enthoben und aus ber bis 
Enge feiner wirthſchaftlichen Eriften; in eine ee 
jet, bie ihm erft die freie Entfaltung feiner Talente 
lonnte nicht daran denlen, fein Lehramt am Gymnafium auf kucen 
5 mohl gewünfdt hätte; außer den 20 wöchentlichen Sepeftund en, bie er 
ee hatte, gab er noch 6 Stunden in der Woche Unterricht 
le; und die Vorlefungen ander Univerfität ——— 
Stunden wöchentlich. An der Univerfität Ias er über alte Gef 
alte — Gefchichte der Griechen, Geſchichte des —— — 
Geſchichte der attiſchen Berebfamfeit. Manche leichtere litterariſche Arbeil 
mußte neben alledem noch gemacht werben; an Nuge’s Halliſchen 
und an anderen Zeitſchrifien hat D. damals fleißig mitgcarbeitet; in 
Artileln und Recenfionen, die zum Theil anonym erichienen find, 
neiftreiche Lebendigkeit feines Wefens, fein umfafjendes wiſſenſchaftliches 55 
vielleicht am glanzendſten zum Ausdruck. Dabei fand er immer noch Zei 
ſich dem Verkehr in einem fünftlerifh und poetiſch angeregten ——— 
freife zw wibmen, zu dem außer Felix Mendelsſohn und Moritz Veit (ver 
fpäteren Verleger) nod der Jurift Louis Heydemann und Eduard Benbeman 
ehörten.. Er war ber Poet biefes Kreiſes, wie Menbelsfohn der Muſiler um 
Diem der Maler; zu mehreren Liedern von Felix und Fanny Menpeld 
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ht — Eu 
fe inife » 


— Vendelsſohn 


art, | ae 
v ind : 

von — IR nie recht 
verftänbnifie 
— den 

dem A — ek en 

N — 

—— ſeinem Fran in Berbenam, einem 
Shadow, hat er bei der — erifcher 
Rat — rn nden; zu ben rungen ber 
ie die Fefträume bes Dreshner 
in er fbetifce und mythologüide, & — 


aber auch übermäßig fkzenpenbeißehen 
ungeme Fa auf he Natur — er Er 
5 — 
eberna hme em Din 


— ai = Se io a“ Ice 
— vor ath, im 11 
war dem geiftuollen — ſehr gem — 


ten en anben — he Droyfi —59 —S— 
ortgevanert, der die. Erfüllung der Due Droyjen’s 
— meber dam Der Miniſter 


her bei aller le Amann — 
— So hat ſich 


Oſtern 1840 bar 
"er eig — jeiner ein ee 






n allgemeineren Vorlefu 
Beier 
allem aber hat er hier zum. 


Kiel, an den rbeten . 
— ee Fr au 
Du gelangt; bie Beihäftigung mit dem 
niſtiſchen — "treten yurüc voor der gro 
auch an bie x ber hiſtoriſchen Wifjenjhe| 
des nationalen. Staatömwefens. So ift aus 
ogen ber Kieler Hiftoriker geworben und zugleich ber politiſche 
e Bene Sabre, deſſen hiftorifchen Typus gerade D. mit 
Das erfte litterariche Denkmal dieſer anblung find 
denen „Worlefungen über bie Freibeitskriege" (2. Bhe.), 
bie allgemeine ae Geſchichte vom nodluf ſtand ber 
en bie zum Wiener Frieden und ber heiligen Allianz; 


1 









Deoyien. 





untmon e 
— von neun — Seelen, unter denen 
das Staats» und Erbredt des Ser; J 
— erheblichen Antheil an dieſer er ki ans 
murbe fie in Hamburg qebrudt und ü 
—— ging mit dem Be A die Tunscujanen 
aber he sog es ſchließlich doch nicht, mit auf 
rege die überall in den Herzogthümern auf Seite ber a 
Gutachtens ſtand. Die Stände der Herzogthumer hatten bie Ana 
Verbinbung ber beiden Länder und ihr —— Erbrecht in der. @ı 
von Neumünfter gewahrt, die Agnaten hatten gegen den „Offenen 
—— ber Bundestag war, wenn aud in ſehr zahmer Form, für 
Rechte eingetreten. Die erregte öffentlihe Dein — durch einen. 
Brief vom 18. beſchwichtigt; die Verfaſſer des Gutach 
mit einem Verweiſe davon: ſtatt des erwarteten Er 
gäbe, lalte Dauerregen obrigkeitlicher Mißgunſt. D. 
aran, bie jchmwierige Materie, um die es fi —— in einer gr 
—— hen Unterfuhung ans Licht zu ftellen; er were 
jazu mit feinem reunde und früheren Schüler, dem Adnpeaten ‚Karl m 
der die ge Seite ver Sache bearbeitete; aus ihren gemeinſchaft 
nn ging eim Buch hervor, das ven Titel führt: „Die H 
und Holftein und das Nönigreid, Dänemark. Aetenmäßige 
= Kan Rolitit jeit 1806°. (1850 Hannover.) 
ewegung trat in eine neue Phafe dur den Tod Chrifk 
und Frl Thronbejteigung Friedrich's VII Ein Patent bes neuen 
28, Januar 1848 Ha durd Gewährung einer conftitutionellen € 
* jung für die ganze Monen ie mit Einſchluß der —S— 
inheitsftantes zu verwirllichen und den nationalen W u. 
Hehe des Conftitutlonafismus zu überwinden. Der Plan befriebigte m 
die Herzogtbüimer noch die eiderdäniſche Partei, bie Ir Geltung dei 
Verfafjung auf Schleswig befchränfen wollte. D. ließ am 5. Februar } 
eine $h — gegen das konigliche Patent en die dem Titel fi 
„Die ——— Verfaſſung für Schleswig · Holſtein und Dänemark", 
er den Köder des Gonjtitutionalismus zurüdwies und vor allem an i 
& erflärte mit braftifcher Den ichie 






nationalen Princip feſtzuhalten mahnte. 
„daß die Schleswig- Holjteiner ſich zu gut hielten, eine Mulatten⸗N 
w ",. Die Erregung bed Moments murbe gefteigert durch die N 
wun ber Parifer Februar-Revolution. Während die Deputation einer Sch 
Holſteinſchen — die in Rendsburg abgehalten 


war, eine beſondere Repraſentation für die Herzogthumer und bie Ei 
Schleswigs in den deutſchen Bund verlangte, wurde König Fri 


durch das neue Minifterium, das ihm die radicale eiberbänifche 
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daß Hol 
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\ werben | rare 


nom ber Berufung eineß 
————— Ei RE * (bet, 
' Bee am — Prinz SE 2 
jengerafften Dan; a ones un 
An diefem Zuge hat 
ihnen D., mit ihren Stubenten 


Regierung nad Frankfurt rag um 


zur Heuen Teutfhen 
einung, dab der Entwurf einer Werfafung 
ei und baf die Siehzehn fid darauf befehränfen follten, dief 
nr um im dann durch ben VBundestag bem 


hm in. erjter Linie anlam, das Be die rer 

für Deutſchland, und er war der Meinung, daß der 

dem ja bereits‘ mande vom Geift der Zeit berührte, 
pairiotiſche Männer ſaßen, diefe Aufgabe in die Hand 

u ſollie ein Antrag führen, den bie Siebzehn auf eine 

g ee —— 17. — an die —— 

Dieſer undesgewalt zu ene 1 
dem — ———— und) —— igen 

m. Er empfahl die allgemeine: — ———— de he bie 
preußiſchen Syſtems der allgemeinen Wehrpflicht und‘ der 

en Staaten von Bundes wegen; er verlangte ferner 

—— Kriegsflotte, die bei dem in Ausſicht jtehenden 
non ganz befonderer Bedeutung jein mußte; und er 

‚ber Bund die auswärtigen Angelegenheiten kräftig in bie 
bänifcen Krieg nicht bloß, mie es. die Abficht war, Preußen 
allgemein deutſchen Intereſſe darauf einwirle, momöglid 

3 Schweden und Holland, niit Belgien, mit Norbamerifa. 
regung scheiterte an ber prineipieffen Abneigung ber beiben 

1 dan der, Pe: über bie Form einer Bundes-Crecutiv- 
e V age behielt doch die Oberhand und in dieſen Dingen 
Isitende tjönlid;teit untet den Siebzehn. Das Sciehel 

der aus den Berathungen diefer Korperſchaft 

Fand nicht die Auftimmung ded Bundestages und 

tlament gelangt. Die Aufgabe des Berfaffungswerfes 

mpt dem Bunbeötage und ben Vertrauensmännern und 
iſchen zufammengetretene Nationalverſammlung ſelbſt über. 
——* feſt, nad) dem die erfte Bedingung für den 






hatte ein Mandat zu der National J 
einen hang Wahlkreis erhalten. Er — — Kieler 
ermablig. Tür ee Rare Meihegemalt, Ahr d — ae 

> arte Mi r ba 
%s Redner in der Paulstirche eh nicht hernorgetreten 
— Barbie kun &t lee — 
it * r It u 
ar und darum wire ex mehr im’ Kleinen (üben 
Couliſſen. Niemand veritand beffer als er, im perfönlichen € 
een und zwedvoll zu erörtern, bie Lauen in | 


zu gewinnen, die Partei eg 


un war er eine unentbehrlice Perfon; in ben Ausſchüſſen 

feine Arbeitöfraft, fein eindringendes Berftändnif, feine Fähigkeit, 
ſcharf zu formuliren und zu rebigiren. In dieſem Sinne 
bebeutenbes parlamentarijches Talent, durch das er auch hervo: 
ku gewann. Mohl zechnet ihm zu den „politifh am beiten 

Köpfen der Verfammlung". Sehr anſchaulich hat Heinrich Laube 
famfeit in der Paulslirche gefhilvert: wie der eine Mann mit | 
unb feiner großen Brille unverbrofien zwifchen den Bänlen der ver 
Parteien umhermanbert, Bier beweifend, dort fpottend, bier ſchel 
beredend, um Uebereinftimmung im mwicdtigen ragen zu — 
dann mol einem befreundeten Fraetionsgenoſſen im 
fasmus zuflüftert, ohne daß aber das fleine ernſte Geſicht 


Seele bei dem iömeren Werte für ar Vaterland. Das Gel: 
Wertes war ihnen das Gelingen ihres Lebens; fie gingen fo darin 
vom Mai 48 bis Juni 49 nur die lurzen Stunden ihres Schl— 
blieben vom Dichten und Tradten, vom Neben und Treiben, vom ® 
und Verbinden für das Buftandefommen eines deutſchen Reiches. 
Robert v. Mohl bat Droyfen’s Haltung mit ven Morten — 
allen Stunden und an jedem Orte lebte in dem kleinen —— 
fein Gebante als der ber Ordnung bes Vaterlandes“. Selbſt 
Mittagstifced ging er im Club umher, „um zu ermuntern, von 
bringen, zu befjern und zu verbefiern“. Nach den Elubfigungen — 
jeden Abend im Engliſchen Hof zu finden, dem Hauptquartier — 
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treng verfchlofjen 

ffnete, Unter — 'anteuffel’8 war darauf \ 

die — der preußiſchen Erhebung ließ ſich daher zunächſt m. | 

mit Hülfe von Familienpapieren, und der Zufall hatte 

—— dieſer Art über den alten Feldmarſchall zugeführt, 

Pr die Ueberlieferung den Beginn der großen Erhebung ai 

fand D. ven Dann, wie er bamals nod in der Armeetradition lebte, 

von altpreußifcer Herbheit 


Fl m ein 
den großen Tagen der eitöfriege geweſen war. Er wollte an einer 
Figur die ———— e Bench, die bamal# in ber 
ce und des Vaterland gerettet hatten. Es ift bemunbernswertb, in 
id ihm das gelungen ift, Cine Atmofphäre won — Energie herth 
em Bude, deren Rählenden Einfluß. der Leſer auch Heute noch 
Der preußiſchen Armee find dadurch Achtung und Sympathie verſchafft 
in ——— die damals nur ‚Hab und Eike für ben Militaris mus 
Preußenthum, wie es im des Verfaſſers lebte, 
rt er Verlörperung als eine und aneifernde Kraft 
die auch über die Zeit der Entftchung des Buches hinaus weithin fi 
hatz der „Dort“ ift eins ber rg deutſchen Geſchichtsbücher gewort 
Er iſt zugleich auch das Muſterbild der militäriſch-politiſchen Biogt 
— Stils, wie fie noch heute bei uns gepflegt wird; man darf 
dag D. mit dem „Vorl“ eine neue Hiflorioggephife Stilgattung ge 
hat. &s lam barauf an, eim fcharfes und Elares Porträt ber Perfönlidlt 
zu geben, deren Schidfale das Ganze der Compoſition beherrſchen und 
——— mußten, und doch zugleich in dieſem Rahmen ſoviel von Det 
politiſchen und militärifhen Ereigniſſen und Zuſammenhängen barzuf 
daß der hiſtoriſche Wirlungslreis des Helden in feiner Größe —— 
veranſchaulicht wird, Wie ſchwierig die Löſung einer folden A 
das zeigen — die glatten, aber flachen, novelkiftf.fitifieten ah 
bilder von Feldherren und Staatsmännern, wie fie Varnhagen v. are 
Kar hat, und andererfeits die formlofe, breit zerfließende Stofjmafje, 
in feinem Leben Stein's und fpäter auch in dem Gneifenau’s an 
einer tünftlerifen Biographie darbot, Der erſte Band des „Stein“ 
1849, zwei Jahre wor dem „Dork” erſchienen; er ift nad) Form und In 





er Be og: war, — ee 
— Verfaſſer eben ſo — in 
ae ‚Ein wichtiger Umftand war «8, daß er 
‚Generalftabs benu en auf dem er feine — 
Uten in Berlin in eifrigſter — die — 
ee ide a a —— 
u ‚ber riet war es feine 


ms in Gemeinft 
‚ \hon Längere hm mit den ee 
an ben einzigen bamals noch Iehenben 
— — — —— 
18 hat zu einem Briefmeifet 


daß er auf dem Sarbfaufen Ha nahe wie Ei dem 
— werbe, ſei ein bloßer Theatercoup geweſen. 
Auffaſſung des Charakters ein Körnden — lag, 
1; bo — bei einem Beſuch in Arnau nad) längeren 


b einer ı u tigen, — Kritik, wie fie Schön's Sadıe 
ed einer anberen Auffafung dieſes „complieirten 

und auch feine Anſchauung von Tauroggen ruht auf 

nten, bie durch das vermehrte Material und bie 

ver Gegenwart noch keineswegs umgeſtoßen find, wenn 

eute in höherem Grabe als controvers erſcheinen muß, als 





ungspunfte. hatten, 
— — 
ſondern —9 5 Deutfclands, auseinan! 
renzen nicht jo ftarl, baf nicht trogdem ein Plan a 
der im Laufe ihrer Sorreipondenz und ihres perfönficen: 
BE on tät ©. cud va Shen Shin (Auen te, 
e gan arftellung des igften M 
imden geweſen wäre. Dieſer Plan ift mit — 
nung ver nee Bes 
* er Bild Dale als es wirtlichen — 


Herzen Bars D. hat dem greifen Staatömanne ein verel ] 
a ee 
fmerlich zugelagt haben mird. i 

In Schrift 


* Lehre ſtand der politiſche Geiſt, den Di 
= — zu den bamaligen preußi 


—* Johannes nach wie vor ab 
Seh Ändere * et genor 
‚rtheilung der Reaction unter dem Minifterium Danteuffel * 
ein Hehl grad; aber trotz allevem blieb er bem Ideal bed il 
Staates, das Be im Herzen trug, treu, Mit feinen — Stubien 
interefien kam er ſich in Xena dod fait wie im Eril vor; injtant) 
eben war nicht ber politifche Boden, den er brauchte. don = 
ihm mande ar erwiejen, Us ex fih ganz unabhängig; den 
ſßherzogs Karl Alegander, der auch zumeilen in feinen Vorlef 
schien, er möchte eine Gefhichte Karl Auguſt's ſchreiben, hat er nicht 
obwohl er ein Intereſſe an dem Stoffe nahm, ben er einmal: in einer 
laumsrede behandelt hatte; nur über „Karl Auguft’s deutſche Politik” 
1857 eine Schrift veröffentlicht, die den warmen Beifall des englifchen Pringe 
Gemahls Albert fand und von der Prince royal, der fpäteren preuftich 
Kronprinzeſſin und beutjchen Haijerin ins Engliiche überjeht worben 1ft 
— hoffte man von auf eine le der Senaer Unit 
—— von 1858; ift bei biejer Feier gar nicht h 
Auch den Beftrebungen den ———— Geſchichtsvereins, der 1852 
begründet worben mar, hat er fein lebhaftes, werlthätiges Intereſſe zugema 
Der in Jena herri—enden Sitte afademifcher „Rofenvorlefungen“ vor 
Kin Rublicum von Damen und Herren, wie jie Göttling, — 5 
uno Fiſcher, Schleiden und andere Profefjoren hielten, mochte fid, D, 
anbequemen, In engere freundfhaftliche Vezichungen zu ben Ci fegen m 
Kiel ift er hier faum getreten; das Prorectorat hat er einmal, als ws 5 
an ihn fam, ausgefhlagen. — Trop alledem: geftaltete fich feine alad 
Wirfjamfeit in Jena jehr bebeutend. Er mar nun ein berühmter Dann, u 
unter feinen Hörern im eriten Semefter befanden fi aud ein paar 
gefinnte Gollegen von ber Univerfität, der Kirdenrath Schwarz, der 


I 









. nad) t. Friedrid v. Naumer war Dame 
Berliner Geſchichts profeſſut or etreten, Ranfe flug dei VE 
hs ke Häufier zu deffen Nachfolger vor, aber im Gultusminiften 
m en Sufus Diane ur u i — alten Freunde Dr: fen 

jen Berufung, und der Minifter v— mann» Hollmeg folgte ihrem 

Votum. Die Entſcheidung des Regenten fiel für D. aus. Es entitand 
für ihn die Trage, ob er annehmen folle trotz Ranke's ablehnender j 
der auch mit ber „Befdichte ber preußiſchen Politil und mit dem ? 
der Hiftorif“ keineswegs einverjtanden war, D.e entſchloß ſich 
zu Michaelis 1859 die Berliner Profeffur an, in ber er bis an fein, Lebende 
ende auf das fruchtbarfte gewirkt hat. Das Verhältniß zu Ranke wurde zwar 
fein freundliches, aber ein ganz erträgliches; Per, der andere große Begne 
Droyfen’s, hatte leinen fehr erheblichen Einfluß mehr, x «AR 

D. las in Berlin in der Regel zwei vierftündige Gollegien, fiber cher 
bie Gegenftände, die er bisher behandelt hatte; dazu trat als ein 
Quellentunde ber neueren Gedichte; erft im den legten Jahren Hat 
Vorlefungen über die griedifche Geſchichte, die mit zu feinen ü 

jehörten, eingeftellt.. Sein forgfältig vorbereiteter, Kart pointirter, bis auf 
die fleinen Wirkungen mit Fünftlerifger Feinheit durchdachter B F 2 
ein immer größeres Auditorium um fein Katheder; daneben win 
feiner „Hiftorifhen Geſellſchaft“, die in feinem Haufe zufammentam und. deren 
Bibliothel der Grundftod der heutigen Seminarbibliothet geworden ift, * 
aus ber neueren Geſchichte, bie in der Regel Schritt hielten mit feinen Arbeiten 
an ber Geſchichte der preußiſchen Politik und jo vom 15. u. 16. Jahrhundert 
über die Epodje des 30 jührigen Arieges allmählich bis an die Schwelle bes 
Bjährigen Krieges fortgerüdt find. Häufig wurden dabei, ba es am Altene 
publicationen nod) fehlte, Flugſchriften zu Grunde gelegt; mit kurzer Andeutung 
des Problemes wurden die Themen, die zur Bearbeitung fommen follten, im 
Anfang des Semefters vertheilt und dann von ben Bearbeitern vı 
bie lebhaften Debatten, zu denen es darüber bei einer Tafje Thee, on bis in 
bie fi Abendftunden hinein, kam, und bei benen der Meifter im feiner 
lebendigen, geiftreihen, oft draſtiſchen Art eingriff, werben den Theilnehmern 
unvergehlid bleiben, Eine Reihe tüchtiger Hiſtoriler find aus biefer Schule 

roorgegangen, außer Bernhard Erdmannsdörffer, der ſchon in Jena promonirt 
atte, die Söhne Guſtav und Hans Droyjen, Reinhold Kojer und viele andere, 
Dabei hat ed D. immer vermieben, jeine Schüler auf beitimmte Themen zw 
größeren gelehrten Arbeiten, namentlich aud zu Doctor-Difjertationen Hirte 
zumeifen; die „Lünftlihe Fiſchzucht“ in ber Gelehrſamkeit mwiberftrebte i 
ex meinte, daß die Wahl des Stoffes und die Stellung der Frage von dem 
jungen Gelehrten jelbjt ausgehen müſſe. Der Drganifation eines gel 
Großbetriebes zog er immer die individuelle Selbftändigteit vieler Heiner 
DMeijter vor. Er wollte namentlich tüctige Gymnaſiallehrer bilden; aus dieſen 
Kreifen ift auch die Anregung zur Begründung der Berliner „Hiſtoriſchen Gefell- 
fbaft“ erfolgt, deren erfter Borfigender, ein früherer Lieblingsicüler Droyfen’s, 


iftifchen, undeutſchen und 
8 I. erſcheint ihm fr 
bie —— hindurch 
leich mit dem Fortſchreiten 
6 und 1870/71 ſich vor allen Ange u 
Es mar feine Äbficht geweſen, die Kleinmüthigen zu und 
i ildelen — von jenem zuverfichtlichen an d 


als bi ind“, der iebergel 
müjle, Und er führte bie —— ihm —— die 


Hand nahm. 
Dieſe Grundanſchauung bes Werles von dem unveründerlichrn Ch, 
des preußiſchen Staates, von ber immanenten Idee feiner Politii, bie 
Beitreben gipfelt, ſich zur deutſchen Macht zu entwideln, hat vor ber 
Kritil einer Zeit, die ed nicht mehr nöthig hat, den deutſchen Beru 
aus ber Geſchichte zw bemeifen, nicht Stand gehalten. Nicht nı 
nationale Beleuchtung ber fonit jehr verbienftvollen älteren Kortien 
von ©, Waig und J. Voigt — wurde, ſondern auch die 
einer bewußt · nationalen Politil Preußens ſeit dem Großen Au en, Di 
noch Dove 1878 ganz natürlich und berchtigt fand, ift heute nicht mehr. 
recht zu erhalten. Dabei ift es bemerlenswerth und gewiß eim gutes 
für die geiftige Freiheit, zu ber D. feine Schüler bildete, daß bie ( 
des Meifters hauptſächlich aus eben dieſen Kreifen heraus erfolgt iſt. N, 
lich Erbmannsbörffer und Kofer haben die Auffafjung von einer ‚nat 
Kolitif des Großen Aurfürften und Friedrich's des Grofen befeitigt 
Schüler Koſer's hat bie ſchärfſte Kritil am der Darftellung des Ku 
riedrich's I. als eines reichspatriotiſchen Fürften geübt. Den ful 
dealismus, der in der Droyjen’fchen Interpretation der Motive b 
butgiſch · preußiſcher Politif hervortritt, muß man aufgeben; aber bie o 
Grunbverhältnifie, auf die er ben Zuſammenhang der preufifch«b 
Gefchichte gebaut hat: die Unfähigleit des öfterreichifchen Harferthums 
Regeneration des Reiches, die fortfchrittlichen Momente in ber preufii 
Politik, in ihrem militäriſchen Abjolutismus, ihrer fürforgenden Verwa 
ihrem freien und toleranten Kirchenregiment — und vor allem der Geg, 
der in bem beutfchen Charakter des preußischen Staats, im dem beut! 


nationalegemifchten des öfterreichifchen begründet ift — biefe Verhältnife, die 








— im Kit ale er fo ass ndelt 
ſien erſchienen; ex will die Umſtande, unter 
Se de — ——— eh, 
en, wie andelnden zeigten, m 
Aus bem Sta: Ei aus dem Hori d 
von bem er eilt er 3 
Und damit — er, 
ai le Be ol 
en mag, 
pragmatifhen — 
diefes Stanbpunftes, der auch — unlt Droy 
— wo ER Ei ne — 
m 8 anhaftet, gemwifjerma| —— 
ea a an wünfdenswerth an 
Unterfi Fropfen ſcher und unterer 
Kur charalteriſirt darin hervor. Und ein zweiter — von großer 
Tragweite hängt damit zufammen, Ranle hatte aus. 
fütteten Material der Archive gleichſam nur mit. fpigen Si 
nehmlich jene Blätter zu eingehenderem Stubium herausge 
Relationen der Gefandten von ihren Miffionen, Denkſchri 
die politifche Lage verbreiten, Dentwürdigleiten hervorragender Era 
* litiſche — oder ſonſt zuſammenfaſſende Ueberſichten aus der 
ober ihrer — aufgezeichnet waren. D. m 
an ar Gefchäfte jelbft; er will alle die großen Verhandlungen 
eibungen aus. ben Driginalar alacten Tennen lernen; das groß 
lem, das ſich vor feinen Geiſte erhebt, ift: „wie aus den Gefchäft 
ſchichte wirb".. Cs iſt eine ganz andere Art des archivaliſchen St 
wie bie, En Ranfe getrieben hat, unenblich viel zeitraubender, mühen: 
unendlich viel mehr der Gefahr des Mißverſtändniſſes der Unüb 
in ber Darjtellung der Refultate, des Ertrinfens im Material aı 
wenn die Zeit und bie geiftige Kraft des Bearbeiters ausreichen, aud 
ſehr viel inſtruetiver. dus bier Inüpft D. an Pufendorf an. Er 
es als einen großen Fortſchritt, da diefer Hiftorifer im Stubium ber 
feinen Stoff zu ergrünben gefucht habe, nicht nur, weil fie Die — ⸗ 
Belehrung geben, ſondern aud „weil das Studium ber gro 
Vorgänge, wie fei in ben Acten, das will jagen, in ben geſchi— en 
sr ber Vorgänge felbft vorliegen, eine ganz andere — der 
— ihrer Bedingungen und Frictionen, ihres pragmatifchen. 2 
als aus noch jo wohlgefhriebenen oder gar populären Geſchichtswer 
genönnen werden fann“. — Man begreift leicht, daß bei dieſer Art 
tenftubiums bie Heranziehung ber fremden Archive für den Geſchichtſch 
der preußiſchen Politit eine Unmödglichfeit war; hat doch fein Tanges 
arbeitöreiches Leben nicht auögereicht audı nur den größeren Theil bes St 
bei der felbft aufgelegten Beſchränkung zu bewältigen! d 
Der dritte Theil des Werkes, „Der Staat des rohen Kurfürften“, der it 
drei Bänden 1861, 1863, 1865 erſchien, hält ſich noch, mol nicht ohne Di 
Einfluß, ben bie Führung Pufendorf’s gewährte, in mäßigen Grenzen. J 
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hie | 
Im’s I. nicht; und die innere Berwaltun bie 
ht bleiben Tonnte, wird doch nur geftreift. Mit 
\ 4 Bänden (1874, 1876, 1881, 1886) von 1740—1748 
Materials vollends 


omie feines . 
änbigfeit, geprüft, geſichtet, Durddadt, im einen 
Kann bem vie Magnat ſchoͤpfen modte. Wir fehen 


ie ber er bis N ame 2. ‚stehen. —* Grundſatz 
pen ung, — aufgeft hat, ift für 


‚an Ranke, Inüpfen vorn yore Die de schen Servus teanenen 


i ei fterifiren und bie fiir bie Zur 
Beet Bir Benugung her — — 


„die mit ſtaatlicher Unterftüg: 
bei Droyfen’s Tode —— ae — 
nen Arne? —— 6 
in jen 
— Ban ba in u aan a es — den 
Be } ns say. ©. . Te IR ine * 
el v ner, dem r 30 
g dieſe Publication wurden auch bie — 
ft bei feiner Arbeit fiber den „Staat bes 
rum ‚fönnen; die Bearbeitu der ſtandiſchen 


Bo ſelbſt fühlte ſich 

en Gebiete a ——— Verwaltungs» und Wirth⸗ 
daß die Studien anberer, und namentlich 

——— nahmen, Iſaacſohn iſt aus feiner 

e Er e Schmoller's Vorlefungen hat er fpäter feine 
rüclich hingewieſen. — Seit 1867 Mitglied der Alademie 
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iren der und 
— 
Be ea 


von 1741, über 
’s, Br er = 
ne — ann 


Lei eit 
ie m 
ED iRahecitae Vera he — 


kriti Einzelarbeit n 
m Seifen Ol ahilefonbigen 
inen hervorragenden Play unter ben 
Infens sin. Die Gerfungen über —— 


ſtorie zu 
ee Daher die fie lehrte, war nur bie 

m&"; eine hiſtoriſche Erfenntniptheorie auf tiefgründigem 

Fu ‚mie fie ihm als ein bringenbes wiſſenfchaftliches 
F — enig hatte 2. ſpecu · 

! mehr um p im Sinne meta · 
nges er Brig Ergebnifje 

je Bari — ſich als ein bloßes geiftreiches 
atie Hegel die geſchichtliche Geſammtarbeit bes 
ki als Ge na ki ſetzende Ihre conſtruirt, jo lehrte Schopen- 
e eſchichte eine bloß zufällige Configuration und ohne 
jet; und Budle machte im Anſchluß an die pofitiniftifche 
— — Range einer au er · 
bie Aufgabe nad) dem Vorgang der Natur- 
— nach — fich das gefhichtliche Leben — 
eſem Behuf auf die Beobachtungen ber Statiſtil, auf 











er 
—— b m nit — ng ** 
er vr in An an bie v 
in ben 80er Re durch bie nn 
rg glg — —— —8 
in mung um 
— — — or —— Geſchichtt 
einem —— Verftäntniß be gegnet war. 
font — bie * * Gelgichtfäneibens als die Darftellung | 
‚ner Idee, zu gewinnen; aber bas follte „feine 3 
Riettihleit An⸗ Idee ſondern eine ſolche fein, welche zm 
mittelbar — aber doch nur an den de an e— 
werben muß”. Auf dieſem idealiſtiſchteleologiſchen hat 
— San ‘ft ihm dabei der ftarte ethifhe, 
des Jndivi des freien Willens, der Beranı 


—— Freche und Eigenart, deren hödfter Ausdrud der € 
erfchien ihm als das — Bedeutende in ber Geſchichte gegen 
Seetmäfigen, pifchen, ſich Wieberholenben ; die Anomalie fand. er 


Betrachtung würdiger als die Analogie. Immer wieder erflärt er, 
jichte nicht ein — er ein ethiſcher Proeeß iſt 
wieder taucht er — chichtlihen Entwidlun; ba Fichte 
in ihm — —— Volfreiheit des ſittlichen hen Denfehen“ 
fen, Forſchen und Lehren unabläffi er iſt 3.8. 
bis in “ Per Alter gelangt. An ber Politik — er ſeit 1 
— — — fe a =. — 
m auf da e ii ah er in in. a 
| 
eine Legende auf freier Erfindung amd vo 
Droyfen’s Charalter beruht. Das: überlegene Solitifche vitänbnifi, 
Fee 1848 bewährt hatte und das auf —* aus — 3 
g rien mc nd beruhte, da der Staat vor allem Macht 
dad Machtintereſſe den Intereſſen ber freien Verfafjung vor pehe, — 
—— zeichnet ihm auch in der Conflietszeit aus. Die N 
ilitärreorganifation erfannte er von vornherein unummunben an; 
die Oppofition dagegen aufs ſchärfſte gemifbilligt, wenn ihm and) and 
das Vorgehen — — richt in allen Stüden gefallen lonnte In 
hat er oft gewaltig gegen bie Liberalen geeifert, wie Theodor v. & 
Fa pl i erzählt; er wollte gar nichts mehr von ihnen wifjen und brauchte w 
die draftiihe Wendung: „wir müfjen alle teactionär werben!" Berg: 
er verfucht, Sybel mit feiner Fraction von dem Zufammeng 
Fortſchritts partei abzubringen. Die auswärtigen Verhältniſſe 
confequenter Aufmerkfamfeit. Cr hatte vortreffliche Correſpondenzen —9 
immer gut orientirt. Er ſuchte durch ſeine Belannten wohl eine Einwirl 
auf bie maßgebenden Männer hervorzubringen, fo burd) ben Unten J— 
Gruner oder durch Vernhardi auf Roon in ber heſſiſchen Frage zum 8 














. Er Tegte 
e HR Liberalen, Als 1864 die 
idung fam, erwarteten wohl m \ 
ftenburger gegen bie 





die für ein © 
ſammelten, Wir m wieder an Frie 

ipfe — hat A Verein —— in einer 

l — — eten bes eonftituirenden 
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danı Mr väflen hir vi die aus * 
nad) Kr era! 

m ERS KR, weber bei den Siberalen 

nicht rm —— unb er iſt ſeitdem 

etreten. Leben ging ihm auf in 
— führung — ——— 

0 
ben, denen May Du i die erfte Stel 


den Tod der 
einen unverwindlichen Stoß erhielt, die Freude an dem 
"Reben in den Familien feiner Kinder — das gab dem arbeits. 
n immer wieber Erholung und Frifhe, Dis ben 76 jübeinen, 

hei ef u, ya litterarifchen Arbeiten, in der Pfin 

das er nod lehrenb Ingennen * 
"Be ar De Bene zu höherem Leben 

eine feltene ne und — des geibes und der Seele 
ne Nitftiges, Straffes, Energiſches, ih möchte jagen 
ae, des Preufenthums deiichte fid Bis in has 
iefer Meinen, fait zierlichen Geitalt, in ben 
— dieſes geiftreichen charaltervollen Geſichtes aus 
anf, ausbrudsvollen Lippen, mit dem Iebhaften Mienen- 
imponirenben und bod gültigen Blid, dem die Brille 
geraubt hatte, mit dem vollen nur leicht ergrauten 

fömalen Nahmen des Bartes, der auch das feine 


55 warmberzige Lebendigkeit paarte fich mit diefer rüftigen 
erte das — feiner tiefen — bie immer — 
ugewandt mar. * Kun Auszeichnungen 

4, man. wien jagen Dürfen af fie ihm micht in dem 

ewe find, wie es feiner —— entſprochen hätte; 
— Ps er abgelehnt: er mollte der ſchlichte 








bdemifchen Schulhauptes iſt ihm ebenfo 
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j — di Machtbeftrebungen, die fh \o 
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B en, 3. royfi 
I, Deutjche Rundſchau 1902, Heft 78,9 
Snmnafiume zum Grauen Klofter. Gymna 
Ber Laube, Das erjte deutfche Parlament. — R, v. 9 
ne (1902). — Rudolf Haym, Aus meinem "2eben £ 
Dentwürbigfeiten aus bem Leben Th, v. Bernhardi's, Bd. 4 ff, 
Mittheilungen verdanfe id) Herrn Prof. G. Droyfen in Halle un 
Geh. Ardiorash Dr. €, Friedlaender in Berlin, 2.8 


Druffel: Auguft von D., Hiftoriker, Als Spröpling einer Di 
im J. 1804 geabelten Familie, wurde D. am 21, — * 
„geboren. Sein Vater, damals Landgerichtsrath Landg 
in Aachen, wurde ihm, ala er erſt dreizehn J * “alle, durch 
entriffen, und, von da lag feine Erziehung in ber Hand der Mutter, 
Braun 1 der ihm der Exnit fittlicher und veligiöfer Ueberlieferung, 
den alten, jtreng Fatholifchen Familien Münfters herrſchte, mild, 
unerbitlih ar. ehrfurdtsvolle Scheu vor dem Urtheil bie] 
n ihn ins Leben begleitet. Von Müniter aus, wohin bie Familie 
aters Tod zurüdgefehrt war, zog D. im Sommerfemefter 1859 nad Im 
brud, dann nad Göttingen und Berlin, um Gefchichte zu ftubiren. # 
de und vor allem Waitz waren feine Lehrer. Im Seminar des It 
ildete er die hy fpätern — — ae ya 
pretation aus; hier eignete er auch. den nur bei größter jagung Dur 
uführenden Grundfat an, daß es im ber Forfhung vor allem ander 
eftftellung bes Einzelnen, ohne Unterſchied zwiſchen Großem und Kleı 
anlomme, Neben ber Gefcichte nahm. die Nationalölonomie und — äi 
jeitbem er im J. 1868/64 fein Militärjahr durchgemacht — AR 
wiſſenſchaft fein. tiefer gehendes Äntereffe in Anſpruch. Als er im Mi 
1862/63 feine Univerfitätsftubien abſchloß und feine ern über 
rich IV. und feine Söhne” veröffentlichte, gedachte er, feine Kräfte 
— wiſſenſchaftlicher Forſchung der deutſch-mittelalterlichen Geſch 
wenden, und als nächſtes Lebensziel ſchien ſich dabei der Eintritt ü N 
Univerfitätslaufbahn von. jelbjt zu verftehen, Dit ſolchen — 
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Sk Aufent! 
j un BE BE BEE 


U D, mar mi fröhliche — 


Sn Be oma ber Menjchen 
und de Anſchauun EV witlen zu 1a 
tur und wurde ihm bei dei Pa yon 1, bie er feiner 
verbanfte, zur Kunſt. So konnte fi ber von Münfter 
© und pofitiver Kat FE auszog, mit einem Mann von jo 

n Heindeutichen Neberzeugungen, mie Rudolf Ufi 
iftsbund fliehen; 8 lonnte er fein ganzes Sehen Bine 
"vom ae — ya Er — wie ſie 

e er ſich aber den w n en, 
— ihm boten, ſorglos Apeete — ine 


o ge * a ra it 
in — nz 4 mit * ne 


m in ber von iſtoriſchen Commiſſton 
bacher Cor * Bearbeitung des 
ein von Pr für, fe Zeit von 1550-1568 
aſchender Schnelligkeit fur dieſe —— gewinnen 
eilic. in. ber irrigen Meinung, daß er daneben feine mittel» 
Berbe fortfegen können. Anfangs vermochte er jedoch 
ten, bie ihm vorgelegt wurden, weber Zufammen- 
hlüfje zu finden. Da wurde es für ihn ee 

m ‚an Gornelius wandte und diefer — ich 

ag 1865 — ihm in lurzen und —— un 
te, der im weſentlichen darauf Verzug baf er bie 
P , bie feit bem Enbe des ſchmallaldiſchen Kriegs bis zum 
1 das Reid ee hätten, zum Gegenitand feiner Acten- 
n und die bairijchen Herzoge in ber Rolle bloß Mitwirlender 
——— Eifer erg nd ..diefen Vorfchlag, und indem er 
—— eh Ba elbftändig juchte, ging er an 
fortan in Mittelpunkt er he ftlichen Thatgtet 
ber, lieh fe feine „Beiträge zur Reichsgeſchichte“ —— en. 
be, die er ſelbſt herausgegeben hat 1er), Zune Der» 
ı aus ber Zeit ber ————— und des Verlaufs des ſchmal · 
(8, um fi) dann, vom Ausgang des Jahres 1547 ab, mehr 
wenn nicht erihöpfenden, fo dod alle verwandten "Rubli- 
ben Duellenwert für die Reichsgeſchichte ber betreffenden 
für das legte der behandelten Jahre, für das Jahr 1552, 
In der Abfiht nur Ungebrudtes mitzutheilen, ſuchte D, die 
‚ben gebrudten Quellen dadurch herzuftellen, daß er überall, 
= Schriftitüde fih auf eine Thatſache bezogen, die ihm 
E Bafıfen ſchien, eine bald kurze bald ausführliche, immer 
urfenntniß und peinliher Sorgfalt geführte Unter 


Ben Ken nt eine er ur D. — die aus 
pen ı iſchen Erwägungen zugleih entfprang. Der junge 
nd. n er bie alabemi je Saufbahn betreten will, fol feine 
iaffender Forihung und Darftellung durch eine Hifto» 
‚erweijen., Er gedachte, denn auch, die Geſchichte des 

; vom politiſchen wie militäriicen — au 
















Be vor Su in 
Bern * — in al, er 
un 7 anderen 
€ beffer entfpr 
—— Be —— Kun Beige ea im 
Karl's V. W Papſt Paul II. und der Gang des Trienter 
j vie Be ne Al. Bine CET 


be RR die ihn mach Trient, — han 
fammeln, und zwar nicht mehr im Aufte 
—3 aus eigenen Mitteln, nur daß bie 5* 


Mitte er 1975 als auferordentliches, — als — 

ihre Dentſchriften für die Aufnahme ah, zur Verfi 

he — 1877—90 die vier ee ale Karl V 
Eurie”, welche bie ni Ne ie Bel — der fi 


R leich mit di as 
ide ln el n Rei detape En Be 
ebuchartigen 


Ausbruch des — Age 
darlegen, jo erfhienen ferner von Teer die drei on Ku 
menta Tridentina, vornehmlich bie — 
der Curie von 1 — 1545 bis Februar 1546 —— der Beg 
authentiſchen Quellenwerls für die Geſchichte des Trienter Coneils. 
Es ift unmöglich, auf kurz bemeſſenem Raum — 0 
9 en Hauptrichtungen aus bie litterariſche zpätigtei — d 
te, mie er befonders aud in einſchneiden 
9— Gebiete ber Reformationsgeſchichte ſowol, mie vos Diele Ritt: 
wã Aber fragen muſſen wir, wie num dieſe grofartige, aus pr 
wi enföcftihen Kun hernorgegangene Euer auf feine 
Lebensftellung wirkte, — Ae ah m vor bem Entſchluß zu einem 
den Gefchichtswerf, fo wid D. auch lange vor dem Eintritt in den ® 
Univerfitätslehrer® jurkd; er moßke die freie Forſcherarbeit micht | 
die Bebürfnifje bes Unterrichts vorgezeichneten Lehrthätigleit opfern, 
aber anberfeits das einfame Leben des Privatgelehrten ihn um fo wen 
befriebigte, je mehr er im Alter voranſchritt, fo begrüßte er es mie eine & 
löfung aus drüdenber Enge, als bie Kriege von 1866 und 1870 i 
friſcher That ins Feld riefen. Die Sicherheit, melde er überall da 6 
mo es augenblidlih zu handeln galt, ließ ihn fich als faltblütigen ' 
in der Schladht, als feften und humanen Geihäftsmann in ber milis 
Vermaltung hervorthun. Er mar — auch Soldat mit Leidenſchaft 
eine gewiſſe Ueberwindung koſtete es ifm, al er nad) dem Ende ber fi 
zu feiner — Beſ aftigung nah Münden zurüdfehrte, Hier # 
endlich — im U malt ft 1877, wenige Tage bevor er fein 86, Lebensjal 
—— den ſo lange verfdiobenen Schritt zur Habilitation als P 
an ber Univerfität, Nachdem er jeboh den Entihluß einmal 
hatte, arbeitete er ſich zwar langſam, aber ſtetig in bie Aufgaben des 
Bm Lehrers hinein. Mit Oegenftänden beginnend, bie feinem 
tubiengebiet entnommen maren, umfpannten feine Worlefungen 
die dit von Rudolf von Habsburg bis ins 19. Jahrhundert, — Natielid 
jegte er mum auch ben Ehrgeiz, Profeflor zu merben; da jedoch trat ihm ei 
neues en in ben b 
Bon feiner eriten Miündjener Zeit ab hatte D. den Öffentlichen — 
im ſtillen ein höchſt lebendiges Intereſſe entgegengebracht. Unter den Wande 
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eg wort re he erden Yobeen 


derei 
lihjten Materials, darunter bie 
Si) figießerei, ſowie bie von Mi 
rl der —— 
Aubine D. eifrig alte 
Fee nr tüchtigften Kenner auf dieſem Gebiete. 1856 b 
se ar Kunftgefhäft unter ber — — — — 
Kataloge und Auctionen in großem und 
ve n Merth . Eine Specialität air re war 
der Drud von Werfen im alten Stil. Das berüßmtefte 
— des ſächſiſchen Königshauſes und feiner Refibenzftabt“ 
‚terf, we — ſich noch zahlreiche Reproductionen und 
Fer J Karl u 
er Emil ‚Heinrid) D. (Hemilius du Bois nennt er in | 
Silo von 1848), fpäter ftets Emil Du Bois-Rey 
murbe am 7. November 1818 in Berlin —— Sein ® 
D. R. war offenbar ein Mann von jeltener Begabung und Thattı 
in einem Dörfgen in der Nähe von dem damals preufilgen 
Neufchatel in der — geboren, betrieb er in ſeiner — das uh 
—— tam aber, nachdem er ſich durch eigene Kraft eine nicht 
fhägende allgemeine Bildung angeeignet hatte, nach Berlin, 
deutihe Spradie und murbe, nachdem er lurze — Medici! 
Lehrer am Kadettenhauſe. Er beſchäftigte ſich vornehmlich mit 
ſchaftlichen Studien, und fein Bud Kadmus ober allgemeine A 
Be in welchem eine Menge forgfältiger und feiner Beobadhtungen il 
erfchiebenheit und Bildung gewifier Laute, z. B. des Gaumen-R, 
Fer ift als Frucht dieſer Studien zu bezeichnen, In ben na 
Kriegen ift er als Hauptmann in dem Generalftabe von Bernabotte 
tehrt hierauf mieber nad Berlin zurüd und erhält Hierfelbft eine ( 
im Auswärtigen Minifterium in der Abtheilung für bie — 
re In diefer Stellung vermählte er & mit Minette Henry, der 
ochter des eher der franzöfifhen Gemeinde in Berlin, der 
Sufanne — ‚ einer Tochter des belannten Zeichners und 
Daniel Ehodomiedi verheirathet war. Germanifches (denn bie 
ählten im allgemeinen zu ben abge er, und 
Eyen Hof aljo in den Adern feiner 5 Kinder (8 Knaben, 2 5* 
betleidete dann von 1830—39 die Civiladjutantenſtelle des Sta 
Neuenburg, General Pfuel, wurde, nad) Berlin zurüdgefehrt,. bis 1858 n 
dem Titel eines Geheimen Negierungsrathes Director der Reuenbusger 
per ge und jtarb, nachdem in biefem Jahre Neuenburg der Sch 
war und feine Vermaltungsthätigfeit hiermit ein Ende erreicht 
im —— 1865 in Berlin; 










DR ae als Kind in Berlin ing fie mi 
a N — dem Tode il — mit en Sutter ne } 

orbengland. n da gen “m Beſuche nad, Berlin und 
DR. nad England, um zu heirathen. Vier me und 
auf welche fih die Gaben ver Rd übertragen haben, 

DR. war — von gebrungenem Korperbau u 
Ynperliher Gewa die er unter anberm im Turnen und. 
Laufen betätigte. Man "hätte ie vo feinem — — — 

————— 
in den tern gewalt 
und. gar das lebhafte Miener er ( n 
zeigten, daß man es mit einem Manne zu thun hatte, ber, ötl 
lorperlicher Kraft und Ausdauer ſchwerſte und — "ge 
zu verrichten gewohnt war. — 

Was hat die Wiffenfhaft, mas hat die Menſchheit DR. 
Seine Verbienfte um beide find mannigfaltig und — Wie 
angedeutet, wurde ihm, dem 22 jährigen, von Joh. Müller Aufga 
bie Angaben Matteucci’s fiber thieriſche Elektric 
Dem Jahre 1878 fapt DR. dab hun Dan Sarp befgiehen 

ve it D.“ aß i 8 8 i 

orſcherarbeit beinah ausſchließlich einem einzigen, ſcheinbar gem 3 

‚ftande zu widmen und nad 34 Jahren fei er noch, 
die Antwort auf Be Frage zu ſuchen. 

Billig wird da mander fragen, worin liegt benn da — 
wiſſenſchaftliche Bedeutung, wenn er nach feinem eigenen Get 
ganz bejchränftes Gebiet der Phyfiologie bearbeitet und dai 
sögelätafien hat? Die große Menge ee allerbings bloß — 

der nüchterne Beurtheiler aber ſchätzt neben dem Erfolge einer 
oft vom Glüd abhängt, vor allem auch die in jener — 
Leiſtungsfähigleit, und dieſe find es weſentlich, welche DR. 

fehen von feinen andern hervorragenden Eigenfchaften als Sad 

rer — zu einem der bebeutenditen und einflußreichiten Natu 
Zeit gemacht haben. Die Richtigleit biefer Auffaflung geht unter 
wohl am einfachſten daraus hervor, daß fein 1849 erfchienener Ab 
bereits alles Mefentliche feiner Entdedungen enthielt, verhältniimä 
werig Eindrud auf die Mehrzahl der damaligen Forſcher gemadt 5 
die gefundenen — an und für ſich, ſondern der Weg, Vet. 
gefunden wurden, haben DR. zu dem weltberühmten Manne q 
war bie ganze Art des Denfens und Forſchens, es war bie Mi 
abmeihend von ber mehr bejdreibenden feines Lehrers Joh. Mil 
Erſcheinungen auf den Grund ging und ihre gegemfeitige Abhängigkeit, 

fih unter dem den Mathematitern geläufigen Bilde der Duncionen und 
—— zu ergründen ſuchte. 

In dieſer Richtung tritt DR, als gewaltiger Neformator auf, der, mie | 
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ge — was von Wichtigkeit 
iemal® aber an völlig abge! en Organen 
elefteifhen Eigen ‚haften auch den Heinften, 
e usleln —— ee — gleich — 
eines zerbrochenen Magneten immer mmte 
befigen, jo glaubte D.-R., daß, pe der "Magnetismus in 
— eines Magneten, fo dieſe en Ströme in —5— 
m und Nerven —— * ieriſchen Körpers il 
hrend ſollten durch Muskeln und Nerven zus in = 
ee Obwohl diefe Anfhauung, der van 
— it, 





heut —— ee ——— 


BEE es en jeugte, 
— * ——— vun du — et 
don neuem und von ihm und a auf ihre 
‚einer Menge jharffinniger Yen und neuen Ale ar Aunden. 
—— — Anterſuchungen“ und Geſammelten 
ten Thatſachen ſeien hier nod folgende beſonders 
iſche Strom eines der bequemiten und verhältniß - 
‚den man für Nero und Muskel war, dad wußte man 
—— Muskel führenden Nerv 
ufammenzog, 
— ae Auch D.R. at "nern a Gef 
um bie Technil der — zung einmal du 
| ber 3 Elektroden, d. h. ſolcher Eleltroden, Bien — 
——— en — Iafien 3 * 
Strom jeleitet mi: ie nam rd) bie) 
— ein unſterbliches —— 
—— Brenner für ein iſches Laboratorium ift, das i 
apparat für alle mebieinifch-mwi — Fu .> 





ein elett: Rei, rat, elchei 
— er ie Ken * — loͤnnen, —— je man 


ie e ‚Beeile, nämlid durch ung einer Drahtrolle auf einem 
— ‚her Name — von yo en A faum fühlbaren Stärde, 
Meara Bi rükte Mftaigfeit erlangt und. Somgemäp Bechreitung 

t te gfeit erlangt und demgem 

1, barauf fei Hier nur flüchtig hingewieſen. 

, namentlich tbeoretifhem Intereſſe find bann die Unters 
ı Bois-Regmond’s über bie fünftlihe Nebertragung ber Erregung 
auf Nerv, Er fand bie Urſache jener von Matteucci entbedten, 
irten Zudung, welche beobachtet wird, wenn auf einen zudenben 
eined zweiten Mustels gelegt with. Budt nämlich ber erſte 
t ber zweite aud) und zwar mie von ihm unzmeifelhaft feſt ⸗ 
weil bie bei der Thätigleit bes eriten Muskels entitehende 
mesfhwanfung fi durd ben Nerven des zweiten Musfels 
und ihn rg ftark reizt. Wird diefe Abgleihung 
1 — 7— r Weiſe, z. B. durch Zwiſchenlegen nicht leitenden 
u aierials verhindert, fo fommt aud niemals bie 
‚wie DR. fagte, fecundäre Zucung zu Stande. Nod inter 
nn bie Thatjache, daß, wenn ber erſte Mustel durch raſch aufs 
Merven treifende Reize in andauernde Zufammenziehung 
er, wie ber jeitbem gebräuchliche Ausdruch lautet, tetanifirt 


Fr amt lieh en Bern, dr 1 I and il der „Untere 
fuchungen“ beichrieben findet. Brahte nämlich D.R. feine n Sünde ie 
leitende Verbindung mit einem Multiplicator, fo zeigte derfelbe Dir 

Ausfhlag einen im beftimmten Sinne durd die 2 treifenden Strom an, 
fobald vie Muskeln des einen Armes angefpannt wurden, ja fogar 
ſie nur anſpannen wollte. Es hatte alte * Wille, wie es ſchien, 
weiſe bie in den Musleln durch den Willen vor ihrer —— geſetzlen, 


weder fühl · noch erfennbaren Veranderungen einen unmittelbaren auf 
die Magnetnabel. Ergänzend fei hin — daß * Deutung dieſes 

als eines von den — Musteln herrührende Untere 
fuchungen per hat Stand halten können. Vielmehr ift dieſe ah | 


Drüfenftrom, ber durch bie Thätigleit ber Hautbrüfen 
von DR. ebenfalls, —— * als dit wi lang * 
ertannt worden find, Schließlich ſeien Du Bois ⸗Reymond 
über die eleltriſchen Fiſche erwähnt. Wenn es bei ben — 
Muskeln, Nerven und Drüſen vorhandenen elektriſchen Strömen feiner 
Methoden bedarf, vermittelft deren dieſe Ströme nur nachgewieſen werden 
tönnen, fo hanbelt es fi hier um gewaltige eleftrifche Entlabungen, deren“ 
jene Thiere im Kampfe um’s Dafein mit furdtbaren Erfolgen bebienen. 
haben wir ein kaum merllihes Füntchen aus einer geriebenen n 
hier ein mächtiges Gewitter. Schon in feinem —— „aus dem Jahre 1i 
erflärt er bie Gallerticheibden ver eleltriſchen als } 
et — hr — — t Des Weiteren 
ohne daß hier auf al je interefjanten Ei eiten ei werben. 
durd) finnreide und mannichfache — — und in 
weicher Art die Fiſche ihre Batterien entladen — — in den u 
zwedmäßig eingefhalteter Nero eines Froſches mit 7 
®. [egteren in Zufammenziehung und läßt, — der ————— 
Binde erflingen —, wie fie Heidi fih gegen ihre eleltriſchen S— — 
welche durch ihren eigenen Körper hindurchgehen. Wenn Menſchen 
eleltriſchen Schlägen „wie mit der Azt gefällt“ zu Boden —— oder — 
Sachs erging, dem ein großer Zitteraal über Fine beiden burchnäßten Füße 
fiel, „laut auffgreiend vor Schmerz, durch den Schred wie verfteinert 
ohne fi bed —— entledigen zu fönnen“, warum werben benn bie 
File von biefer furchtbaren Waffe nicht eibft getroffen 0) um minbeiten 
durch fie beläftigt, da doch ihre Musteln und Nerven durch — 
gereizt werben lͤnnen? Warum find fie immun gegen ihre eigenen 
Eine Urſache hiervon ijt neben ihrer verhältniimäßigen Unempfi 
gegenüber gewöhnlichen eleftrifchen Schlägen vielleicht auch die Art der Entl 
die ih aus ſchnell aufeinander folgenden eleltriſchen Stößen zuſam 
ſowie die Art und Richtung, in — die Organe des eleltriſchen Fijce 
durchſtrömt werben. 
mn ber Phnfiologe DR bie! Lehre von der thierifhen Eleltrictät 
eſchaffen hat, fo war Dies nür dadurch ‚möglich, daß ihm der Mechanifer und 
DR, dabei bie Wege wieſen und erfolgreich unterftüßten. In mie 
hohem Maafie dies der Fall war, geht unter anderem daraus hervor, dab, ald 
der von ihm gebrauchte Multiplientor zu feinen Unterfudungen nicht genügte, 








Du Bois. 125 


der Drehbant einen Multiplicetor von 24160 Windungen 
— für ir Eye Tate — Dem mt —— ori 
Ströme vermittelſt 
an, fo daß er aud 
reger durch — Arbeiten bereichert hat. 

8 jetzt ‚ jeltenen Manne 

— — hochſten ni un ‚wenn nicht ı 

Bedeutung in Tender Maafe ans Ki 
[ft würde. — — ren — — haften, die⸗ 
den, i fhaffen Forfchers, 
Den Sciftielers, wolenbeten Rebnenb 'und-angiehenben 


unb äfnlicen Vera 

ie Het De Kir — no re — 

e iprehen? Sie begiehen 
be Theils behandeln 


s. 

Laub, jo heben in ihnen jene onlichleiten vor dem 

ge en —* ne zu — ih — 

en Naturwiſſenſchaft, Zu Diderots Gedächtni 

— "Selmbalg, Theils haben fie Me philofo; Aid 
jenftande, wie die Erlenntniß und Begreiflichfeit der 

⸗ fo die belannten; Weber bie Gränzen bes ——— 

Darwin versus —— Ueber die Lebenslraft, oder 


a namentlich eulturgeſchichtlichen Inhalts, wie 
Der beutfche Krieg, Göthe und fein Enbe, Weber 


dar de ee b bi © erkaunlige Sul und 
je und die erftaunli ie 
—* Einem auf jeder Seite in überraſchender Weiſe 
Ein‘ glä: ende, allumfafjendes Gedächtniß ermöglichte DR. 
BIIB, daß Die glängenben igenfgaften bb 
mblich,, J je glanzen igen u 
Jedermann, in erfter Linie auf bie ftubirende 
, Was war dad immer filr eine Fülle von Jung —— It, vd 
als Set. es ein interefjantes Schaufpiel zu ſehen, in bem 
Berliner Univerfität zufammendrängte und *— 
* wartete, der hier über allgemein interefjante, 
3 ftände fogenannte „Öffentliche“ Vorlefungen hielt! ehnlih 
i ha a —— über in 
\ bie nadten en aufzählte, fondern aud ben Meg 
man fie gefu — hatte, und die ſich außerdem noch durch 
————— zahlreicher Abbildungen auszeichneten. Dieſe 
auch, welche aus den engen Näumen feines 
Be — Fand —— m * 
] flüger onn ‚ofen (Erlangen), 
IE 4 @omalen), Rune + (gebeten), Hermann (Aänigsheg), Yacer t 


Fern) 
Ma: 
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in Begoln } (Würzburg) und viele andere, die außerh 


„tünpierifs) war DR. beanlagt, wie Kunſtl⸗ 
a her in floß. —— va R 
den Unterricht beitimmte Zeichnungen waren von feiner 
ch — F ner ſche Unterri une der 
anregend nad Richtun⸗ auf ihn gewirkt 
Bm — 1 den ſich a 
über thieriſche € ität“ und — wesen 
Neben“ — in dem von ihm und hei 
nd Phyſiologie und in Dr. Carl Sad 
Bitteraal, — 5* Tode bearbeitet von €. D. BR. 4 
Ueber Perfönlichteit |hrieben 3. Roſenthal in No: 


Bd. 6, ee 158, P. Sculg in der Deuticen , 

1897, e. 296, > Kent im u. für (Anat. u.) Sms 

I. Munf in der Deutſch. med. Wochenſcht. 1897, ©. 17, 

SE Sa da ku m 
em] ’ 7 m T 12 . 

I. Nitolaides in Töuog 


7 A ind 
in ben — d. Berl. Ben —— 


Du : Paul D.Reymond, Däifematiter, geboren am 2 
cember 1831 in Berlin, F am 7. April 1889 in — So 
gu enthum — einen Theil der preußiſchen Mon, 

Söhne ber nordiſchen Römigeftabt mie ae — 

— Henri bu Bois ·Reymond, und bis zu einem gewiſſen Grabe 
auch feine beiden in Berlin geborenen Söhne Emil und Paul day 
wenigiten® infofern, als in beiden romaniſches Blut floß, da auch 
der fogenannten franzöfif—hen Colonie in Berlin entftammte, 
wuchſen beidſprachig auf, mas nicht hinderte, daß eine — 
Gefinnung ihre —— Anſichten beherrſchte. 
dies nach dem ee Gpmnafium in Berlin noch eine — n 
College in Neufchatel, dann das Gymnaſium zu Naumburg, von mo 
mals zwiiden Deutfhland und ber Schweiz wechſelnd, 1853 bie U 
Zurich bezog, um dort Mebicin zu ftubiren. Er verlieh das gemä 
und bie gewählte Hochſchule, trogdem er ebendort ſchon in Gemei 
feinem freunde Adolf Fit eine werthvolle Unterfudung über ben 
Fled im menfhlichen Auge fertiggeftellt und veröffentliht hatte, und 
nad Königsberg über, wo bie Anziehungskraft von Franz mann ui 
NRidelot einen Kreis hervorragender Schüler der Mathematif u Be 
feffelte. DR. war jhon über 27 Jahre alt, als er 1859 in B 
einer hybro-bynamifcen Difjertation boetorirte und dort auch das D) 

amen ablegte, worauf er am Friedrich Werder'ſchen Gymnafium 
Dathenatit und Phnfit Unterricht ertheilte. Wieder um 6 Jahre fpät 
fehen wir ihn 1865 als Privatdocent in Heidelberg, wo er 1868 als aufe 
ordentlicher Profefjor harakterifirt wurbe. Dann folgte er 1870 einem 
als ordentlicher Profeſſor der Mathematik an bie Univerfität Freibu— J 
ba 1874 einem ebenſolchen nach Tübingen, 1884 einem abermaligen 
bie technifche Hochſchule in Charlottenburg. In den Dfterferien 1889 Ei 
im Begriffe eine Reife nach Neufchatel zu maden, als ein ſchon feit mehren 
Jahren dauerndes Nierenleiden fid unterwegs in Freiburg plöblich ———— 
und in kurzer Krankheit dort zum Tode führte. Du Bois-Nemond" 
war das eigenthümlichſte Gemiſch von einander geradezu ——— Eige 
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at auf 
aufs 
a 
FE Seien 
e jede — 
ee end 
zwiſchen ihnen. — 
or em fein U Uneest Fünte, — ‚endete, daß 


äußern 
“ae fan Dan. De ai % 
u en in unter 
ee drei Gruppen zujammenfaflen: Arbeiten über 
N Reihen und Rei 


.. Jhnen gehören Ba i i 
‚Diferenilgleigungen mit Dre 
er — — die — 
cr Orbmung ———— > * Mnüpft * wre Monge's 
bet, um Aufſchluß über Inhalt und mega nd 

— und ihrer Integrale erhalten. 

bie Siem bee jmeiten Pe ch erwiejen, deren — 
* des XII. Bandes ber Abh — per Ula- 
den Titel führt „Ueber den nie Bias d der ©: . 
—1 Darftellungsformeln" » Ausgehend von einem Mitch 
Integrale, der unabhängig von einander ——— 

ben, aber von letzterem in voller Allgemeinheit be» 
3 Bela feinen Namen führt, Hat er gezeigt, was bis bahin 
fa — daß = — Reihe en er allen Be- 
Convergite. R. hat nämlid eine zwar ftetige aber mit un— 
ug Dr > Bere — — Fourier · 
vidlun je e zu feinen oben, bie Unrichtigleit 
este bus. Soufgrigen ihnen wiberf — 


abe den in den Aunali di matematica Gerie 2, 

„Sur la grandeur relative desinfinis des fonctions* 

ferner den, im Nachlaſſe aufgefundenen Aufſatz „Ueber die 
Erfenntnif in ben exaeten Wiſſenſchaften“, endlich und haupt» 
Band: „Die allgemeine Functionentheorie I. Theil, Metaphyfif 


* vi u dritten Gruppe von —— * man 
flag 


Grundbegriffe: ie, Grenze, Argument und 
1), welder 1887 aud; in einer von 6. Milhaub und A, Girot 
——— mit Zuſatzen des Verfaſſers angefertigten franzöſiſchen 
‚Ein Idealiſt und ein Empiriſt ſireiten in dieſem ra 
1 fiber den . ber Stetigfeit, über den Unterſchied geilen 
unendlich w. Das Urtheil über dieſen Band, 
g, welche bie eigentlichen Ergebniſſe hätte bringen müßten, 
* ſehr weit auseinander. Vielleicht ift DR, ſelbſt alle 
vo 1 der bo Meinung, welche er zuerjt von dieſem feinem Geiftes« 
te, zurüdgelommen, wenigitens hat er wiederholt ausgeſprochen, daß 
— 


si 













Dubs. 


bie b 
Bere in alyu ungünfigem Berbätmifle zu 
nei; Weber, Paul du Boi 
Annan, —* Dh ©. 457469 Basler — Ach En 
Watiemekt und Mpft, and“ 28, Shock et 
©. 179-181 —— 


Pubs: Jacob D,, ſchweizeriſcher Staatsmann, geboren a 
Affoltern Si Albiß, dem 5 ——— Amts ı 
am 18. Januar 1879 in Zaufanne, Gegen den Willen des ' n 
wadern Gaftwirth& und an der — m en Por iv | 
ie ner 7 
Bi A kur angelegte | 


— um \ Ken, aan 
dem er dieſe —— or 
—— hatte en cn pe — 
stud. juris in Bern, wo ber In, immtsine sie Snel Ver 
Stämpfli und andere kunftige jchweizerifhe Politiker, großen 
Im Herbjt 1841 — nad Heideiberg über, genoß hier ben 
DVangerom’s und Mittermaier's, ber gegenüber —— den jungen € 
als einen feiner ausgezeichnetfien Schüler rühmte, und 
feine Stubien in Zürid zum Abflug. Sein Uebertritt ins öfl 
fiel in die — Dahre, wo durch bie — der Alöfter 
die Berufung ber Jeſuiten nad; Luzern und den im Merben 
Sonderbund bie Dinge dem Bürgerkrieg 3 und D, 
innerfter Neberzengung für die iberalerabirale Bidtung * bie 2 
des demotratiſchen umd mationalen Gebanfens Partei. Bei dem zweiten 
idaarenzug vom 31. März 1845, einem förmlichen Einfall ver jchn Li 
Nabdicalen in den Kanton Suzern, der ben dortigen Gefinnungsgen 
Sefwitenregiment follte gewaltfam fangen 5 gr Ai ſich D. einem Hau 
von 70—80 bewaffneten Zürdern an, b 
fand, ber aber von ben Zür — = "c enter ber Gre 
hindert wurbe. 
1846 erhielt D, das Amt eines kantonalen — un ieh 
nun banf feiner ungewöhnlichen, mit perfönlicher Lieben —— ep 
Gewandtheit und Vielſeitigleit durch das Vertrauen feiner Mitbürger 
von Stufe zu Stufe geh Im September 1847 mwurbe ber 25 
von feiner Heimathgemeinde in ben Zurcher Kantonsrath gewählt; feine # 
eibigung fiel in die Sigung, wo bie Behörde namens des Kantons intons Zürich ji 
für bie bewaffnete Auflöfung des Sonberbundes ausfprad. Am Sonderbumd 
Trieg felber nahm D. als Dragoner theil, ohme indeh ins Feuer zu fom 
Alfred Eſcher, feit dem Mebertritt Jonas Furrer's in ben Bu 
leitende Staatsmann Zürihs, erfannte die Bedeutung des 
und z0g ihn in feine Kreiſe; doch wahrte D, auch biefer mächtigen P 
teit gegenüber ftets eine Telbkänbige Haltung. Im Seite iso 
in N ſchweigeriſchen Nationalrath gewählt, wo er fih d unter Eſcher 
9 ftehenden nemäßigten Rabicalen anſchloß und rare) Anfehen um! 
Einfluß erwarb, jo daß er ſchon 1853 zum Vicepräfibenten und 1854 zu 
Peäfidenten des Rai vorrüdte. Zugleich ernannte ihn das Bun 
1849 zum eibgenöffifchen Unterfuchungbrichter für die deutſche und 
—— und 1854 die Bundesverſammlung zum Mitglied des 
felber. 1855 murbe er Vicepräfibent und 1856 Präſident biefes 






und een 


— 
Roche , worin er bie Grunbfäge ei: 
bie aus der Fremde ——— 


9— in der. Wahlperiode von 1854 act Artiel 
—* in be aud in Srojäteen ; —— 
Jahres 1854* 

— er —— —* dazu bei, —— 
je befeftigen. euerte 

n et 3 A 1854 in bie Zuricher ung, 

jt and Sa und" Reiche jebe num veraltete. 

Te a sit Das ange aan, m — 
altete Direction des 


‚genehm ih Unterrichte« 
ee 
umfpannte, 
23 ‚noch heute gilt. - E = 
tenfiv genöffi te. 
eis — D. Cie Ir ur Sig 


die Zürcher 
rath mit einem ſolchen im Ständerath vertaufcht, er m — 
e Präftdenten erh 





fibenten , Yu ae zu ſeinem 
von allen wichtigeren GCommifftonen; unter — fiel 
aa bie Berigrerftattung zu. Im 
atter im Nationalrath, unterftügte 

als befonnene Politit des Bundesrathes gegen die hihigen 
x Deputirten Fazy und Karl Vogt, —— Ariege 
zmbteug das Seine dazu bei, daß die Bundesverfamms- 
1857 Dh mer jlagung — —— gegen die 
ben gur mit Preußen 

id October 1808 — u mit eng hof von Baſel 
eidgenöffifger Commiſſär nad Genf gejhict, um einem 

\ Ka fe a ea und italieniſche Slttcelinge —— 


u) 


einbezögenen Norbfanoyens — ion 
—5* Beleg van * ode ha — 
und Sardinien Move und er von der Ende M 
Bundesverfammlung Vollmadten, die ihm dazu freie 
Wieder waren ed Die beiben Zürder, — — 
und Berichterſtattern ber von ben eidgenöſſiſchen 
die Führung der Bundesverſammlung in — Fra, en Kos 
fat zu Stämpfli mollten bie beiden von 
Schweiz in Krieg hätten verwideln Lönnen, he wiſſen. — 
it der Bundesverſammlung ging mit ihmen einig und bemilligte: 
— Men Sa Band ie 
jatte, daß der Bunbesrath davon feinen ven 
bie „Zürcher Arämer" von ben rabicalen 
‚deren en der — Stämpfli war, — An 
von — — und "Bereinen ft ſturmiſch mili 
langt wurden, . zur. jeder und. beleuchtete in fünf 
Hürdier Zeitun en rn Differenzen in der 
—— dieſer ae die auch als —— unter dem Titel „Die 
ae e rechtlich und — beleuchtet“ deutſch, Franzöfiih und 
ienen und „ein Hufter tlarer, vollothumlicher Dar ſiellung 
——— Frage" waren, beſtand darin, daß die Se 


Servitut, aber fein Miteigenthum an Nordſavoyen beſie, daß 


die rechtliche Grundlage für eine Occupation fehle und daß fie u 

einer Frage willen, wo nicht bas gute Recht auf ihrer Seite ftehe, ihre 

aufs Spiel jegen dürfe. Wiewohl nun erft recht gegen D. der Stu 

und er fogar des „moralifchen Hochverraths“ besichtigt wurde, — 0 

befonnene Darlegung fihtlih eine beruhigende Wirlung auf bie 

aus, Die Wiederwahl des Stänberaths im Herbit 1860 geftaltete 

ihn zu —— — ent 2 en en er Ra falgen J 

iechthum ſtarb, war ex deſſen ſelbſtverſtändli— 

var Am 30. Juli 1861 erfolgte feine Wahl und im Septem! 

nad) der Bundesjtabt Bern über, Y 
Im Bunbesrath übernahm D. zunädit das Juftiz« und Bol pe 

dem er in den Jahren 1861, 1862 und 1866 vorjtand. Später 

er auch das Poftdepartement (1867 und 1869) und das 9 

Innern (1865, 1871 und 1872) und erwies fic überall als ein a hnt 

Adminiftrator. Unter den Bundesgefegen, die. D. zum. Urheber habaı 
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obenan, durch welches ber — ‚den Kantonen 
ahm und bem 


elöverträge, anderſeits diejenige der Bumbesrevifionen 

dh die freie Nieberlaffung feiner israelitifchen —— 
—— wurde es nothmenbig, mittelſt einer Nevifion der 
ig au ten Died ihnen von einer An⸗ 
zu — Dieſen Anlaß wollte 
weitere ——— aus der Verfaſſung von 1848 
er alle einfchneidenderen Reformen in centralifirenber 
ib als im Widerſpruch mit dem Wejen des Bunbesftaates 
im einer Schrift „Zur Bundesreviſion“ 1865 mäher aus · 
14 in feinem Sinne — die Bundesverfammlung bie Nevifion 
Nee aber niemand zu. erwärmen wermochte und Die auch 
f ng vom 14. Januar 1866 mit Ausnahme der Juden - 
porfen wurden. Von num an flug bie Nevift g 
den Kantonen Vahnen ein, — nicht m zu folgen 
ſturzte 1867/69 eine Demokratie che Bewegung das Liberale 
der Erweiterung ber Vollsrechte durch das Refe- 
re die Vollswahl der Regierung. Eine dadurch veranlaßte 
are hehıen, fi er Beierilung Demoftatifägr 
er, wiewohl an fi i n r 

* — bie Referendums demolratie, bie ee ihren | 
, begann, für feine glüdliche Entwidlung hielt. Tragiſch 
ihm, daß er, allerdings jeinem früher ausgeſprochenen 






der Militär« und Rechtseinheit belampfte. Dadurch 
— zu feinen Collegen im Bundesrath, ins 
* geiſtvollen und willensträftigen Welti, auf 
je und mehr ber maßgebende Einfluß in ben Bundesbehörden über« 
} Din ben mwichtigften grunbfäßlichen Fragen mit der Mehre 
g Näthen nicht mehr im Uebereinſtimmung fühlte, 
März 1872 feine Entlaffung und beharrte, al® ihm bie 
ung zu bleiben erfichte, auf feinem Rüdtritt. 

un als anerlannter Führer ber aus ben Ultramontanen und 
Weſtſchweizern zufammengefegten Föberaliftenpartei ein 
Eidgenoſſen af worin er ben neuen Verfaſſungsent - 
fte, der denn aud; mit Inapper Mehrheit in der Volls - 

‚ Mai 1872 vermorfen wurde. So achtenswerth an ſich 
mit D. feine eidgenöffifche Stellung feiner Uebergeugung 

9. 


— ig an er mr der Parteien ! 
des aus Dichem Compromiß hervorgehenden Berfafjun 3 
feinen ganzen en auf die Weſtſchweizer aufbot, Te dap d 
Annahme defjelben in der Abftimmung vom 19. April 1874 1 
jein war. Das wieberfehrende Vertrauen, das i 
Zurich entgegen —— wurde, zeigte ſich in feiner Wo 
ee Ergiehn te ihn bei dem 


jun do 
— he — Ka Raadt für = erfote feiner €: 
entfchäbigen. Am 18. December 1875 — 
Sr m zum Mitglied des num ftändig gemorbenen B 
jan: 


me er überfiebelte. D. bradte dem neu 
—— — er ar von Kenntniſſen und Er 
— a ee 
ten * nlens, einer 
neigen — der —— Cibgenoffenfchaft", um bie, 
des Volkes zu fördern und „ber hohlen politifchen und 
—— dieſer wahren — 2 zu wirlen. Das vort: 
ſchriebene Buch, im bem nicht ber Gelehrte zu Bacgenofien „ 
republilaniſche Staatsmann zu feinen head ſpricht, 
in zwei Theilen, von denen der erſte das Kanlonal 
Bundesſtaatsrecht enthält; ein dritter TI 
hinberte, follte die völlerrechtlige Si 
10. December 1878 übertrug bie — * das 
im Bundesgericht, und als fein Nachfolger im Bundesrath, S N 
cember ftarb, war ernſtlich von ſeinem Wiedereintritt in ſeine 
Rede. Allein die herben Erfahrungen der vergangenen 
mit raſtloſer Arbeit hatten feine Geſundheit untergraben; nad 
eine Krankheit den Sehsundfehzigjährigen er Shen 
— von Nah und Fern, das am 17. Januar are. 
folgte, ſowie bie Einſtimmigleit der Preffe —— die TI 
& eigervolfes an bem vorzeitigen Hinſchied eines Mannes, 
modjte er ihm aud in, einem wichtigen Moment als Führer 
bie. hohe Intelligen; und Arbeitstraft, den malellojen Charakter 
richtige Vaterlandeliebe zu [häyen wußte. 1880 wurde r. 
berg ein ſchlichtes Denlmal errichtet. 
Zehender, Dr. Jalob Dubs, ein ſchweizeriſcher Nepul 
1880). — F Dr. Jakob Dubs („Limmat“ 1879, Nr. 9 — * 
Dubẽ, Aus feinen Tagebüchern und aus Briefen („Süricher Tot“ 3. 





F Durch —— nt Diefes Gefchäfts 


he Unternehmu (angten feine ommen zu 

Auch D. hatte — —— —S—— 

—— —— 

g u nes Studium ı 

‚aufzunehmen. ie Bibel, Dffian und Goet 

ine jtänbigen Neifebegleiter, handelswiſſen ke 

Werke wie die von Büfhing und Adam Smith er= 

nm Durcarbeitung, Tele aſtronomiſchen und 


wandte ſich zeitweilig ſeine U famteit — Nach 
gezeit in Bremen ee — — 

n im 12 na 
ae in ie) dam a Ki ma re 
: Stellung angene: wo mehrere — einen für 
und beruflide Yussilbu "Sad anegenben, und fruchtbaren 
Nach einer Reife in die Schweiz * Mai 1826 in bie 
getef ‚ begründete er hier, nad) hriger Thätigleit in 


fe, im Jahre. 1828 ein eigenes Geſchäft, das nament- 
"amerifanifeer- Haute betrieb. und mit dem er zugleich die 
:s ſchon 1807 geftoxbenen Vaters wieder aufnahm, aud) 
dungen im deuiſchen Binnenlande zafdı zu erneuern 
verheirathete fh D. mit Marie Borcers, vie 

Bein — und; mit ber er bis wenige Jahre 
in’ gindtiäfier Ehe verbunden ‚geblieben iſt. Seinen au 
‚ Hanblungsgeidäfte hat er, nach dem Eintritt in 
durd) einen Bruder. jeiner Frau, dann durch 
kön eine fpäteren Jahre hinein vorgeitanden; unter 
hroher Yegakung und Lefaftere Smrfe für Die pro 
ng un nterefje für die praftifche 

— trieb, es ihn doch frühzeitig, ſich am öffentlicher 
1. Erfüllt von glühender Vaterlandsliebe, die nad) 

an bie franzöfiihe Aremdherrichaft genährt wurde, 
für Heimath “> N begabt mit einem angeborenen, 
und Stubium geihärften Blid für das, was naturgemäf, 
g war, erfahte er leid. die Mängel ber beitchenden 
auch in manderlei zopfigen und veralteten Anſchauungen 
min. ‚feiner been entgegentraten, und empfand er das 
für ihre Beſſerung einzutreten. Bor allem auf bem 
des Handels und ber ehifjahıt. Eben hatte Bremen 
Vorgehen des Bürgermeifters Smidt dur Die Gründung 
0) feine ernftlich gefährdete Stellung als Seeftabt gerettet. 
\ waren feine Verbindungen mit dem SHinterlande, 
auch die Ausnutung feiner alten Waſſerſtraße, der Mefer, 





184 Ducwit s 
durch natürliche und fünftliche Hi Verwahrloſun 
de iebenen Ui h —— 

Br Beben ER ———— 





















— 
mann, eine 
fi utation des bremiſchen Naufmannsconvents, in die man 
1881 gewählt e, rief er 1837 die erſte Dampfſchleppſch 
— ins n und veranlafte bald darauf die Gründung eiı f 
ellſchaft in Hameln zur gerpelung der erften Perſonendampffchiff iſche 
remen und Münden, nachdem er furz zuvor mit Hülfe eines leden © giſer 
die Beſeitigung eines beſonders läftigen Schiffahrtshinderniſſes, ber beri 
„Siebenauer Steine“, ſelbſt gegen Wunſch ber hanno 
ins Werk gefegt hatte. Im fat zu manden älteren Mita 
bremiſe Su nnjchaft war D. in feinen Aufſähen, die zumäd ri 
bremifchen Blättern („Bürgerfreund“, „Politifhes Wochenblatt”, „Unterhaltun 
blatt“), über pa —— auch wol (1832) in der, \ 
Beitung” erfchienen waren, mit befonderem Nachdruck für die vielfach ai 
preußifche Schöpfung des deutſchen Zollvereins eingetreten, den er 
verheißenden Anfang einer deutſchen nationalen Handelspolitit voll 
und befien Ausdehnung auf die fümmtlicen deutſchen Staaten, namentl 
die nordbeutfchen Küftengebiete, er warm befürmortete: eine — 
Bremens und der übrigen Nordſeeplätze an das deutſche Bin 
thunlichſte Vermehrung und Ausbildung aller Verkehrsmittel zwifd 
Theilen jah er als dringend mwinfchensmwerth an, nit nur um Danbel 
Gewerbe und die allgemeine Wohlfahrt, namentlich auch ver arbeiten] N 
in Deutfhland zu fördern, fondern auch um für Deuiſchland eine 
Vertretung feiner Intereſſen gegenüber dem Auslande zu erreichen 
das Ausland zu zwingen, gegen Bremen und unfer ganzes Vaterl— 
Reciprocität zu üben“. An einer im Jahre 1837 anonym beraı 
Heinen Schrift „Weber das Verhältnif der freien Hanfeftadt B 
deutfhen Zollverein. Bon einem Bremer Kaufmanne“ wurden bie 
zufammengefaßt. Sie hatten übrigens nicht nur in der bremifchen A 
welt mehr und mehr Wurzel geſchlagen, fondern wurden auch von ben 
Männern der bremiſchen Regierung gebilligt. Um fo mehr wurbe 
hier als ein unerhoffter jhwerer Schlag empfunden, daß Preußen 18: 
des Hollvereins jenen „unglüdlihen Tractat“ mit Holland abfchloß, 
bollänbifchen Seepläge auf Koften der Nordfeepläge begünftigte und ji 
Verlehr mit dem deutichen Binnenlande zumandte. In Giner Rei I 
(„Bremen, ber natürlide Hafen von Baiern, Württemberg, Thu 
Heffen", „Ueber bie Handelöpolitif des beutfchen Bollvereins in 
auf Seehandel“, „Die ge Bremens“ u.a.), bie im 9 
zunächſt in der Augsb. Allgem. Zeitung erfchienen und die Munde d 
meiften größeren Zeitungen Deutfchlands machten, befämpfte ex diefe Nicht 
ver Bollvereinspolitit, Sieprere berjelben hat der damals in Bremen eb 


J Be 






Deutjchland und zugleich eine erhebliche äfigung des B 
fi lag vorzugswerje in Dudwig' Händen, * 
Seit mehreren Jahren hatte ihn lebhaft ver Gedante befhäfti 


jucht werben jollte, die ſämmilichen deutſchen Staaten zu einem d 
und Schiffahrtsbunde zu vereinigen, um wenigſtens auf dieſen 
wirlſame a gemeinjamen Intereſſen dem Auslande 
Br und der Wehrlofigkeit Deutfchlands gegen willfürliche , 
von Seiten bes Auslandes ein Enbe zu madien. Cs werbe dann, 
Fe mehr — ee rare mit > 

erträge einging, bei welchen Lebensbedingungen der Hanfeftädte ı 
blieben. In mehreren bem Senate vorgelegten Denlſchriften 
Gedanten auszuführen verfucht. Eine derfelben, vom 8. Nov 
wurde nad) erlangter Billigung des Senats einer Anzahl einflußreicher 
männer im Deutfchland übermittelt. Sie hatte die Folge, daß im Frübj 
die Negierungen von Preußen und Hannover Commifjare nad) { 
fanbten, um gemeinfam mit einem Vertreter des Bremer Senats 
der Oründung eines deutfchen Handels- und Scifahrtsbundes näher 
zu laſſen, Verhandlungen, bei denen auch bereits bie Herſtellung 
ſamen Kriegsflotte in Erwägung fam. Die Verhandlungen murden 
witz⸗ Bohnhaufe geführt auf Grundlage einer weiteren von ihm 
zunäcft als Manufcript gebrudten Denkfchrift vom — 1847, die 
jahr 1848 im newer Auflage im Buchhandel erſchien. Die Sache b 
liegens der an ſich micht große Eifer der preußiſchen Regierung, 
Dingen die Führung zu übernehmen, wurde durch die unliebfame 2 at 
teit, die das Bekanntwerden der Verhandlungen in England erregte, ‚wet 
abgefühlt. D. aber war durch diefe Arbeiten im ganz befonberer Meife ı 
bereitet für die größeren Aufgaben, welche durch die Bewegung des | 
unerwariet an ihn herantraten. 

Als einer der beiden Vertreter Bremens im Frankfurter 9 

mar er von biefem im April 1848 in den Fünfziger Ausfhufg 
der die Mahlen für die deutſche Nationalverfammlung vorzubereiten halt 





EEE 


n des Südens angejehen wurde; 
Bi R. en er von ·D. — iin 


iebene — 


ht zum 
deutſchen 

846 verſtorbenen Nationaloͤlonomen Friedrich Liſt, als bie 

jelbftändiges. Deusfeians und ein felbftänbiges: Defterreich, 

scher und commercieller. Verbindung, erſchienen ihm als 

für. ben Ärieden Europas. Es iſt ein bemerkenswerthes 

Im gern sie Berkebang der Kadermärbe mit ber 

Ber Keil de ‚mit 

en: ie — — Zeit em widerrieth, dagegen 

das Präfidium in dem herzuftellenden deutſchen Bundess 

‚Äbertragen; iſt — auf biefem Wege zwei Jahr- 

‚erreicht worden, jonderes Intereſſe wandte 

et gen zu. —— darüber ausgearbeiteten 

18 in Erfüllung geben, aber er hat Die Ges 

a — gegebenen 59 en in den folgenden 

iüdung ber. Einrichtungen des Jo) ind nachwirlten. 

alt ſich genöthigt feb, bie fofortige Herftellung einer Krieger 

nn ein anderer Mann aber für den Poſten eines 

finden war, mußte D. es widerftrebend ſich gefallen 

letes er auch nod das Marinedepartement 

1848). Er hat, ſich dann auch dieſer neuen Aufgabe 

gebung unterzogen. Die Erfahrungen des Kaufmanns 

‚in der Auswahl und Behandlung feiner Diitarbeiter, 

Kunst und fein gefunder Optimismus lamen ihm babei 

kfe und. lichen es gel ingen, daß in ber kurzen Zeit won acht 





tfurter Zeit 
u ollvereinslandiſches Hauptzo) 4 
als n Üert anı angefehen werden. Auch die Ernenerung 
— im December 1865 fam a umer ‚ment 


Me 185 7 wurde ©. —— ——— 


g auf vier Jahre verliehen wirb unb mit ber im 

v ſidium im Senat verbunden iſt, zunächſt bis zum 

in von neuem während der Jahre 1866—1869, Eine nod- 

ee Ende 1871 aus Gefundheitsrüdfihten ab, Im 

fidentfchaft — am 5. Juni — die Univerfität 

— und publiciftifchen Wi eit weit über 

Staates hinaus angejehenen — Ehren halber 

nr ea verliehen (virum loco ordine nomine 

un uris et offieii peritissimum, plurimis maxi- 

Tr. a, San Si — 
n hier m mal au —— großen pol 

blauer Luft“ die Berufung des deutſchen Fürftentags 

Franffurt erfolgte, zu dem ber Senat 

x verbanten biefer kffion, für bie er 

iftee und wegen feiner vielfachen perſonlichen Bes 

ae und ——— beſonders geeignet war, 

e ten veröffentlichte höchſt intereſſante S— (derung 

1 er Deſterreichs, auf frienlichem e die 

i — behaupten, der merlwürdigen Ouvertüre zu 

ji Senden Entie idungafampfe. D. hat dort in feiner ei 

weh ven jan jungen rreichiſchen Kaiſer der erſten ſich dar 

mi Br ee La darauf hingemiefen, — 

* — in Au ommenen n 

ſtanden werben müſſe. daten auch bei * 

in Uebereinſ a en den — der ee 

Bee irmliche In erſchienen waren, die Anficht 

ohme Verftändigung mit Brenken nichts entfchieben werben bürfe. 

je durch Hinzufügung einer bie Buftimmung ber „hier 

en aan, And fe re eg Klaufel eine —— 

e — „gleihfam par eourtoisie“ — auch von 

em Bürge der ech freien Städte unterzeichnet worden. 












en, 
t unterlag, und 
ungen von ben im Senat unb in Rauıf 
vorherrſchenden entſchieden freihändlerifchen Anfichten ihm | 
trat, — —— — we * Zeit ı 
jüngeren t aß zu räumen. Am 19, 9 be 
Senat die erbetene Entlafjung aus feinem Amte. Sein Name 
der Geſchichte der gebeihlihen Enttwidlung des bremifchen | 
aufhörlich verknüpft bleiben, bemerkte der Senat in der Mitt 
darüber an die Bürgerfchaft richtete, und die letztere befunpete ir 
HN indem fie dabei an Dudwig’ „hervorragende und ch 
bei den erſten Verſuchen zur Neugeftaltung unſers 
dauernde Dankbarkeit der Bevölkerung Bremens, „deren 
neigung er durch fein ftets ſich gleich bleibendes ſchlichtes 
ho erworben hat". Mande Zeugniſſe diefer all 
feiner Mi er haben feinen Lebensabend bis zu feinem am 
Tode verfhönert. Für die Nadiwelt aber wurde bie 
innte Muße dadurch wershvoll, daß er fie mit Hülfe ber von il 
‚agebücjer —F Ausarbeitung feiner „Dentwürdigfeiten“ 
ung eine Fülle lehrreicher und. intereffanter Beiträge nicht nur zu 
jondern auch zur deutſchen Gefchichte feiner Zeit hinterlaffen 
mitedigfeiten aus kur rn —— = — 
n im Bremi ‚ah ‚©. 107. Su daſelbſt 
— der Familie befinden ſich noch neben — ai 
wechſel mit bebeutenden Männern feiner Zeit die während bes 
feines Lebens von D. geführten Tagebücher, die ihm all ] 
Werl gedient haben; einen Theil verjelben bat auch ber 
einfehen dürfen. Auch in jenen Denlwürdigleiten“, deren 
gaben immerhin hie und da noch ber kritiſchen Nahpräfung 
und die eigenartige impulfive Perfönlichleit Dudwig’ im 
entgegen, das Charalterbild eines bremiſchen Staatsmann 
enzen öffentlichen Wirkſamkeit von ber Weberzeugung geleitet wu 
Snterefie der Heinen hanfeatifchen Handelsrepubliten ſich zwar dem 
lichen und politiihen Berürfnifien des beutichen Landes unb 
zuordnen babe, daß aber die gedeihliche Entwidlung biejer di 
und Gejchichte auf Handel und Schifffahrt angewieſenen Gemein 
Entfaltung der wirthſchaftlichen Kräfte ber deutichen Nation und 
unter ben Böllern der Welt von hervorragender Bedeutung fei. 
Sinne hat er nod in feiner lehten öffentlichen Präſidialrede 
jungen Collegen bei deſſen Einführung in den Senat aus vollem 
zugerufen: „Unſer feines Gemeinweſen verdient «8, Kraft, 
Mühe darauf zu verwenden“. 


Duflos: Adolf ®., Chemiker von Ruf und Director des phar 
Anftitutd in Breslau, war von Geburt Franzofe. Geboren IR02 zu 
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‚früh, beraubt, vom Onfel, einem fi den Militäre 
genommen, burd; fr 
von dem r des dortigen me 
für bie, a 


! —— — 
un Age 9 von U J 

feine 7 Dabei war. er jchom feit 1824 ig, 1885 

Der phasmaceutilgrgemühen Reason tur Suflage 

fi ie demijche Natur der uchlichiten Nahrungsmittel, 

‚ die grumblegend 










l ethoden 
tät —— und —* das Jahr darauf — 
Iniverfi iothele ernannt. Damit wurde bas 
ı dem nun D. eine überaus fruchtbare alademiſe 
* —— ordentlicher, 1859 ordentlicher — 
n.1i ihn ein iüßvolles —B— ſich ſpüter —— 


—— er uner müdlich sg —— 1880 
Bearbeitung feines — — Aber "nicht 
‚ Chemie, der Lehre von den Giften und ber Unter 
i ien, fie erſtredten ſich U 
ber tednijden und Lanbwirthfhaftlicen Chemie, und 
ing förderte weſentlich das Aufblühen hemifcher 
Sötefien. — D. blieb unverheirathet und ſtarb 
ctober 1889, zu Annaberg in fen. 

ne a 

au: ‚gewidmeten: a 
—— — Markgraf. 


T ft Guſtav Friedrich D., Schulmann, Philolog und h 
. Dat 1806 zu Stargard in — dlnbune gti, 7 — — 
— —— in Moeglen burg · Streliz. D., eines ſuus 
Gymnaſium zu — und ſtudirte ſeit Michaelis 
unter Neander, gitenberg und Schleiermachet, 

inter Bödh und Geforce —* Ranle. Dftern 1 
ſtelle an und bereitete ſich nebenbei für das erjte 
en vor, das er vor bem Gonfiftorium zu Neuftrelig bejtand. 
tat er im Gonbition beim Landrath v. Dergen in Brunn, und 
fo weit gebracht hatte, daß berfelbe im die Unterprima des 
zu Berlin aufgenommen werben fonnte, legte er jelbit in 
g ‚pro facultate | ‚docendi ab. Unmittelbar darauf wurde er 
als Hilfslehrer beim Gymnafium zu Parchim in Medlen- 
und nad Verlauf eines Jal als ‚ordentlicher 
Dftern 1840 erhielt en einen Huf als Prorector an 
—— ‚wo er 1858 in bie Stelle J Conrectots auf⸗ 
ſtern 1886 verwaltete. Erſt dann trat er, nachdem er 
e als öffentlicher Lehrer gewirkt hatte, in den verdienten 
elt jedoch den hebräif—en Unterricht in Prima und Oberſecunda 
i. Aus Anlaf ‚feines 50 jährigen Amtsjubiläums (5. Nanuar 
won anderen Ehrungen zu ſchweigen —, zum Ehrenbürger 
‚ernannt, Bereits im N 1857. war er von der philo= 
ber Noftoder Univerfität zum Doctor promovirt worden, 


— 
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Dures. 
und Neujahr 1968. hatte ihm der Grofhergon von. W 


un Satan, ra ung, Herr, bei Deinem 
ölfger äliher Sprache. Beſonders veritand 
ingen — ins — zu —— 
von 


in 
Persianam et Horatianam.* Bro r., Friedland 1847; 
Grammatif.“ Zmei le. Progr., Srieblanb 1 
r·Schach.“ Friedland 1855; ee 
den Neftor und Fürften der Naturforſcher.“ Berlin 
i um); „Schachgedichte alter und —* 
860; „Miscellanea.“ Brogr., Friedland 1865. 
der I. Smpiien Ode Pindar’s mit U nu 
ibie über das hebräifhe Deboralich); „Em avovjh Deiß 
—* s Eihadızai.” Neuftrelig 1867. (Beibel’s Erinnerum; 
Ins Altgriechifche überjegt); „La mobla leyczon*“, Tert (altp 
und Ueberfegung nebſt meift etgmologifcen Noten. * ee 
„Weber die Necentuation der Arafis im Griechiſchen.“ Progr., A 
"Geibel’8 Kyll Eutin. Ins Altgriechifce überfegt.* — 1 
fob Heuffi . Erinnerungen aus deſſen Leben — e 
Biographie feine "früheren Eollegen, des ———— Booten r 
am Gymnafium zu Pardim); „Ueber Metrit und — } 
Friedland ig „Goethe’8 Hermann und Dorothea. Ins Ai 
ie 1888, — — Einen Briefwechſel über wiſſe 
führte D, u. = mit Geibel, dem claffischen Philologen —— 
dem Alterthumsforſcher Heinrich Schliemann und dem Hebraiften 
„Ein echter Sohn feines Heimathlandes, verband D. mit w 
Een eine gewifje Natürlichleit und Derbheit, die jedoch 
Durd und durch anfpruchelos und ſchlicht, machte er von 
uch "viel Aufhebens ... Seine im feiten Glauben an ben 
Gottesfohn wurzelnde Neligiofirät und fein tiefer Attlicer © Leber 
wahrhaft vorbilblid, und ſeine glühende Vaterlandsliebe entz undete nd mi 
die Flamme des Patriotismus.“ (Dörwald.) 

Vgl, die Friebländer Schulprogramme von 1886, ©. 3 ff. und 
1887, ©. 18, fowie Paul Dörwald’s Nekrolog in der 8 
Gymnafialwefen 1898, S. 339—851. Heinri 

Dules Leopold ®., geboren zu Preßburg in —— am 2. 
Geitlin, bibl. hebr. ost, Mendelssohniana, Leipzig 1895, ©, 6 
denjenigen jüdifchen Gelehrten. welche im Kata an die — 
auf dem Gebiete. ver judiſchen Litteratur (ven Jtaliener David 
Trieft, den Galizier Sal, Juda Napoport aus Lemberg und ben 5 
Leopold Zunz, vorzugsmeife in Berlin wirfend) es ſich angelegen fei 








x u. Dichtungen“ 1897. €s find — Te Var — 

Dichtungen Er em ben u und Jehuda ben 
i mitget! — Im 3. 1839 erfdienen zu Altona weiſe 

T a des Mofe ben Efra aus Gr 
lumenleſe ©. 58, A. 1,2, S. 87, 4. 8, — 
—8 504—511, wo Proben ſeiner Gedichte 

3. 1842 von D, eine Abhandlung: „Zur Bet Br 
“ mit ern von —— unter denen ſich ebenfalls 
————— n. Blumenlefe S. 11, 36, 259. Stein» 
on le 4). Die Verbindung min * ee 


ien von D. bai nen, 
— — — Gef ice her Alther 
tung des = * die 
— ab De — * Palmen und 
* u mdlungen über e Sprach · 
Beck Heat ©. 160 einen — 
— x var durchaus Arbeiten von D. — Band 2 
iſche Mittheilungen über die älteften hebr. Exegeten, 
aphen nebjt 58 Dil und zwar bejonders 
5—115, über Menahem ben Serud (Sarug) ©. 119 
‚Chajjug ©. 155—163, Jona ben Ganach Gannach) 
diſchen Scrififte r mußten bes mangelnden 
werben (vgl. Vorwort ©. VII). Der 3. Band 
336 eine Ausgabe der grammatiſchen 
jjug aus Fez. Doc haben mir feit 1870 eine bi er 
—— m ber Boblejana zu Oxford von J. W. 
a. O. ©. 109). — Ebenfalls 1844 eidin 
de Blumenleſe“, — Ueberfegung und Erläuterung 
Siradh, talmudifcher Sprichwörter und dazu in einem 
Leichenteden nebſt einem Gloffar zur Erläuterung der 
und Wendungen enthielt. Biele Originalproben in vocali» 
Eine Einleitung über die Entwidlung biefer 
und in ber nachbiblifhen Literatur ift vorausgefhidt. 
en, in — das Ar im Talmud vorgetragen 
Anfüßrung von ei Beifpielen dargelegt. In einem 
beſpricht der Bee ee apofeyphiiche, talmubilhe 
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Sprüchen und fc) daran aus 
Er Nuſar haftel ee Hai, Fe 5 
— Moſe ben Esra, won; 


3 und eigenen Gollectionen behandelt werben 

Jew. he review 1891, Juli, S. 682—706, ogl. TI 
* 33 
„Vorläufige — er a v „Rot ve 
der Pijutim”, „Bibliogr.. — m) 

ammbungen" )} — Juben hei B 
Studium des Talmuds“, — Gebrauch einer — 
Studium —* Bibel und des — worden. 
—— noch zu Stuttgart die — een 
lteſten hebr. Eyegeten, Grammatifer un rap 
was im 3. Bande bes des Werles aon Gmalb uns 2 (1 0) 
an Raum unterdrüdt werben müſſen. Es find im ganzen 14 
Gelehrten, bie hier behandelt werden, unter ihnen Saabja, 
Menahem ben Sarul, Dunaſch ben Librat, Jehuda —— 
Chiquitilla, Jona ben Bann, , Sal. ben Gabirol, Samuel aM 
Im 3. 1846 wurden von D. "unter ben Titel „Qobis Al j 
N " — —— —— Infalts au 

riften melt, erläutert u J en. 

bradte Proben aus dem un ee eben * 
* Salomo = einer. hebr. Einleitung (vgl. dazu Steinf 
©. 397, U. 7, 405, 4. 5, 419, A. 15 u. a.). is an 
leitung zu ©. Cahen's Bibelwerf, Abſchnitt Proverbes, im 
Gnomen ber Haggada behandelte und eine Tabelle der jüdiſchen Ausl 
Saabja bis auf Löwenſtein mit einer Beipredung von 38 
fommenden Werten gab (bei Steinjhneiber a, a. D. mer mit 
Mifchle eitist, |. ©. 392, U. 32, 406, U. 27, 434, — 
J. 1846 veröffentlichte D. bie Schrift Qontre, tres — 
über die hebraiſche Accent · und Vocallehre von Aharon Ben: 
einer Luzzatto ſchen Handſchrift er, Jore berichti und ermeitert, mit. 
Anmerkungen und er jeigaben we: " (vgl, dazu © 
a. a. D. ©. 399, U 27, ©, 414, 4.27, 29,31. a.) 
H. Strad, Die dikduke 25 * amim ..... Leipzig 1879, S. VI, 
eine neue Yusgabe mit Benugung zahlreicher —— H andſchriften 
In demſelben Sale (1846) erſchienen auch die litteraturbiftorijhen M 
im Litteraturblatte des Orients, welde die Gnomologen Jſaat ben 
Jehuda ben Balam, Sgirla-Jichud u, a, betrafen (one dazu Dieft 
des A. Tis. in der chriſil. Kirde 1869, S. 571 und — 
Beitt. z. Geſch. ber hebr. Sprachwiſſenſch. I, 1804, beſ. S. 6 U. 1, 
18. — Beſonders iſt auch die Abhandlung von D. über Saadia ( n 
Zeitihr., f f. Kunde des Morgenlandes Bd. 5, H. 1, ©. 116 r am 
der 70 bebräifche Worterllärungen von Saadia befproden find. D. hat augl 
Sun Heine, Schrift Saadia’s nach einer. Handfchrift der ana 
rt. — Ebenfalls 1846 erfchien die Abhandlung über) „Die S 





N Bl 
en, weldes Bei 
itte — _ in gab S 
—* ben Librat — b. Hair) —* 
Bon Heraus, wozu aud) D. ra — 
— er or, 
f 


. &, 109; außerdem tes a. a, O. 


Yı VI gehören). 
— — über „Salomo ben 
f ——— €3 behandelte —— 
m 


eifen (vgl, Blumenlefe ©. 60), 

udaica, 1. Theil 1849, S, 214, 215. 

ce Geicjichte der Jeraeliten, 3, Abth, Breslau 1846, ©. 112 f,, 
a0. ©. ©. 1123, 1131. Mit 1860 fchliefen Die Spuren 
———— von Pen Er lebte — A — in Wien in 
dignitate. Die war in n en; man 

j Anforderungen an ——— Sms 


DB 


verbienftliche Sammler befriedigen konnte vgl. o. 
zu Scedter über Sirach u. a.). Immerhin bleibt ihm 2 
Inlereſſe an jübifcher Litteratur und Werthſchätzung der - 


Ehrentempel verbienter ungarif ‚sraeliten. 2. Au 
„Sr, 5 — u, Jud. ber ——— 

Bang Yofef Matthias D. von Bush, ge 
N: ofjef Matthias D. von ol t. Luzern, 
ae 814 als Sohn einer Handwerkerfamilie in Luzern ge— 
feinen — en am Gymnafium trat Franz » 
Soealität hervor. Seine alabemifhen Studien machte 
glied ber Burſchenſchaft Arminia wurde; nach ſeiner 
ndarlehrer I Luzern, nahm aber 1841, als ber 
lericalen i ihm wegen feines Freiſinns und reis 
und religiöfen ing en die Ausfict auf eine feiner Be« 
entfpred ex Beför pn im a er verſchloß, 
hrers in dem aargaui Ob Dorfe Neinad an. Nah 
— ward er am 18. December 1847 zum 
Bern ernannt. Mit, der Leitung des Er- 
Be 1 er durch das von i r — Er · 
das die liberalen Ideen des Erzi ſches von 1881 

— für eine kraftvolle ige ice Entwidlun, 
) Auch der Ausbau der neuen Einrichtungen it 
n Bern; fo ift die 1851 erlaflene Vollziehungsver- 

10 
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ordnu jenem Gefee ausſchließlich ſein Werl. 
im Ni "849 aus der ierung getreten, um bie 
dem aul en Klofter fen bei Luzern 
Zehrerbil ftalt, und damit ven wichtigſten 
— eines für die Vollsbildung befähigten 
men, 
Eryiehung gu Teiftfätig Fi 
bisherigen Medanismus, Erziehung zum und burd das 
äuferliche Diseiplinarmittel auf dem fittliden, 
#räftiger Neligiofität gegenüber dem traditionellen 
waren die Ideale, von denen die Seminarübung und Gonvie 
getragen waren und welde vor den Böglingen in einem M 
erichienen, der mit ebenſo gemiüthstiefer als freier Nelig 
Duräbildung des Beiftes und ein BE Weiter 
allfeitiges Wiflen verband, die weit über ittelmaß der a 
männer hervorragten, einem Manne, der nach feiner innerften 
Vedanterie und Kleinlichleit abholb, heiteren Sinnes und fchlag 
des Miptrauens unfähig, in imponirender äußerer Haltun 
nehmheit vor ihnen ſtand und für fie nicht ſowol als 
als Vater für jeine Söhne fühlte. Zwei Eigent chteiten de 
ausgehenden Seminarbildung mögen hervorgehoben werben. 
er feine Zöglinge, bie meift aus ben bürftigiten Voltkskreiſen ft 
Bloß in die Orundfäge der Sittlichkeit ein, fondern in die 
äußeren Anjtandes, deren Befolgung bie freiheit, fich in den 
bil ohne Verftoß und darum unbefangen zu bewegen, ı 
und unter den damaligen Seminarbirectoren war es berjenige 
der die Initiative zu gegenfeitigen Beſuchen der Lehrer- und Sc 
ſchweizeriſchen Zehrerbildungsanftalten ergriff, um die fantonale 
und confejfionelle Gefciedenheit zu überwinden, den Sinn für 
und Wetteifer zu beleben und dem nationalen Gebanten in dem ju 
Zehrern der Zukunft Eingang und Einfluß zu verſchaffen. { 
befjen war die Leitung des Seminars nur ein Theil deffen, 
ih D. um die Hebung des Lehrerftandes verdient machte. Sm 
iehungögefeh hatte er zur Vertretung ber Intereffen der Schule 
elebung des Solibdaritätsgefühls der Lehrer eine Fantonale Lehr 
berufen, deren erfte Verfammlung er 1849 eröffnete und deren 
= in der Bolgegeit Rn — mn Präfibium und Ge 
jattung übertrug. ine Präfidialreden legten ben Lehrern bie 
feiner Auffafjung des Erzieherberufs und ber 
dachter Ausführung und lichtvoller Jorm dar und dürften zu dem 
zählen, mas über pädagogifhe Grundfragen gefprochen und 
morben ift. Im Anfhluß an die Eonferengen begründete er 1850 
ferengblätter, Zeitſchrift für die Volfsfchullehrer des Kantons — 
acht Jahre lang fortführte und an bie ſich dann das jetz 
„Jahrbuch ber Zuzernifchen Kantonallehrerkonfereng" anfı das 
nod einige Jahre rebigirte, Die „Konferenzblätter” find das 
faſſendſte Dentmal von Dula's litterarifher Thätigleit; die 
die er in benfelben zu den geſetlichen Worfchriften über die 
allem aber zu den neueingeführten Lehrmitteln für die Vollsſe 
die Lehrer berjelben zu richtigem Gebraud zu befähigen und 
fülten ihren Zwed in vorzüglider Meife; hust die Gegner 
das geiftige Leben und die Regſamkeit, die er in furger Zeit 
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Sein Anfehen alı —— 
dent leit eh 
ae 


"Bol im daß es mit der Beit gelingen wer! 
un a ofen, en unerfült geiene Volle 
ramms, eine bie Lehrer vor Nahrungsforgen aus« 
Rob, ihnen zugleid eine geachtete fociale Stellung de 
die Einrichtung einer fahmännifcen nen? ie er 


aber vergeblich) befürwortet hatte, zu verwirllichen. 
be Ds A ee verbüfterte ri der politil 
J— lusgang des en 
e ; ‚ale Bartei — aufs neue im 
eg — bildete bie Vollsabſtimmung, bie 
ee zu Fall — D. ſah nicht nur 
——— in pr jehbare Ferne , fondern die Sufunft 
8 und. e Lebenseriſtenz — in Grage getellt, mehr 
halten der ins Wa henen lib: — 
—— Angriffe der Gegner; ale Be — —— 
en in anbere K t hatte, 
en f * aarı ae re *— Director 
Fi Are 8 — Fa at Er * 
anton ungemi zahlreich ver⸗ 
on Behreidet: a1 
wie in ee a zu 18 fahren, hat nun D, 
h zu. als — — Da — 
wie ſchwer «8 iſt, en wo bie 
Lebenswerk ber Jugend mit ni e 
\J ne Baum in fremdes € 
‚zu bewähren. Der äußern Schwierigkeiten, bie bie 
e bar wäre eine elaftilche, ıtelos durch · 
fit. ohne Zweifel Herr geworden; jenes war D. nicht mehr 
nie gewefen. Seine Individualität wies ifn mehr nad) 
auſ bie u pbilofophiiche Gelaffenheit, die er durch 
Be im bie erle ber größten Geifter aller Zeit 
rtigleiten und Enttäufgungen in feiner 
} he einer Kraft der Geduld, die dem im Alter wohl - 
—— leicht als Inboleng u und. Schwäde gedeutet werben 
auf erzieherifchemn Gebiete blieb ihm, fo mande auch feiner 
das Seminar mit dem Eindrud verliefen, daß fie feiner 
Br — — iprung Großes verdanlten und ihm 
1 Stritte nod) mit nA und Son Mer en be · 
u en doch ein allgemein dur: agenber Erfolg, wie 
‚Boden erzielt, in Wettingen verfagt. So fiel benn, als 
ger Jahre durd die Motion Heuberger im Großen Rath 
mit größter politifher wie perjönliher Leidenſchaft 
en das Seminar fich erhob, der durch nahezu zwei 
[gemein erregte (1880— 82), die Hauptwucht det Are 
10* 
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8 üb auf D. ſes ‚alle 

Brake na a er Ken rc — —* 

Safe a feiner Ehre gefränft, lieh er alles ſchweit 

Pe Die land der Freunde, g die unerhörten | 

5 * doch m wehren, hatte er nur Die Antwort: „Sie kennen 

— e A] zu wollen!“ Erft ‚nachdem di 
elommen, mies er in einer maß - 
en he ei ie gierung, Pur — —* Bund dielä 
Koran —— bie Unbegrundetheit bi 


„bi 
— ist ten, bie ihn a 
Er kämpfte 


i en 
—— ee Materials ih fthit ein 


Als 1885 der Aargau nad) einer Periode der 
feenden Elementen freien Spielraum gegeben unb in Lı 
jenes Seminarjturmes gezeigt, en hr jo = t hen 
nahme einer neuen Verfajjung 6 
aufs neue Öffnete, lag ohne — 

Neuordnung ohne Ruͤcſſicht auf bie Tan Sa and önligteiten 

müffe; fo reichte denn im Juni 1886 der 72jähr. D. Ber um 
aus ber Semi inarleitung ein. Noch hat er fünf Jahre lang mit 
feiner Kräfte von Baden aus, wo er nad Näumung mt‘ 
Wohnfig auffhlug, als Seminarlehrer der Anftalt gebient, 
Penfion den völligen Nüdtritt ermöglichte. Nur wenige Monate n 

er mitten im Gefpräd; mit feiner Gattin, bie 48 Jahre lanı hai u 
mit ihm getragen, ruhig und fchmerzlos an einem Schla— 

bämmerung bes 30. Januar 1892. 

In ungemöhnliher Weife ift Dula's Stern in ben legten 
feines Lebens von trüben Molten verdunfelt worden, und wenm € 
D. zu ben Männern zu gehören, bie fih und ihren m fiber] 
Und dod: wie Wenige ift D. innerlich jung und frifch — 
durch bewährte ſich fein innerer Werth und bie Nein 
Gemüths, daß ſelbſt die ſchlimmſte Mißftimmung ihn nicht 
mochte; liebenswürdiger Humor und Worte urwüchiger En 
nod bis in fein feßtes Lebensjahr ebenſo zu Gebot wie in 
er noch nicht Seminarlehrer fondern nur Seminardirector ti 
Darum bie merfmürbige Erfheinung, daß bie Anhänglichleit und 
die er im Kreiſe feiner Freunde und ehemaligen Schüler 
aufleuchtete als im den Epoden, in denen fein Lebenswerk und 
liche Ehre am ſchwerſten bedroht erjchienen; jo 1875 im Nanton 
beim endgültigen Sieg der Eonfervativen die Tantonale 
baum ſich Ri. banfdarer Erinnerung an die Vergangenheit und zur Erı 
für die Zulunft um ihn ſchaarte; jo 1881 mitten im Sturm, ben | 
5 über D. heraufbeſchworen; und ala D. von ber Sei 

dh zurüdgezogen, geitaltete fi die Feier feiner — 

Baden, wo außer den Schaaren der Luzerner und 

ahlreiche Berehrer auch aus andern Kantonen ſich ei en 
haft großartigen und überwältigenden Feier burd bie online i 
Hochachtung und Verehrung, die von allen Seiten D. in einer Fül L 
wurben, wie noch jelten einem Lehrer. Wahrlih D. hat in vollem Make 
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n r See Gänrig. Gmeimmih 
- * — unter Ki a 
wechſelvolle Leben; mas gibt if — 

m tn Baus ‚die wir — erweiſen und die — 


a ro des — Franz Dula; mit Bor: 
von -G. Atel, Zurich 1898. Das Buch enthält aud ein volähl. 
fi d, Drudſchriften u. Manufcript gebliebenen Arbeiten aus Dula’s 
: — Re ‚Keller, Das Xargauifche Lehrerſeminar. — I 
er. 
Albert dh Benno D., Dramatifer und ande ieh — 
ein le ee Sonberling und Romantiler Pr an 
m, wurde am 17. Jumi 1819 zu Königsberg in Dftpr. as = * 4 
fors der Chemie an der Univerfität und Apothelers Fror. Phil. D, 
1851) geboren. geboren. Nach dem Tode der Mutter — aus der Familie Hartung, 
in der großen liberalen „König: H.ſchen Zeitung“ —, 
ma 8. ine er unter ber Obhut des wol — 
ne: fmutter auf. Der Vater ließ den RK ich 3 
er Sohn ſich austoben und früh an Selbftändigfeit, 
Urtheil und Handeln gewöhnen. Schwimmen, — wandern 
viel und wann er wollte. Schon während des, infolgebefien une 
Gymnaſialbeſuchs functionirte er feit 1835 als Lehrling in der 
s, um einmal diefe zu übernehmen, und — —— 
eg Sb patriotiſch, dies nad ale 
, war bamals fein Denken gerichtet. Seit FE “= bſol · 
Gymuafiums, Bee er neben ber pharmaceutifchen 
‚matlichen Uni t Mebiein und Naturwiſſenſchaften, jal 
aud in 1 Bath, efgetit, Philologie, fremder clajfif — In 
— De um, entwarf dramatifhe Pläne und verfing ſich 
g, feines Dichterthums. In der Studentenicaft 
Pi u A und fehneidige Burſchenſchafter eine bemußte 
Role Mährend dieſer Studienjahre wurde Dull's Vaterſtadt, 
Hochſchule, mehr und mehr Mittelpunkt einer energiſchen 
n ſowie modern litterarifcher Beitrebungen, und beide wirkten 
ara bes in der Deffentlichteit auffallenden Jünglings 
dem Provifor-Egamen, verlobte er ſich mit der erſt 
333 nna D., einem anmuthigen, üthetiefen, richtig 
b . 1841 trat er in die Lajareth ⸗Apothele zu Breslau 
illi ne Militärdienited ein, 1842 in die Apothele zu 
ig | Säl. Seit t Yang 1843 ——— zurüdgezogen in ber ſtillen 
fe ] innen bem Feiken Drange nad) poetiihem Schaffen, 
Drla” warb, fein allfeitig vordeutender poetifcher Erftling. Bei 
begab fih D., um fih in ben Naturmwifienihaften, beſonders 
vervollfommnen, Dftern 1844 nadı Berlin, ſchon im Sommer 
2 mo er nun, ungeachtet aller äußeren und inneren Swifchenfälle, 
0 Erdmann's chemiſchem Laboratorium 1% Jahre uns 


\ ee bald bie Würfel über Dulf’s Zukunft, fomohl hin» 
der wie der geiftigen und feelifchen Entwidlung. Der vor 
vom befreundeten Demolraten Johann Jacoby mit dem 
bekannt acht, ſchrieb dem Sohn: Ich habe die Forberung 
n Tüdkiges zu leiften, ſei es in weldem Felde des menjche 










* 







ihn die ichen für 
nãchſt Ba ſofort * in die poetifd 
Im 845 führte ihm a deter junger Mufiter ins 
— ——— bei 
Ini, ſchon geift, temperament- und dharaftervoll, 
verhangnißſchwere Tu austauſchte. Im Mai ſuchte D. 
lifchen Berftede die Tochter Bertha des am 24. December 
© auf Friedrich Wilhelm IV. von Preußen 
Em Ticheh von Storlow auf, um biefen zum Helden eines ren 
gr zu maden, In Keipsigs ade — hielt er ſich 

ihm naheſtehenden, damals atheif anri 

ill Jorban auf, wohl weil Zn vor ei — 
Von letzterer —— ee er — 
Gebrauch, als ihn infolge der Grabrede, die er mir — Blum 
als Ermählte ber ten den beim antifferifalen Leipziger 
12. Auguft 1845 Gefallenen hielt, die fä Regierung 
Detober bis ins Frühjahr fhlid a ngshalber Kt: 
nahen Neufchönefeld von Früh- b — ———— ee 
Laboratorium. Ende April 1846 — er bei der Ankunft in 
promoviren wollte, auf Grund ältern de in wegen jener 
in Unterfuhung gezogen, aber — a Papiere 

—— heit — nach vier Moden unverrichteter Sache en 
Juli wieber in Neuſchdnefeld, — D. die Freundin zu Te Bi 
die ſchon mit einander warm correfponbirten, nad Bad Kranz bei 
und fehrte im September mit dem Breslauer Bocteriplom. a m. | 
über das äußere Herzensſchidſal der drei endigte am 26. Detober 
Hochzeit mit der Bei die ausdrüdlid Ini's — diefe flocht ihr den Myt 
lrang — vorläufiges Verbleiben beim jungen Paare 
1846/47 fcheiterten, troß des Vaters und bes ganzen Senats eı 
ſprache, Dull's Verfuhe, ſich in Königsberg dis (6 Deivatboceng 1 
an des Minifters Eichhorn — 5 müffe zuvor „üb 
von Gefinnungsänderung“ ablegen. In feinem Dicterbel chterheim : 
Thor, wo Dul!’& Drama „Lea" damals entitand, gaben 
I: Jacoby, Rub. Sottfhall, 2. Walesrobe, Auguft Wolf, A. 
Seemann u. a. für Pflege der Poefie und Muſil ein anregendes 
Am April 1847 verließ Ani, blutenden Herzens eu, Na bad t 
paar, meldete aus Leipzig die Annahme einer Erzieher: } 
hielt jedoch das bedeutſame Berhältniß zu Hannden, wi 
und zu D. außerhalb der Deffentlichleit aufrecht: bis 1876 — 
eſſante Figur das Leben des geliebten Mannes, 

Aber wie eine Ablöfung trat fofort in Dull's Sphäre eine 
liche Erſcheinung, bie feiter in fein Dafein eingreifen, ja, auf 
fein Lebensende mitbeftimmenden Einfluß ausüben ſollte. Wahn 
wejenheit von Dull's Gattin bei ber Leipziger Bufenfreunbin, em 
in ihm unb einer Blondine, Elfe Bußler, Tochter eines ft he 

ofbeamten, die au Beſuch bei ihrer Schweiter Frau Kleiſt u 
önigäberg weilte, eine vollbemufte tiefe Leidenſchaft mit 


unaustöfg ich und ungezügelt. Gerade in en * 
reiben pielt, 


unter Dult's Augen ein ſchamlos ausgearteies 





—— — Beihtiden Ebel 2 — 


seinen Vernunft“ J. 3 dep 8 Arab en rode, 


D. — t leicht in vor; 
des Dluts und —— Re halbe 
und ber Jahre 1845—47 veranlaften, die ſogen. 
Pragis zen en. Es ift möthig, feine eigene, feine 
0 — fen Sek (iige 
ll om ir il Liebe, iche 
— heilig die Befriedigun ie Pekh je und jleiten 
un fobald er nicht flüchtiger, Ieseunige — ie 
— der andern leidet (die geiſtige unter 
—— ih es nicht innerlichen Conflicten a 
Peine Einrichtung der Gefellihaft und 
— neue Formen zu finden, bie ber idealiſtiſchen 
— als die jehige Faute, Moral und Gitte . 


en Meberzeugung, werde ich mir hierzu 

ch * Regel) immer, das — en 
dann als Motto für Dull’s m Verfahren gelten, wie 

hg hat, und zwar nicht etwa nur im Gebiete feiner 


ie genannte Elje — nach Hannchen's Heimlehr, 
in ihrem Verhäl — ungeftört, nahm am lebhaften 
Pe — und ieh bis Sn 1852 im Haufe ihrer 
läufig aber fuhr die Revolution zwiſchen Dult’s Private 
Am 23. Februar 1848 wurde Dulf’s 1846/47 entftandenes 
° auf dem Königsberger Stabttheater zuerft aufgeführt, und ber 
‚als Antwort auf den braufenden Beifall am Schluffe jtatt eines 
 eingetroffene Kunde ber vortägigen Vorgänge an ber Seine 
\ hiannter: „Die Sturmgloden der Freiheit läuten! Zn Paris 
i n; * ſtehen vor einem welter 
te ein Antrag Dulk's eine Commiſſion, die 
ie auflehe, — 13. zündete * 
en Eirabensehen am ſtärtſten, und orpor 
veh — Erfolge der mifitärifchen ee des Jahres = 
D. verſuchen, diefen durd eine Arbeiter-Affociation, eine 
an der er felbjt unterrichtete, und ein focialijtifd ai . 
* —— (nur 5 — passen mi 
am. 12. December: „Y . möchte vor den verwünfchten, 
n Reihaus n men, wenigſtens in einen — 
habe ich fo vieles angefaßt und nichts vollendet . 
i ber Unfterblichfeit und gehe in Kleinigleiten unter . 
; ‚mozu, warum das alles?‘ Um mic, wie bisher noch 
ii gen, daß alle begonnenen Bahnen mic nicht um 
Angriff feiner ſatiriſchen Komödie „Die Wände“ auf die 
ine“ 1848 und ber entfheibende, bazumal auffälli e Austritt aus 
n Sandestirce, Anfang 1849, ließen es ihm vollends gerathen 
Haſſe der ſcharf einfegenden Reaction zu entweichen und 
‚Ferne von ben ihm beengenden Buftänben über bie Smeifel 





— 


de December er gemietheten pri 
die SI he bis Br Safe ei Poita und A: 6 Kataratten 
n eigener t dem Bootsmann und einer Herbe 9 
angel na —— zurückſchiffend, fand er dort Ende 
vom öfen Vater vor, beſi bie Herricergräber un! 
mit — 400 Piaſter erfauften Kameelen er dem 
die Ören; Aegytens und Arabiens, worauf er ein 
— nahe dem Sinai, ber „Schlan— — völlig € 
aturzauber, feinen Träumereien un eien nahhing. Die 
— der Entfehluß zu ei — Prop 
ef — ei dem großzügigen Poem „Jeſus ber Ehrift“ 
He * F — ea ee Be Belt i in 
e bur. 8 Li Teil usliher Briefe in Kairo erzeugte 
über Daheim roh n Ende Juli über Smyrna nad € 


gi Königsberg faßte er gar nicht wieder Boden, ſondern he 
— über 


1850 mit feinem Hannden auf dem Gubly, en 
bes Genferſees, oberhalb Clarens und Montreur, 1!/s Stunden“ 
in einem einfamen Holzhäuschen der Gemeinde Chaulin nieber, d; 
ausbaute und roth a 


— noch heute heißt die Dullhutte in 

maison rouge, Mit bem Tobe des audgezeichneten Vaters, an 

bett er im nächitem Jahre eilte, verlor T feinen alldereiten 

feine ftete pecuniäre Stüge und eigentlich das Leite, was il 

verband, Elſe, wegen ihres ununterbrodenen Verhältnif es m den 

mit ben Ihrigen zerfallen, ging 1852 nach Paris, bann längere . 

Berlin, zwifhendurd mehrmals bei Dulfs meilend, bis fie im A 

für immer in deren Hausmwefen eintrat, und zwar nicht etwa N ( 

einfahe Hausgenoffin, fondern als wirlliche Chegefährtin des | 

10 FA vermählten Paares — ein Factum, das D. jofort unter 8 

anndens durd einen, feiner Gewohnheit gemäß, feierlich 

—— ichen Aet und eine, wie er es liebte, überanftrengende Höh 

urd bie Schweiz befiegelte. Trot innigfter Familiengemeinfchaft 

in ze. —— me Bf — Januar 1852 beſuchte er mit der 
— 8 Jahre lang ernjten und eindringlichen philoſophiſchen, i 

sine Studien gewidmet, dabei manderlei Dichter 

allem das Jahre lang ausgetragene Werl „Jeſus ver Chrift”, fi 

Wenn er aud) die innerhalb der europäifchen und chriſtlichen Gefellfch 

mehr als merkwürdige Bigamie — diefen Charalter feines meiteren 

hat er feinen Augenblid abgeleugnet — mit vollfter Verantwortli 

Sonfequenz eines theoretifchen Leberzeugungsfanatismus er 

als beredtigt Hinzujtellen bemüht wat, jo brängte 7 

gewöhnliche Situation, wohl auch Elfe perfönlich, zur 

der äußeren Wieberanfdluß an Cultur und —— m 

Herbſt 1858 überfiebelte D. mit den Seinen nad Stuttgart, 

beſondere durch die Künftlere und Boetengefellicheft „ 

hervorragendften Xitteraten und anderen äfthetifch ftrebfamen. ‚Gi 

ſournaliſtiſch betriebfamen ſchwäbiſchen Hauptftadt in anregenbfte Bei 





b h i i ohütte zwiſchen 
— an mu, un Ka da Ta an Zen yon se 
nahen Untertürlheim Nedar hi der 
„ie Er nf Rafdad in rer gerä Ar hätte hütte des 
—— —5 nach Many Abbrui or ee er ſich 

ei 


.. ne —— Ben 
aldes ermieth or el 
ber 1885 eine eherne Bürte Duts von der ve ae 


Ku nämlid im Verfolge feiner radicalen Ideenentfaltung 
lid, Dura feine Negation der landläufigen Religionsformen und fine 
‚einer rein intuitiven Ethit aud in ftaatlicen Dingen immer 
ch links abgerüdt und hatte, nachdem er, 1865 ojtentativ aus dem 
m in den württembergifchen Staatöverbanb übergetreten, nod 1866 
8 — — Stuttgarter „Beobadjter“ bis 1870, den Stanbpuntt 
it — lraftig verfochten, infolge ver 
—— * ———— wider den neuen jang der deutfchen 
> dem Kriege erſchienene Schrift „Batriotismus 
—— x von ber reformbegeiſterten Ideo⸗ 
antireactionären Nampfe des Tages, zugleih von philoſophiſch- 
opera m Atheismus der Prarid und der Emancipation des 
n wirthſchaftlichen Factoten. Wie 1849 machte er vor der 
Er hfam eine Länterungsfahrt, diesmal nad dem hohen 
t de Naturhijtorifer George Hartung, m Vetter, 
Elfe, unternahm 5 in ber Be ap jeit 1872 eine 
* 1874 überaus fa in dem age mie 
a en 
iegelm! 8 „Aahrten bu: nr und bie 
— 5 — und Albert Dull“ 1877, ——— 1873 
Anfhluß an die Socialdemofratie, innerhall 
Beh. feiner raſtloſen — eine ſelbſtaͤndige, 
—E nr einnahm, indem er, gegen den Willen der eigent- 
ie angeſtrebte eier höfe rneuerung nicht nur = 
d jchob, fondern mit ber Def mmitheit ber vorfi 
So hat denn = war —— als foriale 
für Stuttgart candidirt, für den Neihstag 1878 und 
ber 4000 Stimmen, zum Sandtage 1876 mit 2958, in 
4716 Stimmen, und 1882 unter bem Socialiftengefepe 
unterliegend und 1878, wegen Prefvergehens durch 
in Heilbronn im Gefängniffe gebüßt. Aber viel näher 
A ber ihm fofort danach wegen Gottesläfterung 
hnachten 1879, hinter Schioß und Riegel führte, 
* und olenreden von 1875 an, fowie bie Zeitungs» 
enſchen“ („Demokratifche Zeitung”), „Die reactionäre 





Seite in ber 
line — — und n Hand in — 
—— hen im Dienfte der ihn nothwendig dünfenben 
höchſten Probleme und Ziele. Da er 
— J Kine — en vom Schlage Bruno 
fen Mannes D., fondern 
— Forſchens und Prüfens, ale neuen 
Bde und zeitgemäßere Moral dafür einfegen wollte an 
überlebt erfceinenden Dogmas und Kirchenthumis, jo war c# 
er 1881 mit dem berühmten Berfafjer des „Araft und — 
Büchner in — und anderen. Vertretern bes 9 
„Allgemeinen Deutſchen Freidenterhund. begründete und im 
Stuttgart die erfte deutſche „reireligiöfe Gemeinde“ € sure, 
in biefer das maßgeblide Amt des Spreders, era 
raſch wachſenden Gemeinde das Organ erblidte, feine 4 Anfganungen 
en zu —— Feind einer — ſtarl —— 
menvereins tuttgarter Freidenlergemeinde mu am} 
239. (30?) Detober 1084 auf dem Perron des Stuttgarter Haupt 





Herziilage getroffen. Am Sonntag den 2. November an 10000 9 


aus — dweſtdeutſchland ber Leiche, bie zur 
überführt wurde, das Geleit zum bofe, wofür Poli ur y 
außer ordentlichem Aufgebot bereit jtanden. In Gotha ziert fein 
auf die Liebe in ber verzehrenden Slamme die Aſchenurne hai 
— — 1893 PH — 1) ee am 
ingens vor etzten tnen Sommert: 5 den 
As ein folder, ein Heger raftlofen Dentens und Spi 
Antriebs, erfd jeint Albert D., wenn man fein 
mit feiner geiftigen Entwiclung auf eine Linie bringt. 
ſchauungs · und Handlungsweife „ein genialer Kraftmenſch, der 
forbernder Oppofition gegen das Landesübliche behagte” die; 
ihm in ber Blüthe feiner Jahre und entſcheidenden Entſchlü 
jo nehmen fein ſcharfer Proteft gegen den en 
waltfamer Zufammenjtoß mit bem Stuttgarter enangelif 
Hyperibealiften Landen bei der materialiftifch durchſehten — 
demolratie faum wunder bei einem Manne, ber im Sommer 1841 
nad Rönigäberg 70 Meilen in 7 Tagen zu Fuß burdwanderte, u 
wieberzufehen, und, ein zweiter Lord Byron, im Sommer 1865 in 
den Bobenfee von Romanshorn nad Friedrichrichshafen burd 
das begleitende Boot nur einmal zu benuten. Die ungemeine 
allfeitig abgehärteten Mannes, der noch in feinen Ickten. Jahren 
des Nedars badete, braden die Aufregungen der Agitation und das 
geiftige Schaffen von Jahrzehnten. Im übrigen hat er «8 ja 
ehabt, daß ihn materielle Sorge infolge günftiger Situation vom B 
ater her nie geplagt und aud trog aller Auflehnung wider 
Gefellfhaftsordnung nirgends bie Disciplinargemalt ernftlid 
Es ift ein mehrfach nachgeſprochener Itrthum — 9 ganz neuer] 
Bartels draftifh ausprägt — als fei er der Drient-Eremit und 





19.5 


— 


— 
bavon, we; la. ©: 1844), 

* daft dena — — 5 
en, letziere aus oft überladenem Pathos in ſchönem, 
au entfalten. Trotzdem durchglüht echtes poetiſches 
—— Helb abgibt; — Ka In pie 
a in bie 
der Stoff in der poſthum gebrudten Um⸗ 


* des wenig en Ausllangs ber Driginalfafjung, der Theil» 





tfurter Attentat vom 3, April 1833, 
? e als theilweiſe wörtlide * 
ber hiſtoriſchen 2 Hauff's „Jud Süp” ab- 
und 1874 — verdient mehr Beachtung, weil es der antie 
— * — — 
ya war! nn woetiſche, pfycologi 
— ber befannten ———— 
Anne 17 Tor Anfäge bot — wenig tiefer als der Erzähler — 
h daß gerade dies unjelbftändigfte und — radſtã 
Dr allen ’8 auf die Bühne gelangte: außer in König 
faren, 1870 in Mannheim, 1874 in Ulm und 
men ber Vereinigten Staaten Norbamerifas; jo trug es zur 
ag des der m Duelle gemefenen nicht. recht —* 
ietie Hauff's mehr als dieſe ſelbſt, was 
cqhwabiſchen Dichterjunglings — Schwab, 
—7— Hans Hofmann (1902) — völli — — 
5 Ba — are usage) Kern hen * 
— oliti rama“, ur, 
v, 420 ) ins. 1 —— burg, dem Water des —— 
Be Wände. Eine politifche omöbie in 1 Akt“ (1848): 
ns Art unternommene ariſtophaniſche Perfiflage des deutſchen 
Ba) mehr Herb und geiftvoll als wirilich wihig, wobei die 
 bilpen. Aber ein Decennium fpäter erfdien, mit eine Frucht 
morgenlänbifcher Wuſte, „Simfon. Ein Bühnenftütin 5 Hand» 
ft, doch 1857 abgeichloffen), weit bramatifcher durchgeführt 
an auch für theatralifchen Eindrud noch zu breit. Inhalt und 
D. an die geringen Unterlagen an, die bas Alte Tefta- 
hier, Cap. 13—17, für ben Gegenſatz zwiſchen Simfon und 
' Verlörperer von Zuben« bezw. Heidenthum, gewährt. Die 
 Meibes im Dilemma zwiſchen dem ihr allmählich imponiren- 
ihrem, fie dann täufcenden Volte vertieft ber Dichter mit 
rheit; durch die feine Symbolif ſchimmern feine eigenen 
Ein Abhub langen, forgjamen Sudens und Geftaltens 


Schidfale rein litterariſcher 
ber zu retten. Im eg 1865 mit, — 
ſich über den Iecfifen Smed Sund, Die babe virll 
hi ze es le — —— 
u Sutac „bramatiiche — 
ufmertſamkeit ar Würdigung. Und | 
e, wie Dull's bewundernder aber Siograpf a 
„diefes unvergleihlihe Drama mit feinen fragme 
gigantiſch — ee ra nt ker 
erin einer i ten! welt — 0 Frage 
ee Mften Schöpfungen ee gefammten Literatur, 
man es eime ar Öbie nennen“, wie es aud) mit 
Ad. Stern al ——— Bande der veränderten Auffaffung“ 


ze. 


wird, melde DR neuern Dramatifirungen des Jeſu— 
religiös — Epen und den ältern naiv»gläubigen Dra 
intereffante Befonberheiten finb noch hervorzuheben: der W 


ralerifchen — des Stoffs im Sinne ber neg 
ments eines D. 3. Strauß und Br. Bauer mit 
— Form nad) Art der D. vorſchwebenden mittelalter! 
; ber Gegenfaß in ber I rationalifticen Erklärung der 
allen zum pfochologifi F Eindringen in die Vorgänge 
erausarbeitung des dämoniſch feurigen Jubas, zu dem als feine: 
ftridenbe Marta Magdalena reizvoll contraftirt, als iſchet 
Widerpart des weichen Nazareners, der Mann der Es an eben | 
08 ber bee — beides wie in Paul Heyfe’s 1903 vielumitrittener 
agbala“ (1899)! Die einzelnen Gemälde, aus denen ſich die, 
Dramatifäe ober befchreibende Darjtellung zufammen * — 
eine durch Wolfen und Sonnenſtrahlung gleich den an 
natürliche Weife erläuterte Erfheinung; doch folgt Babe, im Stich e 
Loge, ein tragiſch leidenſchaftliches Nad ſpiel“, wo graufiger ( 
Süngern und Juden einer«, biejen und ben Heiden Vanbererfi eits auf die 
Daf ein Dramatiler von ſolcher Kühnheit der Erfindung, jo 
Wucht der Geſtaltung, es unternahm, fraftgeniale Merle Hei 
(„Die Ramilie Schrofenftein”, in Stuttgart fo aufgeführt) und C) 
„Herzog Theodor von Gothland“ 1855), an den er in der NH 
ante als Ausdruck häufig antlingt, der Bühne durch Eingriffe 
was übrigens mißlang, leuchtet ein. Er hat auch 1861 in #. 
ſchrift „Dentihe Schaubühne” eine dramaturgiſche Studie über I 
Friedrich von Homburg“ und im „Morgenblatt" einen U 
Gehalt des Dramas P. 3. v. H.'” veröffentlicht. Jedoch 
auch nicht, ſich an Teichteren dramatiſchen Anläfien zu betätigen. 
er auf Anregung bes genannten Künftlercirkels „ 
nym Rübezahl ein furzes, ftimmungsnolles, aber wenig — 
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des —— Königs baus“, „Das Bergwerk im Könige» 
o von Sehenftaufen, ir Oper ae Acten“, 
fe Sn de inte Stuttgarter Hofeapellmeifter 3. J. Abert 
magte er fid mit dem Gonverfations= und — 

in : eiile "Das Mãdchenlleeblatt en ‚ein ihm 
ein andlung und Dialog eine Ihre Shane ‚ale 
eher Pr und — Ir at 8 —— Be 
—— änge. Dieſelben Mänge gleichfalls 
füngere dramatiide Kleinigfeit „Die — ‚bie, nad) 
de aus einer ber Serien — ſchweizeriſcher Di ihylfen —— 

ne Robert rt Schweichel, ein warmes, 

pen gibt. Die lyriſch-dramatiſche Geminfalge 


ge dan — Me f Somung vn u 
n ei er — br Bi a 
n atte. Mit zwei 
en — prechend, in die ältere — 
ige aa biſtoriſchen a naher 
" (1867): I. Köni Konrad EL, IL. Raifer 
‚ber — beine he Inl — an erfte Hälfte, 
das Ueberragende des Helden anbela — echter 
freue, ſich mit dem ber — Ernſtꝰ· — —2 — 
beit, leidet an erdrücender Breite der gefdihtligen ingeikeiien Br 
Bi) dem Fortſchritte des Leitmotivs — das iſt Konrad's II. Auf« 
Ausdehner der Reichsgrengen — hemmend in bie Quere 
und ‚der, wie in ZJeſus ber Chrift“ prädtigen Naturfhilderungen. 
j a "Schaufpiel i in brei Handlungen“ (1875), „864 unter —— 
m“ fpielend geſchrieben zum here iede von ben früheren in 
gegoflenen Dramen in friiher, marliger Brofa, mit surf 
a ich idylliſch und doch padenb dramatiſch, ja fpannend 
hnliche Wendung um den — —— wahre Liebe 
‚über Klaſſenabſtand und Kajtengeift. en neue Abe 
= afoönfiden Shenfüler —5 
uner en der gl n in 
poeliſchen Kraft, die fich ebenfalls ehe „Gedichte, 4 
—— achlaß“ 1898; 2 Auflagen) ausfprehen, worin n 
unb leidenfhaftlicen Er Ergüffen der Liebes- und Seelen- 
bis dahin zerjtreut ober gar nicht gedrudt, politifchen ober fonft« 
edles find, bedauert man, daß D. die leiten neun Hr 
Sur — inlig — ar Au em ii 
tlich feiner Lebens beſchreibung Tkiszirten ung 
war 1863 bie Schrift „Der Tob bes Bew 
—— * und fpeculativ im Leben der Menjchhei 
feit erwies. In „Thier oder Menſch?“ (1872) ae cite 
illele auf die —— des zweiten. Das Gefpräd „Nieder 
rl —5 — eine gemeinverſtündliche logie ber 
über dem De — das Inappe Compendium 
hen Kirche zu halten? Eine gebrängte Darftellung 
* Geſchichte des Chriſtenthums“ (1877) legt auf 64 
m Wege bie Identität des Chriſtenthums und bes Menſchen - 
‚aber Hinzu, daß das letztere im ber ſixirten und forterbenden 
hums verdedt werde — man fühlt ſich daran bei den Aus« 
gegenüber jeinem Pfarrer-Bater im 1, Aete von B, Björn- 








rtertem D: „Ueber Kraft" I. 
Safer — — — 


ee ee Ra at 
den, Suppe RO aim 


und — 
— — — Ka: * 


* in bas unb zielt ehe auf eine Religion, 
manitätsrel ; er nimmt etwa bie Mitte ein zwiſchen dem 
hieafiömus ber, zein Yalnraiffentöeftfiärenpieilam —— 

denzen ber heutigen „Geſellſchaft für ethiſche Cultur“. m: 

werk Dull's als Betiionsphilnfophen ward das Strauß’, Bauer’ 

Arbeit unabhängig aufnehmende „Der Arrgang des Bebens 

Band biefes Feines Lebensfacits erihien unmittelbar vor dem 

des 65jührigen, der zweite trat danach hervor, von Dult' 

ftrederin mühe» und Fi a aus den P 
geitellt und A feinem J i 
— ——— will ten und 1m Senden 0 
a * ſein. Farbig zeichnet D. dem g 

— Hinter ern — chriſtlichen Religions * dien 

treten ihres Meffias-Stifters ihm als logiſche ber b 

5 — erſcheinen. Die Individualität des Gottesfohng { 

menſchliche Riefennatur, bie ſich durch den — auf den fie ii 
rannt und nur ein modificittes Heidenthum mit „Menſch „ 
laſſen habe. Man findet hier vielfach die Gebantenfäden aus 

Shrift” weitergefponnen. Aus Dull’s Nachlaſſe tauchte ferner „Dei 

einer ee" auf, nad; feiner Angabe in ber Vorrebe zu 

ber Menſchheit“ IL. (dort heißt er „Ethil der Gefellihaft“) als beren 

— Das gedrängte Heft, das aus feinen Papieren 
ein Grundriß, unabgeſchloſſen und darum ungleiämäig, der geplanten. 

Ichre einer nichtstransfcendenten Humanität. Völlig — 

die Tagebuchaufzeichnungen, von Elfe ausgezo i 

Aegy * rabia Petraa“ her, directe is Ausbeute bes &ı 

Ausflugs von 1849/50. Farbig unb anmuthig fpiegelt der 

diefes einwurfelofeften aller Litterarif—en Erzeugniſſe Dull's jeir 

unb Gebanlen von Sand und Leuten wieder und feine Plaſtik wird 1 

troffenen, geheimnißvollen Schöpfungsbezirt geredit, . 

Dulf’s litterarifche Wirlſamleit hängt aufs engfte mit feiner. gel 

Eigenthümlichteit, mit feinen philofophifhen, religiöfen und ä 

famteiten zufammen; ſchrieb er doch faum je eine Zeile, in bie 






oß, und er 
Bessere zes 


N —* auf anı Ba 
Sean m mar ala 

f und 2itteraturgefchi na 13 rt 

hal m U die v en feines äußern Dafeins ver- 

) Bin Leben rn last —— Rn Wed ſel · 

bei näherem Zuſehen knupft ſich jede neue Scenerie 

g m ihren veränderten Bebingungen an die vorige wie 

1 nes Theaterftüds, der einen fremden Schauplag auf« 

> Mer Beam an den "religions-philofop iſchen Auseinander⸗ 

ergrund getreten; bie Litterarhiſtorikler bes 

—S— des heutfeien Dram — mit 

v . Gottſchall's nicht ober nicht näher auf 

— —* Ir —— 63 und 

1 —— — —— m wohl aus 


li den gröj — je 
een 
i nt anbsmann Verfa 
f genannt, als der, der „ben weitumſpannenden Geiſt, das 
id harmoniſcher georbnete Perfönlichteit voraus hat“, Hebbel 
eitigere Poet und größere dramatifche Künftler; in folde Neber- 
Y eh als Kritifer und felbftänbiger Ergänzer R,'s in feiner 
Eitels, ER 1892 (Rr.811, 818,818, * nicht 
jenheit ift D. der Dramatiler auf die Dauer bewahrt 
rei Bände „Albert Dult’s Sämmtlihe Dramen. Erſte Gefammt- 
ber — Biel” —— ee at em 
1 gründli warmbherzi r den Toten entflammten Eſſa— 
h En = feine Werte“ % &. 1-76), ber, wiederholt pi 
— von E. Ziel. Vierte Reihe“ 1895), 
Ro aller gebrudten und Iebenden Quellen, ſowie 
ei ed Tagebuchblättern Dull's und Briefen von wie an 
und Gharafterbild entlehnt da, mo Ziel einzige 
f nanteften Ausdruck Binfeht, öfters den Wortlaut. 
grabenden raphen ſchiebt Ziel die Ausführung deſſen, was 
u A mir aber im December 1902 auf Anfrage mit, daß 
Gebote geſtandenen und dabei ausgenugten Materialien 
a * wann und went werben „bie zu et 
m auch erjt in einer nicht 20 Im re 
—— ©. 34)? — 5 Big ftigten ur 
'D. — = eint. d. diſch. An 
F all —— * Shrhs, #1 
399, I y081). —— je bei Brümmer, Ler. b. diſch. Dicht. 
18. 51 285/7 u. 3: — —— Aitt. —5— 
u Einige gute Notizen bei Ad. 
Je. Ehr."), — 


t eyer N. Proͤlß 
IE man: Dramas 1m 2 , 886 f et 8. 

id , baf dee Unterzeichneten — ee fait ohne 
len "Daten gefchriebener Artilel über D. für bie 





eh 
jedoch in der Vorwahl nicht durchdrang und ſomit für ihn 
ftand, definitiv gewählt zu werben, wurde von der Majorität de 
convent® bie alte Orbnung durch eine neue ohme weiteres erfei 
diefer wurde feine Wahl vollzogen. Aber noch mehr; ber burdh 
ftürme eingeſchüchterte Senat, die firdliche Oberbehörbe in B 
teformirten Stadt-Winifterium den Antrag, bie vorgejchriebene D 
woran fi die Verpflihtung auf das Apoftolicum, die Nuguftana und 

eidelberger Hatehismus —— hatte, in Ing pe lommen zu 

inifterium ging darauf ein in der Abficht, die Berpflichtung 
nahme Dulon’s im feiner Mitte nachzuholen; allein bie 
ausgeführt, nur bie allgemeine Verpflichtung „auf Gottes Mort“ 
und D. unterzog ſich ihr unter ber Erflärung, Bibel und Gottes 
ihm ir verſchiedene Dinge. 

in weites Feld der Thätigteit hatte ſich ih) 

ihm begeifterte Anhänger zu; 

ande und in ben nieberen Vollsſe ichte 
Nrophet einer neuen Zeit begrüßt und die Maſſe hatte er ba} 
Gewalt, Seine Predigten, die von bichtgedrängten Schaaren 
verfhlungen wurden, hatten von vornherein ein durchaus focieli 
präge, Volitik und Religion wurden vermifcht, Demokratie und 
bebeuteten ihm wahres Chriftenthum. Die patriarchalifchen und 
Theil auch verrotteten Zuftände der Heinen Republif boten 








Dulon. 


A: Ad; D. trat an bie Spite der demolratiſchen 
0 in ber ‚(dem a 


; hen 
achjen, und bie Leibenfi ichkei 
Be Vernichtung feiner Gegner in 
Weiſe ſicherte ihm den Nimbus abfoluter Ueberlegen- 
bei der von ihm fascinirten Maſſe. 

‚feine Siegesbahn wurde fein Berhängniß. Gerade durd die Ver- 
ber Religion mit ber revolutionären Demokratie wurde D. je mehr 
ee ann 
9 ‚Heiligthümer nicht zwi ingeril und a 
em ber Revolution ſich zu glätten begannen, bradı über Ihm das Ge- 

im. Im J. 1851 wurden feine Beitfchriften in 
dem Rüdhalt der veränderten Zeit ermannte aud) der 
Bremen zu Iräftigerem Auftreten, Als gar am 1. März 1852 
intervention in Bremen durch Hannover beſchloſſen und durch den 
xx Jacobi, bem 10000 Mann in ver Nähe von Bremen zur Ver« 
ben, ins Merk gefegt wurde, waren Dulon’s Tage gezählt. 
April 1851 hatte eine Anzahl von Gliedern der us dr. 
di ig en D. beim Senat eingereicht, in der ihm Verleugnung 
oe 0 Glauben u vo nen — * 
dichaft gegen ? um ſchuld g murben. Der Senat nı 
Anklage und — von ber. Heidelb theologifhen Facultät 
über bie Anklage und das eventuell einzuhaltende Verfahren 
Säuldigen. Die Facultät erftattete durch D. Daniel Schenfel das 
‚lagen wurden durchaus begründet gefunden und Paſtor D. 
g ber Belleivung eines geiftliben Amtes in ber evangeliſchen 
rt. U: ichnet war das Gutachten von den Brofefforen Qunbed« 
el, Ullmann und Umbreit, während Profefjor Dittenberger in 
Schentel alsbald widerlegten Separatvotum nur bas formelle Recht 
en Senates als jurisdictioneller Kirchenbehörde in Zweifel z0g. 
wurde durd) — D. von feinem Amte fufpen- 
Entlafjung wurde ihm in fihere Ausficht geſtellt, falls er 
echs Wochen dem Senate für fünftiges Wohlverhalten Ger 
19, April erſchien das Abſetzungsdecrei: neben der lirchlichen 
‚€ politifche Seite betont in ber Gemeingefährlichleit feiner 
n Beftrebungen, D. erhob zwar Proteſt und verllagte den at 
Obergericht; aber auf ein Gutachten der Leipziger Juriſten · 
den Senat völlig rechtfertigte, wurde D. abgewleſen, im bie 
md als Verbrecher gegen den Staat mit ſechs Monaten 
t. Allein mittlerweile hatte er e8 vorgezogen, Bremen 
nad) dem damals englifhen Helgoland zu enifliehen. Nach 
er mit feiner zahlveihen Familie nah Nordamerifa, wo 
und Jugenbunterricht fein Leben friftete, bis der Tod am 
en mildbewegten irdiſchen Dafein ein Ende machte. — 
© ber evangelischen Kirche wird «8, vielleicht Thomas Münzer 
johte. XVII. u 



















ausgenommen, kaum einen —— 
in den Dienſi —— 


— Grund und Be 
geh an meine En un 2 1848; 
} (Vom Kam Gottes 
"ücer ven — Bremens an ben — Ein 


* uß an meine Gemeinde." 
„Vom Kampf um Birlecneh eh Leſebuch fürs d 
Eine — gehalten am 15. he 1850; A 


meinde in Bremen am 22. October 1850“, 

allet und id. Ein Wort zur Belehrung unb Büd * 
bei ber Confirmation der Kinder am 15. April 1851 J 

— Predigt über Röm. 12, 13", gehalten nad) — 
‚ dem 24. Auguſt 1851; „Rede am Grabe e 
C. — ann am 8. Mär 1852, Nest ven —— Sei ber 
8. März im Bürgerverein und im bemofratijhen Verein“, 1852; 
achten ber vier —— Theologen. Ein Veitrag zur S 
Gegenwart.“ 1. Band: Das Gutachten in Beziehung u e 
—58 Sy Si » ws Nedte, Das Aeeridtenmt 
fände der jung und des Rechts as Keberri ö 
mirten Kirche. Ein Zeugniß wider die Behauptungen unwiſſent 
und fie die Freiheit der reformirten Kirche, 1852; — und 
An meine Gemeinde in Süd und Nord“, 1853; „Der Weder. 
tagsblatt zur Veförderung des religiöfen Lebens.“ Zwei Baßrnänge vom 
1850 bis Aug. 1952. 
J. Ar. Sen, Die Wirffamkeit von Paſtor Dulon in Bremen 

€. —— 

en Dinar: — D. — Te ee * 
bei Groß· Glogau in leſien geboren. ai m —— 
eines —— evangeliſchen Geiſtlichen, begann m 1852 ü 
und Berlin Theologie zu ftudiren. Gleichzeitig Ki er bei 
Brugſch Vorlefungen über Aegyptologie, die ihn mehr und mehr 
des ägpptifchen Alterthums zuführten, bis er nad) Abſ 
Ft ſchen Studien im J. 1859 16 gang ber neuen im Aufl: 

ſſenſchaft zumandte, Mehr als == Jahre ſuchte er fi num u 
und Vrugſch's Leitung auf allen Gebieten der Negyptologie auszu 
trat im 3. 1862 die erfte Neife nad Wegypten an. Das ihm db 
mittlung feiner Lehrer erwirkte Reifegeld war nur für einen Winter 
D. aber dehnte dieſe Neife mit eigenen Mitteln auf brei Jahre 
unfäglihen Schwierigleiten, welde er mit einem wahren Heroismu 
wußie er mit den ihm zur Verfügung ftehenden geringen Mitteln Graf 
leiften,. In der Maren Erfenntniß, daß bei bem je d 
Aegyptologie ihre Weiterentwidlung in erſter Linie von — — 
meuen Materials abhing, ſammelte er drei Jahre lang mit 
Material und revidirte das befannte, fo oft es in ſchlechter 
vorlag. So hat D, in drei Jahren das gefammte Nilthal Bis über 
hinaus durchforſcht. 





















then 
et preußifches 
Kräfte in — ehen, eine Fülle“ ‚von 
Sr erh Zwar das Vollenden eines — 
verſagt, und das, mas er — bewegt ſich großen Theils 
er nicht Te se Oparn den Hak as 
noch viel zu jagen hat und ein baldiges Ende vorausahnt, 2 [ 
hat D. fraft eines wunderbar reichen und nielfeitigen, J 
Ion m und age ch aufbauenden Geiftes, deſſen Denten nt 
immer auf große Zuſammenhänge gerichtet war, fowie fraft bes Ju 
einer ebenjo vornehmen als Ticberimertben Perfönlichleit auf jo meite © 
feiner Wiſſenſchaft bredenb und anregenb gewirkt, — — 
als ein unerjegliher Verluſt empfunden wurde. Deshalb ve ! 
große Zahl von Freunden und Fachgenoſſen, um feine Eleinen S 
vi ——— — herauszugeben (weiterhin Eurgweg mit | 
a —IT citiet . 
i Duemmler’s Forfhung hatte gleich auf zwei weit auseinanderliege 
bieten eingefegt. Sein früh erwachtes philoſophiſches Intereſſe wurbe Durch 
und Ufener auf bie ſolratiſche Litteratur gelenkt. Ihr vorneh: 
Doctorjhrift „Antisthenien“ (1882), bie „Akademika“ (1889), 
reihen Ba eler Nectoratäprogramme „„Chronol. Beiträge — — 
Dialogen aus den Reden des Kolrates“ (1890), „ 
Staat und ber platoniſchen und ariftotelifchen Santa Ken — 
Compoſition des platoniſchen Staates, mit einem Ercurs über die En 
ber platonifchen Mefoologier R ſowie Heinere Aufſätze und 
Ausnahme der Afademifa vereinigt im Bd. I. Die Hauptabſicht bi 
Hr a ee — — De 
ndigen Beziehungen ihres Urhebers zu Vorgängern um eitgenofien, 
verlorene Schriften aus der Polemil oder Benugung bei Platon, 
und Sfolrates, bei fpätern Popularphilofophen wie Dion Chryfofto 
jelbft bei Euripibes und Thulydides herzuitellen verſucht wird, So 
weſentlich dazu beigetragen, das Charafterbild des Ardiegeten der Sky 
Stoifer Antiſthenes und den dogmatiſchen Gehalt der Schriften von ( 
wie Probifos und Hippias herauszuarbeiten. Dabei trat Die antile 
immer mehr in den Vordergrund und führte ſchließlich auf eigene — di 
Die archäologiſchen Arbeiten, meift in ben Schriften bes I. b ) 
—— — aſſen en wenig mit Dat 
ei ih lunſtgeſchichtlichen lemen, fo tief au e Schönheit 
ansiten wie ber Nenaifjancelunft empfunden hat. 2 Sein Wien j 
Hauptintereffe war vielmehr im Sinne des Thulydides und Ariftot: | 
die hiſtoriſche Bedeutung der Denfmäler im meiteften Sinne — 
ſonders dorthin, wo bie monumentale Ueberlieferung die einzige e oder — 
die unmittelbarfte und reichſte iſt. Durch Heine aber treffſichere Grab 
und ausgedehnte Beobachtungen in Cypern, Amorgos und auf anderen 








Duenmier. 165 
und flarer die prähijtori iu 
—— a) Perioden Griechen⸗ 


jarb fih D. ein großes 
Me eahen jan an ben „cäretaner Ener 

ihm conftituirten Glaffe Igmanfiguriger Vaſen 

; I 289 ff.), wohl infofern übertreibend, ala 


Verfolgung 
jen Für bie 
igen Vaſen und ie — zu der he 

eines eyprifcen Fundes mwerthuolle Beoba 
. Ynft, II; II 320 fi). Diefe wie andere 
a. —* ſein Sharffinn auf — ‚Gebiete, 
der älieſten lateiniſchen Inſchrift auf. der 
een gri Vhilo · 
e ologen mußte jer mit 
vertraute 5 Ufener’s in bie Sl ber Den a 


d dei Glaubens m werben. „Stenifche Bafendilder” weiß er in 
Kürze als unfhägbare gen für bie a der — Feſtſpiele 
— (Rhein. — — III 26), freilich auch einmal in böfer 
einer äben Topfmalerei tieffinnigen Aufſchluß über bie Eleufinien 

‚äl — Die puma mit Bofpgnot wirft als Nebenertrag 
mwerthen Verſuch, die Nekyia der Noften zu re 

ab aaO Fe 1890; II 379). An damals noch unveröffentlichte 


re anfnüpfend, fegt er im bem Excurſe „Heltor“ zu 
Er Kyrene“ (11240) einen pen für alle Beitrebungen aud) die 
Hersen aus dem Sagenbefite des griechiſchen Mutterlandes X 


über die Methode religion: jichtlicher Fo: 

tt die Necenfion von — He 2 —— 

Han 1891, 901; IT 250). Sn Mil 6 Sinne hat er 

iffoma’s Realencyfiopäbie, mehrere Gottheiten dar · 

Adonis und Athena (MM 18), Die Grundlage bildet 

— Ausbreitung und feinen Bräuden, deren Deutung mit 

und ausmwärtiger MAnalogien gefucht wird, Namentlich 

Parallelen” (der Titel feines legten Aufſatzes, Philol. 

bei ums vor Allen Mannhardt in der Sagenforſchung 

D. in immer weiterem Umtfreife, durd Wellhaufen 

jemitijches hingewiejen, nugbar zu machen für das Verſtändniß des 

damit des gefammten geiftigen Lebens ber Hellenen, So ent- 

hm „ber een der Elegie” in urthümlic — Feg der 

[. 1894; IT 201); fo werden ihm in „Ievyög dung“ 

des Hades“ alte Rechtsbräuche lebendig (Delphica, 

fur Halfe 1894; II 125); jo gedachte er bie —— 

in Fetifhet au erllären. Denn aud die Schrift 

Be Hönigthum“ mar bereits in diefem Sinne unternommen, 

‚vier unvollendeten Anfangsabſchnitten (IT 295) faſt nur die 

Kritif der einfchlägigen Lehren des Nriftoteles, der epilchen 
Meberlieferung zu — lommt. 













Dumont. 


die erhaltenen Trüm 1 
a — HE net meinander —— 
bildenden Kun teihenben d 


— ihm — — 
Be — 
fl “ Horn wider das Niedrige * —— Be: 


ammendem Hl 
Hohe, in edler, warmer, eigener Sprade, die dad) nirgends auf 
davon gibt wohl bie befte Probe der 1892 gehaltene Norte: 
geber und Propheten in Griedenland“ (II 157), auch — rach 
Schonſte, was > geſchrieben hat“ (v. Wilamowis). Wer über. 
Ieetengeftäte af Bee Gar — 
ehrtengefchichte unſeres , wenn er Bei 
gewollt a eat 8 — n ein frühes Grab nehmen mußte. ? 
we D. (Bafel,  Shmeighaufeciiße Buchhdlg. 1896.) — Karl 9 
in der Sonntagsbeilage Nr, 38 der Allg. Schweizer Zeitung, Baf 
"AL, Schriften von F. D. Leipzig 1901. L Zur gr. Philof. (mit | 
Einleitung). TI. Philologiſche Beiträge. II. Nrchänfonifehe Au 
v. Wilamowig-Möllendorff in ber Deutſchen Litteraturzeitung. 
5. Schenkel in der Berliner philol. Wochenſchr. Fon 2 
Franz Stub 
Dumont: Karl Theodor D., latholiſcher ER 
21. Juni 1827 zu Flamersheim im NHeinland, er am 13, Oci 
Köln. Er empfing feine humaniſtiſche Bildung am — 
eifel, ſeine theologiſche Ausbildung an der hir Bonn und 
fentinar zu Nöln und wurde am 2. September 1852 zum Priefter 
Am 1. April 1853 wurde er Domvicar in Köln, am 15. April db. 
Geheimfeeretär des Erzbiſchofs v. Geiſſel, deſſen volles 
diefet Stellung erwarb. 1857 wurde er auch apoſtoliſcher Notar, 
bruar 1863 Afjefjor beim erzbifhöflihen Drbinariate, am 24. Su 
zum Domcapitular ernannt und als folder am 5. October inftallirt, am 19 
vember d. 3. aud wirklicher geiftlicher Rath. "Dabei blieb er noch 
des Garbinald bis zu deſſen Tode (8. September 1864). 1871 Dr. | 
— Auf litterariihem Gebiete machte fih D. um die Gedichte der S 
Köln verdient, und indbefondere um das Andenfen des Gardinals v. 
Sehr verbienjtvoll ift befonbers bie Herausgabe ber gefammelten „Sd 
Neden von Johannes Cardinal v. Geiſſel, Erzbiſchof von Köln“, 
großer Sorgfalt und Pietät aus ber Zerftreuung gejammelt, 
zum erſtenmal gebrudt find (zunädjt 3 Bände, Köln 1869— — 
bie 2. Auflage von Geiſſel's Hauptwerl, „Der Kaiſerdom zu © 
als 4. Band anſchloß). Weiter veröffentlichte er die „Diplomatie € 
benz über die Berufung des Bifchofs Johannes v. Geiffel von —F 
Coadjutor des Erzbiſchofs Clemens — Freiheren v. Droſte zu Wifcheritd 
von Köln“ (reiht i. i. ®. 1880). Auch der Artikel über 
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von Weger —— Bd. — ie Seele Im 
einer größeren Bio, 
—* Ueherlaſſung Bon ihm. — 
jelben um das 1006 1) verhlen Sur 
von pin (freiburg 1895 f.) verdient, 
erbaut — ex. 1879 eine 


ecelesiarum parochialium* und b 
—— —— und nach ſeinem Plane ont 
feit ericheinenden großen Sammelmwerfes: „Geſchichte 
ber Er biderfe Köln. Nach den einzelnen Delanaten georbnet“, 
1899 neun Bände erfhienen. Auf lirchenrechtlichem Gebiete iſt 
— — lirchlicher Erlaſſe, Verordnungen und Belannt« 


— bie Erzdiöcefe Nöln“ (Söln 1874; 2. Aufl. 18915 ein „ 
eg Ben: mmlung » » erſchien nad) —— Tode — 
Volkszeitung 1898, Nr, 897. — Mau Geſchichte der 

Ben; (> Weidiche der Mami sn ver Obi 


v. Dumont, V), I. Theil (Bonn 1809), & Yh — 
v. Geiſſel, II (Freiburg 1896), ©. 461 f. 
Laudert. 


— Balentin D. (Dumrad) war von 1622 bis zu feinem am 
April 1658 erfolgten Tode Paſtor der Parodie Jwen-Landetron Anklamer 
Rifes. Er ift der 1589 geborene Sohn des 1585 von dem Pommern- 

en. zum Sehlohprebiger und Paftor in Franzburg berufenen 
laus welcher einer vor 1550 aus Bergen auf Rügen in 
ber Reformation angeſchloſſenen und viele a hene 
unter ihren Söhnen, Schwiegerföhnen und Enfeln zählenden Familie 

1) Valentin ftubirte 1608 in Nojtod, 1610 und 1621 in Greifs- 

f Beni erjeienet | ſich 1622, als er auf bie Pfarre in Jwen fam, mit 
J rd Kaftors Laurentius Gerſchow in Medow. Die in den vitae 
ne um ag 8 5 poetiſchen, der damaligen Sitte entſprechend, 
und berb abgefaßten lateinifhen Hochzeits · Glückwünſche ber Ver- 

in Greifswald liegen die Zukunft. des jungen Paares in 
erſcheinen. Es * aber bald anders. Der breifigjührige und 
norbifche Krieg, in welhen Pommern durch Kriegshorden und Peit 
et vermwüftet wurde, verhängten aud; über Valentin D. und feine 
trauriges Sdiaſel Er wurde 1638, als ber Krieg am heftigſten 
| und an der pommerſchen Grenze wüthete, von ber Pfarre 

md floh, um fein Leben zu retten, Du — wo ſich 

Eleriker Namens Dumrath (sic) aus Roſtock, Oheime des Pro— 

= Theologie Johannes Quiſtorp und viele Theologen, bellica 

befanden. Hier blieb er bis zum Jahre 1643 — die Angabe 
1644 fann nicht richtig fein — und gab in Glüdftant und 
ie in ber Cimbria Bd. II, ©, 174 aufgeführten lateinifchen 

s Schriften heraus: über bie Vorfahren der Könige Chriftian 
. von Dünemarl, die Vorfahren bes holfteinifhen Herzogs und 

Johann und die Wappen ber Fürſten von Dänemark, Holftein 


in — zurückgelehrt traf ihn das furdtbare — 
4. zum 5. Januar 1648 feine Gattin im Bett durch dei 
















e bs Pfarrhauſes an feiner Seite erfchlagen —— 
durch ein Wunder, lebend von den Nachbarn aus den 







Dumteider — Dunder. 
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* 


vom 17. 
Na 





tun ie wi Sa 1, um Sie Bir 
hinein zu —— ſelbſt rag nachdem er Te 

fommen, ſofort ne a 
1661 — — 


Vitae Pomeranorum (in der Greifswalder 
Möller, Cimbria litter. II p. 174. — Jöcher, II 
Stubien 1898, Nr. 10, 
Johann v. ©. (in den Frei 
D. v ), Chirurg, wurbe am 15. Januar 1815 | 
In —— ausgebildet und Fass omovirt, mar er bei M 
er 1846 Primarhirurg. “u 
weite chirurgiſche Alinit. Ganz hingegeben 
e (rbeiten veröffentlicht, fo die fiber Häftge el 
dan — zur Verwendung bei Anodpenbrüchen, über 
behandlung (legtere in der Miener med. Wochenſcht.). Nah 
1866, in weldem er fid; die volle Zufrievenheit der ö iſchen 
erwarb, trat er gegen v. Yangenbet polemiſch auf und ſchrieb 1877 
moderne Unterrichtswefen. Lange Herzleibend, ftarb v. D. am 16, 
1880 auf feinem Landgute bei Agram. Seine Rigtung in ber 
eine im wefentlichen confervative; mit feinem Speci ul 
Ka Billroth harmonirte er wenig und widerſetzte ſich ig ber. 
(ntifepfis, 
!. Biogr, Ver. ıc. ed. Pagel, S 
Dunder: Alerander Friebrid Siltelm D., — am 16 
BR a —— 
indlers Karl in Berlin, trat als Lehrling in die 
Vaters ein — deſſen verbienftvoller Compagnon peter gumbiot 
verftorben war —, arbeitete darauf mehrere Nahre in — 
größten Flor und Anſehen ſtehenden Perthes & Beſſer ſchen Bu 
Hamburg und gründete, nadbem er noch einige Zeit im vi 
Arie gewefen war, 1837 eine firma unter feinem eigenen N 
Irunblage biente derſelben das von Dunder & Humblot übernommene So 


































ment, bem fid) bald eine große Anzahl von Verlagsw mungen 
Unter vielen jeiner Autoren ſeien hier nur genannt: Geibel, Thella v. 
Gräfin Hahn=Hahn, Heyie, ae Jahns, Jenſen, Kopiſch, Fanm 
Mugge, Marie Peterſen, Eliſe Pollo, Guſiav zu Putlitz, Fürft Pudler, 
Scherenberg, Sternberg, Graf Stillfried, Storm, v. Uechtritz, Graf 
mobei ihm das Verdienſt gebührt, ſpäter fo berühmt en 
Geibel, Jenjen, Marie Meterten Rutlig, Storm und andere 3 
Literatur eingeführt zu Haben, Neben biefen Werfen gingen u 
Unternehmungen, wie bie aus fait 1000 Anfichten bejtel Samml 
Schlöffern und Nitterfigen der preußiſchen Monarchie und bie aus 28 
Kupferftichen beftehende Wiedergabe der berühmten Manbgemälbe 
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Raulbag's, ‚aus feinem Berlage hervor. Am 1. Januar 1860 wurde das 
äft, Das einen nicht unbeveutenden 


eit Dunder’s neigte fih nunmehr der Hera von Kunfte und 
Ten im erhöhtem Maaße zu, ohne fid dem lag hervorragender 
"Werte gu ‚entfremben, wie bies ‚Sie Herausgabe ber auf mindeens 
red ‚ Politifchen Gorrefpondenz Friedrich's des 
Carmen Syloa’s und anderes bezeugt. Schon 1841 war erander 
‚eines Königlichen ie jändlers verliehen worden , 

‚oher Orbensbecorationen, Seine 
usharren im — bis in ein nor 
Sebensalter haben ihm die feltene A eines wirflicen 
— avallerie zu Theil werben laf En Landwehrofficier 

x Theil an den Felbzügen von 1864, 1866 und — RL 
et mag bleiben, daß fih D. eines ungemöhnli 
eftorbenen Kaifer Wilhelm’ erfreute. Auch als er en 102. 
Erfolg verfuct, En feine unter dem Titel: „Abfeits vom 
hmm uftrirten Gedichte und ein — leſene 
Karl Fr au. 
Dunte: —F afar Anton D. (Dunder), geboren am 15. Januar 
im raljund, F am 2. April 1807 in Bern. Die Erziehu 
ans — alteſten Knaben eines mit Kindern weiß 
x — leitete der Onlel mütterlicher Seite, ber Straljunber 
8 Althof. In defjen Haufe genof berfelbe ben Unterri 
refflichen " Sandfeaftsmalers Jalob Pang Hadert (ſ. A. D. B. X, 295), 
im Mai 1765 auf den Wunfd des Onfels den Jungüng — 
entor nach Paris begleitete, und weißer bafelbit, n er Onfel 
ilie Dunfer’s ihr Vermögen eingebüßt hatten, die —— 
des talentvollen Knaben ſelbſt übernahm. Gefördert durch 
cxricht Maler Vien und Halle, insbeſondere durch den ——— 
it dem ausgezeichneten (hen Kupferjtecher Johann Gko 
5. XLIN, 257), malte und zeichnete D. für bie arijer — 
‚Ein faſt zufälliger, gelungener Verfud in der Fül ven: F 
el \mer für die Folgezeit feines Lebens von der grö 
dieſem Gebiete feine höchſten Erfolge eich bat. Gleich feine eh 
fung, bie Radirung eines vollen Drittels der prachtvollen „Vilder- 
der; a von Ehoifeul*, in den Jahren 1770 bis Juni 1772 zeigt 
funjt, in wenigen Strichen vieles zu jagen. Im Juni 1772 
h ®. nad Bafel zu Kupferſtecher Görittian v. Medel, an deſſen 
Galerie" er fleißig radirte. in Mifverftändni mit feinem 
g ihn aur Nüdkehr nad Paris, allein auf dieſer Reiſe blieb 
1773 in Bern ſtecken, wo damals die Kunſt in ber Schweiz 
fi gepflegt wurbe. Hier entfaltete D. eine überaus reiche 
{ — und Maler von Landſchaften in Kreide, Nöthel, Tuſch, 
ind Gouache, insbejondere aber ald Radirer. Als jolder führte er 
a Her m Theil großen Nadirungen von ſchweizeriſchen 
hen jen (bie lehteren nad Gemälven feines Lehrers 
p Hadert) aus; daneben fhuf er auch Genrebilder, Porträte, 
er, Darftellungen politifcher Vorgänge und eine Yülle von Ex Libris, 
“m. Ganz beſonders wurde feine Thätigfeit als Bücherilluftrator 
von ihm mit geiſtreichen Radirungen ausgeftatteten beiden Haupt» 
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Nonvelles de Marguerite de 
Bel) nes, "Berne 1780—81 und Louis S e 
de Paris, — —5* ie ** — noch, 


Künftler miterlebten U bes alten 
sefußt 18 — mit Bra au auf dem Gebiete ber 
heit feiner ohne — erſchi— 
er ausgeftatteten Schriften in drei Bandchen 
Eilhouette) Bern, 1782; IT: „Schriften B:U:D:" 
termezzo mit einü — von B. U, D, en 
dab D. in der deutſchen In Elli Bei icht den 
einnimmt. Dunfer's © 
1779 in Bern, | am 2. 
und Aupferftecher an le Dir fe über we G. 
allgem. Künftlerlegicon, ®b. 4 S. 6, Münden 1837). 
©. mein Heufahrestatt der Litterar. Gefel ern | 
1900, 4°, Bern 1899 (mit e. Verzeichniß der Fehtrungee 
8%. unfer). N 
: Hans Gottfried —— D., —— 


in Gottingen u er. 
1810, e Shnlibunn ah a id in — — ni 
inftitut von 6 ütfens, im Johanneum — im 
1829 bezog er ir Univerfität Göttingen, um Th 

üde und Ewald waren feine Lehrer. Ein reiches Leben erö 
Berlin, wohin er ern 1891 überſiedelte. Ihn fi 
Scleiermader und Keander, in feinen philoſophiſchen Studien 
und phantafiereiche Heinrich Steffens. Schon in Göttingen mar 
Ben + ern nahe befreundet; „ihr — nicht, 
wichtigſten Anſichten über Wiſſenſchaft und Leben finden wir 
fpreißt Ridern (Fr. Oldenberg: Johann Hinrich Wichern J 
In Berlin trafen die Freunde wieder zuſammen, um noch inn 
vertraut zu werden. „Von meinem Dunder muß id; dir noch 
Freude id an dem Zufammenleben mit ihm habe. Es iſt 
der fo mit mir ſtände wie er. An drei Abenden in ber 
gemeinfam den Propheten Jelaja, und auf diefem Grunde ve 
uns über die höchſten Lebensfragen, bie ihn wie mich un 
das Wort Gottes hineinführen“, (a. a. D. ©. 260), 
an zwei Jahre in Hamburg als Candidat der X gel 
beitand er am 19. October 1836 in Göttingen das Licentia 
habilitirte fih zu Dftern 1837. Im Herbft 1843 wurde N 
lichen Profeſſor für Kirchengeſchichte ernannt, 1846 zum 

an erg Gefelithaft, 1849 zum orbentli gli 

beoiogifshen — ſchaft in Leipzig, am 17. Mai 1850 

Doctor der Theologie. Im J. 1854 wurde ihm ber 

erlebigte Lehrftuhl für Kirdene und Dogmengeſchichte im 
















tragen; 1860 erhielt er den Charakter als Conſiſtorialrath 
Grund’ bes rühmlich bethätigten hingebenden Eifers für bie 
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Derfeiben Ergebniß 
enden ä (Ra * Ziſchr für dr. Wiſſ. 
hr. Beben), im der Recenſion von Emmanuel Miller: Origenis philosophu- 
* (Örford 1851) mit fieghaften Gründen dieſe Schrift dem Drigenes 
Äprohen und dem Hippolytus von Nom zugeichrieben hatte: 

1851, 152.—155. Stüd, ©. en Seit 
ö mit Augufte Sophie Uhde, Tochter Kanes 
bi Johann — Anaſiaſius Uhde. a 
I ä b er am 7. November 1875. Un feinem Sarıe 
„ein Mann des re und der Freundlichkeit” genannt; „er war 
J eine zarte ſchuchterne Natur; aber * war auch ſein Sinn 
Dei and Blech, und Tauter Bi Kine © 
Schriften: ve Ati einigen wenigen feinen Kaffagen find zu erwähnen: 
we doctrinae de — quae inter peccatum originale et actuale 
2 ch ‚eontinens Irenaci, Tertulliani, Augustini de hac doctrina 
ss. inaug.“, Göttingen 1836; „Des heiligen JIrenaeus Chriftor 
h Bee mit feinen theologiſchen und anthropologifchen Grunde 
1 tell“, Göttingen 1849; Zur Geſchichte der hriftlichen Logoslehre. 
Fi R Suftins des Märtyrer", Göttingen 1848; „Apol 
— ‚de essentialibus naturae humanas partibus’ placita® 1, Göt- 
1844, II, Göttingen 1850; „S. Hippolyti Episenpi et Martyris 
tat omnium Haeresium Librorum decem qnae supersunt, Recen- 
——— notas adiecerunt L. Duncker, Theol. Dr., et 
{[ dewin, Phil. Dr. Opus Schneidewino defuneto absolvit Ludo- 
cker“ @ie gemeinfame Hoheit erftredte ſich bis zum ſechſten Bud), 


', Serilon ver hamburgifhen Schriftiteller bis zur — 
aburg 18517. 1, ©. 91 f. — Brieflihe Mittheilungen — sur! 
jerichtsrath Dr. Dunder in Naumburg. — Rebe € 
en am 9. November 1875 von ef Dr. Theodor Zahn 
Chr, Adelis. 
er: Dar D., preußifcher Batriot, geboren zu — am 15. October 
21. Juli 1886, war der en Sohn des Begründers der Bud- 
nder & — Karl Fr. W. Duncker, und von deſſen Frau 
Tochter des jübifhen Bantiers Delmar. Die Dunders waren 
7 18. Jahrhundert Baftoren in Weftfalen. Indeß ſchon der Grofi- 
von Mar ließ fih 1778 in Berlin als Kaufmann nieder. Auch von 
licher Seite war D. mit dem Berliner Boden verwachſen. Dreizehn- 
E auf das damals unter Spillele's Leitung ftehende Friedrich 
r ——— —— ee ee 
dem heremin m ber legten Zeit feines ul · 
er eifrig bie Predigten Schleiermacher's. Das amp, mir 
p Univerfität entlafjen wurde, hob Dunder’s fittlihen Ernſt 
Borliebe für ichte hervor. Am 17. April 1830 ließ er ſich 
iner Univerfität immatrieuliren, um „Geſchichte und Philologie" 
Hector mar damals Hegel, in deifen Bann er fofort gerieth. 






















a Bann 
eils nahm, ener 
Slmungn mh bes Liberalismus. „Laflen Sie bie 
und magen gegen die Religion, die uns um allen 
er fih dagegen vernehmen. Er gewann Droyfen und 
an der Zeitfhrift. Diefe Nedactionsthätigfeit fehmedte 
bie er [i obwol 
ſchienen ih 





Lichtfreum! ag über 
ihr hältnib zum Staat und zu den politischen 
gen Zeit. Er befam dadurch abermals — — 
die es bereits übel vermerkt hatte, daß Berthold Auerbach 
Rede in Dunder’s Haufe gehalten Hatte. Nunmehr lieh D. 
1 m Titel „Die Krifis der Reformation” im Bude 
‚und vertheibigte in der Vorrede die Lichtfreunde. Zugleich 
ung einen monarchiſch geeinten deutſchen Volls - 
anit gewiſſermaßen ſeine Laufb i 
zz von Rn en u öfter Fri 
größerer Mifgunft lohnte. Es war begreiflid, 
u en — Wirlungsſtätte Sun: an ber er 
— Aber Ausſichten, in Jena einen Lehrſtuhl 
wurde D. von der Schleswig · Holjteinfchen Bewegung. 
m dabei die Erkenntniß, da, wie er 1849 jagte, 
auf bem Meere läge” und bafi Darum vor al 
t feinen Häfen für das Deutfhthum zu retten wäre, 
en zahlreiche Artitel über die Schleswig-Holfteinfche 
tung. Die Adreſſe der Bürger von Halle an die 
mer vom 21. Auguft 1846 wurde von ihm ver« 
reifer fuchte er Stimmung für bie Bebrängten der Nordmark 
28, Januar 1848 ſchrieb er mit jchmerzlider Empfindung: 
ab und Lothringen verloren, bie Schweiz und Holland und 
verlieren Kurland und Livland. Aber von Allem, was 
ten ber Erniedrigung Deutichland getroffen hat; Dänes 
 SchleswigeHolftein wäre das Schmählichfte”. Dabei blieb 
Negierung den Weg zu erleichtern. Die Februarerlaſſe 
begrüßte er mit Dank und veranlaßte ihretwegen eine Adreſſe 
an König Friebrid Wilhelm IV., in ber er hervorhob, 
immt, „den feiten Grundſtein einer neuen Epoche in 












— Hr Selbftregierung 
wir es waren, bie 


So freudig D. es begrüßte, daß eine Zeit größerer 
fo jehr empfand er auch So: a ba A 
—— unter — ingereiht, wurde er 
Sand — eſprochen; was i herführe q D. gab zur Ant 
Für It Das Frankfurter Parlament wurbe er als C 
„Die nächte Aufgabe tft — 


u verhindern. Alle Ueberſpannu— 
jeaction, alle Reaction iſt der 

männern ber Stadt Halle gaben iom 149 am 9. Mai 

glaubte u Staatsmann berufen, da er, wie er es üdte 
in den Gejdiden der Staaten zu lefen verſucht“. Tr 

Earl 5 jat er te davor gehütet, nad) rebnerifchen 

Er beſaß — Einſicht dafür, daß er eine zu lehrhafte — 

die parlamentariſche Rebe zu wirlen. Seine Reben m) B 

leugneten nie den Mann des Katheders. Er Mer 

vifiren und felbft, wenn er vorbereitet war, hatte er a 

tampfen. Als er einmal in der Paulslirde das —— 

das Mifgefhid, von Vinde „vor das Meſſer — 

dieſer ihn wegen ſeines Eintretens für ein breilöpfiges Dirce iu 

Schließlich jtimmte D. auch Gagern's „Lühnem Se“ * In 

Erfenttniß, daß von Frankfurt allein aus nicht viel 

und daß die Entſcheidung in Berlin läge, knüpfte er mit 

daſelbſt, bie am preußiſchen Hofe am meiften Sympathie für 

mit ber Prinzeffin von Preußen, Beziehungen an und ſuchte 

fechtbare Mafnahmen ver Nationalverfammlung einzun 

der einzelnen bem preußifchen Könige aufgenöthigten 

„Was fagft Du“, ſchrieb er nad dem Sturm auf das anf 

„au ben Berliner Bubenftreihen und zu der Scwäde 

Warum jagt man Gamphaufen nidt, baf er das Blut frevlerifi 

die die Ehre ber Nation bejubeln, nicht zu fchonen PR ige * 

niſterium Brandenburg eine Zeit kraftvolleren Handelns beg 

auf. Neue Nathihläge, die er durch die Pringeffin von 

entfceidenben Stellen zu bringen gebachte, murben wie 

Ereigniſſe überholt. Dieſe Rathichläge gingen dahin, die & 





| 


* 


— — le 


— und nur im 


—— nen. lud iR 
» auf das Bohne ger 
— der 
A erwies er ſich dieſer durch Kine 
von. — lithog 
als verfaßte er den 


eſer 
1 J lands Jird“, 
d "erleben —— — ee je — 
A 
federn der ac Part Au allem 
ern’shen ei n Au 
en: „Unſer Gemiflen 
und unjere ru tief it“. Der Kaiſer- 


je auf Wunfch des Neidsminifteriums an« 


als Mitglied anzugehören. 
rein BE der Paulslirche eilte a wieder na 
dort war zur Prin n von Pre; 
a br, nn — — ihre 
x Vertrauen zu feinem Urtheile mi 
m ben er bereits im März eine Ei die 
—— hatte gelangen laſſen, verlangte von ihm 
x Gedanken über die Lage. Schnell gefaßt und nicht ae 
ckelte er fie ihm: es gälte nun das Neid von Berlin 
Berne müfje eine a ee und eine mili · 
vollendeten Thatſache würden ſich bie Regierungen fügen. 
ne zuweilen unpraftijcie been, fo wenn er jcrieb; 
anb muß burd) fortbauernde Durchzfige von Truppen 
erhalten werben, um zu zeigen, daß Preußen eine 
Erforderniß bezeichnete er Schaffung einer Verfaſſung 
und drittens der ansige Holfteinfäen 


ß ung 
te der unerſchütterliche Glaube an den Beruf des Staates 


Die Betheiligung an ben Vorbereitungen zu ben 
"verftand ſich für ihm von jelbit. Seit Ende Mai ent« 
en ihm und Droyfen, mit dem er in ver letzten Zeit 
befannt geworden mar, ein reger Briefwechſel. Als 
ammentraten, um nod einmal einen Verſuch ber 

E Er fie — fein Vertrauen mehr zum Ges 
hatten, wurde neben bem in Gotha lebenden 


Berfommlung. Im Gefühl eine patriotifhe Pflicht mit 
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Unternehmen zu erfüllen, ——— „Es hilft 
Yu wenn wir uns aud noch einmal blamiren” und 
er den eines jaers“. Am 27. Zu 


Spottnamen 
—— ng Meet —— ug 






—— das Wort. An jenem 
BR ade einer ac rent Sie EEE F 
den 4 „Bur 


jaffung in —— de Sarift zur 9 
a heit unb zur Vertheibigung ber Untons; 
— je ur fertigung der Grblaiferlichen im 
eikfäle 1886 re. m Anfang des nächſten 
Wähler von Halle in das Vollshaus des Erfurter am 
fich befonders an Mathy, * ſtaatsmänniſchſten Kopf ber 
Seinem Einfluß verdanlte vornehmlich Simſon die Wahl: 
In jenem Jahre entftand auch Dunder’s biographiſche 
v. Gagern“ als Beitrag für das damals in Seip; hr ji 
mann erjdeinende Sammelmerf „Männer der 
mit vielen Anderen die Ueberfhägung der Rontemännifihen 
erſten Sr Be der Paulskirche. 
aller Einigungsverfuce bebrüdte ihn im | 
ch nicht entmuthigen, fondern richtete 
— — in Denlen und Tradten darauf, wie er bem 
nügen fünnte. War dod Hoffnungsfreudigkeit der Gru 
Er vermochte baher nicht anders, als unabläffig zu 
Der neugegründeten Eonftitutionellen Zeitung in Berlin 
ber Perfon Rudolf Haym’s, dem er feiner Zeit aud zu ei 
der Nationalverfammlung verholfen Hatte, einen fähigen R 
fonders wandte er ſich jet wieder ber Beihäftigung mit der Sa 
Eibherzogthümer zu, indem er als — im m nad Kiel, 
Dibenkusg, am Rhein herumreifte. In Oldenburg ſu— er 
auf — des Friedens vom 2, Sr 1850 hinz 
muß alles verjucht werden“ fchrieb er. „Sie glauben nidt, wi 
Coup6s, Dampfbooten und irthehäufern ganz gegen mein —— 
Meine Litanei weiß ich bereits auch im — en Bahn Mir 
näher mit Gagern an. Dod; vermieb er es, 
wieberum ben Soldatenrod anzuziehen, AN er Ki, Sp 
nüglicher fein konnte, Mit Feuereifer wirkte er 6 
Preffe, beſonders in der Gonjtitutionellen ln „Krieg auf 8 
Tod gegen die Jammergefhöpfe, die Voll und Vaterland ruiniren“ 
und glaubte ſich voller Selbftbewußtjein jagen zu bürfen: „Ohne ı 
Deutjchland jegt ſchon wieder viel fefter, als wirllich der Ball ift", 
fchmeiternb wirkte es auf ihn, als Preußen bie Sache 
ii sr — Schon am 11. November 1850, — age nad d 
iheidenden Kronrathe vom 2. November, ber ben Kriegs 
en er zornerfült: „Wir find Dupirte, nieder mit 
he zum Andreas, d.h. ins bemolratifche Lager." Staatsmän 
— die Sachlage auf, der dem Freunde fchrieb: „Ich gräme 
über die Wendung der Dinge; mas hätten wir uns von einem 
fprehen dürfen, der unter ben Aufpieien Friedrich Wilhelm's 
worden wäre?" Zum Demokraten war D. freilich nicht geſchaffen, 
























los angriff. 9 
7 * ihm die treibenben Urf 
en ———— he begründete fie doch — immer fein 
fchreiben meif. Am 3. area 
onfidcation * ift veranlaßt, worau 
mte. Die Unterfui länger als anbert« 
eh lich wurde das Sira en eingeftellt, 

i chislofigteit, in ber Reactionszeit irgendwie feiner —— 

Pe D. darauf, fid wieder mehr der Wiffenfhaft zu wibmen. 
1852 erfhjien der erfte Banb feiner „Gefcjichte bes Alterthums“, der 
Geifte bie überreichen Ergebniffe ver Jahrzehnte orien · 
einer — an Darſtellung zu verwenden we 

1853 war ber geheilt, und mit großer 

—— eg: Werkes. Von den 


—— Turger: Bei neue Auflagen erforderlich, ſodaß ber wife 


begrümbet war, Politiſch wurde D. um fo 
ftitutionelle Zeitung“ ihr Erfdeinen einftellte und er da» 
an, das ihm zur Verfügung ftand, verlor. Als jedod der 
fitt es ihn nicht, ruhig zu fein. Im März 1854 lieh 
sen und Rußland“ erſcheinen, in y er bie us 
h Wilhelm’s Ar angriff, obwohl fie bie . 

und ein ſchlagendes Beiſpiel — den ——— 

andeln geborenen Königs mar, Gtatt 

ein Binde! mit England, An ber mit ber feinigen — 
Ber he Prinzen von Preußen hatte er helle freude und er 
r Halle und andere Orte der Provinz © zu Glüd- 
bei Gelegenheit der filbernen Hodzeit bes peinglicen Paares 


— fich der Umſtand drüdenb geltend, daß D. nicht ber 
blieb nach wie vor —— Pro r, feit Mai 
ſten Gehalt von 400 Thalern, Der Gurator der Hallifchen 
Enice, ein fehroffer Neactionär, beſaß ein durchſchlagen des Mittel, 
u ” einer ordentlichen Profefiur an D. zu vergindern, indem 
* Lehrerfolge Dunder's hinwies. Gern wäre D. daher auf 
ter gen, wenn ihm etwas Pafjendes geboten 
"ud Mus chten, in Greifswald, Bern ober Bafel einen 
er N einen Ruf na a entſchloß fih D. jedoch auf 
1, obwol Sybel ihm zugerebet hatte. Sein alter Bönner 
mortete bei dem Gultusminifter v. Raumer Dunder’s Er- 
fen * und in der That ſchien Raumer darauf eingehen zu 
die Anſtellung von einer Erflärung Dunder's über die von ihm 
fiiche Haltung abhängig gemacht. D. fegte eine Dentihrit 
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auf, in der er feine politifhe Hal! x 
R üi bi Sn 
Ben de ——— miät ermwedend‘ 


in ni hen 
hing unter rg ar ſchwinden. Säine ge 


—— * mis genoſſen zu ie uen 
——— * er ſich — 
raft wifjen er Production — * Bi 
Kamel dann Senn, Bi unge 1867 
m Parteifreund, im Sommer 
bie in ahnen I freigeworbene Profeffur für politifcie ind ie 
m Be S Staripit duch, ſodaß D. vor die 9 et n 
an bem er mit erg Seele bin, en. J 
er u er ee Schulze, o — Ho 
daß man in Hefihatten Ald er er 
Raumer her für u Jh — — er ind 3 
Dies en über Statiftit befreite man ihn dort auf 
itteres, aber wahres Wort, das er in feiner W 
feiner Freunde u: die Sodfeule, an der er ad 
— ſen wäre, habe „niemals ein Wort für ihn ( } 
uch, in Preußen zu bleiben, madıte er, indem er 
— Den — Kar ie en Alterisums 1 
von Preußen, „deren einflußreicher nahme er bei feinem 
Preußen nit entrüdt zu werden münfdte", ein Schreiben 
geftand, daß er feine alademifhe Laufbahn aufzugeben entjd 
er eine andere Verwendung in feinem engeren 
er rüdte mit einem Geftändniß heraus, das feine — 
rieth. Sein Ehrgeiz ging auf eine Verwenbung im ausmwärtü 
Interefien und Studien des Hitorifers iſt die —— 
Die auswärtige Politif bildet gerade den ſchwierigſten 
Sant der er ee een diefe ift — ausg 
ſtand meiner Aufmerkſamleit und meiner in — 
* Wechſel, ihr Gelingen und Mißlingen I en — en 
weiten Friedrich ziemlich klar vor Augen, und —F würde hier 
heit einen ſachtundigen Rath zu ertheilen vermodit baden“ 
Augenblid war bie ftolge Prinzeffin im Koblenzer Schloſſe viell 
wie je in der Lage, ſolchen — Rechnung tragen zu 
So ging D. aljo nad Schwaben. Am 9. November 1857 fing er, 
und zwar Aber. bie franzöfifhe Revolution. Gleich in der Einle 
ex fir bie deutſche Einheitöibee: „Unfere Stämme jtehen politifch m eben 
fie haben jeit zwei Jahrhunderten ihre befondere Geſchichte d 
verſchiedenes Selbjtgefühl erhalten“. Während fonft bie 
diefem Boden gewöhnlich das Loos hatten mit einigem Mißtrauen 
werben, gewann D. in Tübingen fofort eine jehr ng 
Collegen und in der Studentenſchaft. Neben dem 
ſhloſſen ſich ihm befonders einige Jüngere, wie N, * 
Sigwart und der damalige Studioſus Guſtav Schmoller an, 
er Tübingen übergefiebelt, da eröffnete die Uebernahme 
den erlranften König Friedrich Wilhelm IV. durch den Prinzen. 
die Ausfiht auf einen baldigen Wechſel der Dinge in Preu 
Die Gründung ber „Preußiicen Jahrbücher” im Januar 858 T 
das Zeichen eines neuen Anſchwellens der liberalen Ideen. In Diefer 
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fein alter u aym übe: J Dunder's Feder 


Sie, um — Henn lan * — a Os 


lfgen Adal De 
854 wi — führte er alten Sail ala, Da ne — 


niemals ohne Schaden für beide ft geweſen 
inem weiteren Aufſatz- „Die Politif der — griff er Bis- 
Frankfurt itil 


im ig an, indem er fie eine lleinlicher 
und pruch® nannte und meben abermaliger uns 
ng luſſes an — — für — mit plain 
er — Politik‘ er bem Bunl een It 
neune mußte, — mas no 
— 
‚gab in jeber li B 
‚Bollvereinsfrage, in ei einigen Br eine fümmerlice 
dbrängen.” i 6 er Preußens Lage an, fo ab» 
theilte | g aͤmpfer bes preußiſchen Macht ⸗ 
i währen» Bier in. Brndfurt gehe Die Be men fuchte und ere 
P rag ‚gehen mußte, um ungefähr. bie {) — erreichen, nach 
Gothaer ftr Aber während ſich D bt durch Liber 
antit, mehr als wünfdensmwerth in einen — zu Factoren 
deren Hilfe doch nicht zu verachten mar, ee ex auf der 
t — — für einzelne Sebenselemente des preu⸗ 
⸗ ey a mit dem Aufſatz „Die Politik = 
re „yeubalität und Ariftolratie”, mi 
tz 1858 im Thbinger Senat Singef 
—— oben 66 
un jen politiſcher ung 
leht dachte, eine Anfcauu ve m * — als Keberei 
Se ‚bald nach biejem er eilte er nach Berlin, um mit ben 
nden und nnungsgenofien wie Dronfen, Ad. Schmibt, Sybel, 
‚über zu ſprechen. Auch mit ber Prinzeffin von 
[ren er neue Fühlung. Gleihjfam als wäre er ein Mann ber 
„wurde er in ben Kreifen des Liberalismus hoc ‚gefeiert. 
en Deranftaltete man große Feſteſſen, zu denen bie Häupter ber 
‚geladen wurden. Auf einem folhen, das ihm die Araction 
Bee ur © Graf Schwerin eine ſchwungvolle Reve auf bie Hiſtoriler, 
rn politifcer Freiheit und Größe thäten, indem fie 
nd Verſtändniß dafür wedten Wenn D. in Ks 
a re machen zu allen Zeiten mit Recht für 
habe, als Befhichte ſchreiben“, verneigte er ſich moi 
, Stantömännern und Parlamentariern; mer ihn genau 
"darin aber zugleich den verhüllten Ausbrud” feines fehnttähften 
felbft ein Mann des öffentlichen Lebens zu fein. Daß 
einem folhen hatte, wie die meiften der anweſenden 
J iſt zweifellos. Ex ſelbſt nahm nah Süddeutſchland 
I nicht die beften Einbrüde von dem politifhen Verſtändniß feiner 
mit, Er erfannte, dab mande gar zu boctrinär waren, 
Us im De ee a der Prinz —— —5 — die ——— —7 
„um in Erinnerung zu bringen, inbem 
ne Denff il Be Syitemwechfel in Berufen —* > die dem 
in bie Hände gefpielt werben follte. Sie enthielt a abermals einen 
12% 
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ein auf Manteuffel, 
f ns ER bie in au 
Pe irn ei Me 
anderes Land in E: — —— St * 
Ruhrigleit und Arbeits es Ritterſchaft voll von 
die Armee. Die Tendenzen in bi em der⸗ 
338 ſobald er nur eine Hand und einen 3 oben 6 


Alle diefe reichen Aräfte ftchen bereit, einer Führung zu folgen 
je ihnen Gewähr bietet, einem in Deutſchland und Europa geachteten Stant 
anzugehören. ker preußiſche Volk verlangt nichts — Anſtt 
auge geforbert, Daun n geführt zu werben”, Be it 
= lung En iedrich Wilhelm, ber — mit — an, u 
venheit, auch diefem die Aufgaben zu entwideln, se 

ie, Preußen zu Iöfen hatte, So bereitete er ſich die Bahn und | 


b Se ‚ „dem natürlichen 
meiner — er —* Mans zu — * 






vor Schleswig her, Sammer, fam auf den Gedanten, daß D. der 
Mann zur Leitung "der preufifchen Negierungsprefie jein würde, 
ER Ernft von Coburg an, und ber Vertraute des p Throne 
Ernft v. Stodmar, ſehte ſchließlich Diefe Ernennung beim 
durch. Es war nicht eine Rolle, wie fie fih D. erträumt hatte, h 
el er auf diefem Poften feine Individualität nicht zur Geltum ng de ing 
fönnen. „Dan kann, wie ich glaube, eine Politit nur dann wirkfam 
wenn man nicht ausſchließlich auf ihre Apologie angemiefen ift“, fchrieb m 
treffend. „Ih kann feine Politil vertheidigen, wenn i in a * 
Leitung, tant soit peu, Einfluß habe und zwar amtlicher 
Fnifer riſſen F förmlich um D. Der Cultusminiſter — 
verlangte im Februar 1859 von der philoſophiſchen —— in —* or 
läge zu einer Profeſſur für alte Geſchichte und hatte Die Genugthu 
inf verjtanben und D. mit allen Stimmen, — ehe 
an erfter Stelle vorgefölagen wurde, Schon aber erhielt D. 
Minifter Rudolf von Auerswald die dringende Aufforderung, Pe 
Unterredung in Berlin einzufinden, und bie Ausſicht eine polttifche I: 
zu erlangen, beftimmte ihn, die Profeſſur fahren zu — et, 
ch zunächſt doch nur um die Leitung ber Preffe. E 

Sie Stelle anzunehmen, weil fie doch bie erjte fa —— pe 
Laufbahn fein fonnte unb weil von vornherein dieſe ganze Beichäfti 
ein Durchgangspoſten zu fein fchien. Auerswald ftellte ihm ve al — 
er amtlich eine ordentliche Profeſſur in Berlin ober eine Bf 
ausmärtigen Minifterium befleiden wolle. D. wunſchte, zumal ei 
eg Sr be Dis or F Ban em er dadurch unbe 

ngiger dazuſtehen hoffte ine folde Ausnahmeprofefjur wollte Beihmam 
iebos nicht ſchaffen. Zum Rath wollte ihn wiederum ber Unterftantsfecrelät 
Grumer nicht haben, weil ihm die gefchäftige Lebhaftigkeit Dunder’s unbe 
quem erſchien, obwohl fd D. ſonſt jehr feiner Wertbichägung und Gunit 
erfreute. Herzog Ernft und Sammer, denen es darum zu thun war, den alten 
Freund in einflupreicer Stellung zu fehen, wußten einen Ausweg zu finden. 
D. follte zwar Rath im auswärtigen Amte werben, aber Tediglich den dem ’MRinifere 
präfibenten Furſt Hohenzollern beigegeben fein. So bereitete ſchon ber ey 
tritt in bie nene Stellung glei Schmierigleiten. Nach deren Bejeitigung 
übernahm D. die ihm zugeriefenen Gefhäfte, bie, wie er bald merkte, uner« 
ichöpflih reich an Dornen für ihm fein ſollten. Nachdem ihm in Tübingen 
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87 Asian aeaglien hatte, traf er, am 28, April 1859 


1° Gran ad we * ‚aim ae Ei D. ging wa 


Merci den —— — vertrat, hinaus, rl 
n er mit allen Mitteln dahin zu arbeiten fuchte, daß Napoleon fo ſchnell 
öglich Waffengewalt gevemüthigt würde, unb zwar Deswegen, 
& — Rußlands als bevorſtehend anfah. Unter anderem 
ielt D. mit damals in Münden wirkenden Sybel einen. regen 
* ſeinen Zielen dienen ſollte. Doch die Beſiegung Napo— 
die ee der Einigung Jtaliens bebeutet, Die D. 
vunſchte ——— war D. tief betroffen, als ber Friede von 
anla es mia wi Preußen den Deſterreichern die 
en aus Feuer — Er ho diefe angebliche — ——— der 
jeit, bie deutſche Frage zu Löfen, irrigerweiſe der Langſamteit bes 
rigen "Ammteh au, unb in feiner temperamentvollen Axt war er raſch 
jeje Politit, die er doch zu vertheidigen a — war, zu verdammen 
ni en au ſprechen, baf er nicht übel Luft verſpüre, gegen fein 
i „Sechs Monate ausmwärtiger Politit“ zu fchreiben. Er 
j ——— zu thun, mas in feiner Macht and, um bie Diplor 
che Sage Preußens zu verbeſſern, und verfaßte im Einvernehmen mit Karl 
und Yuersmalb am 16. Jult für bie officiöfe „Preußiſche Zeitung“ 
ie ur Beleuchtung der redlichen Abfihten Preußens und — die 
5 — Defterrei Zu feinem Schmerze erfhien jtatt 
stilel des ag v. d. lt, i in bem gleihjam um Entihulbigung 
b ‚te preußiſche Mobilmahung gebeten wurde. Sofort 
n Re: nen Abfhieh, Doch das Minifterium hielt ihn, und der Goltz'ſche 
3 Sa Aegidi's „Preu und ber Friede won 
ne D. ließ ſich nun wenigftens die ausbrüdlihe Zur 
N Bo} daß * über den Gang der Poliik ſtets genau ind 
‚bi nicht imftande wäre, feine Functionen nah Wunſch zu 
1 fih ſodann daran, das offciöfe Preßweſen —— 
———— und entwickelte dabei nicht nur einen Bee Seuereifer, 
bern aud) Drganifationstalent. Cine große Anzahl von Zeitungen 
irch gegründet und er wußte mancherlei gute Federn zu gewinnen. 
id war «8 ein Hauptaugenmerl von ihm, Ehrlichkeit in. bie ihm unter» 
‚fe zu bringen, ein Unternehmen, deſſen völliges Gelingen aller» 
® durh die Natur der Verhältniffe ausgefhloffen war. Einen neuen 
und Ma er in Theodor Bernhardi, mit dem er politiid A a 
nirte die früheren Parteifreunde ihm ni ken 
abi warb er aud den fachlundigiten publicifti — mg 
form, an bie ber Aringenne ent jet ging. Charalteriftiich für ihm 
5 er es nicht unterlaſſen —— an ben Aufſatzen dieſes von 
u ich gejhägten Mannes ohne deſſen Willen erhebliche 

















vorzune ſodaß Bernhardi tief verſtimmt war und nur des⸗ 
Unmut fit han ne: weil es ihm nicht möglid war, dem 
es jo treu und redlich mit mir, jo treu und reblich mit ber 
- beöwegen irgendwie entgegenzutreten. Im December 1859 
m dem en —— ge gegen Ludwig v. Gerlach 
geordnetenhaus gewählt. 
mie gel n vs der Mann, der am meilten das Wer- 
je Preußen beſaß, der Minifter des Aeußeren 


uferte bief 
I Befe o jagte, jo weit fei man wod ‚um „b 
hm galt vielmehr gerade 2 Karl 

einzige —— oth, wie er aud dem Regenten im jener 

Wie einft in Gagern, fo überfhägte er jet in in Hohen; 

männifhen Fähigkeiten. Bei der Zuſammenlunft bes 

im Juni 1860 zu Baden war D. im Gefolge Hohenge 

eifri ar um bas Ereignif publiciftifh im. rin Sie 
Ba ine Feber gab dem Negenten die fchri 

Rebe am die in Baden verfammelten deutſchen 


—— Programm für Preußen und England vereinbart 
ad) feiner — follte England von Preußen im Drient und in 9 
unterftügt werben, wofür England Preußens Standpunkt in der fi 
olfteinichen Frage vertreten follte. Bald zeigte es fich, daß dergleichen. 
Bun —— auf gen hatten, und das Et —— der K 
rechung — let Moe in eine Verftimmung Defter und 
Erfolg mit einer für ben — — 
5 rift, 2 em er bien zur — — die — 
immen ſuchte. Dafür gelang es ihm bei Miniſter des 

u Schwerin die Amtsentfepung des dem Tiberaitomus mifliebigen 
räfidenten v. Zedlitz zu bewirken, was allerdings eine tiefe Verftim 
Sigenten r Folge hatte, Vielleicht der erfreulichfte Theil —— 
in habe dei Bes die ———— —— 5 — jı 
in bie eu tt des Regenten hineinzuverſetzen, er in — | 
arbeitungen den dem hohen Herrn —— Ton zu finden vermochte, Hin und 
mieber gelang e8 ihm auch, Spigen aus ben Entwürfen herau 
Dauer war indeß bie Stellung als Leiter der Regierungspre für iön 
ertragen, und fo war er auf der Stelle bereit, bie ihm im Mär 
Eultusminifter angebotene, durch Dahlmann's Tod erledigte Prı 

übernehmen, Aueröwald fuchte jedoch wiederum feine Kraft für 
—* zu exhalten und ſtellte es ihm frei, Bedingungen zu nennen, 

denen er auf bie Profeſſur verzichten würde. a 

So hielt D. fein Schickſal in feiner Hand, und er —— nicht, jet di 
Wunſch auszuſprechen, ven er ſchon feit langem im Herzen get vagen haben m 
Er wunſchte dem Kronpringen, dem Fürften von gobenyollemn unb unb dem 
bed Auswärtigen, vielleidt aud dem Könige über die politifche Lage Er 
Stand ber öffentlichen Meinung von Zeit zu Zeit mundlich ober feriftlich 8 
richt erftatten zu dürfen. Sein Gedante war es dabei natürlich, alle diefe J 





— 
ı 


‚den 
in er feit Ro» 
a 1860 er in feinem Verlehr mit D. von biefem Grundgedanten 
, r A nicht mehr —— daß RER dt 
j in in Erfüllung gingen, lam arl 
— enden" bes Remmprigen ai D. gen fah. Im März 1861 
er zu D.: „Der Kronprinz ift bie einzige Stüge des Minifteriums; 
1 ‚ ift er ein ganz anderer geworben!" Daher brauchte es dem 
nur von Stodmar oder einer andern Seite nahegelegt zu werden, 
Sn ver Shel jprap N Der Ahronoiger for Bath in Ben 

ei ihm l p er Thro r bald in 
aus, Nun, am 15. April 1861, erflärte D. in Berlin bleiben zu 
jöllen, wenn ihm eine feit umſchriebene Stellung eingeräumt würde, und 
nſchte den Vortrag beim Kronprinzen als amtliche Aufgabe be- 
j und biefen Vortrag allein zu halten. Man bemilligte ihm 
ni hatte er feine Ernennung in Händen, um damit in den 

ſchaitt feines Lebens einzutreten. 

ſich dadurch, daß er ſich fortgefegt zur Belämpfung von Schleinig 
egentlich dieſe jogar der Königin direct als erforberlich be 
—— die Gunſt der hohen Frau verſcherzt, ſo wollte es der 
den ge, daß er ſich im demſelben Mugenblide, da er ſozuſagen durch 
die fheinbar feinem Weſen homogenfte Stellung fand, 
Kreifen entfrembete, während er Doc felbit bisher ein 
des Gedankens an ein Zufammtengehen zwiſchen England 
ewefen war. Er erlannte, daß England in ber ſchleswigſchen 
liche Haltung gegen Deutfcland einnahm und fand e8 deswegen 
rat, als der bald darauf an ae Stelle tretende 
ff eine Wendung zu Frankreich vollzog, Mit Bebauern nahm 
er es dadurch auch mit Herzog Ernft verdarb, und fuchte, wenn 
a auf dieſen in feinem Sinne einzumirlen. Gleich 
feine angetreten hatte, reifte er nad England, wo ber 
In; gerade weilte, und lernte dort in Geſprächen mit dem Prinzgemahl, 
let und Palmerfton die beutfchfeindlihe Politit Englands an der Quelle 
- Empört äußerte er fich über die Vermählung des Prinzen von Wales 
jeingeffin von Glüdsburg, der Tochter des Protofollpringen, da 
dänenfreundliche Politil Englands Öffentlich befundet wurde, Mit 
fo erflärte er, ſei der fittlihe Boden der Allianz zwiſchen 
Ben vernichtet. Durch diefe Erfahrungen wurde indeß 
zu Kronpringen nicht berührt, Ein anders Element, 
‚allgemeine Stellung eine Veränderung erfuhr, war ber ber 
if um bie Heeresreform, ber ihn mit feinen alten Parteigenoffen 
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mwurben vermehrt durd di 
erieth dadurch in eine fteigende jung, bie i 
rede 20 — — an Er die furl ch 
b muß man es auf einen Brud mit den Dittelftaaten und O 
mmen laſſen“ erklärte er, „Man muß dann vor allen Di 
Vorwand fucen, um Kurheſſen militäriſch zu 
* 
völ 


für rechtsbeſtandig, Die Nefo 

für wünſchenswerth erflärt und diefen Zielen um feinen 
fommen ift, muß bie Adtung im Auslande und mit biefer 
Inlande verlieren. Unfer Mangel an Erfolgen Dat bie Phrafe, 
und die Erregung emporlommen laſſen. x MWiderftanb gegen 
reform war nichts als ein Nüdjchlag gegen unfere Jnaction im 
und nad außen“. Als das Minifterium, am 6. März 1862 um 
laſſung einlam, da fand D. ven Entſchluß, dem Kronprinzen gegen 
mard’8 Berufung zu empfehlen, weil dadurch Einheitlichfeit im 
erzielt werben würde; Bismard würde Gelegenheit haben, feine 
ben auswärtigen Dingen zu zeigen; Bismard wäre ber einzige, ber 
und ben Mittelftanten gegenüber nicht zurüdweichen würde. 

So hatte fid Dunder's Urtheil über den Mann geändert, beffen Politif e 
vor vier Jahren nicht fcharf genug brandmarken fonnte und deſſen Mü 
ihm nod vor zwei Jahren als das größte Unheil für Preufen erſch 
Starke ift immer ober wird fhließlih immer populär“ ſchrieb er im 
auf den verfchrieenen Junter in demfelben Augenblid, als feine alten 
aus dem Minifterium fehieven und zu einer Zeit, ba die Junferp: 
aus feiner Stellung beim Aronpringen zu ie fuchte, Der 
Inf die Gonjervativen in ber Fhattadie, daß D. eben al& umver! r 
Xiberaler galt und ber Kronprinz mit ihm volllommen einig war. | 
aber nicht gewillt, vor den Gonfervativen das Feld zu räumen, „DI m 
gebe ich es ihnen nicht“, rief er gegen feinen Freund Bernharbi he 
werbe mich tüchtig mehren.” Gleichwohl verhehlte er ſich nicht, daf aud f 
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einen Anaglı i indem dieſer ben Kor 
— 
ſo galt auch re ala die I 
tritt des gewaltigen Mannes ins Minifterium 
Er meinte: „Eine Schl⸗ bereite 
Peer EA ch wird man fagen, es 
werben, um 
Die ftarle Hand des a 
®. formulirte 


einem ng; 
—— Bismard's in feinen Augen günftig an; 
fogar Fühlung mit D. und zeigte id geneigt, feinen 
m. Denn D. verfäumte nicht, dem Miniſter 
iften feine Anfichten über das, mas ihm nöthig 
Bismard unterließ es dafür feinerfeits nit, dem Kronp 
fhläge zukommen zu laſſen. Sehr bald erkannte D., daß de 
eine gerabezu unerfhlitterlic feite Stellung einnahm. Als 3 
December bie Anficht äußerte, Vismard's gemagte Politif führe 
ae ae — EN „Bisnard ee nicht ; 
mn babei zu graufen; er tete eine Verfchleppung 
Here oral Unterwühlung der Dynaftie", Darum er 
Minifterium befänftigend einzumirfen, indem er Roon 
bearbeiten unternahm. Die tobenden Wellen bes parlı 
erfchredten ihm. „Es ift ein Stänbelampf daraus geworben 
des Bürgertfums gegen das Junkerthum“ rief er, Ganz aus 
fam er, als Bismard am 8. Februar, ohne fi an Duncker“ 
m lehren, durch Guſtav Alvensleben bie meitausblidende 
ußland abſchließen li Er ſprach von „fubalternen“ 
„Etourberien“ des Mimifters, weil er davon bie Nolirung P 
über Franlreich, Defterreih und England befürdtete. Zwar 
wieder in England weilenben Kronprinzen üngitlid vor einer 
Vertrages, aber er war doc gemwillt, dem Aronprinzen zu raihen, 
fallen zu laſſen, „Eine Neferve aus Peffimismus haben Eut 
oheit niemals beabfichtigen können und niemals beabfichtigt.“ 
ließung des wiberfpenftigen Landtages erfolgte, ba meinte 
„Bismard ift ein Spieler, der bie Eriftenz Preußens, bie Eri 
ohne Bedenlen einfept“. Wohl ermaf er das Ziel des Staatsman 
es darauf anlam, die Gemäfigten an die Wand zu drüden, um gai 
Verhaltniſſe zu ſchaffen. Dod; dies Vorgehen ſchien ihm allzu gemalt 
Er hielt jegt den Augenblid für gelommen, in dem der Kronprinz 
en das Syſtem der Regierung einlegen lönnte. Und er ertheilte d 
Ha dieſen Rath. Freilich zum offenen Zerwürfniß, das fagte 
diesmal, mit dem Träger der Arone durfte es nicht fommen. D, vi 
a eng daher entfchieden davon ab, feinen Stanbpuntt durd) bie 
ur Geltung zu bringen: „Diefer verftedte Weg tft gegen bie M 
Öniglichen Hoheit“. — 
mmer ſchmaler wurde ber Pfad, auf dem der Kronprinz u 
Berather mwandelten; felten entwideln ſich bie Dinge jo ba d 
fo eng vorgezeichnete Linien dauernd innegehalten werben können, 
mar der Aronprinz jeht ſelbſt mod zurüdhaltender als D. es wünſe 
hohe Herr entöloh he nur wiberftrebend, Dunder’s Nath zu folgen 
brieflich am feinen Vater mit ber Bitte zu menden, nicht bas Recht amzutal 












Dunder. 187 


er ein ne Schreiben abgejhidt hatte, am —* 
, durch bie Bismard den ftärfften Beweis 
—5 — —X er in ſeinen Mitteln — * 
den, samen be Strömungen a 
— — ee ee — 4 ber 
ing erfdien, war D, 
— Kronprinzen, da — nad — er oh Es 
Duncker⸗ dieſer Trennun; vorgebeugt 
Tab er ſich Fi Fe zuus‘ — den — Herrn 
ne. mi erftattete er ihm Bericht über Die Verordnung und 
ugleih Inüpfte er daran mit Au! Vorficht feine 
dem Kronp vor, daß auch die milbeite Form 
in Geſtalt eines Schreibens an ben König verbunden —— 
daß fein abweichendes Votum in bie Brotofoie bes 
würde, zu einem —— mit ſeinem 33 Führen 
a Fall, daß —— 9 zu 
er doch bei, umd deutete damit dem hol 
‚ mie Biograph Dunder’s, Rudolf —— von 
erwartete und wimſchte“, nämlich daß Nie 
ſhriftlich Verwahrung gegen bie Verordnung einlegte. 
fi in der That, am 3; und 4. Juni an En 
ter ir der Dunderſchen Vorſchläge zu dern Während! 
far D. wohl einige Unrufe über fein eigenes Vorgehen. An denf 
‚ an bem ber Kronprinz ſchrieb, beſchwor er ir ar „jeben este m 
, der die Zutunft gefährden könnte“. Namentlich warnte er in 
er. fing abweichende Meinung öffentlich auszufprechen. Das hieße der 
g Sgwierigleiten bereiten, dadurch würde er Führer der Oppofition 
n wäre ber Bruch mit dem Könige ba. darauf warnte er noch · 
—— — demonſtrative Haltung! r ben Aronpringen gäbe 
9 lichen ‚ feine abweidende — ur a 
n, nämlid im Staatsminifterium. Das war ein — 
1 — von einem — F den — or er Au 
er no am 2, Juni Entwürfe eingerei 
ef einen he das In Fan Provocirt durch den Dee 
— der Being: im ehrwürbigen Rathhaufe der alten Hanſe · 
ch gegen die Regierung feines Vaters richteten. 
\ "eh und ui hlte dem hohen Herrn nicht, daß er feinen 
bedenklich halte. Zu Bernharbi äuferte er, der Kron— 
e in Danzig darauf beſchranken ſollen zu fa —— die Motive 
Berorbnungen feien ihm nicht befannt, Er hielt feſt an feinem 
Zabel des fronprinzlicen Auftretens, auch als es der ſonſt fo 
mharbi in gewiſſem Sinne vertheidigte. Bugleih ging er aber 
Finden er dem Aronpringen dringend von meiteren berartigen 
ih; denn er befürchtete, daß der hohe Herr, verführt durch 
profition, zu neuen SKundgebungen ſchreiten könnte. Als 
das Schidfal ver Stuarts und Bourbons als Scred« 
zu malen begann, arbeitete er einem ſolchen Treiben 
eb an Saucen-Julienfelde: „Ich finde es unverantwortlic, 
ur fold;e Vergleiche zu beunruhigen und ihn zu Thaten 
Dynaftie aufzuforbern, bie, bis jegt wenigftens, fe —— 
dies kaum minder unverantwortlich als bie Inſinuationen 
welche die Stellung des Prinzen feit Danzig mit ber des 





R ſeit Ianı 

; das andere beftehe, 
egterung Friedrich Wilfelm’s IV. r 
der a Meberzeugung im Staatsminij 

— kann, Euerer Königlichen Hoheit kindliches und piet 
men, iſt die Rolle ige der 


de8 Thronerben an der Spige pof 

Euere Königliche Hoheit geeignet.” Diefe Stellungn ntichied b 
des edlen ioten. Denn nun gerieth er mit Stodmar, ber 
Verantwortung an ber Veröffentlihung ber Briefe trug, wenn 
angab, daß er das DVelanntwerben von Einzelheiten daraus 
Bi fondern nur bie Thatfache der brieflihen Auseinanderjegung 

ater und Sohn hätte befannt werden laſſen wollen, auseinander, Der] 
aber, der D. dem Kronprinzen nahe gebracht hatte, beſaß ie 
ihm wieder aus biefer Nähe zu verdrängen, Ebenſo überwarf 
diefer Sache mit Sammer, von dem es hieß, daß er ſich auf 
Rechnung machte. 

Der Kronprinz antwortete auf Dunder's Schreiben erſt nad) langet 

ohne auf die Vorjtellungen des treuen Verathers näher einzugel 
das ein erftes Zeichen, daß die D. entgegengeſetzten — 
auf ihn gewannen. In derſelben Zeit wurde von anderer 
Angriff eröffnet; Bismard jtellte ihn zur Rede. Zunachſt, am 9. 
es * des Danziger Vorfalls, weil das Minifterium in D. 1 
jne emonftration argwöhnte, Der Minifter v. d. Heybt hatte am ? 

mtsenthebung Dunder’s gefordert. D. weigerte fi, ohne € 
Kronprinzen Austunft darüber zu geben, in meldem Sinne er 
babe. Am 23. Juni wurde er wegen der Timesartilel 
mit gutem Gewiſſen jede Mitwirkung an biefer Veri 
Am jelben Tage aber erfuhr er a daß König Wilhelm i 
am 9, übel vermerkt habe und daß infolgebefien feine Stellung beim Ar 
gefährbet fei. Bismard erflärte ihm, er ſelbſt habe = zwar 
würde ihm aud) ferner, wenn die Sache wieder zur Sprade 
zu halten fuchen, da er ihn von früher zwar al® einen Partı 
ebenfo als Preußen fenne, doch werde dann möglicherweiſe ein 
von ber Farbe des Minifteriums ihm zur Seite geftellt werben. 
D. plöglich zwiſchen zwei Feuern. Es zeigte fih, daß die neue S 
er ſich felbit auf den Leib zugeſchnitten hatte, nod) viel belifater und 
war, als einft die Stellung als Leiter der officiöfen Prefie. Mi 
Minifterium verfiherten ſich, daß D. an der Veröffentlichung des Se x 
unſchuldig war, am 17. Juli dadurch, daß Bismard ihn auf Amt 
vernahm. Tags darauf ging D. nad) Putbus, mo der Kronprinz weilte 
dort zu erfennen, daß jept Sammer auf dem beiten Wege Pe i 





— Band — Wahrend D. 
ger mit reißender — dem 
obwohl er od ein ber Heeres · 
doch wenigſtens mit ihm in ——— ‚über 
de Löſung der fchlesiwig-holftein einig. Beide, 

ring und D,, traten energiſch für die erbtoige ern Te 
N — — — noch einmal, daß D. — —— —— — 
von — gemeinſame je machte, it 
it war er auf dem beiten ro feine ——— Machtpolitik 


Bögen, un — und ſich Bismarck ——— 


leswig⸗ Holſtein ien, 

—— Deko in bie a —— ni ira in 

auf Tod und Leben zu befämpfen. Er’ beeinfluhte nig, 

ft aus dem Auswärtigen Minifterium hatte verdrängen helfen, um 
König Wilhelm zu mwirfen. Er ſuchte den Furſien von Ho 

bewegen, von Düffeldorf nı Kan N u kommen, um feinen Einfluß 

‚geltend zu machen, Ablehnung verhalf ihm endlich, 

ir er ion im immer — hatte. „Er bat keine Ini⸗ 

Dann wieder lieh er Könige Briefe von Vindes 

Sie Sad zufommen, ein — fuchte er ihn durch 

—— burgifhen Sinne zu beeinfluſſen; und fo erhielt 

N er — eine Anregung im antibismard’fchen Sinne 

zn. von Baden und Herzog Ernft ſuchte er 


m 2. December 1863 zeigte einer der Hauptberather bes 
‚ Frande, an Theodor Bernhardi einen Brief Dunder’s, in 
daß feiner ber Fürften, die die Auguſtenburgiſche Partei 
"Hatte, nad Berlin gelommen wäre —— hätte entſcheidend fein 


Mal hätte Bismard „auf dem Mipp” aeftanden, jo daß es 
* 1 Drudes beburft hätte, um ihn zu ftür; So lief 
arugntkenbugitäe 2. diefen reubiföen Batrioten 
untergraben, der im Begrife war, bie ſchleswig · 

der glängendften Weiſe für Preußen zu löfen. 
ber es indeß dauern, bis D. erfannte, daß der Erbprinz 
hinreichend Enigegentommen zeigte. Hierin trennte 
der Sachlage bald von der, die BE Kronpri te. 
es ſich — aus, Beider Rege ph irten. 
ringen iefem bei Beginn des Krieges nad 
te * dm — behagen, daß ber Auguſtenburget 
ung auftrat, Er rieth dem Erbpringen fd direet mit König 
—* Noch war ber Kronprinz hierin mit ſeinem Rath- 
wuchs ihre Differenz in ber Auffaſſung der 
„ mobei fih der Einfluß der nod in engliſchen 
lebenden prin jeffin immer ftärfer geltend machte; biefe 
— ein Tierales Parteiregiment in Preufen haben. D. 
ie ein Parteiregiment in Preußen ein Unding fei, und ind- 
t der Fortſchritts partei. Almählih erwachte in D. 
niß für Bismard's Volitit in der Elbherzogthümerfrage, 
Be! daß der Minifter zunädft darauf ausging, von den 
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m haben war, madte er doch feine Bedenten geltend. 
nterrebungen mit Bismard in diefen Tagen lieh er fie 
Ergebnih war, daß er den Kronprinzen beftimmte, ben 
Verhandlung mit Bismard zu veranlaffen, worauf bie 
redung zwiſchen dem leitenden preußiſchen Staatsmanne e 
burger am 1. Juni 1864 ſtattfand. Der Ausgang lehrte D., d 
verleibung näher tüdte; „Bismard behält — er hat immer | 
follen wir ba einen neuen Herzog einſetzen. Junler 
er mit einem Anflug von komiſchem Aerger am 6. a. e 
los, daß ber Auguſtenburger vor Bismarck bie Rolle der. 
gefpielt hatte, der mit der Maus machte, was ihm beli 
fuchte er die Auguftenburger zum Nachgeben zu bewegen 
15. Juni): „Ih kann nur jagen, ſchließt lieber heute ald morgen 
nftig für Preußen, baf Ihr nicht überboten werben Könnt, 
amit abhängig von Preußen, fo habt Ihr auch Preufien von 
emacht; kommt Ihr damit im die Hand Preußens und Bi 8, 
Sr aud bie Hand bes Königs für Euch gebunden“. Seine 
hatten zur Folge, daß die Gegnerfchaft der Frande und Benofie 
ihn nur noch verfhärfte, und D. mufte immer mehr bie 
biefer Elemente gegen Preußen erfennen. Dies brachte ihm bem 
leibungsgebanfen ftetig näher. Am 15. December fhrieb er: „R 
unmöglid ben Krieg geführt haben, um einen Feind im 
einzufeßen ober aud nur um einen neuen particularifl 
gründen", So war er auf bem beiten Mege, in das d 
waſſer überzulenten. Als ihn nun der Minifterpräfident am 8. 
abermals zu fich beftellte und ihm feine Politil entwidelte, ba 
durch die weitgehenden sebruarbedingungen neuerdings J 
gereizten D. zum erſten Male volles Serftänpnip für Fer 
Staatsmanns auf. Nicht nur daß Bismard auf alle feine Einwe 
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ainBiruerleibung, die der Miniſter als die eing 


Be ng 
— =; 


bezeichnete , —— 
lam, erwiderte D., da — allerdings ein u 
it Ihnen Niemand !", Ar jedoch ſchweigen, als ver 
zugab und hinzufügte: „Aber wenn es mir niemand 
aurüd und ein, anderer madıt die Sache, einer von 
Bismard’s Einfluß ift es wol gewefen, wenn D. jest: zu 
Beurtheilung der Mittelftaatenpolitit am Bun — 
‚Guftav — D. in dieſem Sinne —— 
‚wie die Sübdl fie verftehen, i nen weiter als 
(Ben unter il bringen unb 
era 5 * März 1865, 
imte ihm feine Halt: mit iftiger 
im April dieſes Jahres der Abgeorbnete Sign 
I ns — Sybel, Droyſen und —— 
— — der Politit Bismards“ veröffentlichte, 
en Freunde einen Abdrud ohne Begleitwort zu. 
frei 8: „Mein Veh ber a 
1 feit 1640 die — 
ber Selm 6 —— bebeutet. Fur dieſes im — 
deie Sigatsweſen verlange ich Erfolg und — 
ale Politil im Innern auswärtigen Erfolgen 5 
Br. —* — ren iſt, — — 
‚um um thai ich rı 
ide waren. A eil Preußen —* liberale Politil heute 


id) 
9, bafı jeber Stant fhliehlih, verloren 
‚ber innere Streit auf bie auswärtige Politik übertragen wird“. 
‚feßte er dem Auguftenburger zu Liebe alles in Bewegung, um 
m und Biefen den Erbprinzen Friebrid für die eleebinge 
Mediatifirung — — Holſteins — Februar · 
winnen. Am 14, Juli 1866 ſtellte Kronprinzen 
weit Mae Mehrheit in rn bie — 
il fie wie Ein Mann: fie will nicht für — Friedrich, ſie 
ß —— * haben. Euere Königliche Hoheit find Preußen mit 
verbunden als dem Herzog Gebr, N A das Los ber 
ihres Staates dienen * müſſen, nicht — ——— 
dürfen. Es iſt das Los ber Fürſten, nicht da 
wo bie Intereſſen des Staates dadurch gefährbet 
‚zebete er auf den hohen Herrn in Berichten vom 18. und 
"as der Kronprinz weigerte ſich, feinen Einfluß auf feinen 
geltend zu maden. So — —— Verhältnik zu 
Als D. die Heharbeit der Nieler zu arg ei 
Rein angebliger Ausiprud des Kronprinzen verbreitet murbe, 
pion Bismard's, verlangte ber Angegriffene (im December 1865) 
Ser Schuß gegen ui Verunglimpfungen. Der Kronprinz 
real ab. Indeß ließ er fih im Anfang des neuen Jahres 
tünblichen Vortrag in Potsdam halten, aber D. hatte dabei 
5 fein Einfluß im Erlöfchen fei. Kaum gelang es ihm noch 
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in Einzelfragen — en, wie in dem falle, wo 
des Protectorats ber Ba j 


im fort 
‚ tam =; zu dem —— — 
bei 
bis im * is —* 
hin füh) 


3 is —— — er an zu müffen. 
Als die Kriegsfrage näher rüdte, da war D. Feuer und | 

die eibung be niit die Waffen. Schon im Februar 18 

es ihm beinahe nicht recht wäre, wenn Preußen 
rg in durchſetzte, ohne daß es barüber zum Kriege 1 

meiter weg vom Kronprinzen, ebenfo von 
sic Ga. Das doctrinäre und Heinlihe Verhalten ber alte 
chte ihm ein — 
hs biefen — fein völliger Anfe [u —F den — St 
Preuf Geſchäfte leitete, ab fortan blieb er ihm im unerfch 
hünglichleit voller Bewunderung — Der Krony 
eine andere Perſonlichteit an ſich heran, den Geheimrath 3 
ſich durch dieſen Vortrag halten. Nun merkte D., L 
rather bes — gi geſchlagen Hatte: Fri mar ı 
des Oberhüi Winter. Am 14. Mai hielt D. dem | 
noch einmal —— auf der gear von Potsdam nach Berlin, 
darauf, am 12. Juni, als der Kronprinz zum — Ki 
war, reichte er fein Entlaſſungsgeſuch ih mit ber Beg L 
Thätigfeit in ben legten Monaten nur nod in geringem Maaße 
genommen worden fei, und mit der Bitte, beim Könige um 
Verwendung im Staatsdienſte, womöglich um eine Beſch 
Arhiven des Staates nachſuchen zu Dürfen, „melde mich fr den J 
würde, bie Kräfte und ag ie mir noch ra find, bie, 
Preufens zu verwerthen ags darauf erfolgte bereit ungem! 
— —— — des Abſchie des von Schloß Fürften! — 
aus, wo — Hauptquartier des Thronfolgers befand. Hein 
König Wilhelm felbit —— Enns Entiluß feines Sohnes, J 
17. Juni an Bismard ſchrieb, D. wäre ein viel beſſerer — 
Sohn als Friedberg, — — gebildet”. 
So ſchickte fih D. auf der Höhe feiner Kraft ftel 

mals 54 Jahre, feine bemundernswerthe Spannfraft — n 
tingfte Ermildung — an, das feld, das fein Lebenselement geweſen 
ber Politil, zu verlaffen und Beihäftigung in einer 
verglien mit feiner früheren, nur als ein Ruhepo \ 
fonnte. Er war aber weit davon entfernt, irgendwie barüber 

fein, daß er wiederum auf eine — tl ü 
Bernhardi conftatirt einmal aushrüdt ih von ihm: e 
eigentlich nie“. Und doch war D. tiber feiner Kotitit nicht 
unhaltbare Stellung gelommen, fondern auch mit ber —— 
Freunde zerfallen; am meiſten ftinmte er noch mit Bern! 
Lichtblid war die Betanntſchaft mit Heinrich v. Treitfchle, die er 








Senleher Bunt Zherichen ober aufer äher 
ft il ber No 
fein®, ——— — —— die 
preußiſchem Sinne zu fördern. Daſelbſt traf D. am 2. Jul 
dort aber die Sachlage 2 ſchwieriger als in Kurheſſen 
20" emfprag fh einen Ben, | ten 
\ Li 
ich wunſe i 


chte, 
BR Griff von’ Mainz bis zur 


BE Oh, aber sundans rät, 5 
au A a von Be he 


arck vertrat er im Gegenſah zu union bes Ai b 
— Brebersbtngungen © die ee laden, ‚ber beiden Hälften 
Een und demgemäß die Einverleibung von Hannope 
— Ken feine fchriftlichen —— den Grafen 
über dieſe Im Detober teiſte er zum Beſuche M 
Keen und verlebte dort glüdliche Stunden im Zufe: 
alten Freunde, Jolly, Baumgarten und Roggenbach. Wie 
fi vor, nachdem fein geliebtes —— ſo zur Macht 
großen Staatsmanne ſollte er bei dem Ausbau des 
indem biefer ihm im Auguſt den Auftrag ertheilte, einen 
für den Norbbeutigen Bund aufzufegen, und im folgend 
eine ftaatsrechtlihe Arbeit über die Verhältnifje der einverleib 
forberie, Der von D. auögearbeitete Verfafjungsentwurf 
den Beifall Bismard’s. Noch einmal wurde D. jest aud) 3 
gi Lt, indem ihn fein altes Halle am 12. Febr. 1867 fir 
ichetag fdidte. Bismard felbft trat bei der — ö 
an be alten Gegner Heinrich Leo für D. 
‚er allerdings geradezu Dunder’s Sieg —— 
mehr Tinfsflepenbe gi Liberale abgejprengt wurben. ie einſt 
die Zeit von Februar bis Mai wieder die politiſche 
„Breu fen Sahrbüder”. pri 
Weld! ein Unterfcied zwiſchen den. 78 Artitefn diefer Q 
20 Artifeln der deutſchen Bundesacte vom ‘8. Juni 1815! 
Voll 'hat nicht vergebens gejtrebt unb gearbeitet: ber pha 
lismus feiner Studenten und Demagogen, bie Taſch 
ftitutionalismus in den ſüddeutſchen Staaten, der beharzliche F 





1 Oleg Tür Pecıhın. ad Jin enperamente 

t ir 
die, 
ie 
e Klee hat — gut aeſrien man hun 
YEntwictung, inöbefonbere feine Ste ( 
aefüket, Aahcer. br Danfmuäten — ka 
en — ‚feine Wahl für ben neuen 
— von der — jest ſich 
malliberalen m ‚Sic; von den Conſerva⸗ 
in Ihe D. we —* id, nich ‚alten 


- 2 lien #0, ein Vertrauen Bertranen zu 8 Bientard wieher 


Geburtstage des Fü 
alien sd) Iebenben erblai 
Be an ben Neichöfanzler, deren: —— er nl 
Sein 
2 sen, melde Kluft Streben und Erreichen, Gebdanten und 


— war es wenn der Kronpring es übel ver- 
ba ih —— Bismard —— lieh, ante en 
= u anfang, nterftüßung , 
hu elung Im Medi —— au — Eu als D. ihn 
Nun wandie fi D. an Bis- 








ben ER het freigemorben mar, ‚mochten 
m wohl mwieber mit der Aufnahme ver Lehrchätigteit 
13° 
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Ar nur — Sa nen an 
ie lep: eine ni a 
— — Ir er muiever feine Antwort. * er 
re mußte, erinnerte er ben sahen % 
————— Nun endlich ä— 
smard Schritte in Kine Sn Einne 
m —— ‚eröffnen, daß „in 
ichen Hoheit vom 21. d. M.“ das — 
—— Stellung am Archiv unter befinitiver 2 behe 
Eike Bezüge zu —— Am 8. Juli 1867 erfolgte 
irectorı ber preußijchen ©: ive, Da— 
Anne ang, ben er —38 hegte, erfüllt. Wieder einmal 
Tome 'g verfhafft; hoffte er doch in ihr feine m 
ee Neigungen zugleich befriebigen zu Zönnen, 
Werth vielleicht am gemaueften fannte, beflagte, daß man ia d 
wüßte; der geiſtvolle Milttärhiftorifer ahnte w 
nicht Pi ‚te, daß fein Freund politiſch nicht mehr zur Bei 
bald zeigte es ſich, daß ein Mann von rajcher That 
sie, die Leitung ber preußiſchen Archive be 
31. August, wenige Wochen nad feinem Eintritt, erli 
Dien ſtanweiſung für bie Archivbeamten, die noch a) 
Er — Pr die rd des Geheimen Sta 
eichenden Parte des föniglichen Stones, 
Bagerhaus, das zu Be Imede eingerichtet mwurbe, und 
da8 u. a, die Aeten bes Generalbirectoriums umfaſſende 
— gegenwärtig beruhen in ben von D. gewählten, 
hr erweiterten Räumen bie Acten ber — 
ni üilicher Gedanle war es ferner von ihm, he 
in Kaffel in das für dieſe Zwede beſonders geeignete Re ger € 
— und damit das Fürſtlich Hanauiſche und das 
igen. Im Hannover ließ er bi 
gel eingehen und vereinigte deren Beftände mit bene 
5 ber Provinzialhauptftabt; dafür begründete er für 
et fändiges Archiv in Aurich. Weniger glüdlih mar ed, 
naffauifhen Archive in dem Heinen Idſtein ftatt in Mi 
Arcivalien der Elbherzogthümer, fomweit er fie zufamme 7 
Schleswig ftatt im ber Univnerfitätsftabt Niel unterbradite, 0 





ig. Sein. Sinn ging: wiel mehr Aue 3 Forfdung. 
— — ber det ale zur 
—— 


‚großes Unternehmen, 

iſſenſchaften —— mit, Droyfen, 

i Torreſponden  Friebr hr —— Großen. 

E Neiher auegegeichneter ann ‚zur preußiſchen Geſchichte, 
f ardivalifd rial Er faßte ſie in einem Bande 
m er ben Tit galt! „Aus der HZeit Friedrich's des und 

l 1. Sie waren weich: en Auffchli en) und 

N Dund, a N —— ‚gu. nennen iſt · Vom 

am meilten einzuwenden, 


mag. fein neuer Beruf nicht immer 
— die. Tübinger ihn wieder — —— 
r fat site übernahm er ſeit Detober 1872 an der 
—* ae vierzehn. 3 
Ende: Si ihm 


— — Fa 
n auch das 12 im beut 0 
ti ihm ein Beiden — mn: bie Angriffe der 
i Bad, Kirche, obwohl er dein Kirchenbefucher war jun 
ing zur Bibel ‚einnahm. Die, felbitgefällige religiöfe 
© gebilbeten Welt. beten ſchtete er als ‚ein. Zeichen ‚innerer 
t von — mütterlichen Seite her jübifcher Abitammung, bes 
« ibefangenheit, die antijüdifche Bewegung nicht zu ver - 
#, jonbern fand, daß fie nicht: ohne Grund fei, und hegte die Hoffnung, 





hen Ding 


et : 
ti ein: tben, 
i ag han fe hei fürchte * 
das darin liegt. Der Titel ruft alle Irrwege ur 
unb nimmt ben gg Bauern ‚unfern König‘, 


Mit den fah er in dem chriſtlichen und nationalen h 
——— den Idealis mus ber en Haren ne ‚wieber u 
Droyſen 1884 ſtarb, wurde D. zum 
ernannt, Am 16. — — Son es il 
Prog —— 187 ö ee 
er feit 3 an rte, m, hr 
——— durch ———— feinen Schüler Boretii 
Lobes und Preifes zu ihm. Cine befonbere Ehrung war es 
eins rend ch 
einmal ein 
am —— Juli 1886 auf der Iat nach Pontreſina, wo er. x von & 
ſuchen wollte, in Ansbach fein arbeitsreihes Leben loſſen. 
dem Fmwölfapoftelticchhof in Berlin zwiſchen Nikih und 
Marmorftein mit feinem von Helene Wohlgeboren 1 
Tennzeichnet bie Stätte, Kinder waren ihm nicht befchieden. 
Gattin, die gang in feinem Denfen und Trachten sufging 
Fran, fonbern ein Wefen, ſagte Mathy von ihr — folgte —— Ja 
im p 
"Wil man Dunder’s ee mit einem. Bor 








—— — 
— 
ra A Dunders, — 
a, 198-196. -— Mar gen 
BL 


Bismardjahrbuch TV, 
inger, Unter Friedrich Wilhelm IV.,.L, 418/419; 
— a " —5* 18.— 
Haym, Aus —— a a 


Furſt Bismard, 
ee ‚ers, Anhang dub. »Gedanfen — 
897. Ansbei ©. 77... — * ber Ken 
steinde RE 9332. — Simfon, Lebe \2pa- 
F kı:aining Bü Bene —— 


2 — na‘ 
Ludwigsgym nafinın- und wurde im bie —* 
ne der. ein hernorrag, men 
1 Bene ‚bezog er (1857) Die Unipesfht, um Juris · 
ind hörie ba: —— er — obligaten philo⸗ 
die ibn ſchon damals mehr intereſſirt haben: mögen 
—— denn — auf —— 
ine andere ‚milit # 
gehende, Mobilifirung (1359 geſtattete ——— 
* —* Lieutenant einzutreten: Er lag in pfalziſchen 
Münden in Garniſon, machte 1866: Fin für. Baiern. un. 
‚mit und wurde Oberlieutenant. Im (großen 
© er ‚ala Hauptmann — feiner ‚gründlichen 
ih dei ; GefangenensDepot in Neuburg a; D. anvertraut. 
"nahm Br RB. heile aus, — ya ——— um 
ei ven geliet m Stubien befjer wibmen zu Tönnen, feinen Abſchi— 
angel wiſſenſchaftliche Sinn war im ſelbſt in den 3 
niemals abhanden: gelommen. In feinen freien‘ Stunden 
junge Officier mit: — Problemen. und: ſchrieb 
Be erfheinende bedeutende Büder. In einem. gleichgefinnten 
u. a. ber Liedercomponift Robert vr. nenjein, ein 
m ehren, ar d. een ef — —— 
in und Anr er 
en guten namen mein Bücher und die unerföbpflicen 
ihm, überhaupt Zeit feines Lebens 
— lisehlige‘ — hohlen Stadtlebens. Verſchloſſen 
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Ipinnen und ausſchli— feiner ‚geliebten 
1 Be nee — 
b. um des lieben i 


10 fäl aufer den „Blanetenbewohnern“, 
vollendete, — — — 


gelegentlichen (18. — Es tritt 1" 
1 ein, melde Be um Bann 


Ku 

organifi —* * ein — * nen 
trandcı entalen ven. 
mann nur injoferne Einfluß; auf a se als Tr ber 
ofopbie des Unbewußten” „das Thor: in die dunkle" Chr, in 
eintrat, aber. etmas "Anderes fand als er. Ich mollte dann‘ (nad) 
= Han, ftubirte. ——— 

omna —* 
Menſchen in bie Geiſterwelt, ſtatt Des Hereinragens der 
pmelt (in die Anftige”. Experimente, die er in- Wien miterlebte, ‚brachten 
MM piritismus. Und das Erperiment unter «den ſchärfſten 
ſo hoch, daß er immer wieder klagte, es fehle 
‚am nicht genöthigt: zu fein, den: Gegenitanb 
ich und hiftorifch "zu. behandeln, So iſt er der 
us geworben, wo ex in Verfennung feiner: ſich niemals 
gern bloß der ——— geweſen wäre, immer 
neue —— ‚neue Epperimente konnten endlich 
gern überzeugt hätte zu Van felſen · 
Tai, Angers mehr verlafjen hat und. die doc 
——— leinem anderen hätte mitgetheilt werben 

1 vornherein geneigt geweſen, ihm zu vertrauen. 
ah mic; oft und Sara —— betont werden lann, von 
ausgegangen und, der Aſtronomie uͤber Hypus · 
—— — gelangt. Für die mediciniſche 
des Hypnotismus iſt er (it der Schrift: „Das 
— * feine Entdeckung“, Münden 1889 und anderen) 
\ „als die Wiſſenſchaft, im Deutſchland wenigſtens, noch 
wollten Er⸗ hat ſpater die Anerkennung ſeiner Theorien 





Ber 


fpäteren Werte, weiter — worden find. 4 
er raſch aufeinander. folgten num — 
„Die Myftit der alten Griedjen" rg een 
des Sofrates) (eipni er ge — ‚fe 
Lt ‚0 n aber a viel ji 
ee der euer — Bor, ——— 1894/95), ber. 


—— von — 
en dr * — „Die Magie ale. 
6 — le — großes Wert folgte, Dazwiſchen En 
—— Imeden, aber doch in der Handlung pannend, in J 
ſchilderungen von blühender Anſchaulichkeit, einen hypnotiſch- ſpir iſchen 
„Das Kreuz am ferner“ (Stuttgart, Cotta 1891) gefchtschem ehe 
die ‚zweite Auflage erlebt hat. Dem großen Publicum trat Bf 
zwei Heinere populärere Schriften („Das Näthfel des — 
itismus“) näher, die 1802 und 1893) im Reelam's U 
ienen. Das letzte was d. P. schrieb war bie im 
gegebene Schrift: „Der Tod — das Jenfeits — das Leben ii 
fein reifftes "Bert, aber — da ſchon die Schatten des 
he ſchwebten — ewiffermafien ein zufammenfaffendes Deftament v 
Eindringlichkeit. —30 man zu — noch verſchiedene Gelegenheitsſchrift 
Jubilaum Juſtinus Kerner's, die Einleitung zu den von dB, m 
entdedten Vorlefungen Kant’s über Piychologie, in ber er Rant fa 
ſeſammte Fadtritit für feine myſtiſche Weltanfhauung reclamii 
fe Tode erihienene, aber lang vorher entjtanbene 
geburtliche Erzichung als Mittel zur Menfchenzüchtung, ein 3 
der focialen Frage” (Jena 1899), und zahlreiche —— 
polemiſchen, litierariſchen, ſogar politiſchen Inhalts — fo 5 
Lebenswert vor uns, wie es reicher und zielbewußter kaum mehr 
tann, Er arbeitete ſiundenlang mit Zeichtigfeit ohme zu ermilben. Die X 
war ihm Lebensbedürfniß und es ift mehr als wahrſcheinlich, day ı 
zart’ gebaute Mann mit dem practvoll gemölbten — —* 
Haren Augen, ber einſt fo luft« und NtSungeig au 
ſich im Dienfte feiner ihm ganz ausfüllenden Idee —— * 






Du Prel. 203 


hen und auslänbifdien € 

—— — 

I * — 

* as nu —— aueh m Er 
inte ſich ‚vielen 


— EB en nuͤr as, er einmal 
ft rei Bilde einen furgen, unvo) 
or ‚ber „Gedichte des pen en 
‚Carl Kiejewetter ——— Wilhelm Friedrich 1891) 
S. 749 u. ff, das d. P. und feine Schriften 
! ie Busruncegung —— eigenen brieflichen —— 


—— — ‚ad, feinem Tode find zahlreich 


tifche Artikel im de nd deut! 
— ————— ee a allen 
: Martin Greif, Dr. F. Wedel, Dr. Walter Bormann, 


id difer Richtung verdient gemadt. Der — Nefrolog 


r Allgemeinen Zeitung am Tobestage ſelbſt von dem 

Re im „Biogra ifhen Jahrbuch und Deutfcen 

herausg. von Anton —— rn Georg 

* Karl Werckmeiſter hera enen Neunzehnten 

——— aan Ca 
Fr u ve R e 

das ————— Bildniß Du Prel's. — Die Werle 
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— 5* bee legern zerſtreut 


Bin le de — ee 


—— die 
lage — 
— * 


‚Die Ausgabe iſt mit 
Bi —— er einer ‚Heinen, en 
“, ein. verantwortlicher Her: 
leider dieſe vom Verfaſſer nicht a! Sam — 
beflagen und man wird ſich au — an die erſten « 
ala haben, bis ſich — wenn 59 erſt in ferner Zeit — der jehnlid 
Prel's nad) einer wohlgeorbneten hronologiihen und n 
ausgabe erfül rer Teen Menficn. 
Durd Friedrich D., Borträt- und Genremaler, — 
uft 1809 Leipzig als Sohn eines jehr vermögliden 
"fräßehen, ‚won ihm ſelbſt höchſt anmuthend erzählten 
Pie bie: Ereigniſſe ber berühmten Leipziger Schlacht: Der 
Großmuiter 2. einem Spaziergange heimfehrende Anabe f 
— Pläge mit Soldaten, Aanonen, gen und 
garde rs ng gelüft und im wäterlihen- Haufe adıtund 
u er auch vom Fenfter aus den „Aeinen Bann { 
—— dreiedigen — Darauf folgte der — 
(16. —— 1818), an ee Ak d auf Napoleon's Befehl m 
geläutet und von den Thürmen geblajen: wurde, In Dürchs 
Vorſaal voll von Kranken und Bermunbeten, Deutiche, 
Ketten durdeinander. Am nädjten Morgen riefen die Leute a I 
— Art der —— —* —— 2 —— ehe 
fprengte; Ein n fogar, Andere ballten die Fä— — 
je 18. Detober . wieder alle Gloden als (wie nr ——— 
mit officieller Sinnigleit verlundete) am Schlahtabend die drei. Aller J 
niederinieten, um den Höchſten für den herrli— Sieg, zu preii here; { 
vom Nathhaufe herab der Pofaunen-Choral „Nun -danfet alle bel. 
Ein leicht verwundeter franzöſiſcher en cier, welder ‚bei Dürds- einlog 
und immer Lagerfeenen, Solbaten und Pferde zeichnete, fchen 
Eindrud_auf die Phantafie des Knaben gemacht: zu haben, 
in der Schule auf jedes Stüd Papier Pferde und Soldaten, b 
Bro auch den ‚Napoleon zeichnete, zum großen Ergögen feiner K 
der Großmutter, welche ahnungsvell dieſe Dinge mit dem M 
= ig, aber ’8 is dod was“ fammelte und mit einem: Auf ober 
honorirte. Da ber Vater infolge feiner durd bie Beitereignifie mi 
Speculationen fein Vermögen verlor, ſo gab es ſchwere, bittere, 
und Zahre, bis der vielgeprüfte, Mann ala Inſpeetor des lgl. 
Hubertusburg eine Stelle erhielt, Der junge D. aber klam er 
ſchule in bie „Leipziger Aunitafabemie“, eine höchſt mittel mäßige n 
ſchule, welcher der alte Veit Hans Schnorr von Carolsfeld als Direct 
ſtand. Der Anabe mußte ſich indeſſen gut rer haben, weil 18; 
Einladung von Seite jeines Oheims, des fgl. bairifhen Hofmalet 
Stieler erfolgte, ſich unter feiner Leitung in Münden weiter zu bill 
Reife, mit dem Eilwagen (beivchalber „Tage, da der jugendliche Pal 





fei und 
t, "eines acht ani —— 
— — An 


Se = 


e —* 
og und ben ee * 
r Thomas Fearnl rchtesgal und 

— " lndtigermeife bradhe hr "Dnfel Stieler 
Opa — mit einer Reiſe nach Wien ne 
Iuftige Leben der Kaiferftadt Tennen lernte, fondern auch 
Orden , Decorationem, he Toiletten und Put malte, 
"2. nad feiner( Nüdteh der jüngeren Elite, 
tübdhen bes Scheidel'ſchen A Numor zu machen 





te Tehhterne Befu im 
aber dos — 


welches nach der Meinung eines damaligen Kritilers „an bie 
der Venetianiſchen Schule zur Zeit Tizians” erinnerte, Pe 
einer jungen und ſchönen Frau ſchien dagegen mehr mit 
Nitter v. Lampi’s er —— obwohl auch 
tennbar blieb. Ebenſo malte D. das Bild des Landſchafters 
Raczynsli in Heiner ** —8 von —— * un 
feiner. „Runftgefhichte" einverleibte — heute ei 
nüchtern, u und geiflon dieſe Damals —— vlogra 
ten. lieferte auch zeitweiſe einige, durch Äuferite & 
Inhalts, — durch —— win — ausgezei 
jo. 1830 die Scene mit einem dio 5* einem 
un eines Berggeiftes“; > Be mit ihren Einen 
mächtigen itters unter einer Felswand Schutz jucend (1aas); ba 
eine Mutter mit einem Seifenblafen madenden re ei 
Probe von Dürd’s vorübergehenden Beruf zur Landſchafterei ein 


—— zur Ausſtellung (1882). Nachdem noch die ne veui 
um 


’ihen Pringeffinnen (Lithographirt von. Troendlin 
t waren, rüjtete ſich D. mit dem Dänen Marjtrand 
— Fahrt” nad Italien. Vorerſt gab es noch eine won — 
Münden weilenden geiſt und wisiprühenden Landſchafter 
— in Sendling inſcenirte Abſchiedsfeier; dann ging bie 7} 
fonnenhellem Jugendſinn durd bie Schweiz, über Genua und & 
* achtzehntagige Quarantäne abgeſeſſen werden mußte und ——— 
üblichen Fülle von Paß · Plagereien und Zoll-Viſitationen endlich 
und Siena nad) Nom, wo eine ganze Colonie von Künſtlern, 


aushofer, Aug. Riedel, Peter Schöpf, Kirner, Mar Seit N % 4 


— jubelnd in Em fang nahmen. Die Fluth neuer Einbrüche fürn 
Yiühe fo weit 4 ‚zu jammeln vermochte, u 


— ber nur. mit 
. u malen: eine junge, ihren Vogel fütternde „Albaneri 
Bine Be von Württemberg für den Rofenftein erwarb) und ein a 
Genrebild ähnlichen Inhalts (Herzog Wilhelm von Urach). A 
Schaffen bot das —5— ſünſtlertreiben feine Zeit? da gab es W 
Neujahr · und Carneval · Feſte (ver große Maslen-Gorfo aus Op 


gegen. die Negierung 1837 freilich aus und es kam fogar vor, baf nur 


ps 
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* zu können, quer durch en erg Uns 
(here — geſtellten Briganten, Manfredonia 


9 n Ründen ———— 
bie Ankunft — ers en darunter die 
von Fürft Ludwig Oettingen-Waller · 
er U. Bei dem MünflereMe 1 — 1840 (das heute 
nnerun — — eh eich Seit) — 
er, ging nn im 
und, — mit ber a aetedene, Bruders . 
en au rg. 

1 ehe 21 charel, am 5. Februar 1900. In 
samals Ateliers im heutigen Sinne — waren, miethete 
des Odeon einen Saal — nebenan ſchuf der liebens · 
ee in her een — 

nn er nah 
n Stubienreife, bie lebens nropen Softämbilder ilder des Grafen und 
{ Y == er damals ungetheilte Bewunderung. erregten 
ieren. Von König Ludwig J. nad) 
i — des — Heinrich von 
d des — bes (berühmten: bairifchen 
des. Minifters Grafen Rec m 35 Nach — 

— — Kurfurſtin Marie Leopoldine ging 
um die Familie des Fürſten Hohenlohe · 
on: Die Beieltungen, drängten ſich und werfolgten den 
feine ländliche Sommerfrifhe am den damals nod; weniger 
den des Starnberger Sees, wo zu Leoni nebenbei allerlei luſtige 
und Mummerei erfolgten und D. mit jeinem Freunde Kaul - 
die Billa des Bauraths Hiembfel mit, Fresken zierte. — 





jung. Zur F g, Ten 
€. Schirmer, üb 1 item en 
XE. er en 
lar-See mit bem eigenben Genion vn von —— 
cloſſe — malte D. die Prinzen 


Oslar, 
t ven König. Zwiſe Bu (hab * lu— 
lofje Drottningholm (Sieblingsaufenthalt Guſtad IM.) und Grips| 
D. viele Koſtbarleiten ſah, darunter auch die erft neueteng Bela 
Föftlichen Augsburger Gobelins. Zu Gripaholm mar D. Augenz 
* Dsfar ein vierjähriges, ins Waſſer llenes Mädchen 
"G Wenember Shsäheim verlieh, bampfc.der I feier 
onember Stodholm amp) 7 ierlicher Wbfd 
no mit bem Wafa-Orben becorirte Maler zurüd, nachbem: er 


—— der Kaiſerin von Braſilien mit ihrer Tochter 2 

Jahre 1851 unternahm D. mit ©, sylüggen eine — —— 
Brüffel, wo ihnen mit Ausnahme von Horace Vernet, bie 
gegen alles Ermarten weniger imponirten. Bald Garauf Anden, 
wieder als vielbegehtten Porträtmaler am Hofe des —— —** 
Taxis zu Donauſtauf und dann in Meran, wo D. 1 18 
Sclofje Rottenftein überwinterte und etliche Genrebilber mai 
„Sonnenuntergang auf der Alpe“ (erft im =. der Großherzogin 
von Heffen-Darmitabt, dann Eigenthum bes Kaiſers 
Hleinerte Wiederholung im König» Ludwig «Album, u p 
einen „Meraner Bauernknaben“ (melden nachmals Ballen! 
warb) "und einen Kleinen „ViolineSpieler“ ( 
D. im ‚Sommer in der vielbelobten Künſtlerher 
weilte, erging an ihn von Herzog Marimilian der 
Elifabeth in Boffenfofen zu malen — ein’ Borträt, welches — 
ee ars in Taufjenden von Exemplaren durch ganz Deſier 
un wurde Di nach Wien entboten, mo der Maler in’ den fon. Mi 










Düringer, 
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diö| ichtet, wie üb 
— — 
— — an ben R 
te D. Herz und A 

gern in Schrift, mworunter ber 

einem hübſchen Efjay. Die 

in Münden curfirenden 
ihm mand ange Erinnerung. 


baren auszugsweife, immer nod auf ein benlbares 
dürfte. D. ſchloß am 25. October 1884 fein an ſchönen Er 
und Susgeidnungen reiches, echtes Künftler-Dafein, 
Val. Nagler 1836, III, 508. ee 1, > — 

I, 400. 34 A. er 1582, ©: ———— =. 

inen geitu — ichte ber ſchener 
Ei 155. — M— a el Sestlen 1895. I, 867. — 
— 1895. 1, 243. 

: Philipp Jakob D., Schaufpieler Be Dich 

23. 26 1 08 in Mannheim geboren. Seine unbezmingliche 
das Theater Lie ihn gar bald die Hörfäle der Univerfität H 
fid auf den Wunſch feiner Eltern als Student der Mebiein 
lafjen, mit der Bühne vertaufchen. Bereits 1826 trat er 
von 1828 ab führte ihn ein ungebundenes Wanberleben nad 
Frankfurt a. M., Düfjeldorf, Wien, Hamburg, Münden und N 
wurde er am Sei pziger Stadttheater engagirt und war 1836 bis 18 
gifjeur daſelbſt. 1843 bis 1853 war er Oberregifjeur bes 
und Nationaltheaters zu Mannheim. Schon als glich des 
Leipzig hatte D. 18399 ein Gajtfpiel am fönigl. Schaufpielhaus — 
— 1853 berief ihn Herr o. Hulſen, der ſeit 1851 als 
€. Th. v. Küftner'3 Intendant der Tönigl, Schaufpiele i in Berlin wi 
tönigl. Schaufpielhaus, wo er von 1853 bis 1870 als artiftifch 
Director des Schaufpiels wirkte. Anfang 1870 penfionirt, ftarb 
12, Mai 1870 in Cobur 

Eine Fe 2 naturliche Begabung, nicht minder aber 
Lofer Fleiß und bie reihe Erfahrung eines von Anfang an burda 
Lebens haben D. bald zu einem trefflichen Darfteller, zu einem 
licheren Negifjeur und auch Dramaturgen gemacht. Schon in 
er es wie Wenige aufer ihm, den jchmierigen Beruf eines 9 
Leichtigleit und Sicherheit auszuüben; dabei traf er in jeber 
das Richtige und mußte das Dramatifce wohl vom T 
ſcheiden — eine Eigenſchaft, die ſich fpäter an ihm noch vervollfi 
die leider zahlreichen modernen Regiſſeuren nur zu fehr mangelt. 
heim fam ihm das Studium des dortigen Theater-Arhivs ‚jehr 
welches Intereſſe er auch der Regiefunft früherer Seiten en 
ein von ihm zufammengeftellter Band „Intereffante Beri— und 
Bemerkungen des Directors Bed mit Randglo Dalberge 17971 
Kein Geringerer als Guſtav Freytag hielt auf Duringer's 
Rathihlä je ſehr viel; Freytag arbeitete feine „Balentine” — 
zinger's Vorſchlagen um und mußte dieſem noch Dank dafür. 

























211 





Dur inger. 





teten Sctfäldffen verbanlie das 
— 1857, richtete D. Calderon's Trauerfpiel 
En an un. EZ 
von 
Dum — gedt. Leipzig 1 rice ode: 
nach Melcsville u. a. m.). en alten ua es 
En 
— U T a) au ⸗ 
——— und feine völlige Berater 


— oh En — a feine 


f — ein Pe * 
—* efaßt. 


zuerft mit einer Gedichtſammlung hervor, bie 

Ei erlag von Liedern und Gedichten“ betitelt ift 

F Bin yon wurde. Wol find die Poefien im all- 

ber iföen Umpfaben erfüht iR; mie b Re Baden) 

n er wie ba e en 
d — a Woltstiede gewordene Gedicht (S. 55): 











at Tag —— 

ws Ad fie” am Abend doch n h Beinel? 
ee an fter 

Sl ie 14 — ieh‘, 


Da arm ih ne 
1 Lieber umfließt ein matter Abglanz ber verfchwindenben 
Be andere find prächtige Gelegenheitögedichte im Goethe 
andere find migig, ihr Due erinnert — an den 
) "chen Operntegte. Düringer’s lyriſche Aber war ftark; 
eworbene Arien aus Lorging’s Opern ns von ihm 
Einft ſpielt ich mit Scepter, mit Kron' und mit 
— und das 2. Finale und das Lied im 
jefrain „Der Liebe Glüch, das Vaterland“) in „ 
— er's dramatiſchen Werlen lag mir bloß das drei⸗ 
D “ (gebr, Mannheim 1847; Gruft von V. Lachner) 
range arabiſchen Scheils Al Dezid au einer ruſſiſchen Fürftin 
g einer jungen Ruffin, bie unter dem Namen Laila als 
Sairo lebt, für den von ihr abgöttifch geliebten Scheil 
Em: dramatifhe Aufbau der Handlung ebenjo zu loben 
es ſprachlichen Ausbruds. 
aber nicht bloß ald Dramaturg und als Dichter, fondern 
Gedachtniß der Nachwelt Kate: Seine Feen 
fein echt deutfches Fühlen und Empfinden werben von a 
gelobt; Männer wie ©. Freytag und Berthold Auerbach 
Das’ Band ae inniger Freundſchaft verband D. mit 
iorhing, den D. jhon in Leipzig lennen lernte unb dem 
11* 
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Im ben Jahren 1857—62 hielt er. — 
über griechiſche und — ne — 
er zum Gymnaſialdirector in nt, 
‚aber in gleicher Eigenſchaft nadı Wolfenbiink were — 
we he er unter Verleihung bes Titel‘ 
wurde. zog er nad) Braunſchweig und re 
mber 1893 — Seine Frau Johanne Sophie 
7 bie,er- am: 24. März 1850 eimgeftiet hatte, mar ihm 
1885 im Tode vorausgegangen 
I Die erhe Sram u, zu Studien in der heimiſchen Geſchichte erhielt D. 
nad) feiner hr von der Univerfität burd ben Stabtbirector MWilh, 
Be II, 2 f.), dem er bei Ordnung der ſtädtiſchen — 
Ardives behilflich war. Die erſte litterariſche Frucht dieſer Ar— 
m Abhandlung „De Ungarorum incursionibus saec. X in 
u factie“, auf die er am 25. Serge 1847 in Marburg 
ber Bhilofophte promovirte. 1858 begann er feine Forſchungen 
Deu Wolfenbüttel, die er bis an jein Lebende 
ich fortfi Anfangs ftand die Stadt Braunfchweig, deren 
——— er 1861 herausgab, im Mittelpunlte feiner Studien. 
en bildeten namentlich bie MWeferlande das Gebiet feiner we 
— hat er aufer einigen Auffägen über verſchi 
ders | a Arbeiten, von denen feine Regeſten des 
von den“ (Wolfenbüttel 1892) die beveutendfte ift. Das 
ih feines nn Fleißes blieb aber ungebrudt. bejteht in 
m geſammelten Urlundenregeſten, für die er aufer dem Wolfen- 
Braunfchweiger Archive aud andere benugte, und in ben daraus 
lten ige Regiſtern über die Beiftlichfeit, den höheren 
eu Bahn die Rathe- und Dirgerfamilien der Städte, die Orte 


Wüftungen bes Serasathume Braunfchweig und feiner Nachbar · 


bei Ben zeiten traf er Fürſorge, daß dieſes ganze 
16 138 3. Th. Starte Bände und Eonvolute umfaßt, im Archive 
ſicher gen würde, wo es jeht ein werthvolles, von zahl« 
n banfbar benutztes Hülfsmittel bildet. Es wird hier Das 
ürdigen, jtets hülfsbereiten Gelehrten, deſſen Vor- 
eat nicht 9 vu J — — — Hr 
be; Sammeleifer, gründlicher Forjhung und ruhigem Urthei 
lange Beit lebendig erhalten. 

[. Beitfche. des Harzvereins f. Gefch. u. Alterthumstunde KXVII 
394) ©. 3341-338, — Ein Verzeihniß feiner Schriften bei Koldemey, 
sgeichniß der Directoren und Lchrer des u Martino⸗ athari⸗ 

n ſchweig 1894), ©. 19. P. Zimmermann. 

ohann Georg Martin D., Tatholifcher Theologe und 
ren am 11. November 1800 zu "Deggingen bei Geislingen ke 

+ am 21. Februar 1881 zu Mottweil. Er ftudirte in Tübr 
Septernber 1825 zum Priefter gemeiht, zum Doctor der Ti * 
loſophie promovirt, betrieb hierauf noch 210 Jahre hindurch 
Spradjftubien, wurde dann Viear in Meilderjtabt, Bi 
weſer am Gymnaſium in Ehingen, 5. Mai 1829 definitiv 
t, 2. Rebruar 1842 Decan und Pfarrer in Murmlingen, 
— Stabtpfatter in Rottweil, feit 4. März 1858 auch Decan 
; en ſich D. auf verſchiedenen Gebieten bethätigt. Auf 
db zu nennen das Religionshandbuch: „Die Religiond« 
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Fr an a Ehingen ee 2 wi 
Beebire — Bredig — ——— ber 


— 1847) und” „Katholifch-dogmatif * 
———— bes Rirdenjahres" (2 — Er 1852) 


ee — ua 


1851), und tjeßung bes —— u 
ültefte praltiſche Pädagogit bes u oe lterthums. 
ilſame ae angeilig von W Fran, zur 
en verfaßt. Aus dem Sanskrit ins Deutſche üb: 
Das — iet feiner Thätigleit war jedoch das der 
der rüftlichen Aunft; hierher gehören die Arbeiten: „Aeft 
ſchaft des Schönen auf dem chriſtlichen Standpunkte” (Sit a 
1839); „Der Geiſt der chriſtlichen Kunſt im germanifehen ° 
— Zeiiſchrift für Theologie, Bd. XIX, 1849, 
—— enden Kunſt bes Mittelalters in 
.1856); „Symbolik der chriſtlichen Religion” 
6.1 auch unter dem Titel: „Symbolil des 
lien Gultne”, Bb. IT aud) unter dem Titel: „Symbolit ber 
„Der fombolifche Charalter ber Kay Religion und Kun 
in bie jpecielle Symbolif der chriftlichen Kunſt, und ein —— 
einer Sr Aeſthetit“ (Schaffhaufen 1860). Eine — 
Kunſt, welche D. auf der durch die beiden letztgenannten 
lage ausarbeiten mollte, ift nicht erſchienen. 
Litterariſche Rundſchau 1881, Nr. 6, ©. Er — R 
ae der rm des Bisthums Rottenburg, 3 . Aufl. 
dh: Gnfäfries Maria Freiherr v. D., Präfident 
hr en Handelöminifteriums, geboren in Karlsruhe ani 16, 
igga am 18. December 1891. Sein Vater” war ber 5 
nee Nleranber v. Duſch. Nah Vollendung feiner Studien aı 
verfitäten Münden, wo fein Vater als badifcher Gefanbter lebte, 
und nachdem er 1842 das juriftiihe Gtaatseramen beſtanden 
mehreren Bezirfsämtern und Gerichten verwendet worben wa 
erfte Unftellung als Afjefjor beim Landamt Harleru 
er 1847 an das Stadtamt überging. In ben Jahren 1 
er als Unterfuchungsrichter bei der gerichtlihen Verhandl 
Franlfurt am Main am 18. und 19. September, als 
juriftifcher Beitath bei den in Baden einmarfdirenden 9 
Unterfuchungsrichter bei dem Standgericht in Naftatt thätig. 
herjtellung ber georbneten Verhältnifje in Baden wurde D. 
mann beim Stabtamt Karlsruhe, 1850 als Hilfsarbeiter im 
mnern, als er: und feit 1852 als Minifteria 
inifterium thätig. Nad Trennung der Juſtiz und Bern 
von dem Präfidenten des Minijteriums des Innern, Yuguft Say 
mit Bearbeitung eines auf den Grunbfägen ber Selbjtvern 
Gefegentmurfes beauftragt, welcher im J. 1863 von beiben 
Landtages angenommen und am 6. Detober d. J. als Beleg 
wurde. Ihm lag auch die Ausarbeitung ber Vollzugsverorbnun 
bebeutfamen Gefeggebungswerfe ob. Als nad) dem Tode bes 








— Du Thil. 


Holly, mit Bildung — neuen — Be 


z neun u a D. he bi 
ins Be * Eee Saar ‚ dem ur 
* — ten, KR 

N En in verftänbnifvoller Um‘ 
Sachlenntniß trat D. für ben ae) "res 
u“ th an bie Sa barbahnen ein. Ein 
Zuftanbelommen ber Gotthardbahn 
N erforderlichen Subvention mit einem Beitrag 
und um bie unmittelbare Verbindung ber badiſchen 

‚mit Ueberbrüdung des Nheins bei Bafel. Auch 

—— in Baden war er als 
— der ———— — 


m vorſtand. Ein fi 
er fehr Siem amtlichen an im ein 

de D. am 28. October 1872 in den Ruheſtand 
—— faſt vollſtändig erblindet, waren er Pr 

T allen Erſcheinungen des geiftigen Sehens das 
A, — er ei — Reiſen Mi 
un u gerem u te 
Tod ereilte ihn im Pe feiner 

o er pa inter inoLa —— re 


herr. Kart Eh elm Heinrid du Bos bu en 
ing einer al igen Hugenottenfamilie 


it 
a — — Seinen erſten Unterricht empfi— 
— dr En gm feines Vaters, eines früheren heren Staßsoffieiers 
er ee Adjui itanten des He von Braun- 
er mit jeinem (im Fel von 1806 
en nach Neufhatel geſchidt, im er 2/a 
dann ‚lan er nad der Gonfirmation im — in bie 


mal —— — hierauf, * 16 Jahre die 
Sier wie in — — 

ven überfi 2 iete er mit geofiem Eifer und Erfolg, Yuri ; 

olvirun ur m& wurde er nad) verſchiedenen —— ihn 

eupifd Staatsdienft zu gewinnen, und einem Hujährigen Curfus 

bt in Wehlar am 2. Auguſt 1799 fürſtlich jolms-braun- 

am 16. März 1801 wirklicher Negierungsrath des eben» 

Landes. Bon befonberer Bebeutung für die Entwidlung 

war fein 1802 erfolgter Webertritt in heſſen-darmſtädtiſche 

en nes —— * bay, fe — — 

‚feinem Großvater her Unterthan ber en Yan’ en, 

— den hin der Wetterau. Andererfeits war 

vo mit dem heffiihen Gefandten, General v. Bappen- 

zlaubsreife in Paris machte, und ein fpäteres Belannt- 

v. Barkhaus, enger mit Helen verfnüpft worden. 

ogen die burd; die Abſtammung feiner Mutter, einer 

Dberjägermeifterö Frhrn. Röder v. Diersburg, nahe: 

auch ausgefprodene Aufforderung, in naſſauiſche Dienfte 





feine Y 

einer „vorhaben! zweijährigen Neife erbeten, 

äbigen Aeußerungen und mit Wunſche des 
Dienit) am 20. Auguft 1807 gewährt. Hatte er ſchon 
feinem Pariſer und — Aufenthalt, manni 
den führenden Geiſtern ber Politit der europäiſchen 
630 dies — in noch umfaſſenderer Weiſe. Ziel und 
ediglich das Streben, Länder, Höfe, Voiler und D 
europäifchen Staaten lennen zu lernen. Hieraus erklä 
der Nüdtehr du Thil’s in die Heimat im 9. 1809 
größere politiide Laufbahn begann. Seit Auguft 1809 
1811 Hofmarjdall und Geheimer Rath, hatte er das 
zum erjten Mal in einer, auch weiteren Kreifen erfennl 
offenbaren zu können. Seinem Einfluß und feiner 
danten, daß Heſſen nad der Schlacht bei Leipzig, den franz \ 
zum Trog, den Verbündeten beitrat (Vertrag von Dornigheim) 
vor Thoresichlun fih das Necht der Forteriftenz fiherte. Troß) 
That nur ein Vorläufer. Die wirklide Glangperiode du I; 
mit feinem Eintritt ins heffiide Staatsminifterium. Seit 
Neferendar in Diefer Behörde, rüdte er (feit 1818 wirkl. 
Ercellenz, feit 1820 lebenslängliches Mitglied ber eriten Kammer) m 14 
1520 in die Stelle eines Staatsminifters und Gefandten am Bunt 
wirfte von 1821 bis 1829 ale heffiiher Finanzminiſter und el 
Tod) von 1829 bis 1849 als dirigirender Staatsminifter mit 
übernommenen Auftrag eines Minifters des Gr. Haufes und be 
fowie bem (an Stelle des 1829 abgegebenen Finanzminifteriums) 
nommenen Auftrag eines Mintfters des Innern und der i 
im J. 1848 nad zweimaligem erfolglofen Nachſuchen (1840 184: 
ermöglichten Nüdtritt lebte er noch 11 Jahre in Darmftadt. Er ftar 
am 17. Mai 1859 und wurde unter großer Verheiligung auf 
Friedhof beigeſetzt. 

Du Thil's Bedeutung läßt ſich am beſten unter den beiden Ge 
feiner Thätigkeit als Finanzminiſter und feines Wirfens als 
Stantsminifter darjtellen. In erfter Beziehung verdient befondere €: 
ber Abſchluß bes heifiihepreufifhen Zollvertrags vom 14. Februar 
legterer feine Kürforge für die Hebung der geiftigen Gultur des He 
Es war ein für die damaligen Kleinjtaaten Süpdentichlands m i 
ohne Zweifel gewagtes Unternehmen, als d. T. fi zu Hollver 
Preußen herbeiließ. Zwar drängten die ganzen Werhältniffe, befo 
Schädigungen des von Preußen völlig eingeſchloſſenen jog. H 
Handel durch die hoben Zollſätze bed preußiſchen ln von 
lahm gelegt wurde, auf einen gutlichen Ausgleih hin. Aber d. ©. 
die That auf feiner Seite eine That der Verzweiflung, und wir werfiehen W 
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wir bie ganze politiſche Lage dieſet Tage mit in. Betracht ziehen. 
BE —— 
1 ze — Heſſen a 
einer ändert sinken — — 
on — — und * den im ihm 
lung bed olleinnahmen nach der Engl 


She ie tn An SE Suacn Yale senamn, 
j nfaı 
Beet geſchaffen er 5* — beſten Wege zur Erzielung 


ser. ben e un r Preufien unden war. 
D. T. war aber nicht Stoß — Blid ee ee eigen, ex zeigte feine 
uch in ber fältigen Rückſicht auf die zu feiner Zeit wen: 

actoren * rzielung einer Vollslraft. Wir denlen he an 
t, die er fee die hefftfche Kirche und das heffiiche Schulmefen 
‚Sieh in mi bloß die für die ganze — iſtige Cultur 
den Organifationsebiete ber 0er Jahre Zeuge 
— allein Seien mine, dem Minifter, der an Eile einer princip« 
—— ung“ in Kirche und Schule etwas Poſitives * 

u machen, ſondern auch all die Einzelanorbnunge 

bahnten, unhaltbare Zuftände (befonbers 

‚Stellung der Lehrer) befeitigten und, wenn aud) Iiber 
Rudſicht = den — Geworbene, ber 
ſolles Na hrien. Da war fein Gebiet 


* * der ——— —A durch Erhöhung der Anſprüche 
ung von deren Einkommen, — er z. B. auch 


ben. vera haft und Kunſt fördernd gewi— Ja aud die 
jaft erfuhr von ihm eine geiftige Förderung, Die Gründung ver 

(hen Vereine, die u. a. auch die Pflicht Haben mit den Errungen« 
ber — naheſtehenden Wiſſenſchaften ſtets in enger 


, iſt des Zeuge. 

I wird d. T. von feinen Zeitgenofien äußerſt günftig ber 
ondere hebt man feine große Uneigennügigkeit hervor, die 
(a mit vollem Gehalt als gegen bie Staatsgeſetze verſtoßend 


"Beitung 1860 Nr. 197 u. 189. — W. Dnden in Kuünzel- 
Das Großherzogthum Helfen (unter — der im Großh. Haus · 
aufbewahrten, von du Thil ſelbſt geſchriebenen Denl - 

W. Diehl. 
Heinrich Gujtan D. ſtammt aus der ehemals mirttenz 
‚Mömpelgard; fein Water, Hermann Heinrih D., Major 
affterer, ſtand in Stuttgart in Dienften, als ihm der Sohn 
geboren wurde. D. widmete fid ber Rechtswiſſenſchaft zu 
‘a, erlangte auf der erjtgenannten Hochſchule mit einer Abs 
Entftehung der Königswürbe bei den Germanen den Doctor» 
und zog 8 vor, ohme ſich einer Staatsprüfung zu unterwerfen, als 
elehrter ebenda jeinen Studien zu leben. Als er auf den Wunſch 
n 1829 nad; Stuttgart übergefiedelt war, ſchien es, als ob 
be heidenen Dadjftodwohnung, die er bis zu feinem Ende beibehielt, 
on i — abſchließen wollte. Aber die liberale Oppofition gegen 
ihren Fuhrern Uhland, Paul Pfizer, Friedrich Römer 
ei einer Nachwahl im Oberamte Dehringen lieh er fid von 





— 










218 


einen Freunden vorſchlagen und Längen. ®. war 

I eingetreten, als die Fr che en Aa di {a 

Pfizer, — du Auflöfung führte (22. März „an 

1833 br ur bie bedeutendſten Männer ber 

wieder in Hana, 1839 Ei fih aud von iönen” ie 9 

politischen hängt — blieb. In ſeiner ſa 

verlangte er immer erftellung der — 

= für milbe — der neuen Strafprei u 

für Anlage von Eifen! durch den Staat, Pe die 

die Gefinnungsgenofjen — — geſtärlt hatten, wuchs 

war es auch, ber 1845 ben Antrag durchſetzte, bie 9 

Fe zur — der —— — 

diefel eit wurde D. in tuttgarter Sta) 

als König Wilhelm fih im März 1848 gezwungen — ni fer a 

berufen, ber Vertraute der Krone und des Landes. D. m | 

einzutreten, und beſtand auf ber Berufung des that! 

ihre Freunde Pfizer und Goppelt wurden —— 

Departement des Innern. Seine Ruhe — it 

in * aufgeregte Zeit und oft genug lam er noch bei 

um ihn um Rath fragen; aber andererſeits war es Ei 
ten, wenn in bem allgemeinen Durcheinander 

getroffen wurden. Das Geſetz über die —— — 

Önlicher Beziehungen zu der Stuttgarter Bir Rachbrı 

jet über die Vollsverfammlungen, has erfte Br über die 
das er fpäter lange y vertheidigen hatte, geben dafür — 

der Gentralftellen für bie Landwirthſchaft um 

Handel fallen in diefe Zeit. Beim Streit des — mit d 
im April 1849 wegen Anerfennung ber Reichsverfailt — 
treu zur Seite und ſetzte mit ihm die Anerlennung vurd. 9 
ihm, das Wahlgejeg vom 1. Juli 1849 mit feinem — 
volljahrigen Steuerzahler unter Dad) zu bringen, — nad) feiner 
unbebingt nur zum Zweck der Berathung einer Verfafjungsänderung 
Anerkennung anderer Befugnifie nn aus praltiſchen re 
fpäter die dauernde Gültigkeit des Geſehes behauptet wurde. Rie * a 
erwarten war, brachten bie Wahlen der entſchiedeneren Linfen bie Mehch 
fo daß D. mit feinen Freunden feine Entlajjung anbot. Der „König ma 
diefe nicht an, da er die Verfaſſungsdurchſicht abmarten wollte, 
& bald zum Bruch: D. billigte des Königs und Nömer’s ableh 
gegen das Dreifönigsbündnif nicht, fondern wollte ſich Breuer 
er ſah, daß er nicht durchdrang, nahm er am 19, October 
feine Entlaffung; am 28. war ſchon das ganze Minifterium ein, 
erfeht, D. trat gleich feinen Genoſſen mit feinem Titel ala Staat 
unter Verziht auf einen Ruhegehalt in das Privatleben zurüd; 
das Bewußtfein mitnehmen, daß er das Seinige bazu beigetragen 
Württemberg von einer Revolution verſchont blieb. 

Den verfaffunggebenden Lanbesverfammlungen gehörte D. — 
aber 1851 wieder der alte Landtag ins Leben gerufen wurde 
Vertreter Schorndorf’ ein und blieb bis 1868 Mitglieb ber 
biefem Jahre wurde er nicht mehr gewählt, weil in bem — 
Kämpfen jeine früheren Verdienfte von der Menge vergefjen murben 
ſelbſt ſich nicht in die perſönlichere Wahlbewerbung fcyiekte. Gleich Bst me 
er, nachdem das Präfivium der Kammer an Römer übertragen morden 


Duvernoy. 





, m Be len Wider 


— en tenarbeit, 1866, geöute 
a, ae Sud a 


Y ek volle Si 
hnittenen frage ber Ausfheibung bes 
einer. Beinahe einftimmig wurde er in fibenten 
lt und —— fein Amt bei der zweiten, 1875 und 1878 
bei. Allerdings lieh feine — Te 
8 mandmal bie Kraft zur  Einbämmu ebrodenen 
feine übergroße, bisweilen peinli Gent fti 
Hleinere Bedenten hinwegzulommen. Als er 1886 auch 
Jählt worden — verzichtete ber Greis auf 
A — 
w en. 
u —— —— Unben: — des 
leit ent! atur 
—* ae bew ——— 
ee: — ſeine ganze onlichteit genoß, 


vie — 
306. — Vrivatmittheilungen. — 
t mbengifäe oeisicre ©. 312 fi. 
Eugen Schneider. 


— D., hervorragender Publiciſt und Humoriſt des 19. Jahr⸗ 

(angjährige Leiter des „Kladderadatſch“, mit deſſen Namen 

a elf iſt, daß er zu feinen Gunſten fait bie inbivi» 

zum minbeften mit ihm fi untrennbar ver - 

re eine Darjtellung von Dohm's ſchriftſtelleriſcher 

ioſchikſalen fait zufammenfällt mit der Geſchichte des 

2 dem er länger als ein Menſchenalter den 

e eprägt hat. D., der am 24. Mai 1819 in 

war, — zunächſt in Halle Theologie und Philoſophie 

zu ben Lieblingsſchüulern A. Tholuck's, der auch ſpäterhin 

eve Sphären verſchlagenen Schüler ſiets treue Freundſchaft 

Mal hat der junge Theologe in der Umgegend von Dat 
Prebigens verjudit, aber es ſcheint dod nicht, daß ii 

ehrten auf die Dauer zufagte. Frühzeitig erwa he 

n gewinnen bald die Oberhand. Er verläßt die gebahnte 

Berlin und nimmt zunäcit eine Stellung als Hauslehrer 
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fi aus Rahrten das 
ee: — 
— — Nürli”, die 
i 


mit den füh) 
Rudolf Löwenftein und Wilhelm Scholz, il 
„Klabberabatich”, nahe. In Joſeph ee 1892 
für die Literatur bes Auslandes“, mo damals, 
fpäter, bie jüngeren Berliner Schriftfteller zuerſt 
er mit Eſays über ſpaniſche und franzöſiſche 
„Geſellſchafter“, der fih im ber en hen g— 
ite, erprobt" er feine Feder. Aber erſt die \ J 
feinem Leben bie entſche idende Wendung. Sie —— J He 
'ampf der Geifter, in dem er ſich fein ganzes L 
ae der een und erfolgreichiten Sch 
berühmten Berliner „Zeitungshalle 
Aines a demofratifchen Hauptquartiere, lernt er num die S 
lennen, bie ſich im jener Zeit a den folgenden Jahren an | d 
lichen Streit der politiſchen Parteien betheiligten — jo famiedrei b, daß 
als Zeuge im fpäteren Walde» Proceß vernommen wurde —, " 
Frühling 1848 der „Aladderadatic“ geboren wurde, war D. j 
Nummer an Mitarbeiter des neuen Blattes, 
Als am 7. yo des „tollen Jahres“ in den Strafen 
Nummer biefes „Organs für und von Bummler“ mit dem arotvsfen 
titel ausgerufen = €, fahen die Käufer und Pafjanten barin 
eins der zahflofen MWigblätter, die damals aus bem aufgens 
ſproſſen wie Spargel im Mai. Es war natürlich, daß bie A 
der Zeit nit nur im ernfthafter und erregter Betrachtung, 
fröhlidier Satire fi wieberjpiegeln wollte. Aber faſt alle 
Blätter flogen raſch wieber davon. Nur ber „Nladderadatich” 
bewährte eine Lebenskraft, die ihn befähigte, alle re ver 
und politifhen Entwidlung zu überdauern. Er hat dies d 
wohl verbient. Denn von Anfang an ftand bie Art, wie er die © 
der jtürmifch bewegten Zeit gloffirte, thurmhod; über der mehr © 
Ba — a — —— —— 
winder: der Verleger Albert Hofmann, ber angehende Schrift 
Faliſch, damals noch ein junger Kaufmann, und ber junge $ her & 
Scholz, bob ihn von vornherein auf ein hohes litterarifch, 
Niveau, und die glüdlide Ergänzung des Redactionsſtammes 
mittelbar nad ber Begründung erfolgte Hinzuziehung Ernſt 
Rudolf Lowenſtein!s trug dazu bei, dieſes Niveau dauernd fr B 
immer mehr zu ſteigern. D. aber wurbe bald bie Seele des Blattes. 
Nummer vom 27. Mai 1849 zeidnete er zum erften Male als ve 
licher Nebacteur, und bis wenige Monate vor feinem Tobe ift er, 
dreißig Jahre hindurch, mit einer einzigen lurzen er. 
eine zeitweilige Abweſenheit von Berlin begründet war, ber 
und thatfächliche Nedacteur bes foftbaren Organs, das „ pr 
der Wochentage“ erfchien und erſcheint, gewefen. Das — I 
lehrten des Kladderadatſch“, deſſen Entftehung ſich nicht mehr geman 
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dem 


em betrachtete er gelaffen has Getriebe, 
u ‚Spottluft tes Ueberlegenen. Er 
Rigbol mangelt, eine reife und * 


art hatte, ſich 
— —— als eine verſonlichleit von ruhigem inneren 
— der Beweglichteit feines. en die Wagfchale hielt, 
d Plauderer im intimen Rreife, dem aber —— 
gewandten Alluren des „amufanten“ 
en —— — wir von ihm be ” behärigen 
|: ein durchgei i idener Gelehrtenfopf mit 
— mit een Blid eines ficheren Auges und einem. in 
Munde, dem man anfieht, daß er a viel mehr 





taufend Teufelchen, die nur auf eine Gelegenheit lauern, um vor 
= übermüthigen Tänze aufzuführen. In Dohm’s ſchön 
ad * die goldene Gabe ar unerſchoͤpflichen Humors 
2 die ihn auf rofigen Wolfen emporhob und ihn 
7— — befühigte, rideudo castigars mores. Doch ohne 
t Beten Beruf. Er gehörte nicht zu denen, bie eher Vater 
ter verrathen, als einen Wit — lönnen. Er war fein 
Eee pen ee = — 
lag ihm fern. ht er in der na 
ihen Weriobe bes preußiihen Verfafjungsconfliets 
— und der Vollsrechte, fo war er doch 
bie fidh der großen liberalen ng 
T bean ni in zu als re —— erg eins 
g die volle Unbefangenheit dem en über, 
Mig beugte. Er erlannte früh, Rh der Fraetions ſchablone nie 
I und Genialität Bismard’s. Auch zu den Zeiten, da 
Reigetanjler noch als jeinen politifhen Gegner betradten 
ußte, Klingt, vielleicht oder wahrſcheinlich unbeabfichtigt, ein 
etlichen Bewunderung mit. So erfheint bei ihm die nad 
‚Stellung zu dem Leiter der preußiſch-deutſchen Politil nicht 
Schwentung, fondern als eine wohl vorbereitete und orgar 
Wandlung. 
D. und feine Mitarbeiter beſonders auszeichnete, mar bei aller 
und muthigen Schärfe der vollendete Tact ihrer Satire, Er 
Mladderabatſch“, ohne daß er ihm in der Liebe feiner Freunde 
ernde Achtung feiner Gegner und das nur felten unter 
pimollen der maßgebenden Kreiſe, die er, wenn die Gelegenheit 
Verbarmungslos verfpottete. Dies Tactgefilhl befühigte namentlich 
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D. zu feinem ficheren politif Urtheil, das man ruhig 
— en fann. ie —— Größe 
durchſchaute er fofort die Gefahren, —— 
— fo fah er Har den Weg vor fi, ben bie 
ben hatte. Und fein Inſtinct leitete ihn ſtets zum Fl 
jenblid da es Zeit — Ben def u men, ha ber 
‚ormtalent 





vn Di 

—— delche ee — "eigen mar 
—5 hat bie deutſche Sprache beſſer gemeiſtert als er, und wo es g 
an allgemeiner Trauer würdig theil zu nehmen, mie wie beim Tode Kricbri 
zn. 6 ober pathetifhen Schwung nicht zu verfchmähen 
Sn * ade Defterreih und nı 


chte gelöaflen, die zum — g 

g überhaupt hervorgebracht hat, und die ala Doc 

5 Geltung ehalten werden. Sein padenbes Gedicht auf bie „Sihlad 

von Meg” hat in ber patriotiihen Lyril von 1870 faum feines Gleichen. 

Unter Dohm’s Leitung warb der „Kladberadatfi — u einem 

tigften Organe bes öffentlichen Lebens in Deutjchl, * 

Zukunft wird die Geſchichte der fünfziger und fechjiger Jahre 

zehnten Jahrhunderts nicht ſchreiben können, ohne zu berüdfichtigen, 

die Greigniffe in diefem Hohlſpiegel — ebenſo weni, 

Gefchichtsihreiber der Neformationszeit ohne die ſatiriſchen Flug The 

ei hnten 2 see nten Sahrhunderts auslommen lönnte, tg J 
berbies ber „Kladderabatſch“ oder D., was bafjelbe ift, nicht nur ein Spin 

— ein — der öffentlichen Meinung gewefen, So ganz b 

der ſchon erwähnten Stellung gegen Napoleon III., die — — 

genugſam „Verwarnungen“ ſeitens ber einheimifchen —— aus 

matiſchen Gründen zuzog, die aber nicht wenig ie 

Deutichland eine Zeit lang ſich anfündigende forglofe —— 

— Hi ae zu Paris —— au — nn aburd) 
ltsrhumlichteit des Krieges von 1870 vorzubereiten. So 

mit unerfchütterliher Treue und Ueberzeugung und allen Waffen De u 

‚Geiftes für Richard Wagner eintrat, deſſen Genie er lange (© Zeit vor der Mei je ee 

tannte und verftand. In zahllofen Einzelfragen ift die Stellungnahme bes Habe 

deradatſch für weite Volkötreife maßgebend oder mit entjdeibend gemefen. 

prägnanter Wis von ihm, eines feiner fojtbaren Gedicht 

als viele Reden, Erlafje, Programme und Leitartikel, Was ihm 

gab, war feine verbürgte Unabhängigfeit und Ehrlichkeit. Als Sr h 

1870 in ber für einen Wigblattredacteur peinlihen Lage ſah, , in allem 

lichen mit den regierenden Gewalten Jahre lang überein 1, zn 

fid) nicht zu einer oppofitionellen Stellung, deren Mangel dem B 

allerdings feine Schwungfraft lähmte. Aber als im X. 1879 Bi 

neue Zoll» und Wirthfdaftspolitit inaugurirte, war ber Mlabbeı 

abhängig genug, dieſe Schwenlung ironisch zu paraphrafiren, was j 

Grunde ziemlich harmlos gejchah, aber, doch zu einer auf Bismard’8 (mega 

erfolgten Antlage und iu einer Geldjtrafe führte. Das war freil 1 

einzige Mal, daß D. als verantwortlicher Redacteur auf die Aı 

und mehrmals hat er den Gewahrfam in der alten Berliner S 

Moltenmarlt, „Neun Ellen im Geviert, ein enges Loch, — * 

die Großmacht von Reuß⸗Gera“, beziehen müſſen. Doch al 

Zuſammenſthhen war das Verhältniß zwiſchen D. teten baren und dem wi 

Kanzler, aud) in den Zeiten, da der witzige Kobold fid) gar unbotmäßig 





a = Has ea in = 
tni 5— um fo Feine berührt werben, 

ee ee 
„mi u n m 
‚heit geno : — 






licjen Do RAN 
rom 
— nachdrüdlich zurüdzuweiſen. — ftarb i re am 






3. 
Der Kladderadatſch und feine Leute 1848— 1898 
Zn en: Bar unb . —— Nord unb € 
Erſter 
1898). — Bismard · Album bes Alabber 






E. 
eling ler, erblidte als © —— 
alle Beten — 
ſtammende — gehörte - —— an gr: 
war, in deſſen 
1883 € * da 
und nes — * — ER a Ice Banken 
— worauf er bie Heidelberger Univerfität bezog, 
N Parken und (Hönwifenfdnfeigen Studien obzuliegen. 
45 summa cum laude die Doctorwürde; in dem nad 
| — von der ——— Facultät der genannten 
a9, "murbe ber Sehen Begei —— ker —— 
— ver deutſches Wiffen im ——— fpeciell i in Frantreic und 
Unfehen gebracht, der von jenen Ländern ie Mae 









gen — der ferner in ſeinen zahlreichen 

ſich a ine Anerfennung erworben und ber ſchließlich 

pfer für bie sie Sosefuns der Sklaverei eine muthige Sanze ge» 

In demfelben Jahre feiner pe markt 1845, veröffentlichte 

bereits einen Band „Gebichte” und ging dann, vom Reifetriebe und 

n frembe Länder Tennen zu nam bt, nad Bahia in Brafilien, 

: lang bei Verwandten feiner Mutter ſich ee in 
di Zen er zuerjt als Lehrer zu Schönberg in M 

h 1851 nad) Paris, wo er die Bekanniſchaft vieler 

e. Hier fand auch fein Mebertritt zur katholiſchen 

er feit feiner Jugend eine befondere Vorli J 

er als raue häufig äußerte, Prieſter werden 

Gable, der Apoftel der Fatholifhen Deutſchen 

er ſches Denkmal gefegt, war fein 

rte er viel mit Pater d. Navignan, 





— v 
fot, Grafen Montalembert u. a. Auch war die Ver- 
mit bem Fe 33 * En Pater — ke 
ahnli⸗ jedeutenden Männern unterhielt, eine r 
Denker mar €. aud) eine Zeit lang Erzieher ber Söhne 
n Ubelsfamilien Frankreichs (de Rohan) in der Bretagne, 
je KV, 15 
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— der Univerfität und — für 


Eat Toso Iarle er für die Mölner Bine, (cht > Rätnike Kalkan) 
1859 eb er für die ner itter“ 
und ee eine „Aleine Chronit aus Paris“, Die ' Dem 
Titel „Lebende Bilder en — — —— 
ſchien Bde., Köln — 
—5 — ale in demfelben Jah; — U 
lichte er in Köln in demfelben re. 
Bretagne verdanlten wir das Werl „Thurine, eine bretonifhe 
(Berlin 1372), Das Wirken Ebeling's in Frankreich Dauerte bis 
druche des deutich-frangöfifchen — wo auch il Et wie 2 
Ausmweifungsbefel Pe ging nad Duſſeldorf und — 
von mo aus er mit ben Sr deutſchen Zeitichriften 
Sein „Kaleivoflop aus den Kriegsjahren 1870—71" — 
Als der Friebe mit Frankreich geihloflen war, wurde 
commiffer Hühlmetter nad) Met berufen, wofelbft er 
en fpäteren jähftihen Finonpminier von — — 
idete, der ſich ſpeciell auf die Ben und fran; 
ut in, den Reichslanden bezog. Von Mey aus leitete 
ende „Deutjche Künſtleralbum“ as. 3-7) 
Ze — fe an die vieetönigliche Rufe} in — j 
1878 blieb, um von biefem Zeitpunkte an nad) —— lufenthalte ii 
dorf ſeinen bleibenden Wohnſitz in der rheiniſchen opole Ken 
Die „Bilder aus Kairo“ (2 Bbe,, Stuttgart 1878) und bas 
Tagebuch” (1880-1885) ſchildern feine Erlebnifje im Nillande. 
u rt er noch die 5* — einer 
wodurch er 1881 zur Herausgabe eines allerliebſten Gefpräds — 
und Profeſſor“ über Immermann's Tulifäntchen veranlaßt wurde, mi 
noch beſonderes Intereſſe durch die Darlegung der Beziehungen des Wi 
Heinz, Heine für ſich in Anſpruch nimmt. In Köln war €. ein fr 
Mitarbeiter an den „Kölner Nachrichten". Serra uns 
er ſich durch die deutfchen Bearbeitungen der uſat ſchen 
„Memoiren über Napoleon I. und ſeinen Hof“ (4 Bde. 1880—1 
1888), moran ſich fein felbftändiges Wert „ poleom I. und 
(3 Bbe,, Köln 1891—1893) anſchloß, ſowie die Yeutide Dri 
„Memoizen des Furſten Talleyrand“ (5 Bde., Köln 1891, 
madten befonbers von fi reden; es ift am, ber Ebeling" 
nur das zu tabeln, daß die Freiheit und Selbſtändigteit 
fo fen Biftorifchen Werle an einigen Stellen ſich unliebfam- bei 
Zur — Benannt ſchrieb E. die Schrift „Die Skla 
älteften Zeiten bis auf die Gegenwart“ (Paderborn 1889). 
€. ſtarb am 20, Juli 1896 in Köln, Ein von einem Freunde if 
„Kölner Tageblatt" (Nr. 469 vom 22, Juli 1896) gewibmeter N 
feine reine, allem Abſonderlichen und Frembartigen abholbe € 
Haren, lihtvollen und fließenden Stil und feine anjprediende Da: 
durch Die er zu den beiten deutſchen Profeijten gerechnet werben 
Ueberfegungen aus dem Franzöfiigen und Engliſchen lefen ſich ganz 
ginale, und aud feine wenigen poetiſchen Arbeiten — Dar 
edichte — verbinden dichterifchen Schwung mit. clafj 
Ss ber Grundzug von Cbeling's Charakter ift bei a ichtiger 
eine lindlich nawe Vertrauensjeligfeit zu bezeichnen, bie ben im 
und Gelbangelegenheiten ſehr unerfahrenen Gelehrten u, a, aud) veran 


—— ven er in Paris zum Mi 
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deren balt J ner rad, fin um er kin Ye 


alt eispan 1870. Bd. 1, ©. 17 — 
nd Proſaiſten des „ax, Jahrh. 
—— — Kölner Tageblatt Nr. 469 vom 


N as €, Bilgof von Her, qieten um —— 
5; len eh 30. Mai Aare —— Herbſt 
334 en Boca mnafium, ſtudirte dann feit Ne 
heologie a; A Brieerfeminar dafelb ed a 
1 erauf wirkte er zunächſt in der Seelforge ala 
Un ci Maiden Oshnferc 55 
als öflichen jeeretär 
‚Amt befleibete er aber nur een tm ter Bilgnt (don Im 
deſſelbe 1842 — — matil al Baal 
e er 
Bun! —S—— „De tituli ‚Sedie A; 
Romanan ac vi singulari* (Trier aus) * tl 
in "Inga ı wurde er Negens des Seminars, 
te ‚verwaltete, 1850 — meapitular und 55 
1852 1856 war er au — eeter ber zweiten preufif en 
wurde er von Biſchof m web —— am 
* IX. als Biſchof von Paneas (Ca 
— 3. Auguſt confecrirt. Nachdem er ala Weihbiſch 
Amnolvi (F am 7. Januar 1864) und Pelldram RR 6R) 
1 a a an 20: Gesten Du 
Jul "1867 zum Bifhof von Trier alle am 20. September präs 
1 ee Daum nn Als folder lieh er Fir die Bildung 
bie, religiöfen Lebens im Volk fehr angelegen jein 
füllte die be$ Sifdöftiden Amtes mit großer Hingabe. 1869—70 
:e in Rom dem Vaticaniſchen Concil bei. Hier ſchloß er ſich an die 
\ an, ba er bie Definition des Dogmas — — * 
des Papſtes, obwohl die Lehre feiner 
ve, m inopportun hielt. Nach der erfolgten Falken 
bie dogmatiichen Decrete des Concils ſchon unter dem 
u Dit Als der fogenannte Culturlampf entbrannte, 
—— erſten Opfer —— aus dem preußiſchen Epifcopat. 
bes unter dem 26. Mai 1873 an das Staateminifterium 
ten 6 proteftes der preußifchen Bischöfe feine Mitwirlung zum 
— zz Hircenpolitifchen Gefehe vermeigerte, mußte er zuerft am 
5 Jahres 1874 bie yelide Schliefung feines Priejterjeminars, 
etheilung zu grö Geldftrafen wiederholte Pfändungen, end» 
Närz 1874 bie 'angennahme fiber ſich ergehen laſſen; von 
; bis zum 91. December des Jahres war er in der Strafanftalt 
Gefangener. Nad; der Freilaſſung nahm er mit ungebrochenem 
ing der Dibcefe wieder auf und ging neuen Vermidlungen 
Geſundheit war durch die überftandenen Aufregungen und 
rt und unerwartet rajch wurde er aus diefem Leben abberufen, — 
äge wurden nad) feinem a von Aeg. Ditfheid in ſechs 
15° 
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re sr (Zrier 1877—83; 2. Aufl. 1 
burg 1884 


——— 
dei m. 34 Bali im Gulturt 


Eberl: Ferdinand E., ein wichtiger Vertreter 
bramatid im lehten Viertel bes 18. Jahrhunderts. Ueber 
ift weiter nichts — er * — bei 
des Leopoldſtadter hm fpäter 
5* in der en eine li für d 
fegt mit Meberfegungen aus bem Stalientichen eins 1788 ü 
Martin’fhe Oper „Der Baum ber Diana’; ihr fi 
jegungen von Daponte-Martin’s „Cosa rara® (u. b. 






afner’s und anderer Stüden einer mädtigen Entwidlun 
erl’s Werke nehmen einen beveutfamen Plat ein in — 

Hafner und Bir — zu fpäteren Scaufpieldi 

und Perinet. So mande Reſte von früher leben in 


= ee mie bie Auch eher Bühne i im 
nannt wurbe, mußte E. ber beliebt — 9a 
Pflege wibmen. So treffen wir den Kafperle \ 
Wanbolettitmer ober ‚ebeb Bleib" bep ei Kiner Kortion“ "üree) und die 

noch unter ganz ähnlichen Umftänden in dem breiactigen Su 
Simonabefütie: (1793) wieder. Als Bedienter treibt Kaas fein id 
Wefen in „Das verbäctige Gewerbe“ (1789) und „Noch feltner 
treue” (1 795). Die Roffe „Der Tote und feine Hausfreunde“ nes) 
— zum Helden. Aber dieſe urwüchſige Komik ift auch bei 

u ernfteren Dingen. Aud E. ift bemüht geweſen, in feinen. N 
die hellem adelige und bürgerliche Geielihaft treulih und mit | en 
Schwächen abzuihildern. Er hält der Mitmelt einen ſcharf zeige 5 
vor. Dabei baut er fhon feine Stüde nad ber fpäter fo oft 
Schablone auf: ein rechtlich und freimuthig denfender M AT 
joffärtigen, über ihren Stand hinausjtrebenden Frau verbe 
Sochter (bie faft ſtets ben typifd gemorbenen Namen „Luife* 
einen armen, von der Mutter verachteten Mann verliebt, 
Vater unterftüßt; bie Mutter will die Tochter mit einem —— 
oder einem Hodftapler verfuppeln. Es entwidelt ſich eim I 
bie Mutter fieht ſich zum Schluß — Hierher gehören „ 
mit ber jhönen Hand“ (1788), „Noch feltner als Meibertreue” (1 
„Die Zimonabehütte" (1793), In all’ diefen Stüden thut fich, 

bei Naimund, die Dienerfchaft jtarf hervor; viel Gewicht 

Breienbe Ausländer gelegt; Die Komik ift oft derb und draſtiſch: jo 
in dem Luſtſpiel „Der Vetter von Eipeldau bei feiner Frau Mahm u 
ber Eipeldauer mit einer ſchnatternden Gans und mit einem an einem ü 
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ee auf der Bühne. 


— 


1" zoo)" zu ek, 
— man 3 tüchtig vor: et; ſchon bei u 
— das — Vollsleben auf der Bühne vorzuführen, um 
beri ee Waftel“ Haben ihre Vorläufer h 
— — 
au racht mirb. iger mi 
—— und vollsthümlichen Arbeiten find Eberl's — im 
rama: das Schaufpiel „Die Deutſchen unter den Mufelmännern“ 
el Pathos und von Nührfeligfeit. 
Gel — für die — eine —— zu brechen. 
(1795) fällt der Ausfprud) 
ee —— —20 von den Tropfen, die 
Kater erpreßt, reich, find unbelümmert, ob ein Mann von Talent 
nicht“, Im den feinen Ueberfegungen aus dem Jtalienifhen 
Front gegen die Recenfenten —* ve 
wieder von neuem, er ni egen allen „Fomifdhen“ &®. h. ohne Recht 
nben „güi —* unempfindlich” 
Grundrif, fl, 5. 2b, S. 332 (Reilen). 
n ⸗ FE Egon — ER 
I b 1: Jofepf ar or Freihert von x legte männlide 
Epeoffe Des Mannheimer Zweiges des an von Ehe: * wurde am 
ugui in in ———— Am Hofe feines ben, des Hure 
falz erzogen, wurde er 1780 Acceſſiſt auf 
Bart — Bilden —— 1783 Turpfälziich-bairif E 
84 Wirklicher Neuburgifcher adeliger Regierungsrath. 

Be Berfteten Karl Theodor trat er 1786 in den Dienſt ve 
Anſelm von Thurn und Taris und zwar als Hofmeifler der 
birenden Taris’fcen Prinzen, die er aud auf der üblichen 

. Mad) der Rüdkehr wurde er 1788 Wirllicher Ge- 

m Präfident bei der fürftlihen Landesregierung in Regens · 

hr aber auch weiterhin Gouverneur des Erbpringen Karl Alegander 
Taris. 1797 wurde €, ——— dirigirender Geheimer Rath; und Präfi- 
bei der Geheimen Canzlei und General-Boftbirection in Regensburg, zog 
‚aber jchon 1798 ins Privatleben nach Heidelberg zurüd, anfdeinend als 
ner Imtrigue gegen ihn am Taiferlihen Hofe. 1806 ernannte ihm 
ferander von Thurn und Taris zu feinem Mefidenten bein 

des Nheinbundes Karl von Dalberg; dieſer aber zog €. ale 

— Staatsrath zur Verwaltung des Fürſtenthums Negend« 

und ernannte ihn bald darauf am 29. November 1806 

8 bei der für Die Verwaltung der Stadt Frankfurt a. M. 
‚Primatifchen Generalcommiffion. Deren treibende Kraft 
‚Spott gegen die zuriidgebliebene reichsftäbtifche Verwaltung 

Furſt die Oberaufficht über den Dienftbetrieb ber ſtädtiſchen 

traut hatte, ſcharf ein; ein großer Theil ber heilfamen Reformen, 
raleommiffion in rafeher Folge einführte, ift feiner Energie 

zu verbanlen, befonders auf Are Gebiete des Armen- und 
. Im September 1807 begleitete er den Fürften Primas nach 

je hier einen interefjanten Plan zu einem Fundamentalftatut 














bund ſcheiterte an der den. Ai 
* ——— — 
är und 
er 


—— ranlfurt. 
Fe — v. „ ber durg feine vi 
—* {uf auf ben 
— — kn "1beinbündlerifcien Burcaufraten: ı 
Hart, an ben been der franzöfifden Revolution ı mein 
an a: pin Tage 5* 
J —— 0 muß 
Kenlpolitikr, iel das Wohl feines K 
benfelben nicht in der frangöfifchen Bevormundung fah 
bruche bes Grofherzogthums Frankfurt zog fi 
lebte er bis zu feinem * 29. März 1833 erfolgten Tode. 
im legten Jahrzehnt bes 
anonym erfhienenen Schriften feine Stellung 
daı t; fie dürften ſich volljtändig in der 
ber er jeine Bücher und Meten vermadht hat; 
unter * ve Primas und ie * 
F. Irh. v. Eberſtein, U — Geſchichte —* 
ftein, er N. Zweite Ausgabe (Berlin 1889), ©. — 
Abriß der urlundlichen Sefaiäte des Gefchlechtes Eberftein 
©. 182— 134. — K. Frh. v. Beaulien-Marconnay, Karl * 
feine Zeit (Weimar 1879), Bd. I. — P. Darmitachier, ET 
thum Frankfurt (Franlfurt 1901), mofelbft weitere Lis tura 


— — Karl — — Romaniſt we * 
wurde am 1. Juni 1820 zu Kaſſel geboren, ie Vermögens! 
hieß ihm feine glänzende Zukunft. Er durdlief jeit Nat 1885 mit, he 
für feine fpäteren Interefjen und Arbeiten das hei ‚Gene al. Br 3] ebrichee 
nafium, das am 14. Auguſt 1835 als Lyceum F: 
wurde, Am 13. April 1836 trat an ber Unftalt 
lehrer für neuere Sprachen und Litteratur ein (ſ. U. D. 
litteraturbegeiſterte Gymnaſiaſt E. näher lam; jedenfalls warb €. Mitar 
— Rebactionsfecretär der „Wocenfchrift für Heimath und Frembet j 
alon‘, die der im September 1838 ftrafweife nad Br ‚rjetste Ding 
ftebt 184042 theils herausgab, theils durd Fror pigiren I 
Zweifello® empfing E. auf dem Gymnafium eine — infilhrung ir 
Verſtundniß von Litteratur und Geſchichte Aus Vergnügen an den eh 
elaffiicher Poeſie ſowie aus früher Einficht in ihren Geift lam ihm 
beutfche und fremde Mufter nadzuahmen, indem er ſich an eigene © 
magte, die ihm bald in ber Heimath einen gewiſſen i 
machten. Weder Sucht fi) auszutoben mod eine Anmandlung ber 
blühenden Romantik zogen ihn im ben Dienft ber Mufe; vielmehr neigte hi 
Aüngling mit dem [dwädlichen Körperbau und der ge D 3 
nichts weniger als unflarer Stimmungsfimulation oder zeo utienärem Gepolt 


—* 





wie ſie vor und kurz nach 1840 üppig in die Halme ſchoſſen. ei 
ihn auch beim Antritte des dritten Zebensjahrzehnts mehr als die e En 
widlung und Bedingungen der geſchichtlichen und culturellen U itniffe: 
ben Vollern des Mittelalters. So bezog er April 1840 die Hochfehule pil 
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Seſchi omanifien Veller. in ernfiem 
ubii —— gab Freitidh als 0 ale Mtkturiene Phi —— 
e Drude, der unter Wilhelm IL 
) und — — furſten Friedrich an in 


* — — ee, Be 55 


5 Une den ee Jah = 18 — 
in a i 
ia — — Me a; Sie au Fee 
(7 no ey) a unvergefjene 
i 5 ——— Dichters“ mit dem Studenten ei — 
der nä Ferienzeiten lennen gelernt haben. Denn zu 
fih E. ald Studiojus der Bhilofophie und Gedichte in 
gen, mo er, bezeichnend für feine dünne Bö in einer ber 
tenbuben“ bes „Kleinen ‚Sürftencollegiums“ (in Un ftätsbefig) a 
—— Göttingen, dann in Berlin. Er promovirte 1844 zu Go— 
glängenb mit „Historia Toannis Secundi Cnstellae regis, usque Mr 
— commissam enarrata® (VI u, 27 ©.). Dieſe lateis 
(ber den erften Theil der Regierung des Mäcenas Johann II. 
ie an — des 15. Jahrhunderts — verdeutlicht Ebert's Art, 
ti d im Zufammenhange Pi treiber, und fündigt feine 
ſchon im Eingange (©. 
iger ermeift fühlte ſich €. zunädft mehr zum 
? trat Herbſt 1845 der junge Privatdocent in den 
alademiſchen A ee Er las dafelbft über die Geſchichte Spaniens, 
— ’s XV., ir — — der — 
hatte ſich in die Aufftandöbewegungen in Spanien 
—— Sa verfenft, als die Greigniffe von 1848 daher · 
der Vorrede ſeiner „Quellenforſchungen aus der Geſchichte 
) beabſichtigte E., in der Geſammtheit jener Freiheits - 
—* Wurzel für den jähen Sturz des mächtig emporgeblühten 
D ul Da aber die ſpaniſchen Archive dafür nod unzu - 
waren, rn er fih auf die Germania, bie republifaniih an- 
it a der Gewerfe Valeneias in Karls V. Anfängen, die 
ee diefer Stabt und Barcelonas vorher barle, = 
werthung ber Materialien find trozdem bemundernsmerth, 
nahm Antheil an dieſer dramatiſchen Epifode von ber On 
Bunbes” 1519 bis zum unfeligen Zufammenbruche 1524, 
jet wegen übermäßiger eh der hölzernen an fteinernen 


Mir begreifen nad dem wollen, das er dem Helben 


ing und der Tendenz ihrer —— ee jhenn, die Aeußerung 
in 


: des lange durchforſchten Stoffe Terifche Geftaltung fei Eid 

die Nieberfhrift während einer Zeit beeinträchtigt worben, „mo 

ſchaft einen Troft für das hereinbrehende Unglüd des Vater: 

ei — Nun erzählt 18 Jahre ſpäter der über eigene 
ne . im Nekrolog auf Ferd. Wolf, Ieyterer habe, ſchon 
Geſchichte des [erwähnten] Städteaufftandes in Spanien“ 

em erſten Briefe an E. vom 2, Februar 1850, aus dem 

ie lebhafteſte — zur Durchfuhrung gefogen,, mit 

enwart, wenn fie wieber ber Befinnung fähig geworben, 
rgangenheit, ein hiftorifches Medufenhaupt vorzuhalten“ 
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Arch: * nd. 
hat ſich nämlid, nachdem er Ion ME für Sommer 1849 unt 
1849/50 ftatt —— Collegien eins über italieniſche Litteratur any 
Direct von einem zeitweil — in ber Gebu— 1, ohne fich in 

u verabſchieden, nad Marhur— — wo er nicht nur als . 
her perjönlid und — den ahn eher befriedigt zu fein hoffte, fonde 

ve „goldene Berge verſprach“. Winter 1850/51 las er mum nad) 
„Allgemeine Gefdichte von der Eroberun; — bie 

Karls V., verbunden mit Kritil der wichti— 1 Quellen“. 

er aber völlig um und ſchrieb aud 28. Eepiende 1851 an W 


in Vorlefungen und Stubien künftig die politiſche — — 
laſſen und 


ganz * — — ſammt — 

Sprachen zuwenden. Geſchichte der deutſchen 8 

auf unſere Zeit, mit aa Nüdficht auf die eier und p 
widlung ber Nation” und „Weber Schiller und Goethe, vom. 
lien Standpunkte” — beide, öfter wieberholt, zeigen feine immer fe 
tenen — zum vaterländifchen ———— ſowie ſeine bis. 
unverrucklbare Anfchauung, die Culturverhältnifie als Parallelmoı 
Litteratur nie zu vernadläffigen — treten allmählich im Laufe bes 
zehnts —— Italieniſch, — Provenzaliſch ſowie € 

zwar mit Vorzug des Sprachlichen inbegriffen erllärender Lectüre 
Shalefpeare’8), während bie Litteraturgefehichte nur bie italienifd 

aöfifche öfters heranzog. Den famen eine Borlefung über das Drama 
gemeinen, eine über das mittelalterliche Theater bei ben Germanen und Romanen, 
deffen Gefchichte er damals ſchreiben wollte, endlich im Sommer 1862, dem lei 
Marburger Semeiter „Einleitung in das Studium ber romani 5 

und Sitteraturen“ und Erflärung von Creſtien's von Troies „ or 4 
Iyon“. Der für damals recht umfänglice Areis ber Themata bot viel me 
als jebe andere Univerfität ee, wo längjt Ar. Diez und aw 
N. Delius wirkten, auf neuphilologifhem Selbe; fette tamen wegen be 

ER en Zahl der Stubirenden des Fachs (4.B. Sommer 1857 nur 5) 

Barte efungen nicht zu Stande, eb €, Hagt in vielen Briefen über da 
befriedigende feiner Thäti feit. Dazu mitten allerdings noch 
Umftände mit. In erſter Linie vi —J in Marburg 0) 
wärts troß nachdrücklicher Vertretung jeines achs zu einer 9 
u gelangen, dann der, eindringlichere —— Forſchungen 
angel litierariſcher Hülfsmittel a dabei allerlei „I 
in „diefem elenden Nejte", „vie erbärmliche Heinlice Klarfhfucht” im 
„erbärmlichiten Mifere des Phitifterthums”, wo €, den Unterricht einer 
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— maz, ‚dauernd ft 

warme — des alademiſchen ir — dotirte außer · 
ur für €, Ende 1853 und are — — 

1854 feinen Erfolg. Ebert! Bar aber wenig. robul 

0 — dieſer ——— ne fie feine giftige Fähi 
———— Abgang nochmals im Fürs 1856 vom 
mmung bes — gegen E. intriguirenden Vilmar 
wurde €, am 5. Juli 1856 mit 300 Thalern Gehalt zum 
pt Tele ‚ ernannt, obmwol ein, ſchon lange unbejehtes Ordi« 

indifche — und Litteraturen“ (dies füllten 

Rai 2. Semde und B. ten Beind ebenfalls n. 
‚Bon, biefen amtlichen unb privaten Widrigleiten —— 
ved den. €. — jener ganzen Periode mit dem bes 
:noffen. Ferd. Wolf führte, ein lebhaftes und für 
Ichrreiches Bild. . Mehrmals fehnt fih da €. ins „Aus 
J F ober fogar Deutſchland heraus im einen Biblio- 
i ſten, wenn ihm als Reformirten Baiern oder Deſter- 
em. 8 Von den Regierungen dieſer Staaten erhoffte 
Stügung , feines BENENNEN 1856 
b eine meinen Studien entſprechende Stellung" 
und ihrer Manufcripte gebentenb: „in Münden 
wor — am liebſten fein“, und noch 6. December 1861 
ae und äußert: „Sch igäge überhaupt die Süb- 
t Norddeutſchen, und nichts iſt mir mehr zuwider als 
hrhaf erde bee Einen Wunſch babe ih nur, daß es 
rreid gel , von ve Concordat ni — befreien, dann wird das deutſche 
nt mi anderen nieverhalten, und wenn fie nicht anders 


A Lafjen“ Ü 
ch italieniihen Litteratur, Ende 1858, und das Wert 
ns Sommer 1856 erjchienen, raubten ihrem öfters 
je Mühe und Zeit, ohne ihm finanziell zu fihern, 
ie fortwährend prefär: mothgedrungen gab er ma 
Sprachen und dachte wiederholt an Ueberfegen etwa 
n mit Einleitungen und Anmerlungen, mie er 1860 eine 
tur des Auslands d. h. gute Verbeutfhungen von Ro- 
. mw. mit Wolf, Fror. Halm (Münch · Velinghaufen), 
e unternehmen mollte. Zu Namen, und anjtrengender 
| dem pecuniären Zuſchuß verhalf bejonders das "Jahr 
aniſche und J Literatur", deſſen Urſprung und * 
n as einzige Thema in der ausgebehnt: no 
be bildet. Seit 1853 hatte ihn der Dangel 
bie ſich fefter concentrivenden Forſchungen im 
pradli insbejondere ber romanijcen Philologie 
, „ba "ons oerigtide] Ardiv für neuere Spradhen‘ im 
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200) BAT 


be ——— re "geiröflet, > 
"as ihn lite, meldes Ölnd nic Ri 
R. : 






— — 
i a 
merzensli en num — in dag er mit 
„unter ———— von Ferdinan⸗ az und Adolf 
‚ben von — er und feit Kor 20. Februar 
‚einem für die Bomanitit jo geſegneten Salem “ns Grab fant, 
Verein mit F. W. on #6. en von d, &r. 
‚Kenberungen Bei biefem Snla — — —— 
mehr — Seit war andermeit 
n, für "bie Gedichte des Fade ma — 
nd Wolf, — je Bedeutung für bie ——— — 
e wie u — Er Eh en U 
re Pietät n An es te 
m für bie u Tel ellen, Bien ln 
Bezeichnend, die Zemde auf dem Bote atte des ei 
Band : bei unveränberter äußerer Einrichtung wirb D 
s —* = * rein philologiſchen — ſeines iets die 
werden laſſen, die der nunmehrige Stand der Wiſſenſchaft 
Rolf hatte im — * Eberts — dafür — rein 
—— ilologiſ⸗ —— Arbeiten auszuf een); ); 
— — Yanftip ihre ihre Mutterjpr x rauchen, 
zomanifche oder das Englifche ift. te bas 
Jahrb. V, 240 am Ende jeiner — en, die 
— er den Angeige von Wolf’S „Le Brösil littöraire® 
— ln we ” ——— ebefenung ‘ = 
# — m Verf. es nicht vergönnt 
Sprache zu veröffentliden .. e Aber — das Baerland 


Durd ben ob ber Mutter, auch wohl bie feit Verzicht auf die Redaetion 
tens perfönlicher Beziehungen fühlte fih E. vereinfamt. 
1864 erklärt er Wolf, fih nun ganz in feine Stubien ver« 
u len: „das —— Gehe ge den gan ur 
jemeine te der Litteratur m 
- { Be n. ver am 28, aa — 5 den mit Prudentius an« 
n * einer ‚Allgemeinen Geſchichte der Litteratur des Abend» 
— dem ——————— iefe der EEE SEN, 
zone feines Schaffens, die feine Abrigen 

i nie ausfüllen | ſollte, heißt es: „Ob ich je zur Vollenbun; 

iſt freilich aweifelhaft. Der erfte Band al ein lann mi 
beidäftigen. Doc die Ausarbeitung ‚geitießk zunädft in 
ri und jo it die frage ber Pub ication für mich fehr 
Seinen Zuhörern trug er zuerft in den Minterfemeftern 
, Sommer 1871 über riftliche lateiniſche Litteratur bis 
wie Proben feines epochemachenden Merfes vor, das in den 
Renner erllärlihen Paufen, Ibändig 1874—87 erichien und, 
wor dem 2: Bande fagt, durch Gefundheitsftörungen 
wurbe; Band Tift „ben ieben Freunden Friedrich Zarnıde 
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igen Schüler und 
ze ‚ ber 1885 feinen 
chen Litteratur“ veröffentlicht hatte, für fe 
Den beſcheidenen, leiblich nie ganz 
feine Eisen, —— und fo lebte er meiſtens zurä 
Lobe, jeder —— feiner Perſon at 
Ehren ein €. grundjäglid nicht an — wenn man alt 
er, am 22, gun 1867 Mitglied ber — —** 
ers der Wiſſenſchaften geworben rt 
—— Vorfigender) in der air ae 0 1 
is zum Tode fungirte. Die ausgedehnte Arbeit „I 
Fan? Felig, nebſt einem nn ng fiber eher Carı 
* er 1868 in des 3. der „Abhandlungen d. 
— 8.6.2.8." Fb 5,.©. 319—386, bezw. — 
ſowie feine vier Beiträge zu den „Berichten” 
Vorſtudien zur EN Hauptarbeit zu betrachten. Diefe 
„Berichten“ bei W. find: „Ueber ben ben Berfaſſer 
mortibus torum” (Ber. 22, 1870, ©. 115—138); „ 
poefie der Angelfachfen, —— die Aenigmata des Tatwine > 
(Ber. 29, 1877, ©. 52—56); „Kleine Beiträge zur Geſchichte Der 5 
Litteratur” ir 80 IL, 1878, ©. 95—112); „Ueber das em) 
Gediht ‚der Traum vom heiligen Kreuze” (Ber. 86, 1884, ©, 8 
Nachdem "E. den Abſchluß feines ftattlihen Compendiums, — die San 
und lritiſche Ausbeute eines vollen Viertelfäculums umfaft, und ] 
des erften, grundlegenden Teiles durdgeführt hatte —— 1880) 
er an ber Schwelle der 70 Jahre-Norm des Pfalmiften. ei 
des Datums, mie fie Schüler und Gollegen vorhatten, I ern beg 
und genau einen Monat darauf, am 1. Juli 1890, raffte den Biß gi ve 
Augenblide forſchungsfreudigen Gelehrten, der im höheren Alter 
erwünſchten Schaffenslraft vorübergehend beraubt geweſen, nach lurger 
ein Herzleiden weg. Dem anſpruchsloſen, liebenswürdigen 
treuen Freunde reinen Gemüths, dem unerſetzlichen Gelehrten 
geihägten Lehrer bereiteten Univerfität, Collegen und Schüler eine erh 
Trauerfeierlichkeit. 
Ebert's Leben, am fi äußerlich wenig ereignißreich, bietet 
= te8 Intereſſe dar durd die mannichfaltigen, für ihre * 
fale, die er zu überwinden hatte, um ſich und. feiner Mif 
Fe an der Sonne zu erringen, inäbefonbere auch um dem publi 
Werlzeug der von ihm ideal erfaßten Wiſſenſchaft das Daſein zu e 
Die politifce Anfeindung, bie ber gemäßigt liberale, nie 
in Kurheſſen ungerecht erduldete, nr ihm Hinter jene Märtgrer it 
zeugung, wie fie bem deutſchen Gelehrtenitand vor und nad) bei 
nn ———— ſeit dem gewaltſamen Exodus ber 
leben“ Ehre gemacht hatten. Beiderlei Ungunſt ber Beitumftände 
Sa Apoftel der Nomanijtif und — bis ins 4 
niebergehalten und auf der ſchwächlichen Gonititution nachhalti 
— Um fo munberbarer, wie der 54jährige noch an ben ® 
era F die es — chritt, das er — 
und %4 Jahre vor dem Tode nochmals new vorzu 
ER und Laufbahn Ebert’s find ein deutliches — ———— 


+ 
} 
Rs 
* 
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ge la⸗ oll und al Sonder ber 
Belcine um Silraumelii, er Suite fie 
\ en alte 
ber ‚ ber German 
*— er. dal Sei, genifen Gabe 
ben, aber fie fpannte alle ihre Kräfte an, um anerkannt 
Me zu werben. Darum hat auch E. — 


en 
a — feines Feldes — zunachſt auch des 
— Man ni ed dem Katheder ebenjo 
\ feinem Herzen naheliegenbe —— 
allein zur Geltung fam. Zwar ſprach er es üben 
8 — eine Forderung, die jogar heute erſt am Nordameritas Um 
t = — zur ausgiebigen — je ber neueren Philologie ebd 
prachgebiet ei hear ae une ein — 
— den geringften Zwei laſſen, daß ihn Symp 
gang bloß — 3 — lee — * die ing — 'n 
rd ji n iegen je linguiſti te 
e und lieferte dat he der langen Beipyiger Wirffomteit in regelmäßigen 
ie den Stubienvebütanten die umiverfal einführende „Einleitun, ix 
ral⸗ Stubium der romaniſchen Sprachen“, wo neben den 
x Ueberblid eine — €, dennod das Individuelle * 
über die Ente dung N ummtticher einihlägigen Sprach · 


deren Mundarten trat, die außer litterariſchen auch genug rein 

je Probleme aufwarf und fo manderlei gelu— Arbeiten in ber 
nbe veranlaßte. Ueberhaupt beruhte Ebert's Wirken als Docent, 
fih in El allmählich Ausgeftaltete, wefentlic auf den bebadıt 


e am ausgearbeiteten Vorleſungen, die er ſtändig durch Er- 
Laufenden erhielt, nicht auf feinem Verfuche feminariftifher 
unge ten wie in Marburg anfänglid, einmal in einer „Sitteratur- 
he Societät“, regelmäßig in einer „Romaniftifhen Gefellfgpaft" mit 
ingen veranjtaltete. freilich ift er deren Theilnehmern 
„Alademiſchen Vereins für neuere Philologie“, deſſen 

er —— war, felten näher getreten, mas theils in bl 
Peer verbot, theils fein bis Steg bewahrtes Aurüdhalten: 
te faft an Schüchternheit und erſchwerte es jüngeren Teuten ziemlich, 
lien Beirath oder gar Halt Kit ihm zu Am den, Das ift mit eine 
w E. feine „ e gebildet hat; tropdem haben nicht nur Hunderte 
ger Lehrer ber neueren Spraden, fondern genug fpätere 
Bade mit großem Erfolg zu feinen Füßen —— Durch 
Geſichtspunite ſowohl mie Such ftetiges Iufrechterhalten ber 
zomanifhen Philologie hat er jene fait nod mehr als durch 
im mit Interefje und Berumberung für das fprachlid-geiftige 
chtlich unvergänglicen romaniſchen Vollergruppe zu erfüllen 
ſich aud; nidt wie der, übrigens mit Unrecht einfeitig als 
eihrieene Vater und Sttmeitter ber Romaniftit, Friedrich 
Beiden hen Kayın des Fachs forfherifh und fchriftftellerifch bethätigt 
jebzigern und Achtzigern des Jahrhunderts, wie in ber 
—— hervordrangenden jung ⸗ linguiſtiſchen Streben — das ja 
folger Lemde von Krane im DJahrbuch“ protegirt hat — 
a getragen, jo fteht fein hohes Werbienft um bie unmobernere, 
ih dee Borlsanntters und »geiftes der romaniſchen Nationen, 
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e Befammteultur faum weniger ertragsreiche Sei 
| 
bert's können wir uns bier | 
— 
äußerlich des 


8 






bie mittelalt 
ae re 


: nad F. Wolf's Neferat „ein mahrhaft hi 
— die Mufterauswahl [die * eh 
a Urfundenfammlung dient“, meh) mit W, 
egeichnetem „Deutichen. Leſe — eine Leider ift €. 
ie in Umrifjen entworfen; d durch 
vielſeitig — — fundirte große Geſchichte des 
ſueng Geſchichte des Dramas und Theaters in Europa zu. 
der neuen Bühne” betitelt, auszuführen. Daraus hat ſich 
—— —— — seem im 
undert" weigt und zu einem n 
bas aber in —— erſten Gapiteln, ah dans mit ber, 
Vorrede“ über litterarhiftorifhe Theorie und Poetil des älterm 
Runftftils ausholenden dogmatiihen „Einleitung“ — bieje ori 
Ebert’s, Wolf gegenüber etlide Male erörterte Anſchauung — un 
bes mittelalterliden, vornehmlich des ernſten — iels Franl — 
—*— — oder — al ee: — 
1854 te „Geſchichte der cl ragödie 
fritifche Evo! — die mit einer Prüfung bes Corneille'fi — 
— abſchließt, geworden, weil 8. die manı tel i 
Deutichland damals ebenfoweni Bei eindringlice —— 
ergänzen konnte. Der durch hiſtoriſches Verfahren, 
ward der Beifall competenter ie ter zu Theil, die, 
Widerfpruce eines SKrifers in Herrig's „Arhiv“ und du al, die di 
üfthetiihe Momente unbeftehliche, dagegen das Hiſtoriſche und J 
Sociale ſauber herausarbeitende Methode anerkannten: ſo auch wieder J 
liebevolle Würdigung. Im Frühling 1857 erſchien in Cotta's 
Vierteljahrsfhrift“ Cbert’3_ flott gejchriebener Aufſatz über, 
Wechſel de zwiſchen Spanien und Deutfchland“, während bas 
an Wolf vom 25. April 1857 breit discutirte hema einer Abhandlur 
deutſchen Univerfitäten und das Stubium der neueren, infom 
romanishen Spradien und der Litteraturgeſchichte“ im ber 
Antrittsvorlefung leider erftidt zu fein jceint. Seinem „Yahrbud“ 
lange vor deſſen Geburtsjtunde fogar, nicht bloß ein aufopfezum 
Nebacteur, fondern aud ein rühriger Mitarbeiter. Als feine 
darin müffen gelten; in Band I die große Abhandlung über „ 
Mpfterien mit befonderer Berüdfihtigung ber Zee 
beſpricht er ausführlid A. Lacroix“ preisgelrönte „Histoire En ri e 1 
Shakespeare sur le thehtre frangais jusqu’ä nos jours* 
„Etndes historiques sur les Clercs de la Bazoche* — alfo, — 
beitrag, Geſchichte des Dramas bebauend), auch die regelmäßige Bil 
Ebert's ift von Anfang an eine bedeutende, höchſt nügliche Leiftung 
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„Sur catalanifcen Litteratur“, I Band IV „Die Hand« 
urialbibliothef zur — und engliſchen Litteratur“ 

ber erfte, ohne Nachfolge debliebene itt von „Studien 

des mittelalterlihen Dramas“, nämlid, über „Die ar 
ee 
J B n u ubli 

e Leipziger Agl. ſch. d. Wiſſen 9 len nun nur bie 


Kal. Sä 
m Refulsae auge —S te Mutor heftigen 
— Ken: * dem a ie — — 
vielmehr umgelehrt inde te 
— Gemmebin, Dr Kr he Origin dei, — — 


f einen zeige eronischen Antich 
u 


nicht von Tertullian’s 


atwina und Euſebius find — Hasler F — 
ein ichtungen (bie €, — keitifeh ebirte) he en; 


ſſachſi— vom Kreuz" ſtammt nicht vom — 
—— — ver diefen hergeb' Km Behauptungen zerfallen. 

X rg von Ebert!'8 Schaffen, in dem fi Ve * 

Detoe farnmelten, warb und blieb bie iger 

© des Mittelalters im Abendlande”. An diefem Orte deren Aneablihen 

am Wifjens- uud Gebantenftofj Inapp anzubeuten, erſcheint nicht 

\ er verförpert hier feine Anſicht ſchriftlich, — — ein ie eh gemein« 

ift das ganze ibeelle Leben in ber erften es Mittelalters 

indem e& bereits eine Weltliteratur ee © — ſchen Sinne 

Dieſer univerfellslitterarifhe Zug bricht A unächſt im fpäts 

Scrifttfum Raum, dem alfo ein guter Bructheil von Ebert's 

gilt. Aber die fpäteren Gapitel — eine Charalteriſtit 

den Nationallitteraturen in ihren Anfangsftabien, natürlich von 

gleihfem kosmopolitifhen Stanbpunfte, wie ihn ja aud der 

Band 1 fh als felbftändiges Ganzes den Sondertitel: „Geſchichte 

inifchen Litteratur von ihren Anfängen bis zum Jeitalter 

"bes. Großen“, Band IT „Geihicte der Iateinifhen Litteratur vom 

ſarl's des Großen bis zum Tode Harl’s des Hahlen“, Band III 

Sitteraturen von ihren Anfängen und bie Tateinifhe Litteratur 

Karl's des Kahlen bis zum — des elften Jahrhunderts“, die 

Weberfegung, von E. durchgeſehen und im erjten Bande ſchon mit 

‚ von Joſeph Aymeric (Bonn) und James Condamin 

ire genbrale de la littörature du moyen äge en oceident 

1884, 1889). Wie ſchon das Vorwort zur erſten Auflage von 

allgemeine Litteratur des Mittelalters, einen einheitlichen Organis · 

m Ausbrud der aus errang Zufammenmirfen, aus 

iijd und WERE d. 5. chriſtlichen Elementen 

abenblänbifgen Cultur, als ihr Thema bezeichnet hatte, fo betonte 

e im Mai 1877, S. V des Vorworts zu Band II nochmals, „daß 

nicht beftimmt mar, die Inteinifche Literatur bes Mittelalters allein 

a als einen Ausläufer der claffiihen des Alterthums, wie jene Aritifer 

jifche, die Ebert's Vorgehen als Einbruch in ihre Domäne tabelten, 

den Forſchungen der Batriftit, über Vulgär« und Mittellatein 

fl ein neues ficheres Subftrat geliefert hat] ſich einbilbeten, ſondern 

"und Bene ber Nationallitteratur des Abenblandes in ihrer 

m fhildern.“ Zumal E. zahlreiche bisher vernad;- 

n und en zuerſt beniktt hatte, befonbers auch bie bislang 
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mars 
— — * oms U —— 
tr 

semase und 9— Ebert" bert's — Wilter 4 

tſcher Gelchrfamkeit unter die bebeutenditen Litt 
Marne, ber bie —— als eine hi 
Bei betrachtet gepflegt und dabei ſtets die | 
menhänge ber Völter in ben Vordergrund gerüdt 
ee DEN —— — romanes av 
littöratures germanig jatine du mo; 314* — 
cos —— — aux sten — e 

— ſteht J ft 

Ei a, nd fl 
Weltlriege ber Himmel aud) daß , — 
—— der Nationen zur ſis hat. 
mit dieſem wahrhaft — Fe und „Eine — 
droht ja leider ſchon wieder einzureißen. Ueber), jaupt, es ift 
Welt, wohin man den Blid eigen. Und pas ftimmt ber 


Dtto’5 am Ende feines, von inniger Schülerverehrun; 


Nachrufs: „Wie eine künſtleriſche — harmoniſch vereint a 
Ebert’8 Anficht von der tomanifchen — abgerundet —— 
harmonie ... . Ebert war ein umiven Meter weitem Blie 
Ihm war die Litteraturgefhigte ein Stüd Voll⸗ — meil € 
auf die anderen geiftigen Faetoren ber Gefchichtsentwictung 
madt und ihre Unterlage mit hundert Faſern an ben mehr 
Gefehnifien des Lebens haftet“. — 
Hauptquelle der mit — einleitenden Ueberblid und 
Erläuterungen verfehene „Vriefwe— aet yoiigen Adolf Ebert und 
Wolf“, d. h. eracte — der 126 Ebert's an Wolf 
Abdrud 10 beſonders wichtiger, wie ihn R. P. Wulter am 4. % 
in ber philol. «biftor. Glafje der Kol Sid. — d. Wi 
— und in den „Berichten“ vo. 1899 S. 77189 zum 9 
riginale, ſowie Wolf’s Briefe an E. liegen auf ber © 
verfitätsbibliothet, Allerlei biographifde =. bei Karl MW, 
„Prof. Dr. Adolf Ebert. Nefrolog”: a eh blatt v. 4. | 
Nr. 185, ©. 49880. L, Frfänfel), ‚Zu olf Ebert's 70. ( 
126. Beilage }. Allgem. Ltg. Nr. 151 (2. Juni) 1890; Nic, 
—— ebenda, 70. u. 71. Blg. zu Nr. 88 u. 84,1 
W. Schoof, „Die deutſche Dichtung in Heſſen“ (1901), 'e. 147 
Ebenr’s Nachruf auf Molf (f. oben), be. ©. 294 f. u. 298 Hai, 3 
Artifel über E. La Grande Encyelopädie XV (1892) 281 
ag Publication „Zur fünfzigjührigen —— der Sa 
ber Wiſſenſchaften zu Leipzig am 1. Juli 1896" ‚S. X 
feiner für biefe gebrudten Arbeiten (durch Dito 
Sadıregifter d. Abhblgn. u, Berichte d. Hiftor.-philol, 
Ki ent. 1846—1895” (1898), &. 8 Verzeichniß berfelben. 
zeihniß feiner Beiträge zum „Jahrbuch f. roman. u. ie Lit, 
in der Mitarbeiter u. Titellifte hinter S. 464 (Drudfehler 
Bo. V. — Wegen ber Be na und vergleichshalber 
Beer!s Artifel über Ferd. Wolf: Allg. Difch. Biogr. XLHT, 
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idmenbe Aeu Laflen ſich faft auf 

8 Referat über „Handbuh” im itter. 

48, Sp. 7845, bas aber Eberts —— 
Mei des, Bei, 63 } Be 265, v2 42356 


N 8 von — Keen 


©. 189 Bam. 221 (vgl. auh S. IX f). — 

1 Kehl RR. — in — 

mgen. "Fi .. tät. a. !. Nadılaf. Mit andbemerfgn. 

It en in af u an N, 
[ folgt, wol als — er 

) Münden 04 cine Arbeit „Adolf Ebert und Tee 

a4 Geſchichte 


ie“. Ludwig Fräntel, 


m Philolog; 
dert: ae €., Sanbfeaftsmaler, geboren am 18. October 1821. zu 


t ; ſchon früh Verwaiften nahmen ſich wohlmollende Verwandte 
mi ihn, feinen Neigungen folgend, in ber Stuttgarter Kunit« 
unter, mofelbft: er unter bem cm Glffeiten Steintopf feine Studien machte. 
ie er ie: Erſt hier entſchied er ſich unter dem Ein ⸗ 
er N. Zimmermann definitiv für die Landſchaftsmalerei, in 
große Erfolge erzielen follte. Mit Ausdauer und —— 

er Beet Kunft ob; wiederholte Reifen nach Jtalien, Paris, dem 
en u... ihm weiter, doch nicht Stalien, ſondern nad) Schleich’s 
i änbdifchen Eindrüde mut! e * beſonders an. Seine eigent» 
T en der beutiche Wald, dem er alle Geheimnifle abgelaufcht 
ſchi deſſen majeſiätiſche Erhebenen die idylliſche Ruhe und 
Pi Sturm und dergl, Ueherall in Auffafjung und 

igt der malende Dichter, indeß die Feinheit der Zeichnun— 
Golorit wetteiferte. Später wurde €. eilfertiger, legte Pr 
I neben Bag Ye Pfatigen Bofhrcen I, Der Drang 
ine längere THätigfeit jeden Ira 

5 elles ——— verleitete ihn der Einladung eines — 
1881 eine längere Stubienreife nach Bosnien zu machen. Er 
mit jhönem en ber plötzlich gebi a aber 
vermot Doch entjtanden nod) als t feiner 

die Bilder „Feftung Vrandul“ und bie — Mayen 
x Aufenthalt war Münden und aus der dortigen — —* 
—F (fach Motive zu Bildern: Partien am Chiemſee, an der Amper, 
t wf w., aber auch ſchwäbiſche Landſchaften waren bei ihm 
| ber er zeitlebens blieb, vielfady der Vorwurf zu Ge« 
en re rd längerem Leiden * —— —* 
mde ehrten ihn hoch und auch an eichnungen aller 
Alademieen und Vereinen fehlte es — von König 
ne Staatöpenfion und der König von Württemberg dere 
freuz des Kronenorbens. Seine perſönliche Erſcheinung war 
„arte, was auf feinen vielfadhen Reiſen oftmals Ver- 
ten Perfönlichleiten nach fih zog. Nur jeine Uner- 
and ftesgegenwart bemwahrten ihn mehrmals vor dem Mißgeſchick 
jet zu werden; unter anderen Epifoden aus feinem Leben 
‚er in Genua, als er an einer verbotenen Stelle ber Darsena 
m dem Wachtpoften beinahe erfdofjen worden wäre, weil er 
x if nicht hörte, Unverwüſtlich war fein Humor, ein ſtets an— 
Allgem. deutfge Biographie. auvui. 1 
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Erzb R 816—885, 0841; 
ne Ba ar has — Ebo's Heimath) ift db 
EEE 
H — hegan von Trier, —— 
—— Sklaven, deſſen Vorf— gi 


fen, genen * 

weten und in ber Hofſchule für den geiftlichen 
läuft der begabte und ehrgeizige Jüngling bie 

den, unter denen er die eines Äbtes im zus 
ya ſcheint. Er wird nad Aquitanien entfanbt, um 
wig’s als deſſen Verweſer zu treten; — und Tuchtigleit m 
zum — des Königs, der ihn zu feinem Bibliothelar 
darauf, erbſt 818, erhob ihn, der nad) einer jpäteren 
bruber. m itfhüler Lubwig’s des Frommen (geb. 778) gen 
ber Dorf Kaiſers zum Erzbiſchof von — — 
Clerus und Voll zunachſt einem unfähigen Manne, Gislemar, 
ſchaft Wulfar's zugedacht hatte, 

Eine Reihe von Beugnifien gewährt Einblid in Ebo’s Sorge, 
Metropolitanfprengel, Thatlräftig weih er die Befihungen und 
feiner Kirche, vor allem die werthvolle Immunität, zu. fchirmen. 
weitern. Gunft feines Herrſchers fiher baut er die verfallene 
von Neims wieder auf, in ber einjt Chlodwig getauft und Ludmii 
816 von Papit Stephan V. gelrönt worden war; zur He 
Baulicjfeiten wurden ihm die Stadtmauern und bie Thore feines 
laſſen, überdies die üblichen Arbeitsleiftungen feiner Kirche für die 
Aachen aufgehoben. Eine andere Faiferlihe Urkunde erneuert dad 
Metropole an mehreren ihr entfremdeten Kirchen und Gütern in 1 
von Reims. Am Sinne ber durch Benebict von Aniane ins 
Reform geftaltete E. 827 die Abtei Montiörender aus einem Stift von‘ 
nilern wieder zu einem Benebictinerflofter um. Berichtet wird von ber Ne 
tragung von Heiligenleibern nad) Braug bei Mezieres, während 1 
fendung von Reliquien an den Grafen von Flandern nichts menig 
glaubigt ift durch ein fpätes, auf den Namen Ebo's gef t 
(Miraeus, Opera diplomatica I [1723], 22 f.). Eine furze Zuf mi 
über die Amtspflichten eines Propftes, Arhiviafons, Chorbii u 
aus Ebo's Feder war bejtimmt, bie Stellung eines ae Naar 3 
und daburd etwaigen Mißbräuchen zu ſteuern. D 
hervor, namentlih die Wirkfamteit des — in Kor 
zu halten, ohne daß deshalb das ber Aufzeihnung vielfi ] 
durdaus mohlverdient genannt werden bürfte (Sirmonb 
[1728], 349 f.). Die Theilnahme fchliehlih an der Berife 
Jahre 829, die ſich fo beftimmt gegen den Gebrauch unzureichend N 
ausgefproden hatte, erklärt vieleiht Ebo's Anregung an feinen © 
biſchof Halitger von Cambrai, aus älteren Satungen ein 
zufammenzuftellen, um der errfchenben Vermirrung ein Ende 
er ſelbſt ſei aufer Stande e8 in Angriff zu nehmen, da ihn bi 
die lirchliche Disciplin feiner Untergebenen und meltliche 
binberten (Mon. Germ. Epistolas V [1899], 617). 












dem iaiſerlichen Nath, die fpäterhin auf ſchwere 
wurde; bie Ausſicht auf den Beſitz der Abtei von St, 
ihm Lothar übermiefen haben im mochte allein ihn 
Zubwig’s abjpenftig maden. Abgefandte der 2 
piögne hielt E. mit Erzbiichof Agobarb von Zyon 


or; bebrängt, gepeinigt von feinem graufamen 2 
ein 


lien Haltes Beraubte vor allem Bolt vorher 
i und der Waffen ſich entledigen: er 


3 ‚ fortan des Thrones unmwürdig fein 
Härte, mit der E. die Abdanlung jeines früheren 
verftand, wird nicht Durch bie An entſchuldigt, 
Ludwig's im Medardustloſter zu Soiſſons leiten müffen, 
ihn drängten und Soiffons zum Sprengel von 
— ruht die Schmach jener unwürdigen Vera: 
Iwheber. 

Ein ovollftändiger Umfhwung ber Volksſtimmung, 
von Aquitanien und Ludwig's des Deutſchen von Lothar 
neue zum Kaiſer; am 1. März 834 erfolgte zu St. 1 
einfeßung. Unter den Geiftlihen, die hier Verzei e ihren‘ 
wirkten, fehlte E. Auf bie Runde von der Reftau: N J— 
Abzug Lothar's hatte er ſich, ſchwer erfranft und an beiden Füße 
in das Klofter St. Büle im Sprengel von Reims, dann im bie £ 
Klausners bei Paris geflüchtet; die jpätere Erzählung, er habe, werfe 
den Neimfer Kirhenihäben, fi zu ben Dünen begeben wollen, e 
Glauben. Um den vielleicht beabfichtigten Anſchluß an bie ( 
vereiteln, lieh ihn Ludwig durch bie Bifhöfe Rothad von ©: jions 
chanrad von Paris gefangen nehmen und nah Fulda in Gewahrfam 
€. mochte gleih — denn noch war er im Befis feiner 
auf dem Reichstag zu Diedenhofen (2. Februar 835) 
Geſchehniſſe von 833 im feierliher Form verbriefen, ſich an 
zu Metz (28. Februar 835) betheiligen. und öffentlich. ſich be 
zichtigen, perfönlid trat nun der Kaiſer vor ber 
(4. März 835) als Anlläger des Erzbiſchofs auf: er habe ih: 
augefchricben, die er niemals zugeftanden, geſchweige denn beganaı 
ihn um ihretwillen vom Thron und ber kirchlichen Gemeinfchaft 





(uf Grund ber 


ſollten. 

— as 

e Biihöfe Modoin so Pte und 9: — 
in einem von ihm unterzeichneten Schriftjtüd (Mon. ver 
897], 57 5.) feines Amtes für unwürdig und einverjtanden 
nes Nachfo) Nach mündlicher — are — 

iſchof Notho von Arles und den Biſchöfen Theoderich 
‚von Noyon verkiindeten alle Synodalmitglieder u. 
Es ——— ‚an bezeichnende er wer. Tage 
in ui e rächt. wi ‚em Kloſter 
— Frechulf von Sen * © ben Abt ch 








et hei, €. wolle mit Keller "sie 
i Senbjchreiben neue Wirrungen in Kirde un) 
ieh en wandte fih Hraban von Fulda durch Vermittlung 
Martward von Prüm an Karl den Kahlen, an die Katſerin Judith 
‚Bruder, — Erzbiſchof Drogo von Metz. Er — 
| —— — 
eu te er aus ien 
n Lothar br Sefügung; der "Enhn war ir Wiedereinfegung in bie 
4 . * rem au ngelheim „im erjten Jahre ber 
terd im Franlenreich wurde“, 
= re — in der ak am 6. Decbr. 840 
halten: durch die Weihe mehrerer Geiftliher 
an en ab, en er . Mena = 
en von 835 als einen nad) kanoniſchem gültigen 
drei während feiner Abweſenheit geweihte Suffra 
glich bei en * Sinn * —— le ns 
Bald nad ’8 Niederlage in der a 
des Kahlen 










* vertrieben m die Fortſchritte Karl's 
Reiches zum zweiten Male aus Reims. Während die 
wie don 835 an ben Abt Fullo von St. Remi in 
———— wurde, mußte ſich E. mit ben Abteien 
fügen, mit denen ihm Lothar für kurze Heit aus · 
a noch ungebroden, Im Einverſtändniß mit bem 
u mancherlei Gefandtfchaften verwandte, dem bie 
g Seimfer Erzbisthums an einen Anhänger wie €, 
theil rer mußte, forberte er (Juni 844) in Nom 
Ungeftüm bie Reconciliation und als ihr Sr Zeichen 
Nur das Zugeſtändniß ber Laieneommunion gelang es beim 
h Sergius II. (844—847) betrachtete die Bienereinfegung 
el, mo mochte fie auch von Geiftliden ausgeſprochen fein, die 
] das Urteil von Diebenhofen, umftiehen. Kurz 
id aud bie — Vepehungen zu Lothar: E. fiel in Ungnade, da er 
t auf fein Alter weigerte, als laiſerlicher Bote nad) Con- 
5 er wurde jener beiden Abteien und einer von ihm ger 
in Stalien beraubt, In der deutfchen Heimat, be König 








Worlaut räticer Wege, — den een 


auf ah Re beſchluſſes tan, ſobald 
der erfi ober 


murde 
erhoben, — tant ber en Bärfrade 
und mit feitens 


angehen! 
Kahlen neue Verlegenheiten zu ſchaffen. i 
einer Synode zu Trier (Sommer 846), bie über 
— zum Erzbiſchof von Reims (18. April 845) 

llen follte. ei blieb ohne Ergebnig: €. wollte dem 
Einfluß ftehenden Gericht und der Aufforberung, Beni 
bevollmächtigte Vertreter zu entjenben, fih nicht fi 
nochmaligen Ladung —— eine —5— au Paris (I 
ihm für die Zukunft das Betreten des Reimſer 
bindung mit befjen Angehörigen unterfagte, bis er fü 
und fein enbgültiges Urtheil empfangen habe. Spätere Be 
fanden fein Gehör mehr; eine Reife nad Meftfranfen mar 
Untergebener Hraban's von Mainz hat €, noch dem Mainzer J 
847) beigemohnt. Der 20: März 851 ift fein Tobestag. | 
Nachfolger Alifried bie von ihm ertheilten Meihen als ungültig * 
in Reims der Verlauf des langwierigen Streites gerade über bie ef 
der durch E. 840 und 841 volljogenen Orbinationen feinen Feind H 
fi —2 dh wider alle Gegner behaupten. — — 

s buntbewegtes Leben ſpiegelt den Charakter des merkwürdigen 
wieder; man lönnte ihn typiſch nennen für cine —— die 
Zeugin war der inneren Berfegung und Auflöfung 
fondern aud) felbjtthätig am ihr ſich betheiligt Rn Den p 
befeelte ein ungezügelter Ehrgeiz, den geiftlichen Mürbenträger die ae 
heit und Einfeitigleit, um nicht zu jagen Folgerichtigkeit hierard 
anſchauung. Ihm mußte e8 ſchmeicheln, das weltliche St: re 
Inieen zu fehen; der Träger ter irdiſchen Gewalt hatte ſich dem 
werfen müffen, ber fein Auftreten mit einer von Himmel 
begründete, Sein Sinnen und Trachten war allein gerichtet auf 
eben feines lirchlichen Amtes, das ihn über jede andere Autorität ı hob. 
hält er am feinen Anfprücen feſt; bie Vorfchriften bes lan— ifchen Re 
erkennt er nur foweit an, als fie mit ben eigenen Intereſſen 
Jede Lage weiß er für fi) auszunugen. Immer ſuchte er dort‘ 
fi) Ausfiht bot auf perjönlichen Vortheil. Vielgewanbt vermag 
Tagen der Bedrangniß Auswege zu erfinnen, bie wenigſtens { 
einer Bejlerung au verfpredhen jcheinen. Stets treten zu gelegener 2 i 
fprecher für ihn ein, — wahre freunde hat er wohl wenige J 
Ueberhebung in ben Tagen, da er voll leidenſchaftlicher Geh: ee 
Kaiſer die reichen Woplthaten mit fhnödem Undanl lohnte, ı u 
Seiten des Unglüds, Unvorfichtig gebt er, um bie Rade 
meiden, in ber Selbitanflage zu meit; als er fieht, daß Diefe iE 
tann, foll bie Strafe auch andere treffen. Man hat €. einen 
Dulder genannt; zutreffend. ift ſolche Bezeichnung allein für Die leiten ! 
jahre, im denen er zur Echadfigur geworben war für bie Mläne % 
Seinen Wefen und Schidjal fehlt jeglihe Größe. 





ee air ee hatte €. u. Eifer bes 
u Folie geweſen für die Kein 


"8, —* * * ſelt. Die 
Adobard von ver ihn * Hsien Sic Sind 


sin, Sirabo kamen feinem 
im iar aus dem Klofter en im 
hung follte auch Ebo's eigene 


ommen m dieſe nicht fo ſehr die unbedeutenden Verſe auf 

g Neimfer Kathedrale a ben Tod feiner Mutter 

je Tage in Reims beſchloß (Mon. Germ. Poetae aevi 

84) 93), als vielmehr bie zwei utgaben Feiner Vertheidigungs · 
Apologeticum Ebonis, Das Ziel beider ift, die U 
— —— 

en, r Synode zu ‚To der 

erften Recenfion aus, Hi die Erklärung feiner Schuld von 

worden, * dem äußeren Druck zu ; fie 

—— jeden; _ ——— ſei in Ne — 


Vu see), 135 I Nom en iſt, trotz ey ori 
‚Wortlaut, der Gedantengang ber zweiten, mohl 842 ober 348 
tei Baer, die wie ihre Vorläuferin nicht ungejhidt den Ton 
nfhuld mit dem der bemüthigen Ergebung in ein angeblid un» 
en verbindet (Neues Archiv der Gefellfchaft fr ältere deutſche 
XXY [1900], 364 ff). Ihr Werth wird dadurch gemindert, 
ſcheute, offenfichtliche — durch fie gu verbreiten, 
;bereinfegungsurlunde von 840 fdaltete er — Zuthaten 
nie —* der Freude der Reimſer Suffraganbiſchöfe über Ebo's 
foll, war ebenfalls fein Machwert. Diejelbe Ber 
g verdient ee eine Urlunde Gregor's IV.: fie erllärt einmal 
von 885 für unzulänglic und het Ebo's erzbifhöfliche Würde 
mfang wieder her, andererſeits will fie bezeugen, daß der Papſt 
ung nad) Reims wohl für wünfcenswerth, vorberhand aber 
En deshalb die Mirkfamleit in einem anderen Sprengel 
Epistolae V [1899], 82 f.). Nein Zweifel, Ya fie 
nad) Hildesheim nachträglich zu rechtfertigen beitimmt war. 
igt yo ri fein an ber bebeutfamjten aller Fälſchungen, 
talen? Die vielerörterte Frage zu beantworten 
——* ſich nicht unterfangen. Während die ſprachlichen 
ie Wertheibigungsjgrift allein nicht bemweisfräftig jein können, 
hlichen Beziehungen der angeblich altchrwürbigen Papſterlaſſe 
al unbeſtreitbar. Der oft eingefhärfte Satz, die Antlage gegen 
fei nur dann zuläffig, fobald der des Sites beraubte zuvor 
‚Habe und fein Amt eingefegt wäre, — er trifft auf E. zu 
Berlangen, daß allein bie fraft päpitlicher Autorität berufene 
fa u bezeichnet werben bürfe. Aber man fragt, warum bas 
Ebo’s Tod befannt wurde: hätte er ſich nicht der Sammlurg 
, wenn fie fein Wert gewefen wäre? Ihre Heimath ift aller 
nad der Sprengel von Reims; ob E. fie angefertigt oder 
nur angeregt hat oder enblid ob fie aus dem Hreife feiner 
won_ihm gemeihten und von Hinfmar befämpften Geiſilichen, 
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Beeren aber ) 
ne 


a. a. — [1898], 
& ) iſt a nen 
uchesne, 
ei ber Be Bon Diedenhofen 835, 
und Troyes 867 (vgl. Neues Arhiv u. ſ. w. XXIV 
XXVI es 618, 638). — Histoire litt£raire ‚de 
100 fi. — €. 5. Rüdert, De Ebonis archiepiscopi 2 
‚Berolin. 1844. — X. Werner, Real Realeneyelopäbie fr | für die 
V (8. Aufl. — 129 f. — * v —— lm. 
Be ae 
uch der Föni \ 
au et _ Bis, — jecretales Pseudı 
ee — ©. Lurz, Ueber die 
a af. Münden — — B. v. Simſon, Jal 
Reiches unter Ludwi tommen (1874, 1876), — € 
hr te bes —— eiches I (2. Aufl. 1887). = 5 
Geſchichte unter den Karolingern (1896). — 
aid Deutfhlands IT (2. Aufl. 1900). 


Ebrard: Johannes Heinrid Auguft E,, reformirter 9 
belletriſtiſcher Schriftiteller, wurde am 18. Januar 1818 zu Ö 
Sohn des Franzöftfch-reformirten Pfarrers und Confifl 
Elie Ebrard in bemfelben Pfarrhaufe geboren, in welchem. er 
fpäter aus dem Leben ſcheiden follte, Die Sugenbentroidtung. bi 
—— Kr Ic ins ab ae — Ede IR 

richtung feines end a ebenfo früh ol 

Iofe Lebendigkeit fi Geiſtes. Kr nadbem er 
Erlangen und — Abi, fih ar u Erlangen uni in 
ſophiſchen und alsbald in ber iheologifchen ultät —— 
bereits ein fertiger Mann, Die pofitivschriftliche, lirchlich 
Stellung, melde fein ſtarl entwidelter Familienſinn — x 
wurde durch den Pfarrer und Profefjor Arafft, von welchem ein ı 
auf die geſammte evangelifche Kirche Baierns ausgegam; 
gefeitigt, Ebrard's für jegliche Wahrheit und Schönheit q 
von dieſem feften Standpunkte aus, der ihm ein Zeit und 
Ningen um die Weltanihauung erfparte, nicht bloß ein reiches 9 
——— Fächern erworben, er hatte ſich auch mit b | 

——— ur — — ee — in 

t, ſich in Sprache und Litteratur verſchiedener 
der Zeit der Arbeitstheilung und der unüberjehbaren Au Enung-0 
Wiſſenſchaften nicht leicht einen Mann geben, welcher E, an un 
und an Rielfeitigfeit ber Intereſſen erreichte. Und das "alles. s 
totes Capital brach liegender Gelehrjamteit, es ſtand viel: 
reichen und ſchlagfertigen Beſitzer ſiets zur Verfügung. Dabei 
weniger ald ein Stubengelehrter: Die Friſche feines Stubentenle 3 
1886 von ihm mitgegründeten riftlichen Verbindung „Utten L 
am Reifen und Wandern, ber offene Sinn für Freunbichaft Al 
ins Greifenalter nicht verlaffen, Es ift ebenfo begreiflih, daß 
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Katheder die Studenten a ‚wie daß er eine 


aft nicht “ 
ir om ſo beit 
Thenlogie ; i EN ver Sera Kine fi n 
ja — alleiniger der altteftamentlichen — 


behandelt. 
unge Gel fei jangreiches Wert 
{ — ya, in ein fih der side 


afide Aria ber — — 31 — 
na) Ei Bud trug feinem Verfaſſer 1844 einen 
Rrofeffor nad Züri ein und in te ihn bafelb 
of — rlämpfers für das pofitive Chri m. Er 
— "mit J P. a. eine Zeitſchrift die Seht: (er irche“ heraus 
lebhaften Antheil an ben tirglicen B ervegungen, Der Lehrer und 
! ſich jest überwiegend auf das ſyſtematiſche Gebiet. Aus 
ſtammt das auf umfaſſenden geſchichtli Stubien ruhende 









ma vom heiligen Abendmahl und feine — (2 Bünde, 

1845 f.). Allerlei Unerquidlichkeiten uike N €. gern nad) 

feiner und ber Heimath feiner Frau Lui Raenid urüch⸗ 

wo er ald Nachfolger Krafft's 1847 bie ee zu einem Drbenariat 

— reformirte Theologie — Es folgten die wohl 

nes Lebens. Cs iſt kaum zu faſſen, wie ber unermüd« 

Dt Vorlefungen und der litterariſchen Arbeit an mehreren 

Gommentaren wie an jeiner zmweibänbigen „Dogmatik“ 

Br f., 2. Aufl. 1862 f.) und an ber von ihm begründeten und 

—— „Neformirten Kirchenzeitung“ Zeit fand zur lebhafteſten 

an politiſchen und lirchlichen Bewegungen, zum Milbetriebe 

\ der Urmenpflege, weiten Reifen u. ſ. w. Gegen 

ih wurde €., deffen energiſche Beh aftigfeit manden Collegen un 

— war, aus dieſer reihen Thätigleit geriffen: unvermuthet 
ü 1853 die Ernennung zum Confijtorialrath in Speyer. 

er em feinen umfangreichen Kenntniffen und feiner beweglichen 

d die Seele bes Confiftoriums. E. begnügte ſich weber mit 

Ar bes lirchlichen Betriebes, noch mit ber einfachen 

fid üben: er gedachte in jeder Hinficht, in Bezug auf 

e uns 2 nodale Verfafung, auf Belenntnife und Lehrordnung, 

m jangbuch in ber pfälziſchen unirten Kirche ein ihm 

ſiſtehendes Ideal zu — Verzehrende Kämpfe konnien 

int immer an den hiſtoriſchen Beſtand mit hinlänglicer Vorſicht 

— mgen nicht ausbleiben. Der an ſich durchaus berechtigte 
eingebürgerte rationaliſtiſche Geſangbuch durch eine Arbeit meh 

Geiftes zu —5— ſcheiterte an ber „liberalen“ Gegenagitation, 

angel an perfönlider und passe Väpigung im Vorgehen des 

manden erwünfchten Anlaß bot, E, zuleit aud von Miniſterium 

in Stich gelajien, mußte dem Anfturm weichen, erbat und 

1861 Tine Quiescirung. Von allen unter jeinem Einfluß 

n — behauptete nur die Anerlennung ber Augustana variata 

uniß ihre Gültigkeit. 

& ber Mannestraft emeritirt zog ſich E. mach feinem geliebten 
5 der Hoffnung, feine alabemifhen Vorlefungen wieder aufs 
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Ester. 
nehmen zu können. fang dies auf Grund ber 18 
1887 €., nicht als Inhaber feiner früheren, 
er durch Fr. S befegten x, fondern 
ftellung wieder Borlefungen alle th 
ten. Mit befonderem Eifer pflegte er in 
iefen Jahren entjtand u. a. fein vierbändiges Handbuch 
ee 
ol ., 2. Aufl. 1 B jerD: 9 
die begonnene poetiſche —* ——— 
fe unter den Pſeudonymen Gottfried Flammbe hrif 
und Sigmund Sturm vorliegen. Im J. 1875 übernahm €. 
an ber fleinen franzöfifchreformirten Gemeinde zu Erlanı 
5 feinem am 23. Juli 1888 erfolgenden Tode mit 
t. 


hat. 

Eine ausführligere Biographie mit vollftändigem 
ab der Unterzeichnete in der 8. Aufl, der Reale 
Geheotogie u Kirde, Bb. V, S. 1" fi 


Edter: Michael E., Hiftorienmaler, geboren am 
Münden, F am 4. Februar 1879 ebenbafeldft. Sein Vater 
ber in ber lgl. Silberlammer verwendet wurde und ſchließlich Di i 
Schloßverwalters in Bamberg erhielt. Er ſchickte fein Hind in die Volke 
wo neben bem elementarften Unterricht aud Singen und 8 
wurden. Seine gute Stimme verfchaffte ihm einen Platz als 
Midaelsfirde. Sein Eifer für das Zeichnen brachte den Wierzel 
die Lehre zu Seibel, welder die zur Alademie führende Alufi 
half, wo €, gebuldig den damals nod langen Weg vom 
eichnen bis zum Acts und Malfaale durdlaufen und, von 
Drunde lebend, das Gelernte gleich wieder durch Unterricht verwerthen ı 
So wurben z. B. die Brüber Horfdelt feine Schiller, denen €. 
reichte zum erften Schritte nad dem Tempel ver Kunſt und d 
er legte den Grund fo gut und praltiſch, daß fie ihm zeitlebens 
blieben. €. war auch ber erſte Lehrer des (am 4. December 1882 ver ford 
Landſchaftsmalers Arnold Stefan. Weitere fördernde Hülfe brachte bie 
für Kirchen. Ein Altarbild mit dem Ritter St. Jörg murbe für | 
beftellt, zwar um ben unglaublich geringen Preis von b ( 
war der Befteller fo zufrieden mit Echter's Leiftung, daß eine 
Zulage von jehs Gulden das im voraus veraccorbirte Honorar 
Mit freudiger Erwartung und großer Zuverficht wurden unter der D 
von Clemens Zimmermann, Heinrich Heß und Julius Schnorr neue 
und arofe „hiftorifche“ Stoffe begonnen, mie Graf Eberhard der Gr 
von Uhland befungene Raufchebart, vom armen Sitten aus dem 
gerettet wurde — ein Bild, welches 1835 als erſtes Wert im 
erfhien, ohne jeboch daſelbſt angefauft zu werden. Unbeiret 
Erfahrungen zeichnete und malte E. weitere Kirchenbilder: „Die 
bes HL. Petrus aus dem Slerfer“ (1837), den „Gang der Alapee 
und abermals den großmächtigen Dradenfteher (1842) für I 
auf dem Schloßberg in Rofenheim, eine Hl. Katharina für Brien, ©, Al 
und Sebaftian in St. Salvator; weitere Aufträge für Aronftadt 
vermittelte Seo v. Klenze. E. ſchuf aud Bilbnifie und e — 
HZeitgenoſſen, z. B. des Gundelfinger Abgeordneten Leonhard Friedrich, melhe 
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Dienen ein Hanbel b, indeß das | 
tet; R — — ob en 
er, deffen Flut, ein vierter mit Fräftigem. 








träger fein ag mau, 
er Kuhn, mobei der Künſtler 
ifenbl mai zeigte und aud das muntere 
J in bie Welt hineinſingt (in Photographie bei J 
jahre ſchuf E. die pier Fresfenfriefe in ben beiben @ 
berbaurath Bürklein ausgeführten Mündener Staa 
er nit allein das Eiſenbahnweſen und alle hierbei verw 
und gewerblicher — ſondern auch ben völlern 
Weltaus tauſch der n und Erzeugniſſe aller Zonen 
zum Ausbrud brachte. Das ift echte monumentale 
Schwulſt und Flosfelfhwall, ganz im Geiſte vom Moriz 
verftänblih zum Volle redet. Es ift unftreitig das befte 
hat, wozu die gleichfalls in Weiß contourirten, auf rot 
efügrten beiden Bilder in ber großen Einfteighalle bes 
I diefer ift ein befhwingter Genius felbjtrevend als ber 
trandparenten Uhrzifferblattes gedacht; ihm zur Seite find ü 
felbern bie beiden Üefavangen vertreten, welde einzig 
Iraft und Telegraphie — an ſich gewiß ſehr projai 
nur einer poetifhen Berührung bebfirfen, um in ibealer 
Im milder Hajt ſtürmt auf dem erften Bilde ein geflügelter 
ingelchen pfeifen ſtoßweiſe aus feiner leuchenden 
und Beine theilen in wüthenden Stößen bie Luft, alles da 
ch ihm in den * ftemmt; zertrümmert ftürzen die Zollfd 
äume, ben ſchreibſeligen, auf Wanderhuch, Bormeis und 
Thorwärter bei Seite ſchleudernd. Aber der Dämon ift 
Armen bienjtbar gemadt einer ehren, auf ihm in halb 
chwebenden, hellen Auges in die ferne fehenden raiengejta 
n geflügelten Schlangenftab hinreichend darakterifirt wird, b 
Genen, beren einer mit gefhroungenem Beil alle Mege zu 
indeß ber andere freigebig aus feinem Füllhorn Blumen, Früchte 
ftrent, Womöglid noch origineller gelang dem Künſtler auf dem zwe 
die Geftaltung der „Telegraphie". Aus jharflantigen Eraftufen taudt Ki 
Leibes ein riefige® Weib empor; ihr Auge blit in bie Ferne, ihr 
Haar wird durch den von ihr ausgehenden und fie durcht ] 
Strom flatternd emporgetrieben. N den von bärtigen Gnom 
meit ausgeftredten Armen fheint fie die Welt umfpannen zu 
ben wirklichen Drähten bes Telegraphen, deſſen äußerer au 
nücdterner Apparat in überrafchender Weiſe verfinnlicht ift: Zu 
fist eine fhöne Frauengeftalt; fünf, die ganze Gruppe in — 
gejhäftig umflatternde Knaben bilden das vermittelnde Band; der 
von der fhönen Frau eine ftille Botſchaſt, welche der in 
augenblielich der gegenüberfigenden Frau ins Ohr flüjtert, i 
Ausdrud des Hörens gleichzeitig die Hand erhebt, um bie 9 
ſchmales Schriftband nieberzufchreiben (vgl. die Holzſchn 
Photograpbien in der „Illuſtr. Ztg.“, Leipzig, vom 27, € 
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F ee U als — —* ein 
— wurde die Aufmerlſa 
uftrag wurde, in dem zu ben 
— dreißig Freslen zu Wagner’s 
Nibelungen“ zu n. er’s Compofitionen bildeten demnach 
eg m biefer Tondichtung. Sie murben, in der Kolge 
3 Heigel in Aquarell copirt und durch Albert photographiſch repro- 
n 1876), Achte den Arbeiten von — — 
gut für alle Wagnerfreunde. Auh zu 
Wagner's entwarf E. eine Neihe von ar we wie u 
auch Cartons zu „Driftan und Iſolde“, Aber Aug igner · 
1876 zu Wien in bie Deffentlichteit traten. — Aber aud einer 
Reihe son ag wußte der unermüblic fleifige Mann, 
aft mit en zu wachen fhien, zu genügen. 5 malte 
portehith für ben Tapezierer Steinmeh, mit ber ihm — 
alltägliche Leben ee) indem er, ganz im fte 
ve von Bere edifhe Amoretten ba! — welche 
und Blumengewinden einen Saal feſtlich aufputzen. 
Thierry Braten er eine Gruppe fpielender Kinder, ebenſo bie 
an dem Plafond im Haufe des Gommercienrathes Kufter- 
eichnete er bie Cartons zu den von entſprechenden Symbolen 
falen Geſtalten der „Kunft“ und „Zenit“, melde am Haufe 
n Beed zu Augsburg in Sgraffito ausgefül mwurben, 
j ‚er einen Grete zu ge mit zwei Dedengemälben, 
Hi — n — — * — — und 
enhumme eraufztehenden, rojenfingerigen Aurora, 
Se Wrivathaus Haut er 187% die Figuren Ha "oefer und 
{ umgeben von ben in vier Mebaillons vertheilten übrigen Künften, 
Deren Runfausnetum 1876 erſchien eine vom — umor 
ers ale (m in Be a ee F u rn 
verherrlichte (im Handzeichnungs · und ich» 
— Vier Keklnihnungn, ai ———— erwarb 
€. wa „Bildern zur deutjchen 
je 6. Nein of) 5 the ebene "sei den „Bildern aus 
= is (München A — ee * a 
(att zeichnete, wie ritterli er; ri i 
des en zu Landshut einen eier Holen Im dem 
il von Echter's Schöpfungen erfchien bei Albert 
i ug ie. Der Hünftler wurbe nad Vollendung feiner 
jtglieb der Akademie zu Münden; die Ausftellung diefer 
pen 1865 bradıte ihm den belgifchen Zeopolborben; 1868 


bes hl. Michael I. Claſſe, ii mit einer Profefjur 


an nachdem E. vorer 
Auch war €. unter den erften, mit der Ludwigs» 


ft A Wifienfhaft Ausgezeichneten. — Diefes Tünftlerifche, 


längere Seit am Kunjte 





24 Ehiermeyer. 












von — —— und Aufträgen belohnte, von einem 
leben Arbeiter und Spaffen — auf \ 
Leiden. Erſt überfiel 1875 ben either lern nden 
em wegen 1840 bei dem heute noch unverg 
Mastenfeft als Banmerträger und Fahnenſchwinger glängts 
Gliederkrankheit, die alle ng bemmte; als burd den 
—— weizer Bades die Plage wich, trat ein Augenleiden auf, mel 

vergebliche Operationen erheiſchte und aan bes Hünftlers 4 
— mit ig Erblindung embete, u gejellte fid e t 

'agenleiben, das heillos um ſich geil, is den mit bewund 
Ergebung ausharrenden Dulder am 4. gr a 18379 der Tol 
gehörte nod, „zu den wenigen Künſtlern und Lehrern 
der monumentalen Kunft das Princip ber idealen 
realiſtiſche Colorit fegten“. 

l. Seubert, Seriton 1878 1, 433, — Reber, Geld, 
Deutſch. Kunſt, 1876, S. 344. — Nefrologe in Beil, 47 d. 
16. Wehr. 1879. Augsburger Abendztg. Nr. 86 vom. 7, — N 
berger Gorrefpondent 1879, S. 291. — Fr. v. Böttidher, Mal a 
I, 251 ff. — Luiſe v. Rode, König Ludwig Il. be 


Edjtermeyer: Theodor €, Aeſthetitler und Bill Eu 
Schule, wurde 1805 zu Liebenwerda geboren, beſuchte die Landesſe 
wo namentlid der gen und der Germanift — 
auf ihn einwittten, ftubirte in Halle und dann in Berlin dem Wunfche fei 
Vaterd geporhenb 5 zunächſt Die Rechte, wandte ſich aber in Berlin ' 
deutfchen Litteratur und namentlid, unter br Er Einfluß, der 
zu. Schon damald trat er mit verjhiedenen Leinen Gedichten und 
an bie Deffentlichleit und verband Fi mit Zubwig Henschel und Karl 
zur Herausgabe der „Bibliothel der Novellen, Märchen und — 
roßangelegten Werkes, von bem aber nur drei Bändchen (1831) aus & 
her erjdienen find, Nachdem E. mit einer Arbeit über ben 
die Doctorwürde erlangt hatte, unterrichtete er zunädit am 
Beiß und fand Dftern 1831 eine Anitellung am fönigl, — 
Trangeſchen Stiftungen zu Halle a, S. An dieſer kleinen, aber had) a 
Schule fand fih in bem Jahrzehnt eine ganze Neihe tüchtiger j 
von regjtem wiſſenſchaftlichen Streben zuſammen. Unter ihnen mw 
treffliche Lateiner Morig Seyffert, mit bem zufammen €, 1833 
aliquot Goethii et Schilleri latine reddita“ erf&einen ließ und ben ı 
feiner „Palaestra Musarum“ (Halle 1834 f) anregte und bei ihrer 
mit feinen reichen Kenntniſſen unterftühte. Nod enger unb für 
wichtiger war die Verbindung mit Arnold Ruge (U. 5». 2 
der nad jechsjähriger Feitungshaft ebenfalls 181 im das — 
Zunädjt war Ruge mehr der Empfangende und wurde namentlich won 
die Hegel’fche Philofophie eingeführt, bald aber erlangte er mit feiner eı 
Perfönligfeit auf den ruhigeren und langfameren E. ſtarlen Einfluß, all 
gelang es ihm nie ganz ober wenigſtens nicht Dauernd, den mehr conf 
und religiöfen Bm für feine politifch und religiös gleich radicalen An 
zu gewinnen. In Ruge fand E. den gewünſchten Mitarbeiter zur Ausft 
eines Planes, der ihm ſchon jahrelang beſchäftigte, ber Herausgabe. & 
tritifcen Zeitſchrift. Won 1838 an erfhienen von ihnen herausgegeben 
„Hallifhen Jahrbücher“, E. eröffnete fie mit einem Aufjag über bie Uni 
verfität Halle und lieferte mehrere wichtige Beiträge, nahm auch eifrig theil 
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u Bene en — und ſonſtige } 
eine mmige — — 
St mit Begleitu isn a Bine, 


„Experimei —— 
rmiren ya un as ein 
a Ber — — 
Ahnen, mn — te es eine Art chriſtlich 
— — 
— F zu verbeſſern. a 


lerg © übte er ber 
Si a vol! Eubigen muftati ' Gücerfe mit 
zul ungen und Angaben verjah, * 
Bibliot! ee. Ay fein Ichätbares Tonkünftlerli 
Mas G. W. Fint (Erſch. u. Gruber I, 30, 455) 
Reißmann u. A. über delt — beruft Pi‘ 
Lexilon ber Tonkünftler, I, 372— 374, 
ut in Pi $ Bierijapesfärikt für —— 


— — E. Brofeffor der — ei 
am 10, Juli 1816 in Freiburg ale Col * 
der Eder oren. Als er die Unierfukt feiner ® 
war = — die Belanntſchaft mit Männern, wie Kia Dean 
Agaffiz auf das Studium der Diebiein hingewiefen. Er fepte 
berg fort und vertiefte, nachdem er (1837) die mebicinifche L 
ftanbden hatte, die erworbenen Kenntniſſe auf Reifen und h län 
Aufenthalt in Frankreich und England, ſowie durch Beſuch 
mebicinifhen Facultat in Wien, mo namentlich Rotitanstg) 
feine weitere wiſſenſchaftliche Entwidlung Einfluß gewan— 
zurüdgefehrt, habilitirte er fih im jahre 1839 an — 
und betrieb ae pathologifchranatomifche Studien, deren 
er in verfchiedenen Schriften nieberlegte. Daneben veröffentlichte « 
anatomische, — und —J—— Arbeiten. Im J. 18 
als Privatdocent und Profector nach Heidelberg über, wo ‚neben 
deutenden Gelehrten feines Faches insbefondere Bischoff feinen 
zeihe Anregung bot. Im Herbit 1844 nach Bajel berufen, 
nad Freiburg zurüd, wo er von nun an bi® an fein Leb 
am 20. Mai 1887) als Lehrer und Forſcher ruhm- und 
Profeffur der Phyfiologie vertauſchte er bald mit jener ber 
liche und wiſſenſchaftliche Beziehungen zu Gelehrten wie v. 
er 1847 eine an wiſſenſchaftlicher us eute reihe Reiſe durch Di 
und v. Baer waren von Bedeutung für feine weiteren Stubien, 
dem Gebiete der vergleichenden Anatomie und Entwicklung 
ſehr namhaften rein anatomiſchen Arbeiten ‚veröffentlichte 
Jahren auch eine erhebliche Zahl folder, in denen anatomiſche und 
logifhe Fragen sugleid behandelt wurden. Seine Unterfuchu 
I eben fo fehr durch Bedachtſamleit und Vorficht als bu 
telfeitigleit aus, Bon feinen Arbeiten auf diefem Gebiete Ans 
Bedeutung bie 1854 bis 1859 erfdienenen „Icones ph 
Sam on zur ——— —— geg — In 
ahren äftigten ihn haupiſächlich biologiſche und anthropo! 
Hier intereffirten ihn in erjter Reihe die Stubien über Saale 









Ecert 257 
0 reinigen Wert „Crania —— — 
ehe E 1866. "alarm und Bin ihr m —* — ——— 


Jahren viele Stubi Wiſſen· 
Se: 





ebennieren beim Menfden und ben 
in 1846. Mit 2 Tafeln; antun da 

ae 1 el je „Anatomijche Deichreibung 

1854. Mit 2 Tafeln; „Die 
— ‚ein 3 * Phyſiologen, Aerzte und Studirende.“ 
1864 — 1882; „Urania Germanine merüslionalig »oeeidentalia, 
und eibung ‚won Schäbeln früherer und heutiger Bewohner 
en Deutjchlands, insbefondere des Großherzogthums Baden.“ 
g 1865; „Die Hirnmwindungen bes Wenfchen, nad) eigenen 
lt.“ Braunjhmweig 1869. 2. Auflage 1886. Außer - 
ar , Programme, Referate, Necenfionen, Litteratur- 
en, ſeichniß der Publicationen von Alexander Eder 

urg 1 


"Biographien 4,9 v. Weed. 
Karl (Anton laden) €, — am 7. December 1820 zu 
— es a he bei — + am 14. Deio · 


ni 

—* fir Sf y De (4 i 
ete. Er verlor den Water ſehr früß, doch nahm ſich 
belannte Hofrath Friedrich Förſter in Verlin an und 

guten Lehrern unterrichten. Man nennt den Kammernufilus 
Greulih, Hubert Ries und Nungenhagen. Son im Yabre 
mit ren, hatte er bie Oper „Das il adchen“ componirt, 
2 Bein die ‚als Glaviervirtuofe auf, 1834 wurde fein Dratorium 
jenbo ‚ nachdem das Jahr vorher ſchon ein Palm von 
un Wan t war. Ebenfo gelangten in ben nädjten Jahren 
e tlichleit, wie 1836 eine Einfonie, 1837 die 
, 1838 „Der Laborant im Riefengebirge, aud eine Reihe 
von 1834 "ab, die in ber Leipziger Allgemeinen Mufilzeitung 
Im J. 1839 nahm er nod; einen Eurfus der Compofition 
und brachte 1841 das Dratorium „Judith“ = — 
Stimmen im Drud erſchienen. In ben nächſten Jahren 
— trat theils als Virtuoſe, ſowohl als Clavierfpieler, 
o { its als —— und überall regnete es Orden und 
u 1851 er fid als Accompagneur bei ber 
De im vis, — d Sangerin — — auf 
- fie. KEVIIT. 














Bee ae want une fon 1652 ar Dem er nur 8 
RC, hatte, feine Anjı En — Er: 
bereit$ 1895 wurbe er Ordinarius der Prima. Seine rjam=- 


naeh unbibie — ——8 
gewonnen. — es, zu und immer’ neu 


Beer —* Schriften und die pa 6, €. Leffing’s 

&s mar natürlich, daß begabte Schüler durd) die päda» 

liteit des jungen win ee ug a 

Im J. 1839 trat E. als Oberlchrer an das Pädagogium 

— über, 1842 wurde er Rector ber Hauptſe und 

der Frande’fchen Stiftungen. (Der von ben Francke'! 

 [bamate en — zum Gondirector Erwählte hat ge 
—9— wenn die Regierung damit einverſtanden iſt, das 

an ' Directorat der Frande’fchen Anftalten.) Der 

als, ‚eines tüchtigen Schulmanns war überall verbreitet, ſodaß 

cht urägen fehlte, anderswo in beſſer ausgeſtattete Stellungen zu 

a [9 ann und M. Haupt —— —— — als Nachfolger 

der Landesſchule Meißen, des 

12. Mai 1845) der Töniglich ſachſiſchen — dringend 
Bald darauf ſuchte man auch von Weimar aus an die Stelle des 
eg (Fam 4. März 1845) den auch im —— 

hen Schulmann zu gewinnen. Später im Jahre 1858 

ne den gewiegten Pädagogen für Börlig zu werben, und 

— ri unter jehr — Bedingungen nach dem it 





"alten 


Directors des Gothaiſchen Gymnafiums, des 
und Sega, bes geiftvollen Fr. Valentin Chr, Roſt (+ am 
zu 1862) die itung des Gymnaſiums zu Gotha — aber er 


fe ‚as die geliebte Vaterftadt gebunden, mit ber Geſchichte des Orts 
er gchaft fo eng verwachſen, * er doch ei entſchließen 
e Belte abzubrechen. (Val. A. XXIX, Be Bau« 
3 nm, Geſchichte der claſiſchen 31— Bb, ei 636 fie.) 
—— ſich um die Frande'ſchen Stiftungen oe Verbienite 
fehr verjtimmt worden, baf er nad dem Tore Herm. 

3 (# 1851) als Director der Frande'ſchen Stiftung nicht 
3 (Man lefe was von dem Chef des preußifchen Gymnafials 
\ Wiefe [Berlin 1886] S. 167 flg. über die Frande’jchen 

m um über die Frage ber Nachfolge Edſtein's berichtet wird.) 

ve 
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Did Bere acht hat, bei 





2 &07, 04,1 60, 
7 we — 
eläheim: Georg — —— von E., jüngerer Bruder des 
1, bad ‚Staatöminifter und Minifter des Auswärtigen, wurde mach, 
andu an 22. dun! 1740, — — a ebenen 
‚vorübergehend in auf und wurbe au! 
 d. Gr. zur Einleitung von Verhandlungen er 
t Frankreid im Februar 1760 mit einer gel Miſſion 
in "Paris und. En ach und ihm, wenn fie aud) ſcheiterte, doch 
folge feines. Auftretens das Vertrauen und die Gunft 
Öhigs gewann. Im at — trat er als Seeretar bei der preußiſchen 
ft in London ein, wurde zwei Jahre ſpäter nad bem Hubertuss 
zur weiteren Ausb — F —— dem Ba 
1 ‚uswärtigen t und im ver Abberuf 
en Geſandten v. Yodt, den — —— je 
hei Du Königs vertreten nie u deſſen Nachfolger in Wien 
rhältnijfe nöthigten ihn jedoch, ſchon Ende 1778 fein 
le und nad) Hanau zurüdzufehren, wo er die Vers 
Tod des Vaters zugefallenen Gutes zu übernehmen 
N —— v. en vermäßlte, Aber es war ihm 
\ Me und Muße des Landlebens zu erfreuen; 
Bunſch b. er, ber ihm bis an fein Ende in gnäbiger öe 
gen — übernahm E. im April 1778 die Aufgabe, die kleineren 
—* ib fünbeut| Höfe (Weimar, Gotha, Kafjel, Darmftadt und Karlas 
unter Hinme —* die oſterreichiſchen Uebergriſſe wegen eines engeren 
luß ren: A jondiren und mit Hannover und Kurlöln wegen 
i eiden fähfiihen und bes weſtfäliſchen Kreifes in Ber» 
ee Sweet die zunächſt freilich in Folge des Nie 
mereihs ohne Ergebniß verliefen und durch den Äbſchluß des 
ur Anand auch gegenitandslos wurden, immerhin aber ben Boden 
bundb in gewiſſem Sinne vorbereiteten. Nüdfiht 
ir ıq feiner Kinder und Sie Ausficht auf Wiedervereinigung mit 
” n Hofe lebenden Gefhwiftern beftimmten ihn, nad) einigen 
— im April 1784 einem Hufe des Marks 
rich zu folgen und nad) Karlsruhe überzufiebeln, wo er unter 
Dberjt-Rammerherrn und mirklichen Geheimen Nathe mit ver 
Jabens beim (ber che Kreife beauftragt wurde. Sein Wirkungs- 
— als der Markgraf ihn nad dem Tode feines älteren 
ke a im Minijterium ernannte und ihm bie Seitung 
Politik übertrug (28. April 1794). Gejtüpt auf eine reiche, 
jahrung, ein Huger, jharfblidender, forms und gejhäftsgemanbter 
er es in der Zeit der ſchwerſten Krifis, die je über Baden 
n ie; verjtanden, die politifchen Anterefjen bes Landes mit un« 
E zmwei Jahrzehnte hindurch zu wahren und an feinem Theil 


















m Ländlidıe 











faemadıli 
vollen Politit, die diefer Staat nad dem B 
Ende — a ne und mehr — 
in ihm die eugung, e 
ſchluß an Franfreid, — ſie war es, die 
— — — Hoffnung auf Wahrung der Reutt 
ag: mie, m eren Herzens das Bundniß mit Napo 
In ver — — ſchwand ſein Einfluß auf die 
ſichtlich und die Leitung der Geſchafte 
% * noch in ſeinen Händen lag, thatſäch 
wie Reitzenſtein Dalberg und Andlaw über, von ‚Denen 
an ftaatsmännijchen Fähigleiten und Charakterjeft 
In dem unerfreulihen Gewirre politifcer nn 
die gejunde Weiterentwidlung des Staates zu — 
Lebensabend Harl Friedrich's verbunfelte, Innntien der Cap 
feine Schritte mit Miftrauen verfolgten, wurde feine 
dem haltlofen, jeber ernjten Arbeit abgeneigten Regieru— 
fand, immer ſchwieriger und erſchien wiederholt ernitlich erſch 
von feinem Geſchich, daß er troßdem feinen Platz, auch ws 
Friedrich's zu behaupten und, fomeit es an ihm er 
zu fördern mußte. So hatte er bie Genugthuu: — 
erſten Kaiſerreichs noch zu erleben, der den Ausblid auf b 
Er ſtarb nad lurzem Kranfenlager am 1. December 1814. 
als Staatsmann und ale Menſch“ — heißt es von — 
ihm bie Karlsruher Zeitung vom 12. December 
wenig ala ber Danl bes Negentenftammes und des Landes, 
gemeinfte Theilnahme an feinem Verluſte erprobt hat”, 

Kurze Selbitbiographie in „Recueil des portraits de y 
deputös au congrös de Rastadt“ (Bafel bei Dede, 1 1794— 1801) 
— 8, Obſer, Die Miſſion des Freih. — Ludwig v. Ed 
Zeitſchrift f. Geſch. des Oberrheins. N. Folge, I, 69—98; I 
— Bolitiihe Correfpondenz Karl Frichrih's von Baden, | e 
mannsdörffer und K. Obfer, Bd. I—V. — Acten des Ha 
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füfche jurifti J Se Schulung erh > m Re 
Auguft 1758 trat er in bie ie Dienfe beB Merigeai —— Frietrid von 
Bann — Hoftathe ernannte — * die Bearbeitung der 

ven Rechtshändel — — Wunſch ſeines 





r f — ————— er in lurzeſter ri arh, ging er 1760/61 
derh olt alsg Sendbote nad) ———— um Badens Intereſſen 
5 densſchlu⸗ —— me. und Friedrich d. Gr. für die 
Riegenden, auf Gründung einer proteftantiichen Macht im 


Sübweiten 
4 "läne des — ofes zu re ein Beſuch 
London Ki einen ähnlihen Zwed. Her der Pietät gegen ben 
tlicen aten ihn dann im Frühjahr 1763, um De Entleffung 
chen ** — ———— ng ber Familiengüter elbit in bie Hand zu 
7 legte babei den Grund zu den tüchtigen wirthſchaftlichen — 
feiner ſpateren Stellung zu ſtatten Tamen. Eine ehrenvolle Ein- 
ich's bes Großen, in preußiſche Dienfte zu treten, ſchlug er 
wie er Bean % —* — — ten des ir, 
T 8 Ka: von mar ablehnte: er wi 
im mal, — anderen ae als feinem Matfgrafen dienen. Bald 
ur 8 Ruf von neuem an ihn. Die kon nm: Die 
der rn Erbfolgefrage von öfterreihiicher Seite 
Entfendung eines Unterhändlers nadı Wien erforberlich: 
* — dem er auch won ber Ferne ſtets ein treuer 
— €. 1767 den Nuftrag, der ihn faft zwei Jahre am 
1 D ofe feithielt, und erzielte einen vollen Erfolg. Ausgedehnte Neifen, 
ihn —— und Stalien und durch einen großen Theil des Reiches 
- dung und boten ihm willfommene Gelegenheit, 
en Dil itigen fünftlerifhen und mwiffenfhaftlichen Neigungen zu leben. 
) be fehr — ber Vater war inzwiſchen aeftorben — erfolgte auf 
gen Barden des Markgrafen feine dauernde Ueberſiedlung nad Karlas 
1 —— Ernennung zum mirklihen Geh, Rath und Miniſter (April 
feine Hauptaufgabe hierbei zunächſt die Ueberwachung der aus ⸗ 
ig: gen, fo wurde er durch das befonbere Vertrauen. feines 
er * er mit ber Zeit in ein freundſchaftliches Verhãltniß —— 
uch dazu berufen, in allen wichtigen Fragen des ſtaatlichen 2 
1 „Busch. So hatte er an falt allen Reformen ber nahen 
ig ntheil und fait überall wußte er mit dem Klaren, praftiiden 
de jüı ‚Bebürfniffe des Landes, den er ſich auf zahlreichen Bereifungen 
wworben, das Nichtige zu treffen. Das Jahr 1776 ftellte ihn vor 
n il = ——— der er ſich mit Geſchid entledigte: bie Verhand- 
gen it P brüden wegen der Theilung der hinteren Grafſchaft 
nheim wurden von ihm zu einem glüdlihen Ende geführt. Die bairiihe 
) ge, bie nach dem Tode des Kurfürſten Mar Hofef eine bedrohliche 
n m, gab ihm wiederholt Anlaß zum Veinungsaustaufce mit 
und befjen Vertreter, feinem jüngeren Bruder; bei aller 
Preußen vermochte er indeß nicht, feinem Herrn die Ueber 
ber Verpflichtungen, insbefonbere den Beitritt zu der geplanten 
zu empfehlen. Erſt ala mit dem Anbruch ber achtziger 


























Zu ng an Wilhelm von Edeleheim Rarlöruber 
en: B. — — er er Kr 
‚Karl Friedrich!s vı en, Bd. If. — iedrich 

3. briefli Bertehe mit. Wiraben abeau und Dupant. 2 Be. — 
Der badiſche Bauer im 18. —— — Th. Ludwig, 
Reichsſtände im Elfa und der Ausbruch der Revolutiong- 
— — wird Wilhelm v. €. faſt durchweg mit 
— ——— 8. Obſer. 


ci 12 Leopold Freiherr von E.Gyulai, 1. und 1. General der 
am 10. Mai 1826 in Karlsruhe, entftammte einer alten 
ilie. Am 24. Mai 1842 trat er als Cadet in das Lt, 
ent Nr. 5 ein, wurde am 16. März 1846 zum Unter 
— und am 16. Juli 1847 als Gapitänlientenant zum 
mente überfeßt. Doc ſchon einen Monat fpäter lam er als 
zu Wallmoden-Küraffieren Nr. 6, in welchem — — 
ren 1848/49 die Kämpfe bei Wien, die Gefechte bei Moor, 
', Ezegleb und Czibakhaza, die Schlacht bei Zfaszeg, bie Geiehte 
ja und am Rakos mitmachte. Nach Genefung von einer in dem 
Nalos, 11. April 1849, erhaltenen Verwundung, fam E. auf die 
— im Dai 1849 theil an ber Beichiekung von Ancona, 
mieber zur Armee nad Ungarn beordert, wofelbjt er 
1 von D’Beeje, 25. Juni und im Gefechte und in ber 
it bei — 6. und 14. Juli, mitlämpfte. Aus dieſen kriegeriſchen 
mit der —— Belobung, für bie Artaque am Näfos, 
m ber eifernen ‚Krone III. El., für Hegyes, und mit dem neu» 
itärverdienſtlteuz aus; gezeichnet , hervor. Die einzelnen Grabe 
fficierscha: Durdelte ber ſich durch feine Leiſtungen in Krieg 
den Ruf eines der tüchtigften Neiterofficiere der Armee errungen 
afd; er war bereits am 5, Detober 1856, in bem Alter von 
? und emanvont deö Hufarenregiments Hönig Friedrich 
——— Nr. 1 
e des ‚Jahres 1 in Stalien erhielt das von E. befehligte 
g im IIL. Armeecorps, HML, Fürſt Edmund Schwarzen 
Cräffnung der Feindfeligfeiten machte ſich E. durd einige 
N n bemerkbar; ganz hervorragendes aber leiftete er in ber 
ta, 4. Juni, ‚Gegen 7 Uhr abends war nad) ftundenlangem 
il von Ponte vechio di Magenta won ben Franzoſen 
und FME. Br — hatte für fein Corps den 
— faſſen müſſen. Doch wollte er durch eine letzte außer- 
altung verſuchen, das Gefecht zum Stehen zu bringen und 
m mit vier Escadronen feiner Hufaren bei C. Bajano in Neferve 
jen €. ben Befehl, zur Attaque vorzuräden, Aber ſchon hatte 
Gefahr des Augenblides und bie einzige Möglichkeit ihrer 
t und ohne einen Befehl abzuwarten, die Anordnungen zu 
a getroffen. Gleichzeitig wies er auch die bei einer Brigade 


























ke 
outer 


Chlum 
thin zu wenden und bie bort — ie ersten. 
mtheit erhaltenen Befehls überwog die Beſorgniß Edelsheim'. 
Tinte Alanfe der Armee fehr gefährdet werben würbe und er 
tejer angelangt, fand E. ven Befehl des Armeecommandos 
bereits überholt. Seiner Thätigkeit und Ausdauer 
Verein mit 2. ſchweren Gavalleriebivifion die 
lernen ‚auf nn Kinten Flügel zu bewahren. 
Batterien ——— hr — feiner 
na, im, dann im 
, 3 9 —— nach 
1866 zum felbmarfballtieutenant beförbert, erhielt €, 
r das Commando über bie 1. Cavalleriedivifion, wurde am 
" Inhaber des Hufarenregimente Nr, 4, am 28. Januar 1869 
und erhielt am 19. April 1873 die Würde eines 
Am 28. Januar 1874 erfolgte feine Ernennung zum 
je sleihgeitig mit ber eines commanbirenden Generals in 
. am 29. September 1875 durch die Verleihung bes 
An 1. El. ausgezeichnet worben war, wurbe er am 
Hinfalge ber neuen Organiſation Commandant bes IV. — 
ivenber General in Budapeſt, in welcher Verwendu 
 Auguft 1886 activ diente. An diefem Tage trat er, in hi 
wegen Bekränzung der Gräber ber Bezwinger Ofens im Jahre 
d und lebte bis zu feinem am 27. März 1893 erfolgten 
—* —— Den Namen E.Gyulai führte er infolge 
ten Vetter, den FHM. Grafen Gyulai, feit dem 26. De» 


er Ariegsarchivs. — Lues, Militärifcher Maria-Therefien« 
— Nelrologe mifitärifcher eitfchriften v. Sabre 1898, 

d Dslar Erifte. 
Hofgartendirector, geboren zu Münden am 
11 a am 22. December 1884. Er ſtammte aus 
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innerungen feines Lebens rechnete. Gein bejtimmtes Vor- 
EBEN ren cn ——— 
wozu er n halbes Jahr — 

d —— land war, mar derf fa 


— — bas Inu 
ee — ae "Seen m wir um fo 
% Tale, l® 08 ja np teil ha 
durch das Zurüdgehen oder — lee ine Gas 
ch ſchönes Bild zu — Von England aus rei 
t fi aber in Paris Re 9 
——— murbe, um mit ber * ung neuer Anlagen 
‚ und inäbefondere an der in Feldafing nad) Lenné's Plan 
lage weiter au arbeiten, 
iQ "on in den‘ fünfg iser Jafren fig mit dem Bone 
die Ren Rt » nk und dem heutigen U 
j bilden diefe Gajteiganlagen einen 
u hatte Ham — Das Panorama, das die Gaſteiganlagen 
ie erwähnt, war ber e zu 
— werben; allein E., der das Glud hatte, von Beginn an 
Aufgabe ‚betraut zu werben. mußte dafür einen anderen Entwurf 
ba er fih nah gegebenen Verhältniffen zw richten hatte, und 
g infolge des großen Baues des Fönigl. Athenäums u. f. m, 
Wenn man a: — muß, fg: ſchon a Derttiäteit 
Be — afte iſt, fo wird es doch feinem Beſucher 
————— verftanden, ben landſchaftlichen Reig durch gefhidte 
Rot Wegen, durch Verdeckung diefes ober jenes Gegenjtandes, 
rfenfungen und fhöne Hügelbewegungen, namentlich aber dur I 
zu verwenbenben Bäume und Sträucher auf das glä: 
t. er ar zu gleicher Zeit an der Ausführung Gi 
, die eimerfeits an das Luſtſchloß ——— = 
lichen Part in Poſſenhofen grenzen ſollten. Diefer 
an ih aum von über 400 Tagewert Ya war im Spät« 
—— vollendet, daß nur die Anlagen um das Schloß, womit 
en werben Tote, übrig blieben. nfolge des im J. 1864 
8 bed Königs unterblieb der bereits a Bau Ri 
die Anlagen werden bis heute in mufter! 
Wenn wir oben die günftige Dertlichteit der de 
gehoben haben, jo wäre wohl das gleihe vom Starnbergerjee 
denn ‚erebe bietet — des großartigen — ned ber 
der Quellen, Vortheile, wie fie ein Landfdaftsgärtner wohl nicht 
tann. Wunderbar aber hat €. es verftanden, dieſes ober jenes 
ft hereinzugiehen, biefe ober jene Fläche tauſchend groß 
u ‚mit ber Wahl der Bäume umzugehen, mie er denn 
— ringe he Tech nern Ara — 
Be non iefe Anlagen , man mi jeder Zeit 
m, mit welcher Bebachtfamteit, mit weld tiefem Wiſſen diefer 
ft iſt. Er mußte dort, wo wenig Wafler war, eine 
b en, ex verftand es, Wegverbindungen, Verkleidungen, 
kurz in ſo harmonifcher Meife herzu uftellen, wie wenige 

















er begann 
—— lonigl. Hofgärten in Baiern; 1870 exl 
hen Hofgärtendireetors“. Mit der Anlage der 
— ward E der Muftrag gegeben, 
= Forum — 
x 
Gewäclen vorzunehmen , 
ft im rauheren ffen hatte, fi 
und einigen Koniferen, melche er durch fünftliche Bededung i 
en hoffte; allein der Witterungswecfel in Münden f | 
hab kein Project in diefer Beziehu ſpateren 
oft — Unmuth aus, daß die Vermilianäftrepe mit 
— —* — 
Bei ‚ den 
—— ſeine ER leider nur Br — und bie Gef 
nahe, daß die Platanen, melde v. €; als Allee eführt: 
er — ſie —* ſporadiſch zu ſehen — 


Als im J. 1858 die bairifche Gartenbaugefeiligeft unten 
imrathes von Martins gegründet wurde, mar E einer 


€. mar bei allen Berfammlungen, bei allen Veſprechu— 
Heinen die Seele der Geſellſchaft, erft als erſter Schrit 
Vorftand, welde Stelle er 23 Jahre befleibeie. Wie 
Blumen» wie Obftausftellungen durch ihn gewonnen! W 
welden Stilreihthum, welche Ueberraichungen haben jeine 2 
braht! Wie war er bemüht, den Mitglievern Neues zu N 
newen Pflanze, biefer oder jener Frucht, biefem mir jenem 
er — — m — verſchaffen eu 
m wenn er ſich zunächſt auch als Lan — 
blieb er bei ber Liebe zum Fache, bei ber Liebe zu al 
Gulturzweige fremd, So fam er fhon im J. 1862 auf 
Gebanten, eine Obſtbauſtatiſtil anzulegen, wol bie erſte, bie j N 
Es liegen darüber eine Menge Notizen aus dem ganzen —— ran 
burn, ein —— Material, zu — Ausarbeitung er if 
Gedränge ber Gejhäfte und der Menge der Aufgaben, bie man 
die er ſich ſelbſt oft ftellte, leider nicht Fam. 

Die Gründung von Obftgärten und Baumfhulen, die Ver 
richtigen Obſtſorten, die Gelegenheit, daß junge Gärtner fi im 8 
üben, kurz die ganze Obftbaufunde zu heben, hielt er für eine 
Er fehlte bei leiner größeren Obftausftellung, und wie fehr fein 
in diefem Zweige in 1 gamı Deutſchland Anertennung — 
daraus, daß ihn der „Deutiche Pomologiſche Verein” 
Vorftand mählte, Weitere Leiftungen, wie lönigl. — 








feinen vielen Anlagen Gel — hatte, — tüchtige 
das darf um jo weniger unerm 
1 = Foren ee ch — 
Leiſtungen feiner letzten Jahre iſt re 
zu nennen, = er — war, nebſt ben 
— * um — —— und 
— ie in Berwenbun 
zen — ein Tempel, fan Bingen * ——— 
s Entwürfen zur Ausführung lommen; er 
nicht, dab hier auch eines Tages ein Plägdien gefunden merben 
— Br ‚Anerkennung feines Schaffens ein bleibendes Dentmal 


—* ein HZeit öfters —— gehen ——— Stalien, 
und Frankreich zu machen, theil er al isrichter 
— um Ba nen zu —— zu prüfen und in 


a 

en wir zu ‚fein — Wirlen — fo muſſen 
—0— feinen Anlagen Bild hinter Bild ſchiebt, und jeber 
be neue Werbung, die der Beſchauer macht, gibt ihm eine neue 
— Beleuchtung, Licht und Schatten wechſeln 
Tag je nad bem Stande ber —— je nach der 
—— Er ver es, wie wenige, mit einem 
‚oder einer beftehenden Billa bei feinem Plan m t ben Grund« 
im Harmonie zu treten und ein einbeilides, dem Stile 
‚au entwerfen. Sehen wir nur, wie geſchidt er das lichte 
dunfeljten Schwarzgrün ber Steineihen und Erlen u, ſ. w. 
ußte. rg ab einen hat mit ben verfciebenen Tönen 
arbeiten, deren — noch durch die Oberfläche der 
Feng raub und — t — ee und. daß 
en lönnen wir uns allenthalben über; Der Land· 
feine Farben nicht wie der Maler — ber Balette 2 men, 

fih auf Farbe, Wirkung, Wachsthum, Höhe, bi 
der Pflanze, er muß — welche Bedeutung hat 
übhjahr, melde für den Herbft; da ift ihm zu thum, bie 
















glich im er 

die warme Liebe zum Ehriftenvolke, die überall — 
liebenswurdigen und edel geſinnten, aber an gr 

Zu —— — — 


— Vortrage —— —— — durch fein 
— hängen der „Sen Orks" m 
— * 


— Bahren 
ir der Ein! iner Reden und Schri — 
— die — ae „Das — 
Ernſte Gedanlen. Weiteres und Ausbau, Bericht übe 
ung) 1891; „Ernſtes Wollen“, 1891; „Berföhnung. — 
aller das Gejammtmwohl förbernben Beftrebungen“, 1894; (Forte 
ec dem Titel: „Monatsihrift” 1896); „Leitworte" 1894; „Bes 
füge“, Vortrag am 8. November 1895; „thifche 
v ſchaft Wortragscurfe, veranſtaltet von den Gefeitfd 
) tur in —— Deſterreich und ber Schweiz (Züricher Neben)”, 
ande, Bern 1 „Gedanken über Erziehung‘ (Sammlung päbes 
r i 2.8. Ban. Sc ne e 
! jenzeitung 1 .1.—% 
ver Rirgengfäihie" (000) ir2, 4 234 f. — 


€. Chr. Achelis. 













24. Nov. a. 687 bis e. 15. Nov. a. 701, 
\ Exwich (15. Det. 680 bis c. 15, Nov. a. 687, 
fe), Neffe König Wamba’s (ſ. den Artifel), berief vor allem ein 
ei Reichstag) nah Toledo (XV, Concil von Toledo, u. 688), 
inem erjtreit vom Eiden befreien zu laſſen. Er hatte nämlic) 
ihlung mit Eurich's Tochter Cirilo diefem ſchwören müſſen, die 
ilie in allen Dingen zu ſchützen und in nichts zu fhäbigen und 
befteigung hatte er dem verfafjungsmäßigen Rönigaeib geleiftet, 
er ber Gerechtigleit zu walten. Da nun unter Eurich 
xnel vermuthlich Anhänger des von dieſem geſturzten Königs 
Artitel), ungerechtermaßen ſammt ihrem Vermögen Gefippen 

ſtnecht gegeben worden waren, ſo mußte €., wollte 

d gemäfs dieſe Verunrechteten wieder in Freiheit und Ders 

thwer Be jene Verwandten Eurich's ſchadigen. Das Coneil 
„privaten“ Schwurs, foweit er mit bem Herrſchereid un« 


Neid; ift bei jedem König von grundfätzlicher Vedeutung die 

über dem übermächtigen Biſchofthum einnimmt (j. die 

, Spinthila, Sifinanth, Kindaſvinth, Relifvinth, 

Witika): €. nun war nicht ganz jo ſchwach und bifhofe 

Schwiegervater, der die Krone einer Prieſterverſchwörung 

“4. den Be} Grabe deshalb wollte bie Firdlihe Partei E. 
Se 18 
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i werben; allei Plan 
nie —— verhaftet und © 
any — 698 — nicati 
mögenseinziehung > Einbannung in ein Kloſter gejtraf 
Tode nicht — 
nächſten Jahre richtete das XVII. Reiches Smci, 
eine — Verſchwörung der Juden im 
enoſſen in Nordafrika, wie man behauptete auch mit — 
Nrabern behufs einer Landung in Spanien und Erlöfung der [pam 
Juden von dem od) graufamfter Verfolgung, das jeit — f (a. ( 
bis 620, f. ben Artifel) auf ihnen Laftete: iſt die Befch 


— 
al lei t der gilt Lage ber 
bes Alam. —* ——— ee 
die Se Verrathes Veſchuldigten — verhängte Strafgericht war 
erwacjenen Juden wurben vernedhtet, fie wurben aus ihren 


gehoben und unter bie hriftlicen Familien verteilt, ihr % 
eingezogen, alle mehr als jechsjährigen Rinder murben ihnen 
Den erzogen und mit Ehriften verheirathet, fo daf im Laul 
alterd die Auffaugung der Berhapten hätte vollzogen fein 
ka Sr Gothenreich noch fo lange beftanden. Es gelang dem N 
hn Witila, den er vorher zum dux von Gallaecien Pe za), e 
feinem Mitherrfcher zu erheben und ihm dadurch di gefi 
Folge zu fidern, als E. am 15. November a. 701 zu Zoleho fi 
Quellen und Litteratur: Dahn, Die Könige der Germanen 
S. 2195. VIE, 1885, ©, 419, 482, ð* 
Eginhard (Pſeudonym für Gottharb Freiherrn von B 
Dichter und Schriftfteller auf Bee ann — 
10. November 1810 zu Ragendorf (nach Andern am 9. N 
erhielt ſeine Ausbildung in Wien und ſtudirte auch an er ich: 
die Rechtswiſſenſchaft. Im 3. 1892 zum Doctor ber Rechte p N 
er als Gonceptöpraktifant bei der Ef. allgemeinen ——— 
dienſt und zeigte ſich fortan von beſonderem Pflichtgefühle für 
feines Berufes durchdrungen. Schon als junger Beamter ve 
fleifige und inftructive Schrift: „Ueber die öfterreichifche © 
— 1833). Siets von ber ———— einer con 
ng für feinen Heimathsſtaat überzeugt war er auch 
Fühmmten juridifchepolitiichen Leſevereins in Wien, welcher für 
Geftaltung der Verhältnifje Defterreihs im J. 1848 von jo hi 
Bedeutung wurde. In dem erwähnten Jahre wirkte er ale 
Wiener Nationalgarde mit regem Eifer für Freiheit und Orbnung im‘ 
tampfourdtobten Befidengftabt. Im feiner amtlichen en fiber { 
fpäter als Beamten des Finanzminifteriums, wofelbft er feit 1861 
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belleidete und als Referent \ i 

— erh Yeitungen in Bone — als 

für die lirung auf den Staatsdomänen 

Salzburg Hervorzuheben, hnchet er auf die wi 

1 igten Bauernftandes beſonders Rüdficht zu nehmen 

» Im 3. 1872 wurde Frhr. v. Buſchman in uscidnener Bee im in 
> verfeht, in meldem er jedoch fortmil ſchriftſtelleriſch und 

bis er ‚am 21. Auguft 1888 zu Maria Enzers— 


‚amtli ti delte Gott! 
—— auch eine "hang 
j tur und il Schönheiten 8 rn 
* ein een Lappland ke Ki ie 

i ker fpätere litterarifhe Entwidlung blieb ‚und 6 

auch ber ſtandinaviſchen Natur» und Sagenlunde 
die fchönften Gebirgsgegenden Oeſterreichs umd ber Säneis 
t und. u fen — — Alp — — 
Alter, da Ei Falten und — ſich 


eifen erwählte. 

ſchon in — und Almanachen frül eitig Proben 
Derabung mi ebergelegt, fo trat er auch bald mit einem 

welche ben nen al enden * —— he 

0), er als jer echter Romantik ze 
—— ber „Prolog“ barlegt, — geſchiedenen Et „ee 
ig entworfener epifcher Bilder, in denem er verſchiedene hiftor 
weibliche edle Gefalten vorführt, weldie den Namen Maria 
fa der Mutter Jeſu an bis in die neuere Zeit herab. Der 
Gelegenheit, — in den Naturſchilderungen mander ber 
edenen Gegenden zu gebenfen, welche er auf feinen Reifen ſelbſt 
Auch ein Yransatiäes Stüd: „Marie Npfilantis”, welches 
der neueren Zeit zum Hintergrunde nimmt, 
ven br — Nicht lange nach dieſer Veröffente 
‚der Dichter in den fieben Gefängen „Auf nach Norden" 
em Schmunge die © ‚ömheit der Hanbfnavifden Landſchaft 
t der männlichen, wie bie edle Sinnigfeit der weiblichen 
N iſchen Gebietes und errang mit dieſem poeti Werte 
h aud in Schweden ſelbſt befondere Anerfennung. Cine fpätere 
E Diätunge n erſchien unter dem Titel „Singen und Ringen“ 
enthält neben riftlich-frommen Anllängen im ebeliten 
und — philoſophiſch vertieften Gedichte eine Zahl 
‚che wieder von der plaſtiſchen Darftellungsweile 
Zeug if; ablegen und zum großen Theile dem geſchicht- 
ch wol dem ber Vollsſage entnommen find. In manchem 
jählenden Gebichte kommt felbft ein gemifler Humor zur 
e aphoriftiihe Sprüche erweiſen die freigeitlihen An- 
nfinnigen Poeten. Das dramatifhe Fragment der Samm- 
I auf — bietet eine eigenartige Scene als Beitrag zu 
Fauftihema. Bevor des legten epiſchen Wertes Eginhard» 
* wird find noch zwei größere dramatiſche Dichtungen aut 
ähm: ne * der nordiſchen Sage entnommene „dramatiſche Märchen“: 

4 * (Wien 1865) und das hiſtoriſche mens 
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Ai Ben en mr al epeme 
En an's eich bie 
“ Siem Gelee ai vers "Slnger Daty- (Wien 1880). 
nr mehr ie feinen poetifchen Werfen der Bewunderung 
* Grün Ausdrud gibt, hat in diefem Epos ſich 
m Vorgängers „Lepten Ritter“, meniaftens in ber 


Woltenftein. Der Poet weiß bie verfdiedenen wilden 8 & 
beiden jönlichkeiten gefchidt im Liede zu — und eiı 
Fu dungen jener Seit mit dem ſchönen Ii 
Hintergeunde des Tiroler Gebirgslandes vor dem, Lefer auf 
arbeitungen von Driginalgevichten Oswald v. Wollenſtein's e: 
Texte Dre ch welcher in 6 Gefänge zerfällt, deſſen lepter 
des Landfrievens von 1423 austlingt. Die aud von zuen 
Studien zeugende Dichtung war noch bei Lebzeiten des berühmten $ 
zafen Auersperg ser Grün) abgefaßt und vom BVerfa 
anuferipte mit der Bitte um Begutachtung vorgelegt, 
eine genaue — vorgenommen und es liegen en B 
höchſt anerfennende Worte über biefes Sera om Bee ıthalts 
* Aenderungen vorſchlagen, welche der 
damit dem Ganzen eine feſtere Geſtaltun Se er A 
Wertes hat Anaſt. Grün nicht mehr erlebt, iſe 
„den Manen“ ſeines ruhmvoll bekannten Berathers gemidmet. 
Um der Thätigfeit diefes vielfeitigen Mannes auch auf ver 
—* ſtaats rechtlichem Gebiete vollſtändig gerecht zu werden, feien no 
Pre eingehende Schrift: „Ueber das öflerreiciläe Be | 
orifch-politifche Stubie: ‚Die nieberöfterreichifi X 
ea in Seſterreich“ (1850), die vortreffliche ne „S 
des Parlamentarismus in Defterreih”“ (Wien 1879) 
fänei de Fragen ber öſterreichiſchen Beamtenorganifation beb 
ihüre: „Adel und Beamtenthum Oeſterreichs mit befonderer 
auf eine Dienftpragmatit für Staatsbeamte“ (Wien 1886) hier an 
Durch letztere Schrift hat der Verfafler fi den befonderen Danf de 
vertretenen Öfterreichifchen Staatsbeamtenihaft ermorben. 
Erbetene Mittheilungen vom Sohne des hier Befpr n, 
f. £, Minifterialrath Hugo Baron v. Bufcman in — — S 
Lexilon d. deutſchen Dichter d. 19. Jahrh. Lei —* hi 
aud der Anaft. Grün’s Briefe an Bufdman Ber — J— 
in der N. Fr. Preſſe, 5. April 1908, Lit.-Blatt. 
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— — Architekt, Igl. württem! 
ı 1818 in Dellmenfingen, 
j je dem Baufach, in welchem er — Maren 
— ee bald zu den 5 

Meliet verrolltäntinte er Tone Sanbimn” 
vorgebi igte er 

i ee Tomie, unter Hörfter 
Alf Reifen nad Rache 


„Allgemeinen —— auf 

—— Fee nahm dann. zu praltiſchen und künftles 

; längeren Aufenthalt in Baris, Münden und Stalien. 
848 in feine Heimatl) zurüdgetehrt, übernahm er am 1. November 
ihres bie Seitung ber furz zuvor gegründeten Stuttgarter Baus 
„bie er * rege Anfängen auf die Höhe einer Mufter- 
t. Ein paar Jahre jpäter wurde ihm auch 

m —* — niſchen Schule übertragen und gleichzeitig er⸗ 
i8, indem er — eine A bürgerlicher 

unb Meinere Kirchen übern abgefagter 

—— verlieh er die herfäm Kain — — 
n ten Maſſivbau zu pflegen, dem er, als für Stuttgart ein 
wurbe, —— ſein entſchiedenes Eingreifen zum Sieg 


ii beit m König Wilhelm I. zu feinem Hofbaumeifter 

rug ihm mach feinem Negierungsantritt die 

ber —— im kgi. Refivenzichloß (186467). Schon 

ihm der Bau des neuen gl. Polytechnilums übertragen; dieſer 

Forn italienifi ſcher Renaiſſance gehaltene Bau zeichnet ſich 

— prattiſche innere Eintheilung, als durch Gediegenheit 

ng vortheilhaft aus. Bei: elegenbeit der Einweihung 

l wurde dem Meifter das Ehrenbürgerredht der Stabt Stuttgart 

n ‚Bol 2% Vollendung des Polytechnitums hatte er Die —— 
ſo ſehr ans Herz ewachſene Anſtalt ein neues 

—— - ir in = — Tem * 

eichnet ionber® durch zwei e Licht 

Pers als a Gebiete der Renaiffance trat fein Talent als 

— im frühgothiſchen Geſchmack erbaute katholiſche Marien« 

ahlt in ihrer einfachen und ruhigen Erhabenheit ohne 

— gothiſchen Kirchen der Zeit. Außerdem haute er die 

Se in Gbingen (1876— 78), ebenfalls in einfachen frühe 

Vielfach leitete er die Wieverherftellung alter Kirchen, 

‚er Beirath beim Münſterbau in Ulm und beforgte bie Er— 

t inger Frauenkirche, der hl. Kreuztirche in Gmünd, der Kirche 

ei erh w f. mw, Neben ben vielfachen Obliegenheiten feines 

Pur, ‚ein. ‚genaues Eingehen auf Perfonen und Sachen und ein allzeit 

erheiſchen, mußte er mit Luger Einfiht und planmäßiger 

{ — und feiner unverwuſſtlichen Arbeitsfraft und dem raſt- 

‚ feine Erholung gönnend, auch noch Zeit zu fchriftitelle- 

ig au gewinnen. Er jtellte eine Theorie mathematiſchet Körper - 

N lieferte gebiegene Auffäge in die vom Stuttgarter Bauvereine 

bene Heitfchrift. Seine legte Monographie war eine ſolche über die 

u ‚eh . 1884 erhält er den Titel Hofbaubirector und bas Amt 

der gl Bau und Bartenbirection, Welches Anfehen E. nad) 

it aus ber Thatſache hervor, daß er feit 1866 bei zahlreichen Con- 
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u Erinnerung an | "das Leben und den Tod der Fürſtin Eugenie von Hohen» 
I m, Re bedeutenden, Eat rm halber warm verehrten 
ae Senden. 69m ae Geha — brachte 
—— —— —— er 

"Chronit ober Cfhichte und Sons ber 5* 


—* * — erſter Ausfiug ins bramaie an 
dann auch in „Deutichlands —— 1E70-_71. 
verſucht Hat, Cs entwidelte fi aus dieſer 


t Renntnif „guter alter“ Zeit, jo zu bem 
7 Anton Birlinger, Graf Stillfried, Michael Bud, — €. mannichfach 
u. a. mit denen er ſeitdem Briefe, Bäder, Beſuche wechſelte — 
und ber Stolz des litterariſch einſamen Mannes. Sein genanntes brei - 
brachte es, nachdem E. unter Birlinger’s fortwährenden Anregungen 
ib * Materialfammlung in engerer Territorialhiſtorie immer 
4 und — jatte, 1895 zu einer völligen Neugeſtalt als 
Sage und bichte der hohenzollernfhen Lande”, die befte 
des selon Stoffes, nur durch feine eigene reiche 
f ermöglidt. Anbererfeits ſtellte er feinem angeführten poetiſchen 
—*z ein „Leben der Fürſtin Eugenie von Hohenzollern” zur 
Fihenen, bat er ſich durch Aufſchluß und Erſchließung der heimath- 
ben wielfi 8 Verbienjt erworben. Dahin rechnen: „Führer 
ern. Ein dbüchlein für Neifende, I. Führer durch Hedingen 
Hohenzollern” (1868; neubearbeitet 1898); „Der Curort Imnau 
und bie Stabt — (1864), „Schwefelbad Sebaſtians · 
Umgebung“ (1886), die auf bie Dauer werthoolle, — auch 
Feitifhe „Chronik ber Stadt Hedingen“ (1887), nach dem Urtheile 
geünblid und einfichtsvoll, eine gediegene ſtoffreiche Sehe ift 
hrigen — feines Geburtsorts. 
janeben bie Luft, feine Beobadhtungen wie feine Gefühle 
ber geliebten heimiiden Abart des ſchwäbiſchen Dialelts 
in, auch unter dem Drude der proſaiſchen Alltagsbeſchäftigung 
Im 3. 1855 lieh er oe ein Gedicht bruden, und von 
t en "den Mufendienft nie abgebroden. Seine Sammlung dieſer 
Aus m Zollerländle. Gedichte und Vollsthumliches in ſchwäbiſcher 
1881, leitet ein mehritrophiges Löftlic naives Belenntnig „Mia 
tommet”, ein, befjen bezeichnender Anfang lautet: „Miar fipt's 
ja btinn, S thuat wunderbarlich treiba; Sehanfa kummt 
—* faga faum und ſchreiba. Au wecheler’s oft, — bald 
Bald hell wia Summermorga, 'S, iſch, wia wenn. oas a ſchtille 
hält verborga“. Es tritt hier alles im felbftändiger poetifcher 
uns hin. Daneben ftellt fi der Schluß des poetiidhen Grußes, 
e alte €. zu Anfang feines genannten Gompendiums „Mythologie 
ben Sefer ins „Reid ber Sage“ einführt: „Das Liederſpiel 
ee Gleich einem abendlichen Harfenhauh, Tief hat es 
‚wunberbar durchdrungen, Und mas in meine Seele fie gefungen, 
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Tradition Hohenzollerns von anderen. Äuch 
furſtlicherſeiis, die Vertrauens · und Chrenämter bei 
——— aus kleinbürgerlichen Verhaͤltniſſen jtamı 
un drinſtedenden, nicht zu Kopfe; das Glück i 
Wonne litterarifden Gelingens, das Lob berufener Stenner, 
jene Würbigungen bei weitem. Aus ben — letzten 
eitirten autobiographiſchen mundartlichen i 
folgende Worte jehr deutlich in biejer Hinficht: „Ma 
Sei Glüd, fei Innras, zeige 2... Nur bie ober do, am 
au zua gwiſſa Schtunba, do kama's faga, findt ma d’ Mont 
Heaj empfunda .. . Schön reiht fes anander a, Was aus” fu 
So geit’8 halt no a Liadle na Wia des, wo grad i afunga“, 
i ‚Bol. 3. Kehrein, Biographifhelitterar. Lexikon d. 
. Ihrh. 185 (gibt aud an: „Alles f. d. 
aus d. Engl. Mit Dr. Pliffe. Ravensburg 1865. — 
ausb. u. h) ."); Brümmer, 2er. d. 
of. d. 19, Zhrh,* “3 1 307 (535); Wienftein, Ser. d, I 
(1899) ©. 89. — Aus den Nachrufen der landemännifc 
und Zeitfhriften find zu nennen; Hohenzollerniche Blätter T 
leitete) ©. 3. Aug. 1898, Hohenzollernſche Wolfsztg. v. 4. Aug., 
wälber Bote, Schwäbiſch. Merkur, Tübing. Chronit, alle ſchon am 2 
Blätter des Schwäb. Albvereins; „Schwabenland“ 1898 N 
Holder; mit Egler's Bild); feines Freundes Birlinger „Uemanı 
©. 190-191 (A, Holder), Alle diefe Netrologe verzeichnet be 
warme Artifel Zingeler's, den wir mit Dant ben 
„Biogr. Ihrb. u. Diſch Nekrlg.“ II 115—7; val. a 
Hechingen?) i. d. „Sranfftr. tg.” v. 3. Aug. 1898 9 
Lubmi, 
Egli: Johann Jacob E., als Geograph bekannt burd 
Schulbücher und größere Merle über Namenforihung, ift 
Laufen-Ußwiefen im Kanton Zürich, als der Sohn eines 
Nachdem er anfangs ebenfalls in diefer Stellung zu Flaach und 
dann ala Fadlehrer für Geographie und Naturkunde an ber 
©t. Gallen gewirkt hatte, promovicte er 1865 in Zürich zum Dr. 
Höhlen bes Ebenalpftods“), habilitirte fid) hier im Jahr darauf ala‘ 
docent für Erdfunde („Die Entdedung der Nilquellen”), ü 
raphiſchen Unterricht an der Kantonsſchule, wurde 1883 
rofefjor desfelben Faches an der Univerfität — die erſte 
in der Schweiz — und ftarb am 24. YAuguft 1896, Die 






— —— — vom Kerl 
„Nomina fen 


‚geographica, 
000 Namenertlä ae it H 
000 Namen, di Alan m Yon el 10) 


ndlun⸗ 
— Be — 
und von 
ie, zu —— unge 


e 
” 


hlagend), Fa Se ‚wieder weiter: 
a ag Fortichritte ber a amen · 
Neben biefen Hauptarbeiten, bie dem 
ellſchaften — liegen etwa 70 
33 
:aphie), mehrere n Inhalts 
— von Sſibir, Zeitſchr. F. G. 188 Hand 
. ) Sibirien 1776, ebenda 1882; Zum re jä 
Braw — — Heint. Re], dv Send 
Anjch an a agen e neuen 
er en 1880; Zur ‚le 
a au 1884 und ur Areal und Tiefe der 
Ben u Bull a Referate — — 
), u.a „zum 
$ ehe — Eali’s Loſung der en 
Sorabıng und —— geogr. Eigennamen, und von 
h find fei ee treffend die Aufgabe der Schule im 
Br not Seiten Schulgeogr. XV u. XV). Auf f forg: 5 
beruht eine der legten Arbeiten: „Die ethni! 
bes Kantons Zürich“ (Vortrag in d. Geſeliſch. f. Deuche 
1895). Seine große Sammlung onomatologifcher Literatur 
zürderifhen Stabtbibliotbel, — Biographiſche Notizen, 
Erkundigungen, gab ſchon 1886 Umlauft in feiner 
‘fr Geogr. u. Statiftif VIIL. 6. Heft (mit mißlungenem 
der Neuen Zurcher Zeitung 1896, Nr. 245, von 
Hettner’3 es Zeitihr. 1896, ©. 601 i., von ®. Wolfen» 
1896, 196, und anbermärts, 
Emil Egli, 
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Berlin, um 

N —— Sir als 

rch inung wie fein feines 
hr es er Nic ı ur abte a 2 


te er in ien, vorzu 
ie Mg — im ur f hr 


ann ul die Kai, da SE „ n 
usführung, zu Ro) mann ne 
—— , fo ba ne Werte wol ei —— a 
ainalität Anfpruc erheben zu fönnen. Sie 55 
‚wol ein und das andere Mal öffentlich — 
May in ben Programmen zu gewinnen. Bon 1 
in der von Tauſig errichteten Schule für höheres Clavier- 
n en und. plöglichen Tod bis Grabe, ein fo fehnelles 
wurde cr von dem Sunftfreunde, dem Herzoge von 
tufillehrer der herzoglichen Kinder ernannt und lieh fi 
nieber, wo er durd einen Schlaganfall ein fehnelles 
Bedeutung fe I feinen litterariſchen Werfen, bie A. 
und zur Veredelung des Gefdhimades, Anertennun, 
ſowohl verftorbener als Iebender ein gut ad 
Scumannianer,, Verehrer von Rob. Bolfmann und 
er feine Gelegenheit, das Publicum auf biefe Künftler 
am zu maden und durch eine gewandte und anziehenbe 
— zu vermitteln. Ganz unempfänglic zeigte er 
—— Muſil gegenüber und auch hier verfäumte 
durch Spott und Sartasmen Ausdrud zu geben, 
Er und feindliche Angriffe vermidelten. Sein 
eine Freundin“ erlebten drei Auflagen und murben ins 
che überfegt. Seine „Römifchen Tage”, Reifeerinnerungen, 
zweiter Auflage 1888; „Aus der "Tonwelt“ , Eflays, 
i Banden, enthalten die i in Beitungen verftreuten Auffäge 
ſche Mufitzeitung 1884 S. 412 ausführlid berichtet, An 
men, die in öffentlichen Goncerten zur Aufführung gelangten 
r ein Kind, welches aud 1879 auf der Tonfünftlers 
eabaden zur Aufführung elangte, die Ouvertüre Hafis, 
mphonie, bie Ouvertüre zum — zu nennen. Im 
ierjtüde, Lieder und Chorge 
"8 und Riemann's Mu an *— Bod'ſche Muſikzeitung 


eetee Rob, Eitner. 
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Pr : Dr. Karl — 

24. — 1887 PR — da F 
odshammer au i ii 

forgfältie Grylbung und ah mit 


— 
Sin Se me lin note 


h an ben Ader ; 


als tes Director er Induſtriean * 
en Duden a uber — im € 
Mont Gomery, Neu-Drleans u. ſ. w. ein Jah) Ta 
kehrte E. mit Nüdficht auf feine Eltern in feine Heimath 
als Givilingenieur in en art nieder, Als folder lentie 
gemeine Aufmerkfamteit auf das Mafferverforgungsmwefen 
ein damals noch wenig befanntes Gebiet der öffentlichen ( 
April 1865 erfolgte unter dem Minifterium Geßler eine amt! 
des damaligen Privatingenieurs zur Arge Berat! y 

Sorporationen und Stiftungen; unb gar bald zeigte fih, wie 
in biefer Richtung im Lande vorlagen. Unter feiner 
Zeitung entjtanben in wenigen Jahren eine Reihe Waffe: 
Stils, und es häuften ſich die Gefuhe um kechniſche B 

fon 1869 ein Bauamt mit ei 


; afferverforgungsmefen gegründet wurde, um bie 
Aufgaben bewältigen zu können, . 

In diefe Zeit fällt der Anfang größten Werles, ; 
verforgung, welches E. in großartigen Zügen entwarf, und welches 
perfönlichen Seitung zur Ausführung gelangte. Sein Gebante, b 
weiſes eg einer Anzahl von Gemeinden je mittelft ei 
werles mehrere Ortfhaften gleicneitig mit Quellwaſſer aus bem 
verforgen, gab allein den Weg zur Loſung der ſchwierigen 
Kallſchichten des weißen Jura bekanntlich fehr ftart — 
die Meteorwaſſer im Erbinmern raſch in die Tiefe und bilden ü 
———— Seitenthälern des Nedard und ber Donau x 
melde num meift durd die Wafferfraft felbft nad den Alborten 
ſenkrechter Höhe gepumpt werben. 

Unter Ehmann’s perfönlider Zeitung entftanden nein 
101 Driſchaften und 40000 Einwohnern, währen madı feinem 
1883 an weitere neun Gruppen mit zufammen 166 Gemeinden 
Einwohnern des Waſſers theilhaftig wurden — alle nad bem von 
geführten, erprobten Syſtem. Der verftorbene Abgeorbnete Moriz \ 
am 8. April 1883 in der Abgeordnetenfammer, ald er von ber 
und ruhmwürdigen Alb-Mafjerverforgung” ſprach, diejelbe fei deshalb fe 
ausgefallen, weil Württemberg das feltene Glück hatte, einen ng 
befigen, der in biefer Beziehung das Größte und Vortreflichite ge 
Im Juli 1871 war E. vom f. Finangminifterium zum Go 
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en der Forftdirection und des Bergraths mit bem Titel 
eines Oberbauraths ernannt worden. Neben ben vielen Aufgaben 
Henttide Waffe ſich noch mit Bearbeitung zweier > 
fierverforgungsmeien a ae 
ung ber maflerarmen Alb mit 
— Bofferueriorgungsmejen im Farben 
jorgungen der Städte Stuttgart, Ulm, 
gen, Eflingen u. ſ. w., fowie einer großen Anzahl von Lande 
von ihm, ebenfo hat er die Wafjerleitungen ber —— 
Rottenburg, Hohenasperg, Gol 
in Ruf ging weit über bie Grenzen Württem- 
Ins und Auslandes wurbe er von ber 
Berlin zum auferordentlihen Mitglied und von ber 
ät —— —— ernannt. 1883 erhielt er ben 
, Er ftarb am 30. April 1889 zu Stuttgart. 


er: Friedrich Auguſt Eduard E., ifcher 
. December 1814 zu Leopoldshafen" bei Karlsruhe, F am 
ärz 1878 in Göttingen. Sein Bater mar Volloſchullehrer in Leos 
m, ein —— tüchtiger Mann, rationaliſtiſch, eruſt und tief 
nach der Geburt feines Sohnes Friedrich wurde er als Muſter- 
berufen. Dort befuchte E. das Lyceum, ein lörperlich 
x geiftig frühreifer Knabe, in defjen Geiftesart der Vater etwas die 
vermißte. = Detober 1831. bereits bezog er bie —— 
——————— ichte (bei Schloſſer), Philoſophie und Theo» 
in Si r Bhilofophie (befonders Reiinionspfilofopfie 
jie der Geſchichte) und fpeculative Theologie wurde wol burd 
ner Greuzer, vor allem aber durch dem Hegelianer Daub 
der Theologie hatte der greife Dr. Paulus wenig Einfluß — 
ihn die neuere nachrationaliſtiſche Theologie an, zu der 
jen Uebergang bildete, der von mehr al einer "Seite — Her· 
ie des Eihifchen und des Reiches Gottes im Gegen zu 
i Inbivibualismus und Subjectivismus ſich mit Scleier« 
Nach beendetem Studium mar E. ſechs Jahre Religions- 
eim, blieb aber aud nod im regem Verlehr mit ber Unis 
berg, vor allem mit den neu berufenen Profefioren Ullmann 
gept” ftubirte er beſonders a durd ben er fpäter 
murbe. 1841 wurbe er Bicar in Weinheim, bann Stabt» 
e in Karlsruhe, mo er fid) 1844 mit Angelifa Fink vermählte. 
e burd) Geift und Gemüth ausgezeichnete Frau, die ihm bei feiner 
ine 34 Jahre hindurch treu zur Seite geftanden hat. Die 
d J Be mit 5 Kindern gefegnet. 
1840 €. jein erjtes großes theologifches — vollendet: „Die 
orii des. dirifliden Kultus". Ausgehend von den Begriffen der Religion, 
R | Gottes und ber Kirche entwidelt er bie —— as Weſen 
1 g bes Cultus als Darftellung des uns in ber 
des Sehens der Menſchheit in Gott. Nicht von aufen, ſondern 
jt, „als ein freier von ſelbſt fich entwidelnder Sehensgebante 
gedanke, der feine Theorie des Kultus durchdringt, aufs 
ijd — ſucht er Religion und Kunſt zu vereinigen, 
{ die rechte Form Tirlichen Lebens zu finden, dabei 
- A felbftändig verarbeitend. 1845 folgte die „Entwide 





des 

ven Kirche die unbedingt lehten ſein. Das Biel 
iſt —— —— zur Freiheit, b. h. 
und Beherrſchung der Natur. 

Dieſe beiden Merle wurden die Veranlafjung feiner 2 
. 1845 trat er dort an als a, o. Profeſſor ber 2 
iger und Mitvirector des homiletiichen Seminars. € 

mit dem ihn innige Freundſchaft verband, eine Jierbe und 
die theologifche Facultät. Im feiner Grundanſchauung war er 
und fuchte gleich biefem, allem Ertremen abgeneigt, mit jein 
Kirche auf dem alten ewigen Grunde zu bauen umd durch 
Einheit von Humanität und Chriftenthum bie Kluft zwiſchen 
und moberner Cultur zu überbrüden. Wie viele Vertreter ber 
theologie wirkte er ri allem burd den — ſeiner j 
war eine außerordentlid reich und harmoniſch anı s 
Gemüthes mit Behbaftineit u Geiftes und einer ar Sal 
tioität verbinbend, von feiner allfeitiger Empfänglichleit fir Das 9 
inniger und fefter Hingabe an Chriftum und fein Neid, in dem er 
aller Probleme der Theologie und Bhilofopie, die Einheit aller 
Wiffens und Lebens gefunden. Ihm war es unverftändlic, 
und Kirche, Theorie und Praris, Glaube und Bildung, 9 
alademiſches Lehramt einander fremd oder gar feindlich 
In ihm war wiſſenſchaftliches und praltiihes untere) 
feiner äfthetifher Sinn und, plajtifhe Geftaltungsfraft 5 ” 
verbanben, Dabei behauptete er allerdings auch die Eigenart biefer 
Tungstheologen, melde über ber Welt in idealer Höhe fchm 
Grunde nicht verftanden und deren feinfinniger allzuzarter 
rauhe Luft der Wirklichleit paßte. Es ift etwas äfthetifch 
diefer Theologie, die mehr Genuß als Stärkung bietet um 
Grund mit, meshalb ſelbſi Schüler und Verehrer Eh; e 
ſich von ihm abgewendet haben und feine Werle heute 1 
Immerhin hat er durch feine tiefe und innige Art einem a 
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ren eg durch ſein feit und 
— lreiche Schül 
einer lebendi * Enifihung dei iR ee hi Tode ann 
naeh das Anfehen dieſes Deo und * als 


Ib Gr be Teen en mit einer Vorlefung 
nr Sal ber Theol⸗ * 


und Liturgil und richtete au 
Seminar ein. ae direnden er * Kr F 
eIchon am Schluſſe des erſten Semefters durch einen 
Ungemein dielſeitig las er neben ber praitiſchen ae 
noch Religionsphilofophie, Apologie, Apolo: en 
der Paftoraldriefe, Gefchichte der neueren Theologie im Zur 
‚ber — Culturentwicllung, lirchliche 60 unb 
ie. Ebenfofehr mie feine wiſſenſchaftlichen Vorträge 
ten im der Univerfitätslirhe an, die Tiefe und nnigleit 
mit eindringender Kraft verbanden und durch Feinheit Er 
inet waren. In dem praltiſchen inar bewies 
ih und Fähigfeit ſich in fremde Anfchauungen zu verfi 
nd Feelforgerife) ie Anfänger zu leiten en die Gewiſſen zu fhärfen. 
ard ihm zur Heimath, zumal ba er neben ber erfolgreichen ala- 
hier auch eine Stätte vielfeitigen gefeligen und freunde 
auch mit * 5 — — Era fand. 
auswärts berufen (nad) Heibelber, pzig, Karlsruhe, 
aber De ſich nicht pa rec * ee —* 
i verlaſſen. Die era Regierung ehrte den von Heidelberg 
7 * theologiſchen Doctor Ernannten auf mannichfache Weiſe; 
ri T Profefjor, 1855 Conſiſtorialrath, 1856 Abt von 
"1850 ff. Derronffioriafratg und Mitglied des hannoverſchen 
hei 18 iſtliche und rege gr eiten. König Georg V. 
Befonberes Vertrauen. Bon feiner lebhaften 8 
gen — ber hannoverſchen Landeslirche zeugen ver ra 
hter’s in der „Bierteljahrfgrift für Thesiogie und sep 
de und Wiefeler, die er fpäter mit herausgab, bis fie unter is 
Bau dem Petri’fcen „Seitblatte” unterlag. Aud blieb er 
mit ber Geiftlichfeit durch feine thätige Theilnahme an 
Beyer 1856 war er Mitbegründer der „Jahrbücher 






jetheiligung 






war auch €, ein warmer Freund ber Beftrebungen ber innern 
1“ Ueber die erftere hat er fih 1851 in einem Vortrage 
er —5 je ausgeſprochen (Ueber die innere Miſſion 
über die äufere Miffion hat er fi ausführlid 

— et den T Pi 1 — Er“ Aare ber 
play gibt, indem ex an &ı Stelle von ihr redet 

Lehre von ber Miffion eingehend mit großer Liebe und mit 

affende Studien gereiften Einfiht behandelt. Er hatte die 
praktifche Theologie wiſſenſchaftlich darzuitellen, ift aber 

Aienb nicht hinausgelommen, da er durd andere Arbeiten in 

men wurde, Als Aufgabe hatte er ſich geſetzt, die Kirche in 
beutung, in ihrer bemüthigen und in der Demuth wirlſamſten 

rem Beruhen auf dem Herrn, feinem Wort und Sacrament, in 
—— zu erſchauen und zu beſchreiben. An ihrem ganzen 
ge, ihrem vollen organifchen Dafein ſoll gezeigt werben, 








equng bes Wefens der Nice L 
In WEE ur mar Datasiabe, Bier, mu n ] 
T nd insbefonbere bie praftiice mit ihren The 
en Bude fotgt dann bie erwähnte Theorie der Mifl 
auı 


0, Inte ang) 
Run 


trat er für bie 9 


Paftoraleonferenz in Stade einen Vorftop gegen bie 

tinger Wacultät. Dorner antwortete in deren Namen 
* aber unvorfichtigen „Dentſchrift zur — a 

(1854), bie von Paftor Vetti in Hannoner „beleuchtet“ 

€,, der mit feinem milden Sinne eine Verftändigung erftrebt 

fahrene Sace durch die fehr geſchickt und vorfichtig abgefafte 

theologifchen Facultät in Veranlajjung ihrer Denkichrift über 

Krifis des Firchlichen Lebens“ (Göttingen 1854) wieder 

rechte Gleis zu bringen. Seinem Einfluß iſt es de 

zwiſchen den confeffionellen Autheranern und der Göttinge: 

wurde, ber bann in ben Katechismuswirren von 1862 5 

[egteren ift er hervorragend — geweſen. Mit befi 

er ſich mit katechetiſchen Studien beſchäftigt und die 

rö Schriften veröffentlicht: „Zur Gedichte des N 

km Berüdfihtigung der hannoverfden | i 

und „Die Ratsdhlönsubfzage in ber hannoverſchen Landeslirche 

Er gehörte feit 1861 ber Commilfion an, die an Stelle bes 

unbraudibaren Lanbesfatehismus von 1791 einen neuen jege 

feiner Meinung hätte erſt die längft gemünfcte und von de 

theologie geforderte Preabyteriel- und Synobalorbnung ei 

follen, ehe man an ben Katechismus ging. Es wurde ber an $ 

eingefhlagen und damit der mit den politiſchen Verhältniſſen Hannovers 

eier liberalen Partei eine Handhabe gegeben, die { 

ur religiöfe Fragen zu entfeffeln. Es folgte num ber 

von 1862, in dem aud €. ſchwer unter Aränkungen und 

Gegner zu leiden hatte. Als ſich zei i 

gründe bei dieſen vorhanden waren, iſt auch €. gegen fie auf 

allerdings ängjtlid und um bes Friedens willen allzu nad 

ein Mann des Friedens und ber ftillen Arbeit, aber nicht 

Streit, der mit der Juriidnahme des durch lönigliche Verordn 

Katechismus endete, hatte aber bie Frucht, daß jetzt eine 4 

und Spnodalorbnung zu Stande fam. €. iſt an ber 

auf welder dieſe geichaffen wurde, bebeutfam betheiligt g 

kr treue und befonnene Mitarbeit mit Profeſſor Herrmann, 

äfidenten des Oberlirdenraths in Berlin, dieſes Merf ge 
redjtliche Grundlage der lutheriſchen Landeskirche Hannovers 
Auf die ftürmischen Kampfeszeiten folgten dann noch 

fihen Schaffens im alademiſchen Lehramte. Vom öffentl 
gezogen (1864 lieh er fi aud von den Gefhäften eines 
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ntbinden) lebte er nur 
ungen ‚ber Bra. 


—— 
van — 


He, in Tb Geihlien idanng und hen 
eit des Glaubens — alles Es find = 


‚gen Theologen, — in feinem legten Bude: 
6 Öttingen 1876) niebergelegt find, einer 
aifen Sarlefengen * die ae der neueren. Theo · 
; De seigiät ih) — modernen 
uber jobann den Gegenfat 
5 en ‚ber Kie ; au, a inen Weltanſchauui 7 an 
Ucherfiht über neueren Theol ls Germiulerin 
3, Liebevoll ee er fih in die Be ne ei Gedanlen · 
‚gibt — ‚objectiv in lünſtleriſcher Vollendung wieder. Aber über 
geht er nicht hinaus, die neuere realiſtiſche ge 
n davor De Deinen fein era edler Sinn fi ſcheu 3 
ji r fehrt lieber aus den Wirren 
den Aalen Pa “ehen ——— BRAIN — 
bar laufen alle Linien in 
n Auge vorüber ging, in dem Einen ik — 
Ddee eines alle Gebiete umſchließenden Reiches erhebt. — 
was an dem Neich Gottes fei, hat den wahren Schlüffel — 
Erlenniniß des Verhältniffes von Cultur und Kirche ac 
ge) man fragen, das Ende eines ſchönen , der doch nicht 
ren Fonnte, oder eine Weiffagung auf eine ‚Beit? — 
uch re a — —— Art, 
ne ei V T a no eine ortſetzu u 
Brenn D — ‚ber driflicen Anjhauung in — Em 
m, unter bem jchon der erſchienene Theil rebi 2 
u fommen. Er mußte fid von jeder amtlichen, — 
igfeit zurücziehen. Unter vielen rm — 
feines Geiſteslebens hat er bie legten Jah) jr eb 
* Fe RS Lippen, \r — — a 
ben”, fo eugte jeine rau, bie il is and p 
. März 1878 u der Tod fein arbeitreihes und a 


ben bereits genannten find noch aufzuzählen: „& 

— chen Gottestienfte in Göttingen“, = ee 

1849 u. 1852). Daneben hat €, eine Reihe ein- 

druden laſſen. In eig für Theologie und 

und Wiefeler herausgegeben Göttingen 1845 ff.) ſtehen ver 

über Kirchenverfaſſung · Armenpflege, innere Miſſion, Gym⸗ 

u.j.w. und eine Abhandlung über den Gang der neueren 

x für deutſche Theologie (Stuttgart) enthalten Ab» 

theolı iſche Principienlehre 1856, über den höchſten Gegenſatz 

bes b28 Chriftentfums 18 1857, über Scelling’s Pyiloſophie der 

59, über den Begriff einer Geſchichte des chriſtlichen Lebens 

he und weltlihe Rede 1869, Cine Lebensbejhreibung von 

ber Realencyklopädie, eine bes Heibelberger eins und 
Blograpfle. XLYIN. 
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— af u Ahr —— ern er in 
verfahte er —— — Lebens bild — 
an 
—— 1878. 9. 2, ©. 315 5.),— 
in ur in vV, S Ir 9 
ne 3. Allg. ei 
Proteftant. PIC Hr 1878, Nr. 21, Co. FE 


Ehrhardt: Karl Ludwig Adol i 
Berlin geboren, fand bafelbft ‚an dh D — 
für ee yet 
Se Ku — Dü ui on DE d 
im Geiſte des alten Schadow ſtehende unter dem 
Dienge von lern zufammenftrömte. Unter 
Maler feine ſchonen Anlagen, bei ihm arbeitete er bie ed 
er Ende 1838 mit feinem dorthin berufenen Lehrer B 
als ai a deſſen Wandmalereien im Thron« erh im & 
lichen — — daſelbſt und wurde 1846 P 
—— Dresdener Hofmalereien —— * 
——— ui finem Blei Das) Die Kihlihteit Dr 
angene olorit e ki 
Selen une as Aus der Reihe 22 — pP 
jeien genannt: „Der Tod des Sä: J ea 
Große an der Leiche feiner Gemahlin RS Ja j 
„Dem Dante, Birgil und Statius A 


Ba r did den Schöi in db "safe 
im "one 5 a: ee mit —— en Au 
(Stä — zu De — ar m. aus. 
u er zum jertob berei riſt 
Ei Be gr harte. dus = — — 7 
’ t gelungenen jen ne v 
Richter Beibalens gu eohienim bareben das bes. R h- 
von Sadjen (in Dresden). ferner a das — ke * 


Monumentalgemälde. ALS dritter mit nn und Stül 

Dresven bie Gruppe der Düfjelborfer, fie galten als Coloriſten, 

von Carolsfeld fah ziemlich hochmuthig auf dies Terzett 

ihnen öfters in einen, nicht bloß Fünftlerifhen Streit. 

Düfelvorfer Schule ausgebreitete ſog. Colorismus in Mi 

lam, erjeßte Roth 1877 unſern E. im Malfaale der 

Shrblenp fee m ar — un Actjaal, — 
ienprofejjor wurde. Am 1889 trat er, 

neuen Rftungen längft aus der ehemaligen führenden Stelle 

Nuheftand. Die Jahre feit 1892 verbrachte ver allmählich erb 

feinem Sohne in Wolfenbüttel, und fein Tob, bafelbjt am 19, 

erfolgend, erwedte das Andenken an eine fange entihmundene ( 

fer Maltunft, über die der Geſchmack ber ießenden ———— 

Ausübenden in der Hauptſache zur — ü 

den Pr ihm zu Theil gewordenen Auszeichnungen waren ai 

z. — öfterreichifche Franz⸗ Jofefs · Orden. T 
@. hat außer den zahlreichen Erzeugniſſen feines Kiebeno 

Specialfahs eine Reihe von Gartons und Farbenſtizzen zu ( 





urs eine Kanfler 
apa ver Delmaterei fü 
4. gänzlich neubearbeitete 3 und ws 
ir ber — Ausgabe, als E. die erſte Um⸗ 
in May ‚ hat er an die Stelle des ver- 
Aal ar "Erhaltung und See Nr alter 
Kalle dann feine neue 
Yes in das "Sejgtiden Mauberden Bar Ant 
Sacgemäße, 
verbreitet fü Damal „über Eonferoi ne 
uratton alter Gemälde“, und außer ea bei 
n ber Er von ieh in Prange’s Verden Kr 
‚Seltionen” abhandelnden Charakters und der beibehalten 
Bl ber das Buch Sta ejenden (7 inftructiven) Rupfers 
. Das 3 in biefer Ehrhardt'ſchen Redaction und 
er und durch die Fülle feier Ber 
her und äjthetifcher Anfchauung 


alifräntifchen — verdientes Anſehen. 


he nen Renomme Ehrhardt's in der Schä hung der 
re — u der üblichen Nachſchlagewerle 
— B. Be Konverfationsleg.° V (1894) 
Müller, Allgem, Künftlerler. I? (1878) ©; 442 1 und 
jabe von Statt — ie Hadrigin find oben dem 
—n. in den M 


f chten vom 14. Der. 
, S. 8 manderlei Angaben — 

fi ferner in dem Nachſchlage · und Anthologiewerle — 

Dichter ber Gegenwart mit beſonderer Berüdſichtigun— 
©. 191 bei einem lurzen Lebensabriß Chrhardrs "de 
eine große Neihe Novellen geſchrieben, bie Br Theil in 
Bu in Buchform erfdienen find", und bemgemäß hat 
d. diſch. Dcht. rof. d. 19. Zhrhe.tw5 i, 309 eine 

——— die den Künftler zwar nur „auch als Schri 
der Malerkunft thätig“ fein läht, aber fofort bahinter 
Leiſtungen diejenigen beiden Ber‘ entlichun Be feines hohen 
die Eh) arbt'8 einziges, mohlgelungenes Himibergreifen in die 
„Gerda, oder Zwei Sommer-Sonnenwende-Tage, 
aus dem Ende des 9. Jahrhunderts. Mit einem Grundriß 
ornehmen) Wohnhaufes“ (1889; 2. Aufl, 1894) und „Helene 
— Erzählungen” (1891), diefe als zweiter Band der 
und) neuerer Novellen „Bom Jahrmarkt des Lebens". 
nr Motiz über Ehrhardt’ angebliche Fruchtbarkeit 
erwechölung mit bem fruchtbaren Luitipieldichter 
Eugen Adolf Ehrharbt (feit 1891 Ehrhardt» Horte, 
Eine merfliere Bebentung für bie Littecatur 

19* 








Ehrmann — Eibner. 


1821 * na er er und. farb le a 
ein anı Er ar Befondere V — 
bi Franlfurter Lazarethweſens er 
—ã Schri eröffenstichte er nur x 
Ei denen aeg re ne den Kuh * y 
je gegen bie rung ccination burn 
anbte. — Bebeutender war E, als Satirifer in 
milde « * von eulturhiſtoriſ jer Bedeutung für die 
ider theilmeife wieder veröffentlicht | 
“ wg Id die Stiftung des Orbens ber „verrüdten 
Rector des Gymnaſiums Fr. Chr. —— a 
a dem Datum des 1. April ausgefertigte und — 
— wurde von 1809 bi8 1820 an ehwa 700 meift 
bedeutende Männer — auch an einige frauen — 
irgend einer zufälligen und unfdulbigen, nicht immer 
ober auf Grund einer Cigenthümlichfeit in deren Leben. 
dem €. in Strafburg befannt geworben war, und mit 
Frankfurt im Haufe bes Geheimrath v. Willemer bie 
erhielt ein Diplom: „Ob Orientalismum oceidentalem 
Dal. Hirſch, Biogr. Lexilon d. hervor. Nerzte 
Beiträge z. eh Culturgeſchichte. Franlf. 1865 
Dr in Frankfurt a. Main. Franlkf. 1847. — 
von 1792—1815 zu Frankfurt a. Main, in; 
er he u. Kunft, Neue Folge Bd. 11. — Ereigenac 
Goethe u. Marianne ee: — Aufl, Stuttg. 1878. — 3 
Lebenserinnerungen. Frankf. 1 E. 
Eibner: Friedrich €, ende — am 25. 
8 Hilpoliſtein in ber bairifchen Oberpfalz, 7 am us R 
üncen; bilbete fi, feit 1842 zu Münden, mit dem Muth 
didalten zuerit nad ©. Krauß und H. Schönfeld. Schon 18 
fein erftes, das alte Mindener Nat aus —— Bil 
verein; bald folgten mehrere Stäbteanfiten mit Domen, al 
feines Fleißes, welchen er auf allerlei arditeltonishen Manb 
Baierland übte. Infolge der gefundenen en 
fünftlerifhen Entvedungszüge weiter aus durch Deutſchland 
nad) Frantreich, 1853 und 1856 nad) Oberitalien, ill 
einheimjend, melde er in originelle Weife zu verarbeiten 
—* Bildern aus dieſer Zeit gehörte 1849 der „Dom zu 
he zu Andernach”, 1851 die „Umgebung des’ Regeneb 
Dom zu Bamberg, die Kirche ber Tempelherren 
Nürnberger Frauenlirche, der Campo S. Nocco zu Venedig 
Gipfel bes Nuhmes lieg er inbeffen erſt, als die Refuli 
1861 im Gefolge des Fürften Alerander Meftfhersiy unter en | 
Reife befannt wurden. Als foftbare Ausbeute ergaben ſich 65 große 











Sujet, weldes €. allen en 

Wehekforten wieherhelen — feiner ‚geiigen 
 Kinftler neuerdings nad Italien und holte neue 
Verona; aud aus Nürnberg, Prag und Freiburg 
15 au Aus ung. Eine Sammlung von I 


ündener Frauenfird 

0 die mit dem Nitterfchlag bes 

e Nefivenzcapelle und ben neureftaurixten ana 
ändler 


Andere Aufträge famen von auswärts; Kunſth 
1 i i. Der Hünftler war im ber Mode; 
lunterei und Fabritwaare fi ee 
en, im Kreife feiner Familie ein hohes A 
wie immer zur ungelegenften Zeit, ftellten ſich Krank 
ine gute Natur doch nicht ohne ee überwand, 


tganismus zu beobachten, biagnafitte jelbft und kränfelte 
art * 3 PB — jene Anlage 
nicht zur Bel 


ein 
R — Stimmung beitragen. Pläne 
d gaben dem gebrochenen Mann friſche Hoffnung, melde der un. 
raid; zerfhlug. E, war immer ein beiceibener Mann, weit 
h oder Künftlereitelfeit, ein Oberpfälzer im beften Sinne 


Beil. 326 d. Allgem. Ztg. dv. 22. November 1877. — 
richt f. 1877, S. 83. — Seubert, Lexilon, 1878. I, 443. — 
her, Malerwerke, 1895. I, 257 ff. Syacıyalland, 


arl Wilhelm E., Schulmann, wurde am 7. Januar 1840 

fen Voigtlande geboren. Aus Bildungsfreundlicher 

aud; Heinen Werhältnifien ftammend, beſuchte er bie Volks- 

1 — 1849 — gegründete Realſchule feiner Vaterftabt, eine der 
-1855—60 dad Gymnafium zu Plauen, darauf ftubirte er 
amer 1863 lutherifche Theologie, die Mitte haltend zwiſchen 

en Luthardt-Kahnis'ſchen Orthoborie und den Gemähigteren 
Brüdner, Infolge ber wegen Gandibatenandrangs ungünftigen 
ber ziemlich unbemittelte E. ftatt in ben geiftlichen in den 

| Beruf, als Lehrer an ber mujtergültigen „1. Bürgerſchule“ zu 





eifterter 


Kan ie des vorbili u“ ame ! 
Berife ——— der ——— 


— 


Go0) Diefe, vor allem ſchu 
Fenaten enthalten mancderlei gidehe Ib un 
aus dem zmeiten und britten Viertel des 1 
en liche Urtheil, das darüber gefällt — üft: 
irlen und fen des in ben weiteften Kreifen 
een iſt ee, fein nslauf, durch den wir einen 
üth und in. die hervorragenden Safe en — 
— Mannes thun lonnen“. Eine Men 
‚ unmittelbar nach dem Tode in Pe 
ei fisch: Hari im * Beth en die n 
n Leiftungen € dh durch 
Diben wie den Aal. era eöbientorben 1 5 Si, au 
dient insbefondere —— darum ein rühmliches 
er im bichtefibevölferten Gebiete des deutſchen —— 
doch milder Hand 9 ——— und Voltsbildung nachdrudlich — 
war, trotddem er dieſe ihm von Kindesbeinen vertraute Landſchaft 
gegenfäge bös unterwühlt vorfand. 
Einige Notizen von Cichenberg's Verleger, Aler. Köhler 
un vor dem genannten Bub. — Daten in der 
188* hinter Bettelheim's Biograph. Jahrb, u. a 


Zub 

Eihhoff: Wilhelm Joſef E,, wurde am 21. November 
in ber Eifel geboren. Nachdem er "das Gymnafium zu Trier 
befucht hatte, bezog er bie Forftafademie zu Eberswalde, an 
fache zu wibmen, 1855 wurde er Oberförfter im Lühel (MU 
er in. den Reichsdienſt über und wurde Oberförfter in — 
ein eifriger Entomologe und beſchaͤftigte ſich namentlich mit 
Borlenlafer, über welche er zahlreiche werthvolle Abhandlung 
entomologijhen Zeitfhriften veröffentlihte. Sein Ha 
Europätihen Borlenfäfer“ (Berlin 1881). An demſelben i 
Belannte ſorgſam geſammelt, es enthält auch eine Fülle 
Beobachtungen. Bemerfensmerth ift namentlich auch bie in ben 
Tabelle zum Erkennen und Beitimmen ber europäifdien Borkenfä 





Eichler. 







E. — 


l Botaniler, 
— 





€. fi 
re — Bi 
| um fü und 
Kehain, feiner Baktung —— — 
ige botanij ©. * — Linie * 
— —— 
Nach — 


‚m beſtand E. im mer 1860 fein Stantseramen 
i als miscandidat zur Wblegu — an = 
— —* — 


Probejahres berief mi Phil. v. Darius &. 2. 

n nad Münden, um ihm. bei ber. — 

Hem Fi 1840 erfdienenen Flora brasiliensis, biefes größten 

—— Der Förberung jenes Unter 

erfolgten Tobe feines 

il feiner reihen 

3. 1865 abe he €. an der Mündener 

verlebte. bier im Wechſel fleißiger Arbeit und angenehmer 

fünf 1 Jahre, vielleiht die forglofeften feines Lebens. Am 

1 folgte E. einem Rufe als Profefjor der Botanif und 

3* je ng — 

en Haus vi t hatte. Kaum 1a Jahre 

Graz wieder, um bie ihm von der preufifchen Regierung . e 

zu übernehmen. Er trat fein neues Amt daſelbſt am 

an, — Jahre darauf wurde er Alexander Braun’s Rache 

erweiterte Wirlungslreis bot ihm hier zwar eim reiches 

1 Ben bebeutenben geiftigen Anlagen, trug aber vielleicht 

Inanfprudnahme feiner Kräfte mit dazu. bei, feine Lebenszeit 

€. hatte eine anfcheinend kräftige Gonftitution. Dennod hatte 

d Krankheiten durchzumachen. Schon im erſten Jahre 

Bes: —— warf ihm ein Schleimficher auf das Aranten« 

danach padte es ihn von neuem, durd Hinzutritt eines 

n sa tern 1877 trat dann im Kiel ein heftiges und 

leiden auf, das ein Jahr jpäter in Berlin ſich wiederholte. 

te man basjelbe als eine Folge zu großer Anftrengung durch 

m und vieles Figurenzeichnen anfehen zu können. Bald jedoch 

® bes Leidens eine fhlimme innere Erkrankung, die 

buch aufreibende Thätigleit Eichler's in Berlin in ihrem 

dem Leben des trefflihen Gelehrten noch vor Ablauf des 
frühes Biel fegte. 

uptmwerfe hat fih E. in ber botaniſchen Wiſſenſchaft einen 

gefichert, durch die Flora brasiliensis und die Blüthen« 









beihäftigten i te 
an — 
tun 
Grm ) Be tie — Fr 
Palmenblätter" * 


5 den Gy 
———— — ge 
ogiſche Deutun — 
bietet. F der 1862 in xy ee 
die Saum r Schuppen an ben Fruchtzapfen 
die Sch weiblichen Ja für % Beiofene en 
damit a 2 Diefer Gruppe der Nabelhölzer bie Gymnoſpermie 
— en Arbeiten über die Coniferen, fo ug in ber 
m Bearbeitung der brafilianifchen Cyeadeen und — "lo 
trat er von dieſer Anſicht zurüd und in der er| uflage ber 
diagramme fhlägt er vor, das kritiſche Drgan ber Goniferen ı 
noch als Fruchtinsten, jondern als ein Gebilde indiffetenten. 
betrachten, mit ber Fähig keit, fi durch Metamorphofe bald 7 
Ovulum, bald zum topifden Fruchttnoten zu entwideln. J 
Unterfuhungen Bieter Frage mobificirte E. mehrmals feine Ani 
Gpmnofpermie, fo bereit® im zweiten Theile bet Blüthendiagt 
vor allem aber in einer 1881 publicirten Arbeit: „Ueber 
DBlüthen der Coniferen“ (Monatsber. d. Berl. Afab.). 
den nfah zwiſchen Gymnofpermen und Angiofpermen darin, 
jebe Spur von Narbenbildung fehle, felbft ba, wo, mie bei br 
Schuppen an Frucdtblätter erinnern, daß legtere Dagegen nie 
Narbe befigen. Das Ovulum aller phanerogamen nzen 
logiſch dem Makrofporangium der höheren Kryptogamen gleich 
Kleinere Arbeiten Eichler’s, welde anatomiſche Fragen be ae, 
ſich an feine Monographieen ber Magnoliaceen unb Menispeı 
Flora bras. (Band XIM), fo die Abhandlung: „Menispermacene 
worin er bie anomalen Holzbildungen bei diefen Pilanzen erläut 
ämeite Schrift, die fi mit der Structur des Holzes non Drimys 
dendron befaßt, zwei Gattungen, melde gefäßlofe Stämme bei 
Arbeiten erfhienen 1864 in ber Zeitſchrift Flora. ——— 
über die Cruciferen beſchäftigte ſich €. wiederholt und ei 
morphologifhen Deutung des Andröceums und erklärte bie 
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viren ‚ober eines dödonblemeut. Er ver⸗ 
beitung ‚der Crueiferen für die Flora bras, 
‚in ber —— und 1872 

ledtere Werk, das Reſul— 


bebeuten) 
\ Sort iR mo di Kette mornhlaide 
— 
—S— Darſtellung. Eine außerordentliche Fülle 
Studien war nothwendig. um eine 


ne nee, 
in den Jahrgängen un ‚iger 
—— der Verliner —5— 
ne. und im F ihm 1881 begründeten Jahrbuche 
ftändiges Verzeichniß ee 
nen Vals — dem unten angeführten 
1. Die ſyſtematiſchen Arbeiten Siälers 
— ‚taphien zur Ploru brasiliensis m 
iner ander Thätigteit, die er faft 20 Jahre lang dem 
gewidmet hat, übernahm er felbft bie Bearbeitung folgender 
©:Cyendeon, ‚Coniferen, Dilleniacsen, Magnoliaceen, Winteraceen, 
, Verberidaceen, Capparidaceen, Cruciferen, 
Oombretaceen, Loranthaceen, Olenceen, 
— — Violaceen, Sauvagesinceen, Bixaceen, 
laceen, Crassulaceen und Droseraceen. Nach ale 
ng : Rebaction ber Flora brasiliensis auf Profefjor Ign — — 
tigen Unterdirector des Berliner botaniſchen Gartens über. uperbem 
- €. mod bie Balanophoraccen für De Candolle's Prodromus 
1873) unb bejchäftigte fih in feinen legten Lebensjahren mit 


zur usgabe ber 'Scitamineen für bie Flora bras, 

nge die Marantaceen und Zingiberaceen (Abh. u, 

: Berl, Afod. d. Wiffenfh. 1888 u. 1884) fehilbern Die morpho= 
nb foftematifden Verhäliniſſe diefer Familien. Am Tobesjahre 
bie Bearbeitung der Gymnofpermen für —5 und Prantl’s 


familien” (8b. I). Zum Gebraude beim alademiſchen 

. 1876 einen Leitfaden: „Syllabus der Vorlefungen über 
be“, der in Inappefter form unter Buhülfenahme vieler 

en eine Weberficht über das natürliche Pflanzeniyftem nad) 

S Nutors gab und, unter Nusbehnung auf bie Aryptogamen, 

‚zum vierten Male 1886 aufgelegt wurde, Einen grofen 

m Arbeitöfraft wandte E. dem Ausbau und ber Förderung 

en wiſſenſchaftlichen Inſtitute, des botaniſchen Gartens und 
erzielte während feiner nur zehmjährigen bireetorialen 

fin ganz auferorbentlide Erfolge. In dem Garten fhuf er 

& anennonenie Abtheilung, eine folhe für Arznei, Gift» 
flanzen, 1, legte ein Alpinum an und fuchte durch befiere Vertheilung 
h Zerrainregulirungen, Schaffung von Raſenflächen mit 





ho 
und Pe al, — ol 
bereits große 
nr togbem hat er eine eigentli 
—— Dies lag zunächſt wol in ſeinen — 
iſſen haftigleit ausgeführten Berufsgeſchäften, die 
Einzelnen ausgiebiger zu wibmen, dann aber auch in, feinem 
—— — ng, * — —— 
ausſprach, konnte jüngere n abftaßen, 
aber beruhten biefe Eigenfchaften auf einer gewiſſen nt 
aus eraus zu treten. Der Kern feiner Natur war op 
bereitft für jedermann. Das haben jeine Fadı 
ee — en erfahren, Immer bereit n 
Dun gern, ohne auf Vergeltung zu 
Mi feines ken aber konnten nur die verftehen, melde Gel 
ihm im Kreife feiner Familie und im Berfehr mit feinen «ı 
tennen zu lernen, 
W. Eichler, Nahruf von Dr. Carl Müller 1887. — 
Bericht d. Deutfd. bot. Geſellſch. Bb. N u Br Zeit 
1887. — Magnus, Abhandl. d, bot. Ver. d. Prov. Bran! denb, ® : 
Tſchirch, Pharmaz. Zeitg. 16. März 1887. — Bot. aan, 4 
und 
Eidrodt: Ludwig €. wurde am 2. Februar 1827 zu D 
geboren. Sein Bater, ein hervorragender Jurift, war ältn 
erſt 46 Jahre alt, Weäfibent des Minifteriums des Innern unter 
Leopold von Baden geworben, jtarb aber ſchon menige Monate 
Ernennung am 28. December 1844. An ben verfchiebenen amtlid 
figen des Baters in Durlach, Sädingen, Heidelberg, Karlsruhe 
Sohn feine Schulbildung, zuleht an dem recht guten Gymnaſtum ir 
mo ber nur ein Jahr ältere Joſef Victor Scheffel gleihfalls un 
feiner elaffifhen Bildung legte. Mathematil, — oft Semi, ‚ bie 
an ben babifden Gymnafien in ben oberften Ela 
in feiner Neigung hinter Gedichte, Litteraturgeſchichte en neyll 
Philoſophie zurüd, der deutſche Aufſatz war feine Stärle, 
ſeiner Vorliebe für eine gewiſſe Kedheit und für Uebermuth — 
und bei feiner Begabung alle Dinge mit Humor zu betrach — 
oft beſſer als den Lehrern. Vom Vater, der A als — 
und deſſen von der geläufigen Phraſe freien Gelegenheitsgedichte all 
wahrer Pocfie durchwehte, hatte Ludwig bie poetiſche Aber geerbt, d 
mol von der Mutter, von der er ſelbſt jagt, fie „hatte ‚ein wahr 
zum Laden“. Seine erſten dichteriſchen Verfuche reichen in das 
zurüd, in der oberen Gymnafialclafien entfaltete er ſchon eine auf 
rofe Fruchtbarkeit auf diefem Gebiete, im Merein mit 
reunden. — Im Herbit 1844 bezog E. bie Univerfität 9 
er ſechs Semefter zubradte, bis die Revolution des Jahres 18 
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dem legten Semeſter ein v iges Ende bereitete. Ein 
—— der Reihe, im —— — in 
er follte, ftand von Anfang an au und er 
innerſten Nei nad fülte x Ag * A Hegiker 
— er fi 
iem Künfte präbeftinirt, da aber bie Gehe ein —— were 
fo war es für E. das Näcftliegende, Jura zu ftubiren. Der nur 
0 ı bed) Vaters —— ae ats, eine andere Berufswahl zu 
ie 533 a ne 
M rlejungen aus bem KAreil ilor 
Feculiat Hinzu: bei dem Germaniften Hahn, dem Philofo F 
iden Saufen u x Dem frohen Burfchenleben, mit einer Hinneigung 
och beraler, nahezu rabicaler Nihtung widmete €, gern bie 
ınden. ei zu dem — 7 es — ee 
mt geworbenen „Ungeren“ te es nicht an en. Ein Lichte 
‚ber zuerft während ber Studienzeit in fein — fiel und fpäter fein 
ı mit Glanz und Wärme erfüllte, war die herzliche, ja leiben- 
) an — wurhe Elife Bu 8 a — Nahegau, bie 
1 rau wurde im re, in welchen 
jem Leben fchied, im Tode folgte —— 
r fih zur Staatsprüfung vorbereitete, während das badiſche Land 
—— der Revolution erſchüttert wurde, im April 1849, wurde €, 
x Kranlheit befallen, deren Nachwehen bis in das Jahr 1851 
ten, in welchem er da® Stantöeramen beſtand. Ehe er bie hierdurch 
n im ſtaatlichen Dienſte beſchritt, bewegten ſeine Phantaſie 
welche ihm andere Pfade eröffnen ſollten. Er dachte wol 
er wollte Maler, wollte Schaufpieler werben, fih als 
‚als ne ats Geſchichtsforſcher im Arsivbienft eine 
1 ‚ufunft eröffnen. u Rath, auf den er glüdlichermeife, 
unter dem Bklehätigen 64 Einfluffe der geliebten Braut, hörte, brachte 
ſolchen Gedanten ab und er begann ala Actuar im Bezirksamt in 
Bermaltung und Rechtſprechung feines Heimathlandes zu — 
m Orten, in Durlach, in Bruchſal, in Karlsruhe, in 
Baden, en er zur Bufriebenheit feiner Vorgefegten, mit Fl 
i Bevölkerung ſehr beliebt und verehrt, bis er 
h 187 ee in Lahr eine Stätte fand, in der er ſich 
eamter ‚wie.ale Menſch gleich wohl fühlte, Hier erlebte er wie fein legtes 
0 aud; feinen lehten Tag. Sanft entfhliet E. nach längerer Krankheit 
1892. Was feinem Leben die Bebeutung gab, die ihn aus 
‚feiner noffen heraushebt und feinem Namen ein dauerndes 
fichert, ift feine große und eigenartige bichterijche Veranlagung. Bon 
‚wid ungen werben mol weniger die Iprifhen und dramatiſchen Werte 
bei , wol aber die mit gefundem und echtem Humor aefhaffenen 
der berühmt gewordenen „Wanberluft“ beginnend, ihren Weg 
und über Deutſchlands Grenzen hinaus fanden, Die 
genden Blätter“ waren das erjte Organ, welches biefen Verſen 
aut eine faum von anderen erreichte Verbreitung gewann. 
i robien noch Garicaturen, obwohl fie fih zum Theil am 
Werte großer Dichter anſchloſſen, jondern in ihnen lebte das 
» das durch Thränen herausllingt. Dabei war in feiner 
‚voller Klang von Romantil und ein lauter Schall patriotifcher 
ig und ein feines Verftehen localer und provingieller Eigenart — 








Tr ae Ka 
— Eichrodt. Ein —S—— hr 18 
Eilbertus: E., Goldſchmied und Emailleur, * 
— —— uns nur aus ber Verfertigerinſchrift B 
FECIT + an einem —— — mit 
— Reliquiar in Ba In De — befannt. Es ift 
* — Bergung En De 
eichnu t die For er rel 
ort; Te ber obigen Inferi ft 


ei des —— fi bie — J 
m zu fuchen, in der i 
Zn wo Bern rn en Or ma umanı 
— S— des Haufes Braunſchweig · Li a 
werthe Unterfuhung über unfer Reliquiar — 
Eilbertus eine Sale war, denn er zeichnet nicht FRA’ 
auf dem angebliden Biſchofsſtab bes 
zu Florenz, daf er ferner ber Emailleurfcule von S 
mit weder‘ feine Arbeit gewiſſe Verwandtihaften aufwei 
das Werk in Helmwardshauſen, mit deſſen Produetionen h 
siehungen nachgewiefen werben, gemacht habe. Es ift aber 
neuerdings bie Eriftenz einer Emailfchule in Siegburg in Frage e 
Das Er — aus dem ehemaligen Braunſchweiger Dom 
I im Be — Herzogs von Cumberland, aufbewahrt in 
uſeum 5 Snien. Marc Rof 
Eimer: Guftav Heinrich Theodor ©, wurde geboren am 
1849 zu Staefa im Kanton Zürich. Er erhielt feine Sculbili 
Gymnafien zu Bruchſal und Freiburg i. B. Sein Bater mar 9 
u in feinen Mußeftunden viel mit Naturwifjenfchaften, 
ier« und Pflanzenwelt und mußte jhon in dem Sinaben bi 
zu entfachen. Nach Abfolvirung des Gymnaſiums bezog €, 7 
verfität Tübingen, um Mebiein und Naturwiſſenſchaften Ar 
wandte er ſich nach Freiburg und Heidelberg und promovirte A 
Nachdem er dafelbft aud das medicinifche Stantseramen —— 
er wieder nach Freiburg zurüd, um ſich unter Profeſſor W 
4 der Zoologie zu widmen, Den Winter 1869 brachte Pr an 
— in Paris zu und wurde alsdann in dem folgenden 
Profeffor für Zootomie nad Würzburg berufen. Naddem er [ 
Boologie habilitirt hatte, machte er als Arzt dem Fi 
Seine Gefundheit war jedoch den Strapazen des Krieges 
er jah ſich nad feiner Nüdkunft genöthigt, zur Kräftigung den © 
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n — Italien * * die Geleg 


—— — 2 — Rufe | 
der | nd vergleichenden Anatomie nach Tübingen. Er ars 


rt ‚in. forgfamer, ie —— anermüblicer —— *. * 


gen ber 3) 
find ferner feine Arbeiten über 
ii ‚die 35 —— — — en 
— “im v f. Naturg. m etzme 
il — Ber. vat. Naturf. Württemberg 1882; F "che 
mi und Säugethiere” , cbendafelbit 188 und „Ueber 
ere 1.0.2. Abth,“ im Zoologiſchen Anzeiger 1882 u, "1883. 
waren bie Vorläufer jeres umfafjender und mit ‚außer 
* Einſicht bearbeiteter Werke über den Darwinis- 


auf. Grund von Vererben erworbener 
den en des Mean Wacfens“, Jena 1888 und 
Verwandiſchaft den Schmetterlingen” , — 1889, 


g und 
3 —— Andreas E. (in den Acten findet ſich ie 


. Epfeni a. ä.), befannter und zur voltsthümliden Figur 

Marlt ⸗ Wanderheillunſtler, geboven 1661 in dem — 

Viechtach, F am 11. November 1727 in Hannöverſch- 

Der Name Eifenbart muß im Anfange des 19. Jahrhunderts den 

jo merkwürdig und bizart gellungen haben, daß man ihm gar nicht 
ung einer wirklichen Perſon hielt, fondern als freie 

ete, etwa mie bie älteren Spottnamen „Dr. Hitentit“, 

ln — und ähnlihe*) Wir haben es aber hier 

Verfönlichleit zu thun, und ber Name Eifenbart ift ein 

N Bilden Be — Eifenagt oder Eifenglanz), der zwar felten, aber 

‚frübeften Zeiten in den von Deutichen befehten Gebieten vor - 

auch jeht noch in manchen Gegenden gebräuchlich if. Die Sage 

Grafen Iſendard als Halbihwager Karl's bes Großen; ein 

Groder Zambart kämpfte 872 auf Seiten der Sarazenen; Jfems 

Bropes war 1033—1062 Biſchof von Orleans; ein Welfe Eifen- 

in Aventin’s bairiſcher Chronik; in Rouen tritt 1431 ein 

mbart als Anhänger der Jungfrau von Orleans auf; Hans Iſen - 

‚1436 in thüringifden Urkunden vor; eine befannte Mailänder 

‚ben Namen Jfimbardi u. a. m. In der Simmerifhen Chronit 

Barad II, 465—467) findet ſich in der Mitte des 16. Jahr 

enftein a. d. Donau ein Burguogt Wolf Eifenbart ermähnt, 

Liebfchaft mit der Schweiter feines Herrn als Gefangener 

zu Schalzburg bei Balingen gefetst warb und beim Flucht · 

kam. Das Verließ erhielt davon im Lollsmund ben 


fü des „Magnus Bombaftus Bomitivuß* 
ee et aeg 





ser 


Namen „Eifenbartstfurm". Drei nn 
Chronik , und — 
Bart, geboren 1661 in ® —— — 


d €. it ? 
Ibzeitig Be Sense atom — er! 


— und teinfchneiber Alerander 
Ein 1684 legte er das üblich 
bei feinem bisherigen Lehrmeifter 
Hausftand. Im 3. 1685 machte er fich felbi en — 
feiner — Heimath nach dem nö 
— dort im Herumziehen auszuüben. ———— 3 ai 
Bene Ai wieder nad un gelommen ‚und die 
von Viedta Ba ſowol wie für ben fp 
— Kin Norkbeutfehland find wol auf com 
% allen Beziehungen zur Kirche erſcheint E. in Norbbeutfelant 
ka —— * —— Geburt an enge ‚dam 
(tut nen Gonfeffionswechfel anzutreffen Dur 
Ferdinand Maria von Baiern wurde aber 1660 h 
Per 2 nicht zu ſchroffe Ausweifung der 
riſchen Landen aufgetragen. So werben wo) 
nad) deſſen Geburt ihre Heimath haben verlaffen — mt 
einen Aufenthalt zu fuhen. Im Hocftift Bamberg, wo der Brot 
nad dem meitfälifhen Frieden noch geduldet blieb, mögen fie 
Zuflucht gefunden haben, aber ber Sohn zog es vor, de 
haltniſſe gejtatteten, der —— und geringfe zigen 
Alatholiken durch Ueberfieblung nach Norddeutſchland aus d 
Die Bildung, die ſich E. für feinen Beruf erworben hatte, 
Anforberungen jener Zeit. Innere Krankheiten wies man di 
demiſch gehllbeten Arzte zu, äuferlih und operativ zu 
aber bradte man vor den Mundarzt, der feine Univerfitä 
dern als Handwerfer feine Lehrzeit durchmachte und — d 
der Bader und Barbiere hervorging. Dieſe Wundärzte nahme 
befondere Stellung ein zwiſchen den eigentliden Aerzten und 
der Bader, doch gehörten fie vielfach mit zur Baderzunft, Als 
des ärztlichen Standes — denn bie gar nicht vorgebildeten Curp 
falber ı und Winfelärzte lann man füglich faum dazu rechnen — 
ern Speeialitäten, namentlich Yugenoperationen ober 
föneiben ober Zahnbrechen. Meift griffen fie zum Werbruß 
Kr in die innere Medicin, zum Verdruß ber ar 
lauf von Pillen, Salben und — Öefeimmitleln in das p ı 
über. Da fie an einem feiten Wohnſitze felten — b 
fo pflegten fie als Wanderu rzte im Lande herum ugiehen und ond 
Wochen · und Jahrmärkten oder bei Dorffeſtlichtetten hen“, d. 
Fertigleiten auf einer ſelbſt aufgeſchlagenen Ihlvolen 
mehreren Etagen) anzupreiſen und zu bethätigen. Um anerte 
bedurften fie für ihr Ba der obrigfeitlichen Genehmigung u 
fobald fie dieſe befapen, beim Volt als „Sandärzte”, auch wenm il 
Titel formell nicht verliehen war. Ihre Tradt beitand q lid 
ſcharlachrothen Rod mit Ueberhang und einer großen % 
mafter; ober fie trugen einen orientalifhen Talar und Such Zu 















I — 
Far en: einen. ee nun ber sen iten, 


aa ee 
En baritellend) er Bublicum zu vertheilen 
ten. Dar durch bie ngen eine genügende Menge Boltes verfammelt, 
fat ber wandernde Mesculap auf die Bühne und empfahl in mehr ober 
ruhmredigem Wo: — Hülfe für Leiden aller Art. 


— d Bauern. 
Ne een, 
a — — 
8 Fabel vom zucB und der Elfter iſt das Auftreten eines 
‚gemeint, wenn es heißt: 
en mel ern ai da ride steht & 
Senne nimmt fü — und dann rel 
Eifter aud den Aft ha auf, bal 
ve bei einer — Thätigleit das mit zum 
leicht etwas Marliſchreierei mit unterlief, ſelbſt 
Me ein Ki PR — und ehrlicher Mann war. 
— und gm ewiſſenloſe ey die andere 
N hatten, ſich mit Pan und Trug häufig ben 
Wundärzte gaben und in um em — das 
‚um Fe 3 ungtaubtiäfen Samt jeien 


Fällen ugin, Tann man in dem Commentar des Ma 
* EB griechiſchen Arztes, Pedanios — 
n“ Zah (Bud) IV, Gap, 8 u. 9 und Gontinuatio 


Weiſe's „Drei "ärgften Erznarren” er 17), 

EN a den Quadfalber" (Cap. 3) und in G. P. Hönn’s 

. 295— 301) nadlefen. An und für hatte 

ale Shan; Gewerbe eines MWanberheillünftlers ober 

18 Anrüchiges, obfeon es feit dem Neformationszeitalter in 
ran und —— einen beliebten Gegenſtand der 
Die Mate ber — Wiſſenſchaft kennt bie 

ng loblichen Vertretern dieſes Berufs, mie Sebajtian 

1880 90), ug a — aus Königsbrid (1535 bis ca. 1607) 
1616) u. Andrerſeits aber darf man fid ni t 
desfürſten va beſonders nad dem SOjährigen Kriege 
n Unfug berumziehenber betrügerifcher Quadſalber bis zur 
Bes durch ſtrenge Polizei⸗ und Landesordnungen zu 
n fie Seiltänger, Riemenfteher, Gaufler, Taſchen- 
Schlangenbanner, Spinnenfrefler, Landfahrer, Werte, 


* 








Was biöher aus den Quellen befannt geworden ift 
ild von dem Wefen und Wirken des Mannes zu erhalten, u 
—— neues Material dürfte wohl nur zur Beſtätigung ber b 
üge bienen. ‘ — 
Daß €. in feinem Fach erfahren war, geht gleich aus 
nadweisbaren Auftreten hervor. Er lam nad) eini, n 
ſtationen 1686 von Bamberg nach Altenburg wi 
Monaten jo guten Erfolg, daß ihm der Stabtrath ein 
Euren an 30 Perfonen aus Stadt und Amt Altenburg 
diefer Beideinigung bewarb ſich E. bei der 
Die beiden Aerzte Dr. Klauder und es ußleben unter 
lichen ya den Geſuchſteller einer Prüfung unb gaben 
ah er im Hugencuren wie als Bein, Arebs- und Bi 
sa ſei. Daraufhin befam er vom Herzog Fri 
tenburg unterm 26. Auguſt 1686 ein Privilegium, das 
Städten und Fleden des ganzen Herzogthums nicht bloß ı 
fondern auch auf Wocdenmärkten (hier jevoh nur mit Bew 
behörben) feine Kunftfertigleit auszuüben und außerdem Mundjalbe 
und Yugenftein feil zu halten. Der Verkauf weiterer he 
Anwendung innerer Heilmittel und Uebergriffe in bie 9 
Bader und Barbiere murben ihm ausbrüdlich unterfagt. 9 
PVrivilegiums bis zum Frühjahr 1688 pralticirte [ im 
eilte, mie gemelbet wird, über 200 Perfonen von Blinpheit, 
rebsleiden und Haſenſcharten. Im März oder April 1688 309. 
damals „Dfulift, Schnitt- und Wundarzt“ nannte, nad Wei 
Ruf ae ſchon gedrungen war. Er hatte bereits ba 
Familie und führte eine größere Anzahl von Leuten als Gel 
ſchaft mit ſich, was auf gemiffe ——— und guten 
ſchließen läßt. Nachdem er in Weimar und dem 
mehrere Curen erfolgreid, ——— hatte, wandte er 
an ben Herzog Wilhelm Ernft, der damals auch Vormund 
mar, mit ber Bitte um ein ähnlides Privileg wie das Alten) 
ſich dabei zur unentgeltlichen Behandlung der ganz Armen, 
riſche Regierung verlangte zunächſt die Originale bes Alten 
und der fonftigen Zeugniffe und unterm 10. Mai erhielt € 
neue Privilegium. Er durfte danad) überall im Weimariſchen 
feine Pragis mit Ausſchluß jedes Concurrenten auf Fahr» und 2 
ausüben und bie oben genannten drei Arzeneien verlaufen; 
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T ee eg * 
“unter. — — — starte amilie, die er — 
Re ‚führte, und auf bie reiche Dienerichaft. Sur Bes 
—— in ben weimariſchen und jenaiſchen ee re 
d daran, unbequeme Goncurrenten moͤglichſt fern zu halten, 
as Prisilegium drucken und öffentlid anjchl ließ, ie Ber 
— — wurde von ber Kanzlei in Beimer am 3. Juli 
gt, und eine zugehörige amtliche Belanntmahung eirculirte 
vom 28. Auguft 1688 bis zum 25. Februar 1689 — 
indes, nämlich in ben Städten Berka a, J. Buttjtebt, Ilmenau, Neu 
Isa, Tannıroda, Weimar und in 20 Dorficaften. 
"8 in biefer Gegenb währte eima ein Rahr und 
hen Eindrud ht haben, denn die Erinnerung 
Shin ahrhunderts erhalten, und der um 
— Dr. Rentſch beſaß z. B. noch Necepte und 
rer von E, ſtammten. Trotz mander Borfichtsclaufeln hin« 
etens läßt das weimarifhe Privilegium feinen Zweifel an 
unb rühmt befonbers die geſchwinde und wenig j—merz« 
ationen, wie denn aud aus fpäteren Zeugniſſen here 
ge w in. ber Anmenbung bes Meſſers fehr geſchidt geweſen jein 
ähr 100 ie Euren hat E. während feiner Thätigkeit im 
marifgen. runter viele Staaroperationen, in denen er auch 
—— iſt. Die Nachbarjchaft. von Erfurt führte 
t abt, und unterm 8. Februar 1689 ertheilte 
0 —A Bi von Mainz an den „Chirurgen und Operator" 
fi das Privilegium, in Erfurt und andern erzbiſchöfli 
Jahr⸗ und Wodenmärkten unter Ausſchluß aller Goncurrenten 
zu bürfen; die Vorbehalte waren ähnlid) wie in Weimar, auch 
„unicn "gemacht, I ch unter bie — Burgerſchaft aufnehmen 
en von Erfurt ift angemerlt: „Dr, Eifen« 


iſt F —— (1689) Bürger geworden“. Hier 
x erſten Male in einem Document der Doctortitel ein, mit 
1 t8 gern anreven lieh und mit sem er feit Auflommen bes be⸗ 

} Lie‘ Unrecht allgemein belegt wird. 
Ueb —— Wirkfamkeit im Erfurtiſchen iſt nichts weiter befannt, 
ei aber längere Seit dort geblieben zu fein, denn beim Miederaufe 
en ‚Spur Anfang 1691 in dem fähfiihen Städthen Rochlit nennt 
Mann u. a. aud „Stabtarzt zu Erfurt“. Unterm 
has Bü: ifter und Rath von Rochlitz „dem eblen 
d €. zwölf verſchiedene glüdlihe Euren in Stadt und Ums 
‚erwähnen babei befonders, baf er die Kranlen nicht nur geheilt, 
auch Iehr — bei Tag und Nacht beſucht und — habe 
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führung. ber —— und des 
De Ye Eine eig „geitodhen“, indem ber 


Nabel in den Wugapfel, ſtieß ai ie die Er Linfe” 
eg — bei Seite job). 


DE 


m fein, und ein Fall, wie er 1697 aan Ü 

nahmen gehört haben. Wie vermuthlich öfter bi 

ziger Gantatemefje und ließ eine große Bühne auf 

mit bedeutenden Unfoften verlnupft war, Sein Zu blich 

wegen anderer Bugitüde der Meſſe, hinter den allerbings 

Erwartungen zurüd und die Einnahmen erreichten nicht die 

Er ſtellie deshalb am 10. Mai 1697 beim Stabtrathe — 

Tage langer in Leipzig ausſtehen zu durfen; in ſeiner Eing 

als „privilegirten Oluliſten, Stein⸗ und De R 

bat €. auch den Abſtecher in das Sachen «ge — 

eins ber drei Jahre 1697, 1698 ober 1699 fi 

zog er in ber Stadt Zeit auf und bei jebesmaligem Be 

er feine Rebe mit ben bejheidenen Morten an: „Hi 

bin ber berühmte Eifenbart !” 
Sein Selbftbewußtfein war alfo ſchon hoch entwidelt, und 

den Künften der Neclame in einer für jene Zeit ungemöhnt 

traut war, geht aus allen Nachrichten über fein fermeres 

Diefe Umftände, fein Geſchich mit den Menſchen gehen, und 

brachten ihm aber aud) viel Mifgunft, Neid, Feindſchaft und Ha 

weniger glüdlicien Eollegen, wie von Aergten und Apothefern, 

er kühnlich übergriff. 

In der Bat feines lurſächſiſchen Wirtens muß €. auch 

gemwejen jein, mehrere weitere Privilegien vom Kaiſer und v 

fürften, jowie Zeugniffe über feine Befähigung von mebicinigen 

verjchiebener Univerfitäten erlangt haben. 

Einen neuen Schauplag für Eifenbart's Thätigkeit bildete dab m 
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burg. Wir können ihn dort 1698 in den p 
un Sarg geh in — 
ſchwerl mmen 


ih dorthin geo 

fen her wc Landestheilen fein Gewerbe bes 

Rurbrandenburg 1701 in das — 

te, ſchien E. in dieſem neuen aufftrebenden Staatsweſen das 

ne Wirkfamfeit zu erbliden und beſchloß deshalb ganz 

erzufiebeln. Ende des Jahres 1703 made ch im 

ji und fehhaft, inbem er das 1671 erbaute ieber 

und völlig new errichtete *) Wohn- und Brauhaus „Zum güldnen 

! Brand, jehigen Apfelftrafie (jegige Hausnummer 9) 

äuflih erwarb, Nach diefem Preis zu fließen, mar das 

der größten im ber Stadt, und Eiſenbart's materielle Lage 

ſünſtig geweſen fein. Fortan blieb Magdeburg fein feſter 

Sohn ($ feiner Familie, von dort aus unternahm er nun 

Ur Bl wine Kaffel, und chlich bamal 

4 treffen wir €. in el, und vermu amals 

A ivilegium erhalten, in deſſen Befig er Tpäter 

, Bon Kafjel fhicdte er im Juni zwei Diener voraus a ar, 

für den dortigen Johannisjahrmarlt aufzubauen. in Aufe 

x wurde in einen großen Slandal hineingezogen, der das ganze 

te. Es hatte fih nämlich im Neihsfammergeriht, das wegen 

ahr Kurz vorher von Speier nad) Wetzlar verlegt worben war, 

n n Präfidenten Freiherrn von Sugelheim und bem jüngeren 

ten u Solms ⸗Laubach aus kleinen Anläfjen eine Bittere Fehbe 

die ert 1709 ihr Ende erreichte. Die Affefforen fpalteten fi; in 

ve die Parteien, und mit April 1704 Tam es dadurch zum völligen 

iljtand | ‚pflege. Als der jüngere Präfivent am 28, Junt 1704 

einer Babereife zurüdlehrte, fand er Eifenbart’® Bühne auf dem Butter» 

dicht vor dem alten Rathhaus, in dem bas Hammer» 

e wer. Am 24. Juni war €, eingetroffen und feine Leute 

Tage lang auf der Bilhne eine Komödie aufgeführt, die eine 

tung des Gerichtsweſens baritellte, nichtsbeftomeniger aber von ben 

Sonoratioren des Städtchens, d. h. gerade den Yuriftenfamilien 

en aus den benachbarten Fenſtern betrachtet worden war. Graf 

6 die Anftiftung dazu ohme weiteres feinem Gegner Ingelheim im 

und lieh fogar das Gerücht ausfptengen, Smgelfeim beſchenle bie 

m und zahle außerdem täglich 1 Gulden an E., bamit biefer noch 

en Bm rein laſſe. Dagegen erllärte E., der ſich Kaiſerlicher, auch 

ei = und Fürſten hochprivilegierter Medieus und Operator” 

, der Plah für feine Bühne fei ihm vom ie angewiefen 

da auf dem eigentlichen Marltplatz bereits ein anderer Wanberarzt 

ließ er feinen Stand auf den Butter» 

$ in den Juli hinein in Wetzlar blieb, 

gänge waren. damals in aller Mund, gaben zu verjchiedenen Ber 

und ſchriften an den Kaiſer ſowol wie an den Neichstag in 

9 Beranlaffung und machten fo Eiſenbart's Namen much ba im 
fannt, wohin er zuvor vielleicht noch nicht gedrungen war. 















ausftehe; gleiäpeitig 
wenn er auch noch bi: 











ie ba8 alte Mahrzeihen, ein Zweig mit goldenem Apfel und der Dafreszahl 
in den Neubau eingemauert worden. 
= o0* 
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as ar Bean ‚1707 we: €. in 
ed Bi 
ar ni von 
au ei 
. an den 
u dürfen; 





perateure „berumoperi j 
lofjen wurden. Dies waren die f 
jelbft erlangte E. zwar nic 
erfreute, gebt aus ber —— 
vor, in bem er vom Nön —— 
——— ging das 
in 

eg erg verlaufen und u 

dem Wortlaute des Privilegs erfahren wir a ufig, er ; 
Reifen mit einem ganzen Trof von Wagen, Pierben, —— 


ausführte. 
ige Jahre fpäter, im Herbft 1710, treffen wir Ei J 
wurden ihm dort nach eigener Angabe 200 Thlr. Jahr 
wenn er ſich dauernd in Hannover nieberlafjen ale D 
Anerbieten nicht einging, erfüllte man ihm dort auf jan 
eig! Pe Georg I. Ludwig zu Braunfchn 

ihm unterm 24. September 1710 nidt nur wie anbere 
rehtigung, an allen Orten bes Landes feine mebieinifche um 
Wiſſenſchaft nebft Verorbnung und Anwendung von Arzeneien 
und ſich an beliebigen Orten nieberzulafjen, fondern auch Titel 
„Landarzt", Diejes Privilegium dehnte E,, gerade wie ' 
felbftherrlih auf Großbritannien aus, als Georg I. Zub 
König geworben war. Won Hannover Tehrte €, nad) jeinem 
burg zurüd, Am 1. Detober 1711 beſchwerte er ſich beim d 
über unbefunte Operateure und Winfelärzte, worauf ihn bie 
ihres Schußes verfiherte und durd Kar —— 
den Fremden das Curiren unterſagte. Mit ähnlider 
Wahrung feiner Rechte, ald im IJ. 1712 ber privilegirte ‚Sahne 
arzt Heinrich Bünde über die geftattete Zeit hinaus in Ma 
blab: er ließ burd feinen Secretär Kühnreich beim Magiftı 
das Abreifen der Bude feines Concurrenten beantragen. 

Während des folgenden Frühjahrs lam €, er nach TE 

Mei und Juni 1718 praftieirte er in Saalfelb, vollführte dort verj 
alüdliche Curen und ermirlte ſich vom Herzo Sobann Genf. com 
Saalfeld ein weiteres Privilegium. Gegen Nitte g er 
Thüringer Wald in das Coburg'ide Ländchen, das feit ve 
bes Herzogs — (1699) Streitobjeet zwiſchen drei bei 
rungen mar. Das Auftreten in ber Stabt Coburg warb ihm » 
felber Regierung unter der Bedingung geftattet, daß er feine 
maden lafje, aber die Eiferſucht der beiden andern ietungen 
noch manderlei Störungen. In ben Acten hierüber iſt €, 
Arzt“ genannt, und es wird dabei berichtet, daß er Ei ein © 
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Rä etw Au 
Br MEER 
ni he — 
vom ——— 
——— denn E. war 


chi ira mar, * 
ch Sonnefeld unter 


hatte. 
i en im ar 1718 
hei, um son Dıfen Releiger im Befleigung 
1 In a * rer aus zeichte er am 17, Januar 
\ Friedrich Wilhelm I. ein und Hatte den 
ee esse 
eichzeitig 7 er an 
chs, a ai er — —— — 3 
fe, gleichviel * er 
deutet Po hin, daß ©. An nicht bloß auf 
—— — — auch in verſchloſſenen Gebäuden u 
in den lehten Jahren feines Lebens, als * iu 
ir nm dünfte, A zegelmähig geſchah. 
eine ——— he — ie — it wurde, ne nn 
a 


ber au 
Jahre I ER eher Befehl des —* era 
ar 1716 nad) Stargarb in Pommern berufen zur Ber 
lieutenants v. Grävenig, ber feit dem fpanifden Erb» 
A Schuſſes in er Auge litt. Ws der Ruf 

in Magdeburg and ſich E. gerade auf 

üchfaen u und 555 von bort zurildgerufen werben, 
Verlauf dieſer Angelegenheit, aber bie 
ag daß die e Wierherkelung des Herrn v. Grävenig 
veranlafte, dem glüdlichen Heilfünftler nach jener Zeit 
iglich preußifcher Hofofulift und Rath” zu verleihen, das 


gniß bezeichnet den Höhepunkt in Eifenbart’3 Laufbahn. Die 
den König ſcheint aber aud fein Selbftbewußtiein auf bas 
zu haben, fo daß er alle Surüdhaltung glaubte ablegen 
5 fich ſchon Früher manderlei ——— ſeiner 
cbergreifen auf Die Gebiete ber Apotheler und ber — 
men und war er durch Annahme der Bezeichnung „Medi- 
2 in ben voraufgehenben Jahren ziemlich herangelommen an 
unerlaubter Titulirung, die freilich en — ger 
— „Docior” lieh, ex ſich unmiberfprocen und germ ſchon längft 
Hatte er doch in feinen hodtrabenden und prahlerifchen Hund» 
geradezu falſche und rien, Behauptungen aufgeftellt. 
er feine Neclame, in er felök. heutzutage von 
laum übertroffen wird, Topntig auf das Geblet ber 
— hinfiberzuleiten. & rühmte fi gelungener —— 
glauben wird; er pries an feinen ſelbſtgefertigten Atzeneien 
m Eigenfchaften, die fie nie beſeſſen Haben können; er nannte 
jhten Seitungsnotigen „Doctor“; er legte ſich im ebler Ber 



















ut e 3 e Ver: 
Ei br ' — i 
jen worden — 1 
See ihn aı nn ch 
— — v. — 
en * 
an we und bann m 
Ei are ol. — — 
eurirte 0) * 
und Blind nd verkaufte Daneben a „ball 
und Geaächtnipfpiritus" Ahern Loth zu 12 Gr 
Flüffe, Obrenfaufen, Schwindel 330 
eine Tinctur gegen Sheinfämersen gen 
Von Stargard aus jhidte E. gro 
Poftzeitung“, um bie Einwohnericja 
vorzubereiten. Um 4. November 3; Sein er in Stettin 
— —— ab. De „Drbinäre 9 
reigmiß gi otiz, un 
en in biefem rare lieh ve 
en er feine Zeiftungen in das hellite Licht in 
— ‚Heilmittel — anpries. Wir — daraus, | 
350 Blafenfteine bis zum Ger von 14 Loth gefchnitten 
fänglicfte er in natürlicher bildlich beifü 
operationen rühmt er fi über ss gemacht zu — 
——— em Wege geheilten Brüche; viele hundert Male 
er Arzenei Frauen von der Unfruchtbarkeit ben, 
ferner zahllofer Heilungen von Blindheit, Melancholie, 
Ener: rag Deere en, —— — 
äden, Haſenſcharten rächen, Muttermalen, Ar u % 
Nunzeln, — Be und Zeberflede vertreiben, | 
emaillirte Augen jowie neue Hähne ein, vertreibt —— 
bewahrt die Sahne vorm Faulen, er bereitet ein gutes 
lichen balſamiſchen Spiritus, die Steintinetur und ein 
Brandſchaden u, bergl. Wie lange €, in Stettin geblieben ij 
nachweifen; am 21. November 1716 mar er noch dort und 
Beitungsanzeige feinen Aufenthalt noch über geraume Zeit 
Für die vielen Neider und Feinde Eifenbart’s wird fein 
Hinübertreten auf das Gebiet des Trügerijben, Unerlaubten. 
willfommenen Anlaf geboten haben, dem glüdsbegünftigten und 
worbenen Marne zu ade Auch läft fih wohl —— 
mit Kenntniſſen und Erfahrungen ausgerüftet ſich — 
auch von unfähigen und unwiſſenden Stümpern nachgemacht 
damit eine berechtigte Abneigung gegen das ganze ſen der 
Marktärzte emporwuchs. Zum Theil waren aber gewi 
lehrungen dabei im Spiele, die fid ebenfalls gegen di 
wie einft ſchon Moſcheroſch in den „Geſichten des Philander von 
medieiniſche Schwindeleien nachſichtslos gegeißelt ‚hatte, Johann ( 
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— lo —— an el ns 
Be —— Da Be wi * ee 3 Diaul» Affe 


veu 
Der Bertafer gibt: he ‚ber damals ber 
— —— Aa, Ban eine gro je gefund« 
Fe Fa 9 Verhalten bei 
B er 38 eine Gelegenheit vor: 
1 EN une n und betrügerifchen Naı 
a a ir — tedenen Wanderheillünſtlern, 
em nennt . a feinen mit Namen, es iſt augen⸗ 
ihm wirlliche Berfönlichleiten feiner ‚Zeit ale Modelle gedient 
r er. fi denn hierüber in ber Vorrebe folgendermaßen ausläßt: 
einen jo den andern Medieinifhen Maul»Affen allzutenntlich 
mein Amt und Gewiſſen es erforbert, und ift gewiß 
€ Be ei Be zu — was eh von ort 
edier els-Doctor, der andern als ein Affe 
; =) een" ee u In einem der hervorragenditen 
{ wir jebenfalle” Eifenbart’s Gonterfei zu erbliden, und 
— noeh Ka gemünjt, das als Erklärung eines hei« 
up in beiden Auflagen unmittelbar hinter dem Titelblatte 
ind 5. beginnt: ü 


Acht 8 a AD — Ar T — 
— ie Kunft aisbeite, 


Sein a — Be, Be d, Norben, 
ungeme umd Norben, 
> ii gange ve 


















Be mn baf alles fen erlogen, 
— den’'n Seuihen weiß gemacht.“ 
d eine — fol auf €, geprägt worden fein, dad lieh ſich 
ne Ai rung bringen, 
= legten 5 ahnt t8 von Eifenbart's Leben muf ber Stern 
8 zufehends in Niedergang aelommen fein; es ift aus diefer 
it: mir über feine Thätigleit 3 Auch ſcheint Eifenbart’3 
1 urch Das unfiete Mander- und Neifeleben nad und nadı fo ge« 
Aw aben, daß er daran dachte, fid eine geeignete Perfon zum Nach⸗ 
3 Exben der Praris heranzubilden. Die Wahl fiel auf feinen 
hn Adam Gottfried (arbanen 1706), ber. jebenfalls beſonderes Ges 
reſſe für das Gewerbe des Vaters am den Tag legte und ihm 
h_ in > letzten Lebensjahren auf den meiften Wanderfahrten 
Daß diefe Anwartſchaft des Sohnes auf bie vaterliche 
ichteit za unbefannt blieb, wird durch ein Gedicht Gott« 
at, das im April 1727, ctwa 7 Monate vor Eiſenbart's Tod 
Kr ga! in dem Eifenbart's Orundfäge richtig wiebergegeben find, 


‚Eifenbart, ein Arzt, zu feinem Sohn 
ib gli 
id, ——— 2a, "fo Be ir nid ni Ion, 


“in 


Eule, Ra Kind! gehorche mir, jo hat vor — —— 


Fi 


e bir nit ein, 
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Im —— 1727 unternahm €. noch e 
Deutihlend und am babei nad, bem Stäbichen { 
nahm er im „Wilden Mann“ beim Bädermeifter und ( 
der fogenannten „Rleinen Stube" Quartier und trieb 
Beitlang. Da befiel ihn am 6. November eine Ke e 
11. November, 66 Jahre alt, dahingerafft wurde. Das | 
ben Namen „Deutſcher Hof“, ber alte Bau iſt aber 1900 
und in einem größeren u wieder eritanden. T 
war im alten Be äube bis zulegt erhalten und wurbe 


den. 
Sehenswürdigkeit gezeigt. Eine neuere Infhrift im Hausflur 
bart!8 Aufenthalt hin und feierte den Wanderaes r 
jitonifäe Grundlage, als einen Freund bes Bieres. Di 


art's en am Sterbeort auf dem Aegidienkirchhofe, bie Ein 
Todesfalles im Kirchenbuch ber — Der in, be 
Hinterbliebenen fegen lichen, war am Erdboden während eines Jal 


ang von Geſtrupp überwudert. Um 1825 entbedte man ihm wieder 
der Aegi l 


eht er a) ee an ber nörblichen Außenſeite 


als größte Merkwürdigkeit Münbens, Der Stein i abe 
meue: Yen auch in Der Seflebten Form ber Sfr, Ci ( 


befindet fid) im Germanifhen Mufeum zu Nürnberg, 
i6 auf hohem Hothurn und unter ihren vielen Büchſtabenl 

rtifel „DER“ einmal fo geſchidt zufammengezogen, daß man 
„Dr.” vor fid) zu haben meint. Sie bezeichnet den Bi 

„weiland hochedlen, hocherfahrnen, weltberühmten Herrn, Ri 
dreas Eifenbart” und nennt dann bie beiden Titel „Nönig| ri 
und Churfürftl. Braunfhw.-Lüneb. brivilegirter Lanbarpt mie 
Breüffiiher Naht und Hofoculifte”. Zwei Engel halten au 
Theile des Grabfteins einen Schild mit dem Wappen, das 
hatte und aud in feinem Siegel führte. Es ift ein redendes 


legt. figur ſtellt nämlid einen Vogel 
Hufeifen im Schnabel, das bartähnlid zu beiden Seiten I 
dem eifernen Schildhelm wählt ein bärtiges Männden 

Die männlide Nachtommenſchaft Eifenbart’3 ſcheint ausgeſt 
troß des reihen Hinderfegens, ben er beſaß. Schon bei feinem 


Meimar 1688 fpricht er, wie oben erwähnt, von feiner ftarfen Kami 

es ift anzunehmen, daß die Kopfzahl derfelben im Laufe der. au 

ftattlihen Dienge angewachſen ift, da nad Ausweis bes Be N 
18, 


Medieus und Operator” Johann Andreas Eifenbart nah 


die Etymologie des Namens wiedergeben will, wie der 2a fr 
Die Site Ei dar 


, 








he getraut; ci 
dem Abo: Friedrich Müller 
el ————— = und er ‚Häufer 


se Sch 


ku geſchidter und tüdhtiger 
a r Br in — als en 

jefjerung der Inſtrumente 
ee, | 

auf ein vi em 

gi —— mußte, wahrend er andrerſeits das Eingreifen 
— — —5 — — verfolgte. Im ber Reclame, 

er allmah Lich immer aufd⸗ 
Be und fcheute Pe auch le 
ehr, wenn ex Vortheile damit erreichen fonnte. 
no ‚ein — a a mit 

ei gerum, 
ne Bud ie en oe: Beatles Ei "eigen khaften 
alel angeheftet, der nur durch bie Erwägung ein wenig 
a als A gene für feine rohe amilie 
— Eifenbar” in feiner Blüthe- 
nes an, Mi ers, er bereit® in ben legten Jahren 
und verblafite nach deſſen Tobe uarie raſch. 
önen —— noch mehrmals genannt, 
be. So fingt G. B. Hande 1731: 


een Eifenbart, der alle Kranen heilt, 
öffnen Di 1. Ela, di die Zettul ausge, 
alfobald die Aranten angezogen, 
 bodh ift feine Kunft erftunfen und erlogen.“ 
1734 verfaßten Gedichte befchreibt der lauderwelſche Deutſch ⸗ 
Ch. Trömer (Toucement) feine und feiner Geliebten Fähigkeiten 
u, a, mit ben Morten: 
x bin die Doctor Nids, fie Doctor Eife-Barthr. 
n im gene 1742 fonnte ber Theolog Heumann von Göt- 
0 alrath Hauber in Büdeburg pe er habe das 
[4 Ruhm erlebt und fei überzeugt, daß nad 100 Jahren 
€, etwas willen werde. Fünf Jahre fpäter (1747) taucht 
einmal auf in dem befannten Crambambuli · Liede des 
Koromandel), in dem eine Strophe lautet: 


k " Eifenbart, der Krantheltsſtürmer 
ES ehe Tine Bine a 












„gem warde €. wol im 
gr und alfo die Göttinger ung 
er nicht auf nee en nad einem 
ufertehung gefeiert fäte, um unierbliä 


aan, ——— ich 
drucken Das ur iloſe 
Se das mit — Sir und viel 


Varforccuren ottet, iſt im bie weite 
en componirt morben und 

age bien zu neuem Leben ermedt. Rad ben 

eines ehemaligen Marburger Stubenten (Boelo) J 

1801 und 1805 in Marbur— “ Be ET worden. 

erſten Male 1818 in einem Göttinger Comm 

Form; 

an Dir Due Doctor Eifenbart, 



















die Seat nad meinet Art, 
Kam en, daß die Bin! 
Und vafı bie © — 


3%, aa ACH Bee it gar I, etstig. 


jerbrach id) ſanft das Grid, 
—— ſtarb zum großen Glüd. 


dam ne 
Nr 5 Ay pen orm Kopf, 
u v » 
Seftorben if ift ber arme Tropf 2 


3 2 Auriert 3 einen M: 
5 ihn das B un 2 in! rann, 
jern gelul ee lan 
Ich impft’s ihm ar dem Bratfpieß ein. 


a — Sohn in Dideldum 
em gab ich zehn Pfund Opium. 


* ſhlief er Jahre, Tag und Nacht, “ei: —— ihr 
Und ift bie jegt noch nicht erwacht. Die wird wohl: lach 
Sodann bem Hauptmann von der Luft Das ift bie Net, wie ir 
um ich drei Bom ER Sie iſt 
Die Schmerzen waren ihm zu groß. Daß jedes Mitte 
Wohl ihm! Er ift bie Yader Toß, hwör" ich bei 


Noch in bemfelben Jahre 1818 finden wir das Lieb ein ı 
in einer Hamburger Liederfammlung. Im 
ift der Tert vielfach verändert worden durch Umitellungen, Abfd 
Auslafjungen, befonders aber durch Zudichtungen, zu Denen ee 
lann. Die bisweilen ausgefprocdene Annahme, das Lieb enthalte bei 
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Drud Interpolationen mit A nismen (Koch bes großen Fricberi 
) und fe im: Bar am zu Au 


ae Be hehe an un mr — 

18. und 18. aßt worden, und zwar in 

— Drud darbietet. Noch abgeſchma— ter iſt ber — 

fe, daß das Lied, wie es 1818 gedrudt erſchi 

Eiſenbart's gedichtet worden ſei! A oh pe er From 
umeifen, als ob wir in Dem Liede nur die Umbichtung eines viel älteren 
wejprünglich auf eine andere Perſon gedichteten Liedes zu erbliden 


Dei unklannten Befafer durfen wir etwa in einem Göttinger St 
nten ber Mebicin juchen, der ſich in feuchtsfröhlider Stimmung Sarg den 
euch von Eifenbart’s Sterbezimmer in Münden zu feinen Rune begeiftern 
7 doch das Städtchen Münden von jeher ein beliebtes Ziel für Aus- 
er Göttinger — die an Eifenbart’s —— als dem 
des Ories — ber, Grabſtein iſt, wie geingt, erit ſpäter an 
iben morben — nicht vorüberzugehen pflepten.  Mielleiht befaß der 
ſchon vorher vom Sbrenſagen die Erinnerung an einen herumz 
[rät des Namens —— vielleicht lannte er auch die — 
8, He: — — armen — 
2 —* meiner anzullingen ſcheinen was Thea 
1, der Di aber nidt. Gleihermagen 
























ange! igen, bie fogar Eiſenbart's Figur für eine freie he 
alteı * d wer Andern, die das Lied als eine Art hiftorifhe Duelle 
L zu follen. Der ganze Wortlaut bes Tertes verbietet doch, 
deres darin zu erbliden, als das Erzeugniß ausgelafjenen Spiels 
b heiterer Trinferlaune, bie fi im ſatiriſcher Berfpottung der niebrigiten 
uf ar en Standes gefiel. Daß nicht einmal die wirklich erijtirenden 
— icht nennt, einen hiſtoriſchen Hintergrund bilden, zeigt die 
me Darſtellung von Eifenbart’s Wanderfahtten, Der Dieter hat die 
men in freier Willlür gejegt, mögliherweile in Erinnerung an voran« 
R ftigung mit der Geſchichte des 3Ojährigen Krieges. Einige 
auf Wallenſtein's Lager“; verrätheriſch in dieſem Bunlı 
ein. Ar — des. jtillverborgenen Stäbicens Iheh oe, das erſt 
rd i „langen “in weiten Kreiſen bekannt — und zwar 
"der von Sdiler gebrauchten falſchen Ausiprade Iheh z. Da „Wallen - 
n im October 1798 zum erften Mal über die Bretter ing, und 
ic ach Schuppodenimpfung, bie ber Eifenbartpoet erwähnt, laum 
7 in Deutfchland eindrang, jo fommen wir auf die — Jahre 
als fruheſten Zeitpuntt der Entjtehung des Eifen- 


“ ich hat der Dichter geahnt, zu welcher Vollsthümlichleit es fein 
«bringen würde. Es wird nidt nur durch ganz Deutſchland 

Umbichtung („3 bin ber Tolter Eifahuet”) in ber Schweiz 
— bat ſich ‚im Weberjegung 
Je suis le docteur Isembart, 

Je eonnais tous les secrets de mon art, 

Je gutris tous les temperaments, 
Pouryu qu'on m’en donne de l’argent ete, 


Me a a en ————— 
„ en Sachen linben reden maden*, 
bei ln aan © lingt t hieran an- 


Sichaufpielern früher act maß 


egung bes Liedes enttanden vu 

‚Dr. Eifenbart”, bie a ei — rien j 
die gälfe einer Stro 
Ganzes bilden. Diefe Karten — Mr 

das Spiel mit Ziehen und Ablegen genau * „der 

din ya — Lied vom Dr. Eifenbart” von 9. 

— in Fi — a hr 
zu leben“, um 
Fuge El ine A, 
a pi Thüringen und auch anderwärts auf, den O 
ihren Namen von dem Wanberarzt erhalten hat, 
entfejeiben. Gin in Dresden feit 1868 erfcheinenber 
„Doctor Eifenbart" und die ebenda in den Jahren N 
Redaction des Garicaturenzeichners K. Reinhardt herau 
Zeitſchrift gleichen Namens zeigen auf ihren — er 
Bilblich —— biefe Porträts find ebenfo \ 
Neuruppiners und dee Mündener Bilberbogens, Ko 
nicht gewollt, daß authentische Porträts von E., 
———— hat, bis auf unſere > tonmen folkten. 34 
denn da Eiſenbart's dußere Geſtalt gewiß mit 

— hat, jo möchte man wol wunſchen, auch Andig, 
merkwürdigen Mannes fennen zu lernen. 

Acten der Staatsardive zu Coburg, jbebur: 
ardive zu Altenburg, Dresven, Erfurt, Leipzig, Mag 
Nochlig, des Pfarrarchivs zu Münden. — Demseiale 

fammlung zu Regensburg vom Grafen von Solms (10 
memoriale an bie Reichöverfammlung zu Regensb 
älteren Herrn Präfibenten zu Wetlar (1704), — U 
lung von Seiten des älteren Präfibenten Keiherrn von‘ 
— Stettiner Ordinäre Poftzeitung 1716, Juni bis Not 
57, 58, 68, 69, 87, 92. — Sauber, Bibliotheca magica, 
(enge 1742), ©, 203204. — v. Almenftein, Kan ne S 
(1806), 433 und IM (1820) im Regifter unter 
Kommersbud; (Göttingen 1818), S. 368—870. — — 
auf dem Weſer-Dampffchiffe (Göttingen nn = he — 
bart's Grabſtein, in der Leipz. Illuſtr. — 
©. 30. — Hoffmann von — en, D 
4. Auflage, bearb. v. Prahl, ©. 126, — 50, — M. 
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‚alten Hs u ei 8* Gartenlaube“ 1866, 
—— Kegel > Beutfcien Bolten, im 
Nr. 18 = 28. — "1870, * ————— 
in ben „Geſchichtsblättern f Stobt u. Sand Mi 
— ——— er an 
7), —* ar u. io, 
Torten enyeler 


1888-1840) I; Re, 860, Zoble, App 
— < Rafn, Dr Eifenbart in 
Rr. 4, ©. 65-88, 


ngägefhichte d. 
—— Moniteur an dates II, 47, Spalte 3. — Münd. 
1, Nr. 305 (M att ». 10. Juli), ©. 8. — 
in — Ren — f. — Kulturgefchichte", 
94. Liſe nbart in Weimar, in der 






— der — ——— im 18. und 19. Sahrhundert 
3.1895), & 5060 Nr, 681. — Wujtmann, Als ber — 
‚ 3. Aufl. 1895, ©. 435 f. und 620. — Skipio, 
er " älteften Stettiner Beitung, in ber „Neuen Stettiner 
— en — Beimarifhes Beisilogigm für Eifenbart, in. der Zeit 
ft „Am häuslichen Herb“, Sonntagsblatt zur „Altenburger Zeitung“, 
18. — — Mediziniſche Blätter“, 21. Jahrgang (1898), 
Mebiziniihes aus d. Anfange d. 18. Jahrhunderts, 
——— Wochenſchrift“, 45. Jahrg. (1898), Nr. 34, 
Köhler, * Eiſenbart (Magdeburg 1898), Sonberabbru - 

erbe u. fozialed Leben" (Beiblatt 
Beitung) 1808, Rt. 42.0. 48, ©, 334 ff. u. 387 fi. — Migjcte, 

in Coburg 1718, im „Coburger Tageblatt” 1900, Nr, 148 vom 
‚ — — Henze, Dr. Eifenbarts Sterbehaus” und Grabftein 
im „Deheim", 36. Jahrg, Nr, 35 v. 2. Juni 1900, S. 15; 
'Nr. 39 v. 30. Juni 1900, &.27 im „Brieflaften“ und ebenda 
Nr. 2 vom 11. Det. 1902, ©. 24, Sp. 3. — Kopp, Eifen» 
! und im Liebe (Berlin 1900). — — er Arzt und bie 
ins ide: beutfchen Vergangenheit (1900), S. 127. — Wut 
4 Geſch. Leipzigs I, 462. — Pfau, Atteftat des Rodliger 
‚g Pitseilungen des Vereins f. fühl. Volfstunde*, IT. 8b. 
3—184. — Tille, Die Fauftiplitter in ber Litteratur 
irh (1900), ©. 591—592; — Derfelde, Dr. — 
” 1901, Nr. 149 v. 29. Juni, 1. Beil, ©, 2649. 
3 deutſches Ey Tee 59.—62. Aufl, ©. 627 f., 
d befien Rommersabende IV, 70. — Dorfzeitung 1902, Nr. 275 
©. 4957. — Jahrbücher d. . Alademie zu Erfurt N. $. 
5. 254—257. — Hampe, Die fa renden Leute uno). 7 —— 

i e. 

Anton E., Goldſchmied und Kupferſtecher aus Warburg in 
at auf der im J. 1879 zu Münfter ftattgehabten Ausftellung 
erthümer und Kunfterzeugnifje mit ben daſelbſt zum erften 



















her out Nenaiffancemeifter in er R 
Aeltere Künftler- und Ptonogr 
oder minder correcten Angaben R 
€if am) % Sale un 
: „Eifenhow m) ein Q 
10; = um 1590 zu Rom, wo er M 
verfi — ſchonen a nen zierte“, während bei 
Ober Eifenhart — n Ki nei Ga ae 
i v 
— auch nur annähernd ne Würdigung von 
her Thätigleit, melde bei biefen Angaben 


nnten jedoch diefe Sinmeile um fo weniger führen, als d 
— faft nur als Unica exiſtiren und and * 
Mereati's, deſſen Drudlegung erſt 1717 erfo 
Büchern gehört. Abgefehen von ben wenigen ie * 
— ——— antiler Marmorbildwerle boten bi 
Stiche, welde in vorzüglicer Weife — 
pen ap eben, bei ber in früherer Zeit beliebten Art des 


den Siebfaßern wenig Intereſſe. Aus demſelben Grunde ynnten aı 
—9 — = für ben heſſiſchen Hofuhrmader Joſt Vurgi j 
jericht über das von dem Genannten erfundene 2 

— erſt 1648 nad Burgi's Tod von be 

Benjamin Bramer in Staffel herausgegeben murbe, zu 

Studium von Eiſenhoit's Thätigleit als Rupferftedher nich 

der Herausgeber. in der Einleitung verfidert, daß „Diefe 

gefhnitten und große Unfoften darauff gewendet worben“ 
Auflagen erlebte, alſo in dem achtreis der Baumeift 

mefjer — Verbreitung gefunden hat und in vielen 

zutreffen iſt. 

Die Hoffnung, daß es gelingen were, nachdem ber 
Münfterfhen Ausftellung entbedt und dabei im erſten Eifer wol 
ſchatt worden war®), über Eifenhoit’s Lebensverhältnife und 
die Hauptdaten zu ermitteln, fowie daß noch weitere tbeiten ve Do: 
Vorſchein lamen, hat ſich leider nur in geringem Maaße 
ein glücklicher Zufall uns die Herdringer Schäße erhalten, 
mit vielen anderen (nad) vorhandenen urfunblichen en) 
ber Freiheren von Fürſtenberg gefertigten Stüden zu Grunde 
würde das Interefje für den-Meifter wol faum gröper fein 
für uns feinen befannteren Klang haben, als es mit beibem 
ber großen Schar von Goldſchmieden bes 16, YJal — 
Thatigleit in den Reichsſtädten und für die Fürſtenh— t 
Forfhung fo reichliche Nachrichten geliefert hat. 

Zum Belannt« und Berühmtwerden Eifenhoit"S in der gq a 
hat weiter die nad Schluß der Ausſtellung zu Münfter erfolgte 
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— #8 Berliner Kun eher —— dauernde 


meter 

— —— — — Seesen (Bd an. Ixvı 

be Hublicatiin" Be * Rd 
7 Beet: 2 —— von Anton Eiſen⸗ 
— ner Anſtalt, den belannten Kunſt · 

ſing zur verdienten — des Meiſters beigetre 
Sichtbrudtafeln ‚alle 6 in Betracht kommenden den Gepenftände 
‚Buchdedel, ein Grucifig, fowie den Kelch, den Weihwaifers 
] Re Rauchfaß) in vorzüglicher Darftellung wieder» 
g von Detailaufnahmen und einigen Nachbildungen von 
gen —— Der beigelegte Tert enthält 
ibung diefer Gegenftände fo ziemlich alles, mas 
— belannt iſt, beſonders auch ein heute 
des Verzeichniß von feinen Kupfer» 
im Folgenden die zu ermähnenden Blätter 


2 fallt Leſſing nadftehendes Urtheil: „Die 
—— Arbeiten iſt von der höhften künftlerifdien und 
— Die Platten ſind frei in Silber getrieben und an der 
und Stanzen mit vollendeter Feinheit ausgearbeitet. 

‚lägen find Durch 


4 der D) mit malerifher Wirlung von einander ab 
sn des Siegen zeigt fü —s—— 
Sehr merlwurdig iſt in hiefen A: a die Vers 
— entwidelten Formen einer bereits dem Verfall ſich zuneigenden 
mit Theilen von nr hl ‚elaffifcher Reinheit und anderen von 
Gepräge. Mir jehen in leßterem die Nefte der firdlicen 
des Mittelalters, melde noch recht feft haftet bei den eigentli 
1, dem Kreuz und. bem Rauchfaß und auch im Aufbau bes Kelches, 
‚völlig verdrängt iſt in ben eigentlichen Bildplatten der Bücher, 
und in allen Cingelheiten ſämmtlicher Geräthe", — 
ein ſchon hier leiſe dirchtlingen der Tadel etwas fhärfer auögefp: 
uns lommt es jedoch weniger auf eine Kritil von Eifer 
auf bie Mittheilung von Nachrichten über fein Leben und feine 
. Son fo hat man bie wefentlichiten feinen Landsleuten, Nendant 
in Paderborn, welder u, a, die Familie als ſchon 1443 in Warburg 
feet Vrofeſſor Dr. Giefers in Bradel?), und Vrofeſſot 
u verbanten. Der lehtere machte in ber ſchon 1878 
— en und Wirlen Caspars von Fürſtenberg“ mancherlei 
über Cifenhoit's Thätigleit für bie Fürftendergihe Familie, 
ge) die ee Sandgrafen zu Kaffel und Marburg gearbeitet 
mete aus ardivaliihen Quellen nadweifen*). 
ne — ſein, denn er gibt auf einem Kupferſtich 
2 = Sibtiorhe eichen des Barth Theodor, fein. Alter 
b die von biefers aus Nr, 12 des Marburger Areid- 
ac Notiz: „Anton Iſernhod, ein berühmter Kupfer · 
Mitte des 18. Dahrhunderts zu Warburg in der Alts 
* fein Vater Caspar Iſernhod war baferöft ein begüterter Bürger 
Wullenweber« ober Vernarbiftrafe zwei Hauſer ). Nach 


* ————— legte er ſich mit allem Fieiße auf die Kupferſtecher⸗ 


VD -; 
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BEE 


ade ke — t wurden 
— der 


— 
diejelben in der Marburger 
hen die weiteren Beftelku 


[Be gein, Si Basen fs 

e n 

Kußt B——————— 
befindet "* 

nen ein Bitenif des Mainsifte 


Een 


—— 
als ferner 
‚aud im Stande * iſt, eine einem Hiſtorienmaler 
* wird erwieſen durch einen von dem B Bruder 
ae u von Fürftenberg auf Neuhaus 
gemadten Eintrag, wonach ber 
— nnne den bie „Tapetenma 53 
Be den eolorirten Garton fir einen G 


des es 1592 lieferte €. (nah urlundli 
here a Morig u Kafe Cha en Sat 
” des kurz vorher verftorbenen Vaters von 

al erwähnten Sandgrafen Wilhelm “v., zu melden ei 
ter, Ludwig Tolde, goldene Ketten, fertigte und die an Die 
{ Verſtorbenen verteilt — — Mr ae 
—— — kin, — nur af 
andere Arbeit ben — s Barburger 
east zu —— Ebenda finden wir 
ß für ein Erueifig aus ber Patrociuslirche zu Soeft mit 


dh bis 1598 öfters für Caspar v. Fürftenberg thätig, nament- 

Anden —— — Tagebücern erfichtli, mit Here 

ro äthe — „ein filbern Budel der Adler genandt, 

— underfchiebliche Arbeit Be: —55 goldt und 

aud) hiervon nichts Bon Arbeiten 

Yan nur das {don erwähnte Guben 1603 genannt 

Herdringen befindlicher, vom Meifter begonnener Kelch, 

fonft unbefannten Goldſchmied Otto Meier aus Lichtenau 

wurde nad) Eifenhoit'S Tode, der, wie man annimmt, 

Auf, fonftige, E. mit größerer ober geringerer 
xxii. 21 
















222 Eifenfteden. 
gie zuzuſchreibende Arbeiten näher ei 


Anmerlungen: vn 
4) — {ch werthvoll iſt nur das mit Anton 
ae * sera gis 
vi wur 
ix Band des — 8 2 







jegt Nr.” 112 der Altjtadt, — ?) Es könnte ee 
gräfl. Hofgolbfi artin Moller in Betracht fommen, i 
dazu jebodh nicht das geringite Zeugniß vorliegt. — ) Leffing 
einige dieſer Stiche. Im find es —— — — 
ne 1882 auf einer Yuction bei Frederil erde 
rjteigerung v. 20. u. 21. November). Da 1838 ein 
* wi Wolff in Warburg lebte, fo hellen 1m diefer Reinhold 
ich gleichalteriger Sohn befie fein, der aud nad) ? 
er zu feiner weiteren Ausbildung, — 9) Der Stich Mars und % 
ift nach Spranger's Erfindung, ein Eece Homo (2. 9) ei Buc 
ee zu jenen DManieriiten gehört. — 19) Val. 
7. fi. — "') Dasselbe wurde zuerſt mr > un] — * 
5 558, nahdem davon eine Gopie fürs Berliner Ku 
jefertigt | worden war. — 42) Der Eiſenhoitſche Entwurf zum. 
78 in he ſtandiſchen zu Kaſſel erl 
ewerbeblatt III a. S. 129 in verlleinertem Maaß 
elbe wurde beſprochen in Kunftdeonit NVII ©. Fri 
zeug: eum zu Berlin erworben. Die auf ber Rü 
Gravirung ift im Kunftgewerbeblatt IV, S. 3 mitgeiheilt. _— 
production findet ſich im Leſſingſchen Werke, © 


Eifenfteten: Jofeph E., geboren am I. April 1779 
Wippthale ale Sohn eines Tagelöhners, überfievelte nı als St 
Fa die durch einen Brand ihr geringes Be un 

nad) Bozen. Von nattirlichen Talenten unterftüht, erwarb 

ſtudium einige Bildung und trat, von großer Vorliebe zum 
erfüllt, mit 17 Jahren in ein Taiferliches Jagerbataillon 

zum Unterofficier brachte. Nach einigen Jahren mit ehrenv 
entlaſſen, fehrte er wieder nach Bozen zuruck und fand Verw 
dortigen Handelshauſe. Im J. 1802 faufte er die BYablwir 
der Talfer bei Bozen und erwarb fid Durch fein ehrenhaftes in 
Wirken bald die allgemeine Achtung. Der Aufſtand der Tiroler 
entflammte Eifenfteden’8 Friegerifche Neigungen von neuem und 
Hofer Mitte April mit feinen Leuten nad Bozen fam, um 
Fenner nad; Trient und bem Garbafee gegen bie — 
ih ihm €. voll Begeiſterung an und erwarb ſich Hofer’s N 
ſolchen Grabe, daß biefer ihn bald zu feinem Abjutanten 1m 
Eigenfhaft wirkte E. befonders im Mai 1809 fo richtig und 
zweifellos ihm die zweite Befreiung des Landes thatfächlich zug 
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Am 18. Mai der Contmandant ‘des: in Tirol operirenben 
Nomen, — Marquis —— ein: Schreiben bes 
— in wele a rgniß ausſprach, die 
— bas — Eugen. nicht 
den ———— ——— ‚möge ihm ans 
Shafteler freigeftellt — war, dieſen Munfch zu 
ter zu ve entſchloß der Marquis ſich für den 
— des Erzherzogs "und. wies alle ih 
zu eoncentriten. Demgemäß brad GM. 
Brigade den Brenner beſetzt hielt, noch am 18. Mai 
sh — angewieſen, feine frühere Stellung wieder 
erhielt er neuerdings den Befehl, 
Befehl vief bei den unter Hofer ſtehenden 
‚hervor. „Die unter dem 


) —6 Far A & are u 
- gen ‚ernftli zung, Gewalt 

mich von ber Beliefung meiner Befeh le — 
Hirden, ſetdte ich ſodann ungehindert meinen Marſch fort“, Auf 
dann abermals der Befehl Chafteler's, den Brenner wieder 
uf Buol zurüdkehrte und am 21. früh in den Verfhanzungen 
—* erneuerter Ruchugsbefehl Chaſteler's * 21. fam 
€ zu, da bie mißtrauifd; gewordenen Bauern alle Eitafetten 
ind nur jene Befehle an Vuol weiterbeförberten, die ihren Zwecken 
. Um die Heine Brigade Buol’s, im Ganzen 21 Eompagnien und 
er mit 7 Gefdügen, fammelte fih nun bald, infolge 
Thätigkeit Eifenfteden’s eine große Menge bewaffneten Land · 
J— mit raſtioſem —* für: die reihliche Verpflegung der 
des ee: ach dem Waffenitilfitend, im Juli 1809, 
den ı eichiſchen Truppen an und erregte dadurch 
"8 fo daß dieſer ſich weigerte, bie große goldene 
3000 Dutaten, welche ihm €, aus dem Faiferlichen een 
* nad) einem gefahrvollen Zuge durch die von Feinden beſetzten 
1 nach Innsbruck überbrachte, aus den Händen Eifeniteden’s 
hir Uber die erneuerte Gefahr des Vaterlandes führte bald die 
T — Männer herbei, Nach ven Unfällen in Sudtirol über» 
: 1 Dberbefeht an E., der in der Nacht vom 4. auf den 5. Oktober 
, die aufg fgelöfte Ordnung wieder herſtellte, die ſchwachen 
je, en und Umgebung vor dem Einfalle der Franzoſen 
— ung bis zur ſtipulirten Amneſtie, 3. November, 
g bie Waffen nieder, entließ feine Compagnien nad) 
an verftändig zur Beruhigung des Volles. Nach ber 
8 erfuhr E,, daß General Baraguaysd’Hilliers ihn auch 
n — nad): Mantua abführen laſſen wolle — es gelang 
hren, die manchmal an das Mbenzeuerlihegrenzten, fc, 
\ —* Ban. wo er erſt 1818 wieder ‚heimfchrte, als Befehld« 
n Tiroler Jägercorps diente und ſich befonbers bei ber 
acher Elaufe auszeichnet. Nach dem Kriege kehrte er 
€, hatte bereits 1810 ben Nang eines Majors und bie 
mebaille erhalten; nad Abſchluß der Feindfeligteiten wurde 

ai“ 









Eifentraut — Eiffenharbt. 


‚einem | von 800 fl, Ännden Dat 

en —— Wu 
, u. — 
er &.210. — Staffle — Tirol ui 

t 
1847, I. "Band, ©. 877. — 
Iesiton, "Wien 1851, II. Band, Sol, — 

1831, Nr. 157. 


——— Alexius E., Carmelit, 
ee EEE 


ar Johann 
pitefophiigen * — sen 
wo er fi ——— 
341 f) 
18. Auguft Ari * * er) 
den Ordensnamen Alexius 














einen. 1772 wurde er als Superior in das N 
lenz geſandt, weldes Amt er aber nur furze ‚Seit 
er Profeſſor der orientaliihen Sprachen an der. Univerfität 
bis zu feinem Tobe wirkte, Seine —— 
umfaßt eine zu ihrer Zeit geſchahte iſche und 
„Opusenlum grammaticae Hebraicae et Chaldaene, in <q! 
regulae, phrases Hebraicae, notae masorethicae in fonte 
explicatae unacum exereitio sive applicatione regularum « n 
bergas 1776); Differtationen; „De mysterio Trinitatis“, „De 
Verbi*, „De — Genosis III, inimicitias ponam 
teuchi Hebraeo-Samaritani praestantia. 
emendando textn masorethieo ostensa, una cum aliis — 
eritieis, ad totum textum Hebraeum rite intelligendum se \ 
1783). Er war aud Mitarbeiter bes in Coburg 
Tostfäen Litteraturblattes: „Litteratur bes Tatholifchen D 
Nova Bibliotheca Sosläniastice, Friburgensis, Vol. VII, 
re 1785), p. 366—869. — Baader, Lexilon verftor 
Schriftiteller, I, 1 (1824), ©. 136. 
jenhardt: "Johann Caspar €, Aupfeficher, gebnen 
am 8. November 1824, 7 ebenda am 11, October 189 
fünftlerifche Ausbildung ber Schule bes Sabiriden * 
Elementarzeichenelaſſe er in ſeinem zwölften Jahre 
Jahre jpäter, 1839, trat er an derfelben Anftalt in das Ateli 
befannten Aupferftehers Eugen Eduard Schaeffer ein, befien S 
Jahre lang geweſen ift. Neben Schaeffer hat er nad) feinem, * 
auch ſeinem um weniges älteren Schwager, dem 
—— Goebel mannichfache Anleitung derdanlt. Die Ein ı 
jahre, die ihm im engeren Sreife des Inſtituts mit 
Hünflerifchen rößen ber damaligen Zeit, Männern wie Veit, 
von ber Launitz, ſpäter aud mit Steinle und deſſen 1 
Lord Frederich Leighton in nähere perfönliche Berührung. acht 
daneben noch in fpäteren Jahren als einen beſonderen Gewinn, der 


Dedi f 
und a — Jahre — * 
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— Bere die 
erften 


offer Oppenheim in 


, wie fie ber von Be; on einen Düne bi Iene 
vermag , vo 
in Darmftabt im im Ruotligem 


feinen höheren künftlerif 


= 
* in — zum — 


nfertigung von Reproductionen 


urg im J. 1889 dieſe 
7 ‚er bei derfelben Behörde wie früher, diesmal jedoch nur 
von inne mehr als einem Jahre befchäftigt; er hat, nad 
i —— micht mehr verlaffen. 
— welche den reiferen Jahren des Künſtlers 
hier in —— nur einige hervorzuheben. Wir nennen 
von en der —— —— aus 
's und Br elmann's Hand: drei im Laufe der er Jahre 
nad Gemälden ver Nationalgalerie in Bubapeit, 
; Erivelli, ein weibliches Bildniß nad Neufchatel 
ber Cat na Cornaro nad Gentile Bellini, ferner „Das 
ad G. van Muyden, yDe ——— in Frankfurt nach 
Tuchgaden“ ebenda nad Burger und nach bemfelben „Der 
mi und „Das Sefuitenbafgien“ in Cronberg. Wir unter 
em mit, auf bie — Kari — die E. im 
e in Frantfurt als Porträtſtecher entwidelt hat, Seine meiſt 
tmate fein und geiftvoll ausgeführten Bildniſſe bekannter 
die im gefelligen oder politifchen Leben der Stadt eine Rolle 
wie bie von Dr. Ev. Ruppell, Senator Dr. Ufener, ben 
J — 5 Oppenheim, von Freiherr Mayer Carl von 
A. find für die einheimifhe Porträtkunde von 








waren für eine Sammlung „Deutfche 
— an ber man 8. pefndmen Bari 

m zwei von E. enen ndzeichnu I» 
{ — gli ‚ngen, 







——— geweſen, auf welche er ſelbſt das meifte Gemid 

Auftrag dazu erhielt er 1883, Bei diefer Arbeit iſt 

vorzugsmeife in feiner erften Jugend von ihm: gepfle 

Linienſtiches zurlidgetehrt, von der er fih im Laufe ber 3 

entfernt hatte. Bufammen mit der — Geſch 

eums, die ſich von den Erzeugniſſen fruher belieb 

und der, einer rein maleriſchen Ausdrudsweiſe günſtigeren 

hatte ſich bei dem Künſtler dieſe Entwidlung vollzogen. €) 

reg Rabirer —— ober er gab doch einer aus 

arbeit gemifchten Manier den Vorzug. Die Drigü R 
geübt, in der nachbilden den Thätigteit lag zugleid die Grenze wie 
thümlihe Stärke feines fünftlerifhen Vermögens, das mit einen 
etwas weich gehaltenen Vortrage die Gabe der Anempfindung ı 
pretation in nicht gewöhnlidem Umfange verband. Ermwähnt fei mod, 
von der fgl; preufiicen Regierung 1889 ben Profeffortitel erhielt m 
ihn 1890 die faif, Alademie der Rünſte in St. Petersburg ihrem 
mitgliebe ernannte, iv 

Acten und Schülerliften des Städel'ſchen Kunfti 
Berichte über das Städel’fce Kunſtinſtitut, durch bie, niſtre 
öffentlicht, 1879, 1883 u. 1888. — Frantkf. Reform 1864, Nr, \ 
(Bericht von F. Rittweger). — Mittheilungen der Geſelſch 
Kunft, I. Jahrg: (Wien 1873), Nr. 8, Sp. 45, — Eiſſenhard 
wert in nahezu Liüdenlofer Vollftändigfeit in ber Sammlung 
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auferbem Bear der Mine bus Ranflee, or 
er ern 


— 
one Sohn des Grafen Karl II, von ————— 
ringen, war. f September 1582 geboren. Zum geiftlichen 
de n dem biſchoflichen Seminar zu ———— 
3.1000 eine Wende i im Kölner Domcapitel, wurbe aber geidgeitig 
ine‘ ‚Ausbildung nad) Rom gefandt und von Papjt Elemens — 
erer des heiligen Stuhles aufgenommen. 
in Vater für ihn noch Pfründen in den Doriftem 


, Dainz und Magdeburg; dageg 
a ste Na. ®. * 


erhe ach bem Tode be 
a nahm feinen Wohnſitz in kai; 32 ee Sie F er 
n 9a ren 1605 —1607 an ben Garbii — heſe, 
pſtes Paul V., richtete, find Tun belannt ges 
..1609 reifte er im Auftrage des Aurfürften Ernft und des 
nah Nom, um dem Papfte über das vmijgen den 
R ften ‚gefeblofjene Bünbnik Bericht zu erflatten. Der Bapft 
damals die Anwartſchaft auf die Dompropfiei zu Magdeburg, 
en — beſaß. Nach Ernſt's Tode J. 1612 wurde €. 
* aber zugleich © Würde in Köln und 
* als Dierffofmeile “ — Bolt vos 
e ing ein: r er leitete er die Politit 
; Derpatcun war er da® Haupt und ber Vertreter der erſten 
"örperfdaft b ne Zandes, Leider find gerade aus den erften 
ven Ferdinand's noch wenige Actenftüde bekannt; wir lönnen daher 
ih’ 8 Thätigfeit im einzelnen nicht vı en. Wir wifjen nur, 
fh an —* ne mehrerer kĩrchlicher Inftitute betheiligte, daß 
fe Proteftanten gegründete Ergbruberfhaft zum F 
feiner Fürforge bildete, und endüch, 
eft mehrfach mit wichtigen politiſchen Sendungen er) 
‚im 3.1618 das Domcapitel von Münfter zum Anſchluſſe * 


uffordern. Mit bern päpſtlichen Hofe ſtand er fortdauernd in * 
om · 


ſchon im J. 1612 erließ der Papſt ein Breve an has 
——— mit ber Aufforderung, €, F. an Stelle des proteſtan- 


— ey Or spe von Braunſchweig zum Biſchofe zu 


blieb dieſes Schrei 

3- 1618 noch die Dompropſtei zu Straßburg. Die durch den 
kanb ber Böhmen und den Tod des Kaiſers atthins Servorgerufenen 
J ſtellten der lurlölniſchen Politif neue Aufgaben; E. F, begleitete 
1619 den neugewählten Kaifer Serbinand IT von zn nad) 

jelbjt das — zwiſchen dem Kaiſer und der Liga geſchloſſen 

jandte ber Kurfürſt feinen Oberhofmeifter nad) 

ben a Angeiff der Spanier auf bie rheiniſche Pfalz zu 

Dante für die Verdienfte, die E. F. fid um die Sadıe 

erworben hatte, * 3* rer J— dem Bapfte zur Aufnahme in 
alscollegium vor. V. willfahrte diefem Wunſche im 

.. Die Bellen edle hielten E. F. noch längere Beit 

feit; erſt im Spätherbfte begab er ſich nad Nom; dort regierte 

y F. wurbe, wie aus ben neuerbings veröffentlichten päpft= 
hervorgeht, hauptſachlich über die Angelegenheiten ber deutſchen 


m zunäcdit ohne Erfolg. egen erhielt 
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08 iı Franciscaneror wi 
Srdens provinʒ ber Franciscanerrecolecten gehörigen 6 
nb Pafjau als Sector, war von 1735 bis 1738 Mrovinzial 
j 1; umb fpäter Generalcommifjär der Natio Germi 
; auf der National · C i 


Itheologe erfreut ſich €. ni 
überhaupt in ber er A — h 
n Theilen die ganze allgemeine und Ipecielfe Moraltpeofogie ber 
; Werl: „Theologia moralis deenlogalis* und „Theologia moralis 
i een a — Abe 4 
‚ von welchem feit 1730 eine von Ausgal ienen, die 
Hugsburg 1750-51. Dafielbe with als ein ciaffes Mert in 
i net, als deffen hervorſtechende Eigenschaften Gründlichteit 
‚arbeit im ber Gedanlenentwidlung, en ‚, Dafie 
— Urtheil, prattiſche ei er heit 2 
er ng bervi ‚en werben pe im 
— — u Sp. 478 ff). ad Elbel 
sgenoffe Sebaldus Minderer ein „Supplementum 
P. Benjamini Elbel de indulgentiis in genere et species 
ilnen* — 1763, 3 Bbe.). Eine neue Ausgabe des 
ließ P, renäus Bierbaum O,S.F. erfheinen: „Theologia 
um conferentiarum*, 3 Bde., Paderborn 1890—92; 2. Aufl. 


| Minges, Gefhichte d. Franzisfaner in Bayern (Münden 

©, 228, 292. — Hurter, Vena II (ed. 2, 1ron, R ve 
audert. 

eo Otto Karl E., Rublieift und Politiler, murbe am 

1823 zu et geboren als Sohn Karl Elben’s, bald Se— 

ır „ ifchen Merkur”, dem der ater, Profeſſor 

€. (1754-1829; %. D. 8. VI, 1-8), im Y. 1785 im An 

die Druderei der „Hohen Karlsſchule“ begründet und fehnell in 

hatte, und ber frühverblihenen Wilhelmine, Tochter bes 

2 igers, Oberconfiftorialraths und Stubienrathsbirectors 

Bom verehrten Vater erbte E. nicht nur den großväterlichen Beruf, 

bie freubigfeit, ven Sinn für Freundſchaft und Gefelligkeit, 

und Völlerfunde. Im Stuttgarter Gymnafium, dem er immer male 

5 auf Lebensführung und rs beimaß, war unter 

Namen wie Pauly und ©, Neinbed ber Dichter Guſtav 

iehrer. Rebſt Mitſchülern trieb der 12jührige Otto Abends im 

dem ee fpäteren König Karl Deutih, Geſchichte, Geo ⸗ 

— ſchon auf den Gymnaſiaſten ftarfe Anziehungs · 


Geiſt, ber mit vaterländiſchem Geſange die 


——— die — und geiſtige Entwiclung 


nachhaltig. Seh d) , felbft du fiti « 
tört, race em der — a Se 
Aufammen. Nach Abſchluß der Gymnaftalftudien fam €. 





1848 regte er an und ae 
efenenbir — welcher er am 
er ſich am 3. Detober 1845 mit Sophie Ke 
von — lam ans Grimi und 
i — — Arbeit über bie 
L Befeiligte ntbindung von ber | — 
im J. Kern bie juriſtiſche 


Einhei 
Im a 


— —— zum en ea 


anuel Faißt und zu bem 1900 verjton 
a A een: jo in Köln mit au f 
Wiggerö aus Nenböburg, einem Führer r 
ine "Die — — wiſſenſ⸗ ——— — 
Dres den, B ein Nügen, Dänemark nad) Kiel un 
da mitten in bie durch König Chriftian’s are 
4 Yutı 1846 entfachte ———— ſteiniſche Bew 
aufrüttelnden Berichten im Schwäb. Merkur“ veram 
auf die Dauer einen energifcen — fand, Ing 
war €. ben Stimmführern ber fog. d ot 
denen er nad Jahren im Reichstag N 
er fort über Belgien, Franlreich mit fünf, es — 
wie in Franfreic, grundlich das Gerichtsweſen 
bie Broſchüre „Zur Einführung ber Schwurgerichte 
tungen aus ben Geridtsjälen nlreichs, —— 
gart 1848 — En Spanien und Portugal “ 
in den „Nleinen Atlas”, durd ganz Italien, wo er im Bene 
nifchen elehrtencongreffe beimohnte, und von Mailand nit Ro 
ben Splügen heim. 
Reich an Eindrüden und Erfahrungen trat E. Mitte 
in bie Nebaction bes „Schwäbifchen Merkur“, etwa glei 
in bie, faft nie ausgeitbte Abvocatur, Sofort debütirte das frij 
mitglied mit einem Artifel aus jeinem re Liebl 
Erfhwerung bes Eiſenbahnanſchluſſes an Baben. Aud — ) 
ihmwäbifcher Mitarbeiter ver damald von Gervinus in 
„Deutf—en Zeitung“, des Hauptorgans für deutfche h 
Freiheit. Das Jahr 1848 wies Elben’s iii Birkjamtei 
fofort in bejtimmte Bahnen. Der 2. März, fein Hei 
Württemberg und bem eifrigen Beitungsmanne die Pı 
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} ) warm — S richt nebſt Faber 
Bien hate 10a6 Yaklıut es Schere, EIER Kine acer 
jen our, in feiner ebel 
das auf. deutſchem Boden — hen ſoll, als 
aniſche ‚Einrihtung, dem deutſchen Charakter, — einmal 
’ in — vorzuglich entſprechen wird“. Der 
n liberale €. hiel— —— bie weniger flilrmifchen Bejahrteren 
dem — = in a, meiften Zungen En 
n, w pie: matäbeamt: württembergiſche 
ten beide Wereine gemeinfam für bie — 
N a > Fe ein Hauptagitator, 
Betriebs des „Schwäb. Merkur", den — Bun er Fi 


ttänbe m jr rei er 1880 — — 


ien Die ‚peutfehe, u naar m zu Mainz die Sonntagsarbeit 
„eine Märzerr Ba ft fönnen fie 2 nicht nehmen, unfere 
) — fpäter ci cum ater (ſ. A. D. B. 3). 

f ‚ahren der Neaction, bie 1854 E, mit dem Tode 
hen — Familienunternehmens treten ſahen, verfocht er 
RR wenigiten® anregend bie liberalen Ideen. So wirkte er in 
3 gegen die geplante veactionäre Gemeindeordnung, das Prefgefeh 
Prepordonnanzen, in der Ablöfungsfrage und gegen das Goncorbat, 
(dh 1857 beim Entſcheide über das Schiejal Neuenburgs mit ganz Süb- 
rauf Ber der Schweiz noch gegen Preußen. Da voll ch in 
) nnesgenofien im J. 1859, als die drohende hr von 
era deutjchen Einheitsbeftrebungen neu erwedte, ein 

d n Umſchwung. Die Verfammlung im Garten ber Stu 

| . pe erließ unter Elben’s und feines Freundes J. Hi 
ei f „An unfere Mitbürger”, ber im Verlangen — 
hen ing des Vaterlands durch Preußen nebſt deutfcher Vers 
mit Volfövertvetung gipfelte und, burd allfeitige Buftimmung und 
] fogar vieler Großdeutſchen geftügt, die „Leindeutfh“-nationale 
gung mbergs inaugurirte, Doc hielten fd die Schwaben, als 
* erbit 1859 der „Nationalverein“ zu Frankfurt a. M. gegründet ward 
) ——— zurück hair he noch nicht auf heimathlichen An« 
. ‚Die großartigfte und erhebendfte allgemeine nationale 
er ganzen Zeit, bie en der 100, Wiederkehr von Friedrich 
burtädatum, nahm E, am jtärkften in Anfprud, ſowol bie drei— 
tungen als die Berichterftattung, welch lehtere er in einer 
Brofhüre zum Beiten der damals geſchaffenen Deutſchen 
‚zufammenfaßte: „Das Schillerfeſt in Schiller's Heimath 
burg und Marbadı den 9., 10. und 11. November 1859" 
BRertus‘ ſprach €. damals feine und Taufender Stimmung 
te Ulle bewegt, ift ber nationale Inhalt ber deutſchen Schiller: 





eine 
— - | 


1863 Bi 
— in —— 
— ne & vr. Tod im November 1 
De ee en Frage, feiner 
ufrufen, Vol ottaerfenmalngen, 
trägen, bie weithin verbreitet und viel Peadtet wurben 


befonbe 
FE 


be — zum . 
um ihm, ©, zu Em 


En 1868 En fefen: Br der fehle 
(che Frage — Diefe Zeitung ihr 
Jahre des — mit regem  Aniheit mit. 
an) 


hin — * der ori mahnte — 
urttem inein getragenen Stimmung zuwider, 
Du von nit er er * A rn 
un machung gegen die „Gefahr einer Einmifhung 
ng Deutſchlands nad) der Mainlinie und ber Antaftı 
im an ei hob man — E. war dabei — die „Deutfd 
mäßigen Sul — —— 
* igem Zuſammenſchl der en [" tat 
Preußens Führung geneigt zu maden, perfönlich und mit Pr ; 
bingebend. Entfdieben, aber in der Form gemäßigt befämpfte E, im, 
den Gegen-Standpunft ber Großdeutſchen und der bemi ! 
mit dem bie Stoatsregierung wieberholt ernſt Kiebäugelte, wie auch ber 
vertrag mit dem Norddeuiſchen Bund im Landtage nur 
Bei der Wahl zum Zollparlament unterlag €. im 14. Itreife 
ee Calm-Nagold der — ——— 
jalition, wurde jeboch noch Ende deſſe Zahn 
—— in die 2, Kammer ählt, wo er 
debatte ben der Mehrheit genehmen A —— b h 
hiſtoriſch und patriotiſch zerpflüdte, Geitvem 1 
Feder dem Streben, alle Factoren des Heim — —— 
fahrigleit zum Eintritte in engfte Gemeinſchaft Norden n 
zu machen. Jede Gegenftrömung; auch die u.a von 1% 





— ‚Bier 
‚eugen, davor Igeer > —— 
an Gap lm, ME 
arbeitete ‚E, im inne IT 1 
iteln. „Der deutſche Einheitätrieg a er 
des Jahres 1870“, und Wahlet fo, mie Ihr's vor den 
— im Felb verantworten fönnt“ als Flugſchriften ausgingen. 
erwiberte E. dem Verehrer ber bisherigen Zuftände Morig 
..d.) in — — daß 74 gegen nur. 14 Stimmen 


FH Ebene während ber nächſten Legislatur- 
1882, und zwar Hape für jeinen en Böblingen, 
71—76 im. Reihstage, in den er am » März 1871 für 
“Ma; aibingen gewählt wurde. Wie bie gefammte 
trat er ber nationalliberalen Richtung bei, 

olitiichen wie focialpolitifchen Streitfragen 

and publiciftifher Anwalt bis zulept verharrte. 

— Eindrüde jener, Tage, da das erſte Parlament bes 

he: n, fpiegelten im „Merkur“ Begeijterung, ſehr 

ht wieder: „Bon ben Klerilalen droht bem beutjchen 

) abe". Sowol im. Reichs · mie, im milrttembergijchen 
Antrag gegen das gleichzeitige Tagen von Reichs und Lande 








17. April und 8. Mai 1872) wurde f 
Be 

a Mer J 
er eingejegt hat. In ben Jahren 1871 
Hei —— naeh = — 
jei Berathung des HERE 
— — * he, } 


* ‚ein vn — 
er ulegen. an Die dm 
mu. fsen 1871 var cnen Enenuf as 


vor bie eben — 
als er 1873 bie directe Errichtun, Bundle und, vom 
a 
un 
wurde — wãrmſter Danles zuſti 


rg angenommen und von ber Neicheregierung 
en us Elben’s Refofution auf Eifenbahne 
hd der — — kn 
dem inte: innerhal 
— April 1864 hat E. im „Schmwäb, 
* über Böblingen nad dem — 
er — Juni 1874 zu fümpfen brauchte. Di ] 
dridte er nur mit 40 gegen 36 Stimmen am 30. Mai 
Fe Ende u 1876 — — * —— von 1874 
Kampf um ein Reichseiſenbal gie am eine ur 
ber a und Privatbahnen in ber Hanb bes e dem gl 
Wortführer in Diefem Streite (man vergleiche feine — fü r 
— „Die Reichsbahn und bie Mitielſtaaten“, 1876) 
30. Min fiel E. im Stuttgarter Halbmondfaal mit en 
;odenjten Nede, und damit Bismard’s —— 
und — ſchließlich fein Neichtagsmanbat: den 9 
1877 unterlag der zwei Trienntalperioden für Böß| 
€., als „Unitarier”, ber preußiſche Schaffner ins ‘ 
wärttembergifchen Bahnen verfchenten wolle, verjhr 
eularisten und Demolraten unterjtüßten — 
zum Landtage, kurz vor dieſer Niederlage von demſelben 
erneuert, behielt ©. bis 1882, wo er wegen — 
ſodann perſönlicher Gründe, auch wachſender Unluſt v« 
nahezu fur ſammtliche Vorlagen des öffentlichen ' 
der voltswirthichaftlihen Commiſſion, insbeſondere in ve 
*— geweſen, ſo erledigte er bis zum Austritte 
beſorgte er einen ausführlichen Ueberblick über die | 


Gets Inte aus Anlaß des Berichts über die Bahnbauten 
bliden, namentlich über bie nunmehrige Nothwendi 
Seine damit Hand in Hand gehenden Artilel im „ 
ben Brofchüren „Württemberg und die Nebenbahnen“ ( 
züge auf den württembergiſchen Eifenbahnen“. Auch a 
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en 1877 — FERN ihn bei = 


any und gar bem — Merkur" 
mie die ae leg —— 
* smile { kn wi I 
em, gem «libera % Br 
— is & verantwortlicher Rebacteu: 1 
itung am 9, KR — — 
ae gefeiert hatte. Wenn auch feit Janıar 
ihm bie Fri En er bis dahin ber 
7 zu beſuchen erlaubte und das Verſagen des Augen- 
ihine zwang, ex arbeitete bis zulept Lebend- 
t und eigene Erinnerungen aus und hielt 
Er hat diefem wichtigen und A 
— das auf die Dauer in —— 
firttembergs blieb, den Stempel feiner Art auf 
e Befondernheiten verrathende [autvereinfachenbe 
dei abge 


etem ſamilienſtande, im Elben ſchen ger an ber 

a ee und Gejelligfeit mit ebler Mufit pflegend, 

mit nächften Verwandten, ſich erholend und 

nbarunkiden intereffe hulbigend, gelangte E. über manderlei 

bie beratice Theilnahme von nah und fern — er fpät an 

e Alters, von benen der frifche, gelaffen heitere Geift nichts 

e. De ernftlihe Krankheit, die ihn Ende Winter 1898/99 padte, 

‚Frühe des 28. April 1899 den Tod herbei. Die vielen, innig 

ı Zeoneröußetungen, die beim großartigen Leichenbegängniffe am 

en aus ben nerfetebenften nationalen, pofitie en, commu ⸗ 

von leitender Seite erfolgten, bewiefen bie Seiftun 8= 

ande bes N —— ſelbſt getreuen Mannes ſowie die 
ichlei 


— erfichtliche Langjährige Mitgliet-, Ehren 

orftandfchaft bei zahlreichen wohlthätigen, focialen u. &. 

fomwie. bei mehreren humanitären und gejelligen Gorporationen 

bezw. Württembergs ift erforderlich, um das Bild von Eiben’s 

usb Beliebtheit abzurunden. Während Elben's äffentlid poli— 

teit jo 8 mit feinen äußeren Scidfalen zuſammenhängt, daß 

3 in das — Lebensbild zu verweben war, ver⸗ 
ee jätigleit eine befondere Betrachtung. 

rch feine ererbte Mebung eines zielbewußten 

" Samalemas eine führende Nolle gejpielt und ſich eine 

Angigfeit gewahrt, Che 1850 ala Amtsblatt und officielles 

ms ber nd für Württemberg” auftrat, 

ai — Widerſtreben nicht, wie zunächſt in Ausficht ne» 

um „Schw. Merlur“ wurde, hatte letzterer bes öfteren als 

Hegteringsaifihten dienen muſſen. Jedoch hat E. auf die 

hin mweber der Regierung noch irgend einer Partei 

Einfluß auf den Standpunkt der Zeitung im allgemeinen 

ftattet. Ja, dieſe Setbftänbigteit überwog ihm das etwaige 

Meosperiren weit, und wie er jenen offieiöfen Minifterial« 

bes „Merkur” zurücdtwies, um eben legteren nit zum 











Elben. 


Mn nee} 7 A 
ihren 
int ae 


— — 
liung zu wahren und es rein zu 
— von Alatiche jeder Art. 
J ee 
— 
en — au) 
a —— 


darin te 
ui nem en’ ur 
— gr alts großen 
weiten Spielraum. Aus feiner eigenen Gier ft 
— gefloſſen? er — rn verftorbenen 
ni side nk leider ae A — 
mit icher homi er Romand 
a a eur durch die zum 
— — ſhmack des Publitums dieſe 
kun hat vor dem gabıe, 1870 die Einigung ve Da 
In geförbert, danach in Serien von Reihötagee wi 
eg Berichte nom Stand ber Vorgänge geliefert, 
Hunderte von Schwaben porträtirte er im 
een ausländifcher Verbähmife 
da iden, auch feine mujtlalifhe und —— 
in directen oder veranlaßten fremden Beiträgen ab. 
beutfamfte Niederſchlag feines halbjahrhunbertl, In eb R 
Bundgrube ae innerpolitif—e und —— 
* Ang die „Befhichte des Schwäbild 
Dito ra 5 fie liefert, wie der Nachruf 
Familienftolg fagen durfte, ein Bild der Entwidlung 
— feines Einflufeh auf das öffentliche Leben, feines 
Kämpfens, jondern ebenfo bes rg rg 2ebens felbft, der 
— ee ganzer en en ebens Kr: een 
jehen von Eb. 4) ie emeine 98 
Si ber ae bie ‚nee: 2° — ibt'& feine ec 
en Tageszeitung, bie Elben * zeitg⸗ Quellenmer! 
all nit, er fi rund Rd mar Da fh Denkmal. 
ber Arbeit für bes Mohl des ——— in nationale 
vollsirigfäafliger —— hat die Pflege 
Männergefangs einen weſentlichen Theil ber ee 
Elbens gebildet. Mit ber Sade bes en Dännerg, 
forbene von früher Jugend an verwachſen; feine Bezi 
die Kreiſe der — Heimath befchränft, behnten Ai 
immer mehr auf ganz Deutſchland aus; fein Name war ſchli— 
Sängerfreifen befannt und geachtet, ſo meit Die deutſche 
Inapper und klarer als biefe jtreng ſachlichen — im Neh 





y 1 
Elben. 337 


beſondere Seite des E;fe —— 
ber Vertreter des 
der Later des Gedantens zur — m 
lang = Seele der unter genen 
——— —— I * Bar 
alen Claſſenu Ar 


a — bei — 
€. imerhalb der Sän, Br en 
den Schwabiſchen, 


1. September 
hun ® Sa d mit in die Welt 
“ ei diefer —— 


kaliſchen Leiſtungen, einem Sammelpunkte fünftlerifcher 

pie m = fhon feit 1839 bezw. 1847 — allmählich als 
perfon, als Ehrenmitglied, das fich 1894 anläßlich bes Ins» 

an mit ben erfahrungsreiden „Erinnerungen aus de 

ieberfranges“ revandjirte. Wer war alfo berufener zu 

ben Handbude wie er es ohne Vorarbeiten — und 

ale, 1887 in 2., völlig umgefhmolzener und — infolge 

sKreife, bie i mischen die Bewegung gezogen — jtarf an« 

uflage dem „Deutichen — in Treue (zum 2öjährigen 

= sgab: „Der volfsthümliche —— Männergefang. 

‚Stellung im Leben ber Nation; der deutſche Sängerbund und 

? Da trägt ein fanges= und vaterlandsfreudiges echtes Sängerherz 

und ben heutigen Stand bes deutſchen Pärmergefangs unter 


aus den Quellen und doch lebendig vor: vn 
ever ebelften Bl unferes Geifteslebens vor den Au Die 


Seiten in € —— ea we 
feines oft citirten — bas ift ein Thatſachenbuch, 
ae ſichtlich wenig auf eigene Gedantenfülte * ae Here 
b nicht auf wortmörtliche Urkundengenauigfeit und Vollſtändig - 
1; er erörtert forgfältig die innere Organifation des beutfchen 
j fowie feine Nothwendigteit für Deutfchland und geht 
be deutſchen Münnergejangs, feinen wechſelnden = 
des Jahrhunderts liebevoll nach, immer mit Nüdfiht auf den 
Fer Phil. Spitta, der ausgezeichnete Mufikhiftoriler, 
emeinten Bude durd; feine eindringende Beſprechung, 
in Vordergrund rüdt, erſt weitere Verbreitung ver- 
zur Abhandlung ausgewachjenen Kritik freilich Elben’s 


erfannt. 
| —— über €. in voller Breite in der „Schwäbiſchen 
des „Schwäb, Merfurs”, 1899 v. 28. April Nr. 194, 
ienfeier), 15., 17. 19., ‘22, Juli Nr. 325, 327, 391, 
Söhnen Karl und Arnold in 21 Abfehnitten fammengefteilt 
Buchform als Privatorud (Kohlhammer) „Fur a 
Netrolog* (Stuttgart 1899) mit den Trauerreden 
jatz; iger Lebens» und Charalterſtizze als Grundlage 
mörtlid benugt. Die wichtigſten Zeitungsnachrufe zählt 
fundigen Artilels über Elben — Bettelheims Biogr. Ihrbch. 
a IV, 4145 — Rubolf Krauß auf. Aus Elben’s bes 
ondenz 1870 einige Nummern in: „Aus Eduard Laslers 
Sein Briefrefel in den Jahren 1970/1*, „Deutte Revue fiber 

> Dentfehe Biographie. ZIVIL. 





= Elliſſen — Etjenheimer. 


— — 
—** — 170; 


It in Northeim nieder. Unbefriedigt von biejem 
zach Jahresfriſt in Göttingen dem Stubium ber V 
erſten Grab ber Doetorwurde und trat dann 
Kenntniſſe eine mehrjährige Reife Be, 
ejterreih an. In Paris verdiente er mel 
urd Porträtmalen, Längeren Aufenthalt nal 
In Hamburg hielt er 1804 mit Benugung der d 
— — phyſilaliſcher Inſtrumente des leiten 
a "über elgemeine und befondere Naturlehre. —J 
Fe ice, dort Senne ar 
m no! 
—— und Schnadenburg dem Mol 


a a 1835 zum epieinale 

am 4. — 1838, — €. veröffentlichte u. a.: 
ber Aerzte“ (Hann. Ding. 1821, St. 36, Alan 
Gurtoften im. Goncursprocefje“ (Hann. Ma; 


en F Kinderlra 

meinen übt we In ann Tage " Kr 
mi n. 

— abe ——— lan — 


a, — in Hannov. Annalen f. 
Holfcher. d., 3. Heft, 1838. 
Hirkh, Bin. —— d. beroorr. Aerzte, 2, © 


Elfenheimer: Dr. Chriſtoph €., ber id 
geboren zwifhen 1520 und 1530, + 1589, ſtam 
burgifchen Bürgerfamilie; über fein Geburtsjahr läßt 

for ans Reihslammergericht lam, nur vermuf! 
und 1530, vielleicht bald nach 1520 fällt, Bon 
in Deutſchland und Jtalien ift nichts näheres 

Rath und Dr. juris in ſalzburgiſchen Dienjten ı 
un mit dem: bairifchen Sefanbten Schweiter 
biſchof Ernſt's von Salzburg in Nom. Im gli 
Aefon für den bairiſchen Kreis ans Reichslammer 
ben nah Wien berufenen Dr, Selb ala Hofrath in bil 
mbete ſich noch im felben Jahre in Minden fe 
Hofzahlemtsredhnungen). E. wurde am bairifchen & 
bes oberften Kanzlers Dr. Simon Ed und ber gegenreform. 
Politik —* Tage. In immer ſtürlerem Maaße 5 
‚Herzog Albrecht's V. erworben; fpäteftens ſeit Ende, — 








— 


27—29. Wien 1858. — Bühnen - Almanach. 
re Berlin in66, 8: ‚387—390. — " 
Bühnen- iger. von Ernit 

1886. Staffel und EN 86, 88. — 


—— — in 1900 ——— 
er. 


‚2 ft 1833 in 
uguft 1896, 


von berg im 

1870 bis zu feinem Tobe rlör 

ee ee Br it — 

28 Stenogr npereins ın er 

dem — der Steno- 

Phonographie” LXVIL 212), 

‚Jahre 1875 veröffentlichte Soowrane” — 
Be landen und thätigften Vertreter, Er — 

Deutſchen Verein für Faulmann ſche Ste 

7 — bis zu feinem Tode; 187 fi er 

N ins eine Zei us, 


Faulmann’ihe Stenographie 1 (1887), Nr. 2, IX 
er ſtenogr. Preſſe VII (1896), Nr. 93, — Stenogr. 
Wien 1882/83), Nr. 1, 2, 4. — Stenogr. Kurier U 
10. — Ardiv f. Stenographie 55 — Heft 4, 
— obhnen, 
iin €., geboren am 9. September 1807 zu Reut« 
N: 1873, ae der Inhaber der unter feinem Namen 
Beftegenben gi irma gleichen Namens: 1831 faufte €. 
Sortiment und Druderei beftehende Gejhäft von Karl 
hm S. G. Rrieger's, meld) Iepterer fein Hauptgefchäft 
nad) Kafjel verlegt hatte (mo es noch jegt unter ber 
Buchhandlung befteht) und firmirte binfort mit 
im Reutlingen die Buchbruderei und fpäter in 
ndel erlernt und war nad, mehreren Wanberjahren 
a. Main bei I. D. Sawerländer) im Krieger'ſchen 
Gehülfe thätig, um. e8 dann fäuflich zu übernehmen. 
elbjtändigleit waren überaus ſorgenvolle. Die Mittel 
tlagsunternehmungen nicht ſehr erfolg reich. In einer 
zu denen ber Univerftätsbuchhänbler ehr ar 





it denen er zugleid im einem durchaus Te 
FH im ie im Bora die wiſſenſchaftliche Ri 
—— "Ss ja hm do 
t ai 
Er a Safer Wlgem Youun ben 


zu: Ara €. (Elian, Sean, 0 
* Breslaus erſter Druder. Er ſtammt 
en 1430 — als Sohn — 

war in Pollwitz ogau) zu 
ha vor ar war ber Vater ——— 
mmen in jener Zeit auch in Walsleben und 

einen jüngeren Bruder Ambrofius (Sommer 1456 i 
1478 noch am Leben) 2 femie Re vor 1469 verftorbene 
Wagemeifter * Joſeph 
weſen war (vgl. Zeitſchr. d. 
und die fol⸗ Matriteleintragun en). wi 
Beruf und wurbe 1451 in Leipzig (Somm. „den 
f. Matrifel d. Univ. Seipz., hög. v. Erler I, 173), 146 
stud. univ, Oracov, I, 165) und 1467 in Erfurt (8 
Univ. v. Meifenborn 1 322) immatriculirt (vgl. ©. Yauc 
Am Tetgenannten Drte mag er durch Manderbruder mit 
bes Bücerbrudens bekannt geworben fein, falls er ni tm 
Univerfität beſuchte, die bereits eine feſte Stätte Diefer 
Seine Typen zeigen mit folgen bes Ulxich Zeil, Kö 
Mehnlichkeit, erinnern aber aud an bie Bibeltypen von 
Mainz; in Köln war er nicht immatriculirt. N 
drud alsbald in Breslau, wo mir ihn im J. 1475 * 
Kreuztirche beamtet finden, feinen Landsleuten und bei 
Elerus nußbar zu maden. Wenn in dieſer Stabt im f 
lands bereits 20 Jahre nad Fertigftellung des erſten — 
Mainz) ein datirter Drud erſchienen iſt, fo ur ie d 
jenes Geiftlichen zu verbanfen; zugleich bemei 
für Breslau im Vücherdrud mit dem frühen ode 
bis 1508), und bie faft fpurlofe Vergefienheit, welcher 
heimfiel, daß ein tiefes und allgemeines Bebürfnif nad) jener | 
noch nicht vorhanden war und jedenfalls die ftäbi 
Verfuden bes Glerilers unberührt blieben. Nu 
„Statuta saynodalia epise. Vratislav.“, trägt einem vollen 
dem fie „pro laude dei communique utilitate eleri in alma urbe Wr 













englifchen und amerifanifden Eul— t 
— An ſolchen Kräften fehlte es nicht, fin 

itarbeitern Männer wie Lothar Bucher, Böttger, Freil 
woran es aber um jene Zeit noch mangelte, das 
gehende litterariſche Anterefje für England und Amerika, 
umfichtig geleitete und gut gefdriebene Zeitung non 
aus Mangel an Leſern eingehen, Wenige Jahre fpäte 
Titel „Westward Ho!* (1857) mit ber — 
amerilaniſchen Gedichten hervor, und um dieſelbe Zeit want 
demjenigen Dichter zu, mit deſſen Werfen fein Name ai 
Inüpft werden follte. Hätte E. für die engliſche Bi 
eleiftet, als was er fir die Biographie Shaleſ 

ng und Nuslegung feiner Merle geth, 

der Plat in der Geſchichte diefer jungen MWiffenfchaft g 
Hamlet-Ausgabe (1857, zweite, gänzlid) umgearbeitete 9 
wiffenfhaftliche That, die troh des Widerſpruchs, ben fie 
dauernde Bedeutung behalten wird. Won dem größten 
fih €, dem größten Epiler zu: 1864 veröffentlichte er fei 
(Dresden, 2 Bbe.), nachdem er vorher feinen Stubienauf 
in dem Scrifthen „Eine Frühlingsfahrt nad Edinb 
fewilletoniftifch vermerthet hatte. Die B00jährige Ge 
ſpeare's gab ihm Anlaß zu der Feitihrift „Die englül 
ratur in Deutichland“ (Dresden 1864). Daß ein Mann 
Gründung der um jene Zeit ins Leben gerufenen deutſchen & 
ſchaft nicht unbetheiligt bleiben lonnte, verfteht ſich faſt von 
Jahrbuche diefer Befellichaft gewährte er feine thatkräftige 
nur inbem er zahlreide werthvolle Beiträge dazu lieferte (im i 
öffentliht, Hale 1877; aud ins Engliſche überjegt, London 1874 
indem er nad; dem Nüdtritte fir. Vobenjtebi'8 vom 9, bis ; 
(einjhließli) die Herausgabe beforgte. Für den von ber Cha 
ſchaft ebirten en Schlegel-Tied bearbeitete E. König Joh J 
Die bezähmte Widerſpenſtige und Timon von Athen. Dan i 
ihn die englifche Metril („Der engliihe Herameter“, Defjau 1: 
elifabethanifhe Drama (George Chapman’s Tragedy of Alpho 
of Germany, Leipzig 1867); auch zog er jeßt Byron in 
Studien. Seine Biographie des Dichterlords (Berlin 187 
ins Englifche überfegt 1872, ins Däniſche 1876, ins R 
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! (haftet (bi 
wie Ep Ein — 
eine mqugi 
er ausgebildet, bie Fr te ebenfo. — 
3 wie au rası en der Wiffenfd 
ine —— beſonders die re 


en in hohem Maße anregend, und jeine 
Beherrſchung der lebenden ea. S rache fr 
auftommen, da} ‚vie BE — — Vor· 
etwas zu nt Lange Jahre hat E. ber kritiſchen 
(if nischen, Bejonbers ” pieudo » Shaleſpeare ſchen 
ftattlichen Heften „Notes on Elizabethan Drama- 
Emendations of the Text“ (galt 1880, 1884, 1886; 
m Bande, ebd. 1889) hat er bie bniſſe feiner Studien 
„alte nahe hat aud €. vi fa Widerſyruch 
—— um allgemeinen ift anerfannt worben, daß N 
J Bee Dre En a gehören, was bie Shafefpea: 
geiördert , das E. E en Yet, = 
—* vodne — 1887; 2. Auflage 1889). 
maßen fein philologiſches Glaubensbelenntnif, abgelı 
— — ee * Pe ee 
nen] beit iſt, hat fie ni ie nachhalti— 
hrem ai Werth entjpredend hätte at müfe, 
die mehr den praltiſchen Bebürfniffe 
an bie Stelle des Elze'ſchen Grundeifl es — ig 
abfehen, wo E. nur nod als ch her gelannt 
1. Als N ift er aber troß aller Tagesmeinungen 
unver, 
BER mi ein wefentlicher Zug fehlen, wenn feiner 
nicht Erwähnung geſchähe. Semistic 1 lann nur 
ichter verſtehen, in deſſen Innerem eine ver« 
Uber bei . befhränkte fidh die ect Bethätigung 
ng oder Uebertragung frember Dichtwerle, ſondern 
er e erfhienen im Drud 1878 (2. Aufl., Halle 1881) 
imöbereditigung ſchon erwiejen haben, wenn die Bänden 


» 


j eigen Sup ad, aber bie Natu 
des Glas fahen. bdeẽ ern, in = rein! 
gelämmt, mollen falonfähig fein, Erſt der gefu 
wie Knaus unb I Defregger in bie Malerei 
Richtung ein Ende und leitete die Kunſt wieder 






Emin Paſcha (Eduard Schniter), Afrika 
tifcher —— geboren am 28, März 
von jübt Eltern, F durd arabifche Mörder 
Kinene im oberen Kongogebiet. Der Vater, Kaufmann, 
ebenbort wurde der Sohn 1846 getauft und 1855 p; 
befuchte er das Gymnafium und von hier ging er 18 
Studien nad) Breslau, fpäter nad) Berlin und 
Doctoreramen, fam aber nicht bazu, bie mebieinife 
fondern ging 1864 über Trieft nad Antivari in 
Stelle als Quarantänearzt fand, daneben auch Bal 
Junere, in die Herzegowina und Montenegro aus 
Se oblan; er mochte hoffen, mit der Zeit in den 
jenſt übertreten zu fönnen. 1870 fievelte er nad 
mit der Frau bes Gouverneurs Jsmail Halli Paſcha 
das ihn in den folgenden Jahren nad allen den 
Trapezunt, Jannina, führte, wo Ismail Halli Paſcha 
in ber Verbannung weilte. Nach dem Tode des Pal 
als feine Frau ausgegeben, es feheint aber nie zu 
Beiden gelommen zu fein. In Trapezunt führte er 
Effendi, ſcheint eine ausgedehnte Praris gewonnen zu 
dort des Turliſchen und Arabifhen mädtig geworben 
mber. 1871 meilte er vorübergehend in 
onate muß er um biefe Zeit auch in Jemen 
Jemail Hakli Paſcha und €. regelte num in Eon] 
und z0g mit ber Familie nad) Europa. Als er mi 
meilte, verſchwand er eines Tages und ging über Tri 
da nad Chartum. Briefbruchitüde, die ©. Sr 
einige anbere Fragmente, die gelegentlid zu Tage 
was man als Quellen über die abenteuerlihe Wan 
ift fiher, daß berfelbe zeitweilig als Arzt pralticirt, dazw 



















— aus der Bahr el „Sinfa 
von der dann einzelne €. unterftellt w 
ruhen nad — Re Thätigteit; bie — 
von dieſen neuen Ti heilen der Aequatorial groB fiber 
ne viel fchwii 8 ber 
aufgeftanbene Prophet, der Mahdi, immer ee Anl 
durd die Ausbreitung feiner Anhänger über ben q rt 
tiſchen Subän die Mequatorialprovinz a Ge 
Die aufenliegenden Gebiete wurden unruhig, Bahr | 
Mahdiften zu, in der Nequatorialprovinz, ie von einem 
jahr heimgeſucht war, regte ſich ufriedenheit, a 
mußten zuxüdgezogen. werben, bie Mahdiften drangen 
fohten mit Emin’s Truppen bei Amadi, Amadi ſelbſt 
Umgebung von Labs wurben unruhig. ‘€. beſchloß nun 
fübmärts zufammenzuziehen, und lief durch Junker und 


* da unterhandeln. Alle dieſe Creigniſſe und bie 
in Be enden. Yin ehe ne 

# —— a er gerieth ins Schwanlen, eh 
elerdings unter zähem Feſthalten an dem Gedanken, 1 
aubalten und für Megnpien u retten, wa& zu reiten der m 


bes Miffionard Maday in Uganda von der Church 
er einft ein Wirkungsfeld in der Acquatorialprovinz hatte a 
öffnete er ſich die Verbindung mit Sanfibar. Hier gelang 
Küfte zu gelangen und bie Welt über die Tage am oberen 
Dazwiſchen arbeitete E. ruhig als — 
obachter und Geograph meiter. Noch im April 1887 hoffte 
Stationen, die nördlichſten ausgenommen, halten zu fünnen, 
Emin’s Gedante richtete fih immer beftimmter auf den Pla 
Neid) aus dem Süden ber Aequatorialprovinz mit Unyoro un 
Anlehnung an den Oberen Nil und den Uferewefre 3 
bavon, daß ex feine Provinz aud dann nicht verlajjen 
ihn dazu auffordere. Daher die Verhandlungen mit 
die allerbings ben eriteren nicht hinderten, 1837 gegen bie 
au ziehen. In diefem Jahre hatte E. Hunde von ben 
Deutjchland und England erhalten, ihn aus jeiner Abſchlie 
Schon Ende 1887 ſchaute er am Albertfee nad) Stan! 
die Anfang 1887 vom untern Kongo abgegangen war un 
unfägligen Schwierigfeiten den Albertfee erreichte. Unfäh 
meitergugehen,, ſandte — nach längerer Raſt el, 
der am 27. April 1888 in Miua, der fühliciten Station 





rei zurild 
Br - 


eil der —— le in ihm Kr 

jatte €. Ag Werth verloren, feitbem der— 
befaß; auch daß die Elfenbein · 
gt wein —— a a "bei €, aufgehäuft waren, 

war nun beſtrebt die Hahl derer, die er nad) der Ki 
el hrend E. — gewinnen wollte, um u ft 
a zu begleiten. Daraus — ee 

prochener Feindſchaft fi — 

— Pie €. mit Maday zujammentraf; am —— Oetober 
* erfte ae — Heriaft in Dfafita, 





BeldorGen t68 und ber Pete — 
her ſich dem Ulereweſee m — am 19. — 
Beters und Tiedemann auf dem Nüdmarjch aus Uganbe 
———— €. erfrantte auf dem Weg ws Küfte, fam 
in Bagamoyo an, wo ihn am 4. December ein Tele 
erö begrüßte. Bei einem Feſteſſen am Abend diefes a 
pänbe: in Bagamoyo hatte ber furzfichtige E. das Unglück, 
ben Fenſter, das er für eine Baltonthüre hielt, zu ftüi 
 „Geretteten® wider Willen in Bagamoyo — 
in (den Hoipital die Schäbelfractur feilte. Am 28, Febr, 
ke riſch in den auswärtigen Dienft übernommen. Am 
er Spige einer großen Erpebition mit Langheld und 
* um die Landſchaft um den ſudlichen Uferewe und 
—— und Moutan Sige für Deutſchland zu ſichern. 
der mit €. zur Küſte gelommen war, ſchloß ſich wieder 
. Juni wurde Mpapwa erreicht. Hier erfuhr €. amtlich von ben 
id Berfanblungen mit England, feine Inftructionen wurden 
von Neuerwerbungen follte er ſich fernhalten. Peters, 
Expedition €. bier sufammentraf, übergab er einen 
r fid als rechtlichen Herrn der Aequatorialprovinz bezeichnet. 
‚er in Tabora ein und hifte bort am 4. Auguft die deutſche 
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agge. Dem Reichseommiſſat. fam biefe 9 von 
Flagge. erg rer page Bon 


‚ne früheren Leute aus der Nequatorialprovinz 
mit ihnen in Verbindung —7* hatte dabei ab: 
die ihm ausgefandt hatten, bereuen mochten, es 
erreichte er den Albert Cduard -See, marſchirte b 
und Wamba, dur Wlegga; viel weniger feiner 
ftiehen zu ihm, die 3000 Gentner Elfenbein, die in ben 

hatten, waren zerſtreut. Als er Mabfamb: 
‚ar 454, darunter 29 feiner früheren Leute aus der 
und 81 Kindern. Am 22. Augnſt überſchritt er den 
Rudmarſch antreten, da Nahtungsmangel herrjchte und. 
nicht weiterging; aud einige ber Subanefen hatten, unter 
Laften, das Weite geſucht. E. klagt im feinen 
meint, er fei in bem legten Monaten ſchnell gealtert, wi 

(egentlich hebt ein neuer Fund, etwa eine noch unbe 
Urmaldes, feine Stimmung, Am 12. November war man mi 
zwei Märjche weſtlich vom Albertſee. E. war an einer 
viele Träger murden blatterntranf, Die Blattern und 
waren auch die Gründe, bie €, feinem Begleiter Stu) 
Ruckſendung angab, als er ihn veranlapte, am 10. 
ſunden — Buloba zu gehen. E. blieb mit ben F 
hatte von den WVorräthen nur das allernothmwend! 
günftigeren Umſtänden mollte er ihm folgen, die 
nit ab, der Ungehorſam unter feinen Leuten a nahn 
unmöglih, Träger zu belommen. Endlich am 8. März 
wieber im Densgung feten, Fam aber erft, nachdem 
Trägermangel den Marfch verzögert hatten, Ende Dei ı 
wärts, als er fich einem ber grohen arabifchen Elfenbeinjä 
angeſchloſſen hatte; fein Weg lief im allgemeinen fübki 
Unterwegs murbe E, immer leidender, feine Augen n 
all en Fühe fhwollen an, dennod ging er nod) zwei M 

ri entlang, den Winlel zwiſchen Kongo und U 

ichtung ſchneidend. Am 14. October fam er in Slinene 
Nahrungsmitteln und mol auch die eigene Schwäche ihn 
auch in anderer Beziehung eine ungünftige Zeit. Der 
arabifchen Sklaven» und Elfenbeinhändlern den Krieg 
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defjen en Belgier ermordet. Am 23. October gingen ii 


ger =, * Emin’s, a rel fie_ ihn unter 
den Bm u 
hi u ehe bu die 2 > j jeini Sun Hi dan — F— 
in enan on; er am Kongo, 
ber bei, ep —— ie im Februar 1898 8 nad 
m mit ben Ar ne Nyangme einzog, fand er bort Reſte 
—— fpäter in Kaffongo noch weiteres hinzu; 
J ife fand I Al Tagebuch — — bis Ei Todestag 
n’s murden von ben Dfficieren bes Kongoftaates ger 
Erbe Emin’s mar feine Tochter von einer — 
1894. Bi Berlin getauft wurde. Wo E. begraben wurde, weiß 


hiſchen und ethnograp N * te über ſeine Reifen 
ntlichte E. in den We raphiihen Mittheilungen“ 1878, 
Em, derſelben Zeitſchrift 1880, 1882, 1883. Im „Ausland“ 
er 1883 fleine Mo ip ien fiber den Handel und Verkehr 
a und ein joro um! die Acelimaliſation eg 
{ge Be Si Su — des ae et Er 
eine Monographie ie geographiſche Brelang 
n * Aa urn die Belhrebung a Reife zu ben 
heilungen ber K. 8. Geographiſchen Geſellſchaft in Wien 
ve, von Reifen nadı Batifo und Obbo. Berichte über die 
in ber atorialproving brachten die Mittheilungen 
zu Pas 3 — an Hr. Georg 
bringt 1888 von infurth und Rage erausgegebene 
Paſcha. Eine Sammlung von Reiſebriefen unb Berichten, mit 
ellin und Dr. Guftau Hartlaub". Das- 
ri — e en von Dr. Feltin, erihien 1888 im London in 
g. nz Stuhlmann's „Mit Emin Paſcha ins Fi 
— —— rapbien von E. über bie Lur, Lan 
in en wei Abfanirte über bie Ereigniffe in der Aequa- 
— ni, und bie jpäteren Verhandlungen Emin’s 
g —— dlich bringt Georg Schweiters ehende 
ing „Emin Paſcha, eine Darftellung feines Lebens und Wirlens 
Tagebücher, Briefe und wifjenjhaftlihen Aufzeichnungen“ 
‚Briefe, befonders aus den legten Lebensjahren, und wichtige 
m Tagebücher. Die ethnographiihen Beobachtungen Emin’s 
a — raphiſchen a zerſtreut. Bemerlenswerth ift 
—X — Nach, Bd. a sie 
Dealer Ken die reichen zool ogiſchen und ethnographiſchen 
— €. die. Muſeen von Berlin, Wien, London in große 
befgenft hat. Ueber diefe Sammlungen jagt der Orni« 
„Hein Stüd iſt von Emin Paſcha PN. morben, Das 
der Erlangung, die genaue he mid des Fundorte, Die ebenfo 
te bes — nach am a nterfuhung, der Maaße am 
Thier und der Farbe der MWeichtheile jauber und deutlich ver» 
) ——— Ebenſo gewiſſenhaft find beſonders auch feine meteoro - 
en, Als Erforſcher ver Natur und des Vollerlebens war 


' endlich, voll Liebe zur Sahe, mit feinem Sinn fir das, 
Br. Eben deshalb war er auch ald Sammler jo hervor- 
gen war er durdaus fein Mann neuer Gedanken. Seine 
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w ich reichſte Arbeit, vg 
ea, 


Menfi ae Re N ——— Forfe 


auer in för) iehung, 
ee + aan Bile vor, k 
‚ober braden vor der a mt ab. 
in feinem früheren 
Hl jen ne se er Fee Aufgabe der 
2 end im Bufammenbrud ber ü 
Yin Da feine damalige Stellung und altung N 
inlaf gegeben hat, möge bier das Urtheil 
= „ jen ftürmifchen Jahren in es Nähe weilte und 
s gegen Emin’s Mafı oft und ſcharf 
ik an ae efält hat: „Emins —— Tha 
bes wurde von günftigen Erfolgen gefrönt. 
En ehe der Regierungsintereffen, unterbrüdte eim 
und machte über die Entwidlung ber BUSH er; 
Hide ae De Bunt Ei ie * 
eit am arfblid die miſſe es IR 3% 
foweit es möglich war, ihren ſchädlichen Ein 
ſchlechter Führung fortzufgiden und fie Seen an 
und befjerer Haltung zu erfegen, war ihm nicht — 
der änyptifcen Negierung als eine Strafkolonie Aegy 
angefehen wurde. 9 Ausfli denen er 
——— bie VPolitik mit der Mgenlaft re 
heit, perfönlic die Bedurfniſſe der er N 
winbenben Schwierigkeiten zu überbliden und die dem U: 
Mittel feftzuftellen. Allein die weite Ausdehnung des 
Glaube der Beamten an eine ag A twidlung der ö 
heiten und mehr noch die beftändige eifung feiner 9 
ſchlage durch die Sentralregierung bildeten für die Entfa 
gramms fein geringes Hindernis. Wenn jpäter der Aufita 
aufen warf, fo muß man die Haupturjade ber Un ben; 
equatorialproving erfhültterten, in ber zerjegenben W 4 
langem ohne Unterlaß das Anfehen der Regierung erjd 
Wanfen brachte und jeves Gefühl des Wohlwollens von ihr 
Diefe Nevolution überrafhte Emin unvorbereitet 
Ereigniffen fortgeriffen, verfiel in Zmeifel und Irrtümer, 
Provinz nicht das traurige Los ihrer Schweitern theil 
der Gerechtigkeit, anzuerkennen, daß dies nur eine natürlich 
war, der ihn umgab, und ben er ſich bei der moralijd 
Entfaltung ber Kräfte des Sanbes erwarb, der er Geiſt, 
ja fein ganzes Leben gewidmet hatte”, 
Ein tragifches Geſchick hatte E. auf einen Play 
der einen, zmei große Wölfer Europas, Engländer und 
Seite, mehr von ihm verlangten, als er leiften lonnte. Als Be 
Zeiten, als Arzt und jammelnder Naturforiher entſprach er bem 









— — . 2.Bbe. 1891. 
— * Emin Haren Yequa- 
* F . Friedrid Ratel. 


ee 
E, — ga am 10. Januar 1886 in Libau a. d. Biftrig 
j ee —— 3 Tee, Tan ae Dub 9 Wien 1861 
Bam a Theilnahme 
De Mufeums, ſowie erer wiſſenſchaftlicher 
—— u.a.) in bie Gelehrtenlreiſe Urags und 
lady. Durch dieſen 1862 in das böl 
BE er ſchon 1863 mit der — bes Diater 
d 70—1872 — weibandige Wert re tabu- 
ra i Bohemiae anı XLI igne consumptarum“,. bem bie 
—* gemeinſam Publication der „Reliquine tabularunı 
um vetustissimae“ (1868) vorangegangen war. Ze 1864 
in Sndehachi in bad Prager unter der Leitung MJ. Erben's 
und erhielt nad) deffen: Tode 1870). bie 
en Er ſetzte aud) Erben’s begonnene 
diplomatien necnon epistolaria Bohemiae et Moraviae® fort, 
BR ie den: 2., 3..und 4. * herausgab, womit die Publi⸗ 
jtenze des Jahres 1346 erreichte, Nachdem E. 1871 ordent · 
Au bohm. - fönigl. Gefelihaft der Wiffenihaften geworben, 
das Necht verbunden war, öffentliche Vorlefungen an ber 
u halten, begann er — ein Schüler Sidel'S und bes an 
Ihe Gefsigte in Bien — Hülfswiſſenſchaften zu 
Beer anaben. en) Zu Me reäiiäe Duisakuäh Mies 
etz m er am die eze— it über« 
; tie or. Sein —— waren Quellen · 
‚allem die 1378— 1893 erſchienenen 5 Bände ber „Fontes 
find ‚zum großen Theile feine Arbeit. Ganz. gleich⸗ 
er er von ben fünf Bänden „Libri confirmationum ad 
Pragensem per archidioocesim. 1354—1486% Frag 
lası erihienen „Decem registra censuum Bohemien, com, 
b Hussiticum praecedente®, und zahlreiche wien Mai 
nen Zeitſchriften. —* ſeinen darſtellenden U 
r in ezechiſcher Spr. erjdienen find, — ax 
ber böhmifchen Könige — Dttofars II. und Wenzels IL. 
| hervorgegangenen Formelbücer" (Abhandl. d. f. böhm. 
ften. VI. 5, 9. Bo.), Prag 1878, „Ueber bie do 
ichs Böhmen" (Sihungsber, ‚ber f. böhm. Geſellſch. d. 
), 187 — ——— — des en, —— > 
nnalijten Heinrich von Heimburs i x. 
— — — er ————— 


iphle. KLVIIL. 





En Kt: 


er Kieb| 
noch in —— *— Wit! i 
Br sol Bee ugung der Steine, 
erigeten Aunfläkle un Es 
un] E 
—— ei er nr nötl I D 
mer erjten gi Pr 
war die Herftellung einer Reihe von Bildern au 
nungen von Fellner, Ser Bi 1832 übertrug ihm vi 
— die — der Lithographi ie: Der Maenei, 
latt gefiel fo jehr, daß man A ‚fein 
Fe = Lanbesherr König Wilhelm erwies ih 
einer Staatsunterftügung von 800 fl, 
ien. €. begab ſich 1835 nah! 
über den Splügen ins Land 
nd", ſchreibt er von Venedig aus, „alle 8-10 Stunb 
Stadt mit 20—0 000 Einwohnern, mit herrlichen Kirchen, 2 
— und. fonftigen prädtigen Bauten, Der Ar 
Venedig macht einen unbeſchreiblichen Eindrud. iteft 
— es eine ber ſchönſten Stäbte ber Welt Be 
über Ferrara, Bologna, Ancona u. ſw. nad) Nom, 
zen Winter 1835,80. befuchte die Mufeen und bie | 
gi ünftler, beren damals eine große Anzahl in Rom lebte 
Natur und copirte mehrere Gemälde; felbftverftändlü 
zifchen Umgebungen Noms zu Studien benutzt u 
Terni dazu ausertoren. Vor feiner Rücktehr in Die 4 dein 
1836 ging E. auch nad Neapel, bejtieg ben Veſuv und 
acht Tage in Florenz auf. 
In der Heimath fanden feine mitgebradten Mike 
daß ihm feine Vaterftabt zur weiteren Unterſtützung 
wodurch es ihm möglich wurde, wieber auf une 170 gi 
Aufenthalt zu nehmen. Schon vor feiner Ri Reife nad 
Ausführung von ca. 100 Blättern aus der Mappe ve n 
Dfficiers Faber du Faur übertragen worden, melde den bei 
von 1812 in Rußland iluftriren follten.  Diefe Arbeit 
verſtändlich auf eine Reihe von Fahren, ſodaß J— Künſtl 
trauensvoll in bie Zulunft blicken konnte. Na 5 
30er und 40er Jahren eine Reihe trefflicher Lit —— 
malden, theils nach eigenen Aufnahmen. Im Sommer 1845 reift 
Nheingegenven von Mainz bis Köln und zeichnete 24 der jcho ! 












nn nah 
— Berlin in En FMEER im 
* 839 als Abtheilungscommanbeur nach 8 
der 1. Brigade, 1845 Oberftlieutenant und u 
——— der Artillerie zu Berlin, 
den treibenden Elementen, melde bem Fort 

Halte namentlid bie taltiſche Bedeutung wahren 
Ren und Baradedrill gefährdet war. In x 
Schrift verfaßt, welche er unter dem T „üeber ’ 
Feldartillerie" (Berlin 1851) erideinen ließ, als bie ern 
Waffe auf den Gefechtsfeldern der legten Tiege zum T 
Bemerkungen gemacht worden war. 1848 war er {>} Ron 
wurde ex Generalmajor und Inſpecteur der 4. Artilleriei 
vertaufchte biefe Stellung 1854 mit ber gleiten 
Berlin und trat Hier durch das ihm daneben üi 
Artillerie Prüfungscommiffion in einen —— 
fammte Zufunft der Waffe dadurch von der allerhö— 
iſt, daß die Frage nad) der Einführung gezogener ch 
fland. Am 4. April 1857 ward er Öenerallieutena 
mie früher in Paltkung auf die Taktik, auch jegt 
Technik handelte, auf Seiten ver Neuerer, und. itanb mol < 
Der Kampf, melden fie auszufechten hatten, war um fo 
Anhängern des Alten der General-nfpecteur ber Arti 
G. A. D. B. X, 371), gehörte. Langwierige theo 
praltiſche Erprobungen, deren Seele €. war, fanben, 





ale er eu her 
t er auf 
Dede bei 
wi 
ve uch die Kaiſerin trägt nur einen Kronre 
brünftig um das Erucifig und En Zweig von Paſſ 
iſt zur Seite geneigt, Dadurch erſcheint ee 
reilich zu dh im „verlorenen Profil”. Auch biefe bei 
die Aniprüde an Meihe und Würde, die in der Aufg 
and E. aud bier unter bem Drud der gegebenen 
ji nicht verfennen, daß Naud in der Wiedergabe der 
m Gewand und in der monumentalen Ausni des 
großere Sicherheit beſaß, als fein Entelfhüler. — €. 
x Büften gefhaffen, u. a. Die der Kronpringeffin (fpäten 
x Maler Döpler und Steffed, ber fidan jpieleri; 
Wagner, In ber Berliner Nationalgalerie befindet fich fein 
bafür gearbeitete Heine VBronzegruppe: „Kurfüritin Elifabeih 
ey Griftliche Lehren ertheilend". Die meit ab nsgroß 
des fridericianiſchen Generals v. Rohdich für ven Kaſern— 
reglments 3. 5. in Potsdam blieb feine lehte Arbeit: 
feinem Tobestag beendet. — 
€. war als Profeſſor ſeit 1882 ordentliches Mitglied 
Tal, Alabemie der Künſte zu Berlin. Sein Wejen trug h 
feinfinniger Männlichteit mie feine Kunſt. y 
Nekrolog in der Chronik ber Kgl. Alademie ber 
Berlin 1895/96. — Nojenberg, Geſch. d. modern, Hu 
1889. Alfred 
Endemann: Wilhelm E,, Jurift, geboren zu Maı 
1825, + zu Kaſſel am 18. Sul 1899. Eines Juriften 
war zur Zeit feiner Geburt Präfibent des Obergerichts im V 
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zrecht⸗ und Strafproceſſes. — Dahre lang hat er unver⸗ 
n in be Plicttreue fein Lehramt ausgeübt, troß ber Anu- 
jung in biefem und r litterariſcher Thätigfeit durch eine Neihe von 
" in Elberfeld und: jpäter in Nöln allwöchentlich mehrere Stunden 
ungen nrecht für Eifenbahnbeamte gehalten. Aber er war 
a:  Erlebnifje in feiner Araft gebroden. Scheinbar war das 
* "Fall, als er unter regſter Antheilmahme ver Yarultät und 
ben ſiel —— feierte. Nur ein Semeſter noch las er, 
1895/96 ia er um Urlaub unb bald um gänzlige 
88* halten von Borlefun was ihm unter Gejtattung be 
des Wohnſihes von Bonn durch Erlaß vom 18. December 1805 
. Apı ' 1896 ab bewilligt wurde. Im Spütfommer 1898 zog er mit 
Ge Kaſſel in der Hoffnung, in der geliebten Heimath und im 
“ in melde fein Bruber und eine Schweiter lebte und er feinen 
x ofeflor der Nechte in Halle, näher hatte, noch ein ruhi 
en. Sein erjter Brief von dort an mid vom 21. October 
ng mit ben Worten aus: „Der Verkehr mit meinen Ge- 
jädigen . . » Bir lönnen nun umfomehr einer leidlichen 
n wenn wir ferner von umfern Angehörigen aus 
6, Berlin, Bremen gute Nachrichten erhalten". Sein Iehter Brief 
ich 2 — 1899 ift überaus herzlich, er wunſcht zur Reiſe 
eran «all ‚ Schreibt mandes Intereſſante und freut ſich aufs 
at en Brief vom 10. Juni hat bem Freunde noch Freude 
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tarifchen Arbeiten von E. find aufer den ſchon genannten für 
— B: 2 re den Preußifchen Entwurf einer Eivilproceforbnung“ 
de fe db. cin. Pr.), „Das deutſche Civilproceßrecht“ (Heidel» 





Bun te 5 
1870, das Recht der, Acti aften 

t u. ſ. w.“, 1870, —— 
rechts" (1880—1885 "in 4 Bbn)). In diefem Ri 
bebeutende Juriften betheiligt waren, ift von E. felbjt in 
vom — an Handelsrecht“ als —— — { 

Waaren“, die —— in Bd. u 

he en he eben und die — 


ipzii In den en “über ee 
auf Grund ber ihm zur Verfügung geftellten amtlichen Mater 
und lonnte ihm dann eingehend daritellen in wem Merle 
nbahnen. Na 


ch den Beftimmungen des Deutfchen Rei 


(Leipzig 29. 

ang an hatte E. erkannt, daß nur bie 
lien ——— welche das Recht und die Wirt 
durchgemacht hatte, im Stande jeien, bie Loſung 
vorzubereiten. Datum vertiefte er fi in das ———— 
Bicthfhaftölehens und ber Art, wie bie Kirche in dieſes und ir 
leben eingriff, indem er vor allem die Juritifge Literatur bis zum 
17. Jahrhunderts aller in Betracht kommenden Voller eingehende 
arbeitung unterzog. Durch die längfte Zeit feines et m 
nahm ihn diefes Stubium in Aniprud, 1) De han 3 


Grunvfäge der lanoniſchen Lehre“, 
xe“ (Vortrag im wiſſenſchaftl. Verein 
dorff's Sammlung 1866), 1874 (Berlin) „ 
ſchen Wirthfhafts- und Nechtslchre bis gegen En des 1 
er Erfter Band. Darin die Geſchichte der Mucjerlehre, 
Societät, die Banken und bie Bantgejhäfte, Der zweite U 
pn und Sehambet das Kaufgefhäft, den rn Geb ı 
das Intereſſe, Gefahr, Sicherung durd Pfand, das Darlehen, 
Schluß den Einfluß der Wucherlehre auf die Nechtslehre, der 
hängigfeit vom Dogma und die fcholaftifhe Methode des Mi 
Studien, deren Bedeutung aus der kurzen Inhaltsangabe 
hervorragendes Werk, zweifelsohne, wie das bereits Banböberg 
bebeutendite von Endemann’s Merken und ein Werk von 
ſchaftlichein Werthe, €. hat zuerit in biefem Umfange bem 
feitig behandelt, darin Liegt fein Verdienft. Der Wiberwille, mw 
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, analgtifde Methode ku 
'e Erlen en auch im Zeben leitete. 


Berfelben (jener Dethode], mern 
8 die „9 mjeriiet ae, ern 


ann aierdhe Muhrkien denatı ge ie 
hechſe Mensen jen die alten Definitionen and 
at ‚Vielleicht trägt das Kir der hier be⸗ 
du —— — er —— N Lernen 
u etwai ode zu nüßen, melde 
fan der Neanebt { 





sah Den —— Er 
[ h Rechtsde finden“. war 
— er als Shriftkelle ı unb Schrer Ins 


im tte, der herrſchenden U kei 
er * Schablone gab, Pa mise rein Men 
—— harter, abgeſchloſſener, feiter, bebädhtiger, flecken 
der, was er für recht hielt, was jeiner Porter und focialen 


entſprach, unbebingt vertrat und jedes Widerſprechende befümpfte. 
5 Sewteie wi Cr dt ch ni af. Me Mg 

\ r e ich er 
miffion zur Berathung der Civilproceßordnung 


‚grundfäi Bonnie, efcehen von der Beweis- 
Anı ide Das that ihm weh. Y Seine eivilproceffualen 
en itifen — welche das Maaß des Zulä 
Feen verbitterte ihn. Am Kreiſe feiner Eollegen ftieß man 
—— zu dem Grade — id erzähle dies als dan 
— 7 früherer Univerfitätsrectoren, —* 
———— zur Vorbefprechung über den Candidaten für das 
rd mit Erfolg geltend gemacht wurde gegen meinen 
—— daß er am 3. Auguſt 1878 bei der — 
Stubienzeugnifies an den Prinzen Wilhelm (ven jegigen Kaifer) 
— — ſchwarze, fondern eine 2: e Hofe und ftatt — 
ee getragen habe. Die Wahl des Gegencanbibaten, 
5 einer ober zwei — — — — Kuh der 
„wieberholten eingehen mahnung zur fol n 
chreiben — — das mit andern Witten ſagte: es liegt mir 
at feit 1888 nie mehr an einer afademifi 
Brisenonmen. > Decanat ber juriftiihen Facultät in Bonn- 
' Jahren 1880/81, 1886/87, 1892/98. 
fer €. zeigt fein anderes Bild, Als Junger Mann hatte er 
Männern achört, die feft und dad; befonnen ala wahre 
r Sadje der Freiheit dienten. Abgeorbneter war er im Norb- 
chstag Mitglied der nationalliberalen Fraction. Ru Bonn fand 
ten politifcen Wirtungefteis. Der von Sybel geleitete „Deutfche 
t —F ‚ber Rheinprovinz eine enorme Wirlkſamleit entfaltet, welche 
Ausdruck fand in ber mahren Yubelfeier des Eultusminifters 
ti, Anfang Juli 1875). Herbit 1875 zog Sybel nad) Berlin, 
Held, der 1879 nad Berlin aing, Juſtizrath Wrede und Pro- 
(gel den Vorſtand. Diefer lehtere und E. haben mit größer 
hen Reden für die nationale Sache zu wirken verſucht, ver« 
ie feit 1878 eingetretenen Verhältnifie, befonbers der Uebergang 
I zum Schugzoll, das Berlafjen des firchenpofitiihen Syftems 












igen gehaft und BEER fd on 


Br dr am ge fe m wur fhägte, ift- 
— hen Si unb-bie —— 


‚Zeitung Nr. 
efro fe deu 
ee 


Endrnlat: Bernharb HERREN Julius 
—— zu Berlin geboren. Er beſuchte die löͤnigliche 

dann das imsthal’fhe und Friedrich Wilhelms» E 
verließ er Oftern 1848 mit dem nif, um die B n 
Don Ion im Seal he Ta mut "er feine Shuhien, vr BER 
hältni k ——— — die — 
— olſtein, a 
— ” — Ser 8 am 


—— and geſchloſſen worden war, verblieb er 
Lande und betheiligte ſich als Dfficierdafpienutshen 
Aa Ca. am zug des Jahres 1850. Er Fämpfte in 
Softebt (25. Juli Gejesten von Düvenftebt (8. Mu 


(12; u und Mölborjt (31, Dee.) mit. Ra der Entwafinung Sc 
olfteins durch Defterreih und Preußen fhied E. am — 
— aus und war an verſchiedenen 

— rohe: gung — fam — ner in de 

deutichen Fü vorzuge war er in Ha 
Prachtſchen —— Tögterfhule thätig, daneben aber Ye 
und entomologifchen Studien befchäftigt. Herzog Sichel 

—— — berief ihn 1864 nad Kiel und betr ] 

feines Prefbureaus. Das endgültige Schidjal Ibherzogtbim 
habe wieberum eine Aenderung in das ſchickſalsreiche Leben Er vi 
fehrte 1866 zu feiner privaten Thätigfeit als Lehrer und Schril 
war von 1868—1872 Nebacteur ber Ihehoer — 
bis 1876 zu Straßburg im Elſaß Redacteur und Mitarbeiter. 
Zeitungen. Das Verwaltungsſyſtem des Oberpräfidenten v, Moel 
ihm jedod) nicht und darum trat er am 7. December 1876 als 
dem lönigl. Staatsardiv in Düfjeldorf ein. Nach * 
wurde er in den Archivdienſt aufgenommen und am 1. ril 
ſeeretär in Duſſeldorf. Vom 1. Mai 1881 ab ſtand er 
Bildung des Ardivs des Reichslammengerichts zu Wehlar vor 
— Staatsarchivar und lam 1885 in gleicher — 
die Spitze des dortigen Staatsarchivs. Mit Eifer umb 4 

bier feinen Amtepflihten ob, daneben energifch wirtſam —8* 
Deutſchthums, namentlich durch bie Begründung ber „Hiftori 
für die Provinz Poſen“. Er wurde am 17. März 1885 
Borfigenden diejer Gefellihaft gewählt und übernahm leid 
der Vereinszeitſchrift, wurde aber ſchon am 17. Februar 1886 
feit durch ben Tod infolge eines Herzübels —— 








—— dieſes Duke ie‘ 
er Zeitabfcnitte”. Er folgerte daraus, ine as e 
EA u —— —— 1:0 — 
— und ſo 


— a — 


Er mit — allen ihren Kahn blieb 
gefammten amtlichen und privaten, praltiſchen und 
nr ne ſuchte er ſchon als Leiter des fü 


m ch 
en Gentrall ur Seite ftehenden amtli 5 
Sie ie Bear id — ie lan on 
Sue ur Prineip unterlege und fie nad einem 
“, Abſtand nehmen; dagegen zeigten alle feine Ber 
das —————— Streben nach jenen — —— 
In die erſten Amtsjahre Engel's in Sachſen (1851 
ausgabe des Quellenwerles ber Statiſtiſchen Mi 
reihe Sachſen“, auf Grund deren er im April 
Tübingen die Würde eines Doctors der Staatswiffe 
und Leute, Wohnpläge und materielle Hilfsquellen“ fe 
buche für Statijtit und Staatswirthidaft des Nönii 
= — und begleitendem Terte, gleichwie er es In in der 
Jahrbuches feit 1855 erfcienenen „Beitihrift des 
J Königlich ſachſiſchen Miniſteriums des Innern" zur 
33 Leben einzuhauchen, und dort nad) und nad) eim 
* ee und wirthſchaftlichen Fragen sur ® hung 
das Quellenwerl von 1851 bis 1855 in vier Bänden Sta 
die Berufe» und Erwerböverhältnifie jowie die Sparthätii 
ſachſiſchen Bevölterung behandelte. Daneben beſchaftigte ſich 
ſprechend feinen Vorſtudien und perfönlihen Beziehungen, 
der internationalen Statiftif, ward bald einer ihrer Hau 
begründer bes internationalen ftatiftifchen Gongrefies, 
neun Verfammlungen er fich in hernorragender Weiſe bethe 
In Preußen ging der neue Director mit Frifhem € 
folgung jener alten Fiele. Die publicatorifche Thätigtei 
Bürcaus erfuhr eine völlige Um» und Neugeftaltung. 
Königlich; preußiſchen ftatiftiihen Büreaus“ (1860) folgten 
Preußiſche Statiftit”, 1862 das „Sahrbud für die a 
preußiichen Staats“, feit 1864 die „Ergänzungshefte zur 
feit 1874 die „Statiftifche Korrefpondenz“. aneben liefen auper d 
ihren veränberlichen Theilen jährlid eriheinenden, 1869/70 den 





E die ‚Si 
Lie ed iu 2 
len veröffen: das Interefie 
fatiftifche und it kann fnjäahlie Fragen beipre 
aftlichen Yuftände rin und jener 
— denen anberer Laänder vergleiden, —* 
3 — FE, für die Aufnahme u 
ſowie tertlic erläuternde Veröffentlichung aller ar 
des Königlichen ſtatiſtiſchen Büreaus — ‚war 
Be a En nl 
ec in eim atiſtiſches Haı * umgema; 
wet Nachrichten über alle Zweige der Statiftit und: 
8 preußiſchen Staatd« und Vollslebens in ber 
die in den verfchiedenen Duellenwerten angehäuften. und, 
Einzelheiten durchgearbeiteten Stoffe dem ſtatiſtiſchen 
überfichtlicher und leicht benubbarer Form dargeboten 
hefte zur. Zeitſchrift u. ſ. m.“ — und haben 
, nicht auf ben eigenen größeren Erhebungen bes, 
de amtliche und halbamtliche Nrfeiten aufzunehmen, und 
den neun unter. E, zur Ausgabe — Ah die Handels⸗ 
if, das Verfiherungsmefen, bie Finanz inden 
if des Neichöhreres ſowie bie — tech Die 
“ enblid” war mit der Beftimmung gegründet, in 
niffe der vom ſtatiſtiſchen Büreau ausführlich vere 
in kurzen, für die Tagesprefie geeigneten Auffägen 
ngen, zugleich aber auch die amtliden Ergebnijie aus 
Neihes, aus dem Neiche jelbft und aus dem Auslande 
en Erfheinungen der ftatiftiihen Literatur zu berüd 
che. ftatiftifche Biüreau liefert damit insbefondere, der 
e Scheidemünge, ae e für ihre Zwecke bevarf. 
nad der Ausgabe ber erſten Nummer der „Beitihrift” 
von E. ſchon für Sachſen erftrebte, 1870 reorganifirte 
he Gentral-Kommilfion“ ins Leben, deren Aufgabe war 





es Geſchaftsbe reiches 
bee ‚Beziehung bis — — — 
Sen ft, heran Babenur 
g einer nn ungen. 
mtlichen deutſchen Stat vorberathen ‚werben, 
Zeit etwas in- den Hin rund getreten ft, Damals hat 
Sentral-Rommiffion insbejonbere mit jener befannten, 
tifhen Verbefjerungen und fo i 
betreffenden En 


de erforderlichen Auslünfte mitiels Driee, | J 
9— dann im Königlichen ſtatiſtiſchen Bureau, fomeit 1 
gerrüft und zu en für die Provinzen 
wurden, — jo ging man nunmehr zumächit auf dem. 
Rt ung Ährittweife von den Ortsliften mit ver Zählung 
ie Haushaltungs- und Hausliften, melde von den Haushalt 
auszufüllen waren, zu den Zählfarten mit Haushaltung: 
zur centralifirten Aufbereitung des burd die Erhebung 
materials mit allen in biefer Methove Tiegenden ] 
De ea —— — 2. Reit 
te, ward in Preußen zu 1869 in — 
weiter durchgeführt und ſeitdem bei der überwiegenden 
eitweiſe wiederlehrenden und einmaligen Arbeiten des 
üreaus feitgehalten bezw. in Gebrauch genommen. Der 
Beoölterung bei den —— Erhebungen map E eine ſehr 
bei, mußte es aber doch erleben, daß bie von ihm 1869 zu 
— Begründung eines „ftatiftijchen Vereinsneges für 
ſcher Zunge”, ungeadtet ihrer fpäteren Begrenzung auf % 
Schwierigkeiten ihrer Durchführung, d. h. an lehter Stelle an 
= ee Natur und am der fehon damals zu Tage trei 
übigfeit der Bevölferung ſcheiterte. Desgleichen war IE: 
nfang an flar darüber, daß, wenn er ber amtlid 
— Ausdehnung auf alle ‚Zweige der Verwaltung 
es dazu der Heranbildung ſtatiſtiſch vorbereiteter Staatöbe 
ſolchen Erwägungen beruhte die im Sommer 1862 volljogene 
„theoretifch » praktischen Kurſus zur Ausbildung in der at 
des jog. „Statiftifhen Seminars“, das in eiwas verä 








Engel. 


Habe: aaa 


— wide nicht — — en, was | 
fie‘ — Kaas von ihm — An ale 
j, ‚ein au die, ‚melde unter und mit ihm, dem wifjen- 
ſh ee Y ſprachgewandten und. vielbelefenen 


* re und ———— Rüftzeug, deſſen eine Behörde, 
‚Bar, nicht hl er S—— — — 
——— fc sim € ‚er an ben ——— und 
— er au nfängen 
— Fachbihtiifet. Sir die der gene nun uns 
ntic der ee re ah, me — 
beziehung Wiffen! ſowei 
ich ſind. Zu Burns 1882 zählte —————— its 86 000 Bände 
en Bene 
h En der Hei gefacnit war ber Berjtorbene im hervor 
] ne Was E. auf praftifhem und wiſſenſchaftlichem 
br rivatim, was er auf dem gemeinnügiger w. ſ. w. Ber 
geleiſtet igt weit das Maaß einer einzelnen Menſchentraft. 
d gehörte er auch dem preußiſchen Abgeoronetenhaufe an, in 
'n 1867 bis 1870 den Bahitceis Scleiden-Malmedy-Montjoie 
ergreifen —— gen in —— 
‚hät m härfer orgelehr olitiſchen u mi haft» 
welder er ftets —— Ausdrud gab, 
nahm €. feine früheren Studien unb ———— 
i befonbere Diejenigen über die Mefjung der familien» u 
mr —— —— erde; Seyüglicen —555— 
T il 
um — Namen „Demos“ Ari ehe werben und drei Bände 
ß dem erften die „Mefjung der Voltswohlfahrt”, dem zweiten 
9 ber Familienmwohlfahrt“, dem dritten bie „Mefjung ber Einzel« 
piefen war. Bon diefen drei Bänden erſchien Ken nur 











(bes britten Bandes unter dem Namen: „Der rih bes 

mt, end dem zweiten Theile ber Ertragswerth des Menſchen vor- 
- €. faßte im diefem nur Meinen Büchlein das Ergebnifj eigener 

r ————— über den Anſchaffungs · ober Koſtenwerth des 
mit deſſen Ertrags- oder deſſen ethiſchem Werthe ver- 
bt, zufammen und zeigt ung, mehr ober weniger hypothetiſch, 

hine foftet, der Adam ith den Menſchen vergleicht. — Alles, 
thun, geſchieht nad Engel des Verbrauchs wegen und läßt 
ben Beftchtspunft der Confumtion bringen; davon find nad ihm 
initen Arbeiten des Geiftes noch die eveliten Negungen ver Seele 










— ee Ka ae 
ei und jegt, Ermittelt aus 
vergleichend 3 geitellt“ Inüpft an 
bes Denfehen an. Sen Ergebnif ap 
he gleichen Preifen ber Lebensmittel, 
lien | in ben Jahren 1853. bie ve 
— Kampf zwiſchen den beiden Rrobuctiondfa () 
tigte, mie er im dem aus Überlöft 
er — orworte zu dieſer lehten Schrift jagt, n 
Gott ihm noch fernerhin Kraft und Geſundheit genug laſſe, 
im Laufe bes Jahres bie Ergebniſſe ahnlicher aber in viel. 
unternommener Unterjuhungen in den. Vereinigten ta. 
Amerika folgen zu laſſen, denen ſich — Par Darlegung j 
deutſcher — verſchiedener Wohlftandegr, —— 
frangöfifcher, ſchweizeriſcher, — 
ſcher ge anreihen werde, ‚Leider Tonnte er feine 
Die Aufgabe, welche ber Verftorbene der Stasiftil im 
Sinne zuertheilen wollte, hat er in feinem, bereits 1851 ent: 
meitergebildeten und 1871 für bie Zwecke des ſtatiſtiſchen 
lieten. „Epjteme der Demologie“ ausführlichft. d 
das die Beleg & x — der Raum · 
ſchaften — d. h. bei ag nad) ‚denen bie menfölie j 
und bewegt, nad) — taat und Geſellſchaft neben der 
zum Enbziele hat, hielt ber Verftorbene bei allen fonftigen Wa; 
Er wollte es in einem großen wifjenfchaftlichen 5 
Demologie“ ober „der Demographie” ausführen, fa 
aufreibenden amtlichen Dienfte mit deſſen täglich wachfenden | 
neben feiner ausgedehnten Vereinsthätigleit nicht: die Muf 
ihm im der fpäteren Ruhezeit, mie er oft lagte, das b hi 
eug geiftiger und ——— Art abging, ihm auch —* te, i6 
om Jahren befhäftigende ragen wieder näher traten, 

Ernſt Engel’s wiffenfahnftlide Bedeutung lag, wir wieberhol 
ſächlich im feiner Lehrthätigleit, im ber ——— 
Nontzeten, ber Theorie und Technit. Den leitenben enter in 
Lebens hat er ſelbſt in trefflichſter Weife in jener. 2 
fein Syſtem der Demologie mittheilt, ausgefprohen, deren Schlu 
„Wer nidt von rädfihtslofem und unerjhrodenem Streben 
befeelt ift, in wen nidt Ordnung und lei zu Fleiſch und 8 
find, der laſſe ab vom Stubium der zur Naturlehre * 
— erhobenen Statiſtil. Er dit ihr nichts, und 
nidts“ t nd 
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Ans ide‘ ba — auszuüben. 


um 
il —— g 
— ee fin 55* 
en war der Obftbau und mamentlid bie 
inberem Intereſſe und er ken. von Fa 


vereins va Waren Braunfehweig, und als 1870 


anlaſſu Mittheilungen 
Berfeibene Aufer he mann meet Khan 


vera Auffäge über Pomologie in verſchiedenen 8 
5. Auquft 1992. 


Engelfard: Karl_E., Eiſenbahntechniler und S 
18, Detober 1833 in Dlmüg, T am 22. November 
nad dem Befud ber tehnifchen Hofe 1856 in de 
Ferdinand -Nordbahn, in dem er bis 1878, — — 
Generalinfpectorat der Bahnverwaltung zu Wien, 


Docent für den Eiſenbahnverlehrsdienſt an ber Miener Ha 


1873 orbentlicer Profeſſor für Eifenbahnwefen an ber neugegı 
Serien bis zu deren Auflöfung im 3: 1877. 
aeteur der „Deſterreichiſchen Eifenbabnzeitung“ (a8 
an ber Fortbildungsfhule für Eifenbahnbeamte in 4 
auf. ſtenographiſchem Gebiete hervorragend thäti ü 
namentlich die Ueberwinbung des Gegenſatzes }, 
in ber er’ihen Stenographie und ber ee 
ſowie der — ber oeſterreichiſchen Stenographen 
berger Stenographenbund zu danlen. Er war u. 


ftenograph im mährischen Landtage und im Reichsrathe; 1870. 4J 


er nach dem Rücktritte Conn's Vorfigender des Wiener ſteno 
—* ſpüter von 1877—1886 Vorſtandsmitglied befielben; 
war er, Lehrer der Stenographie an der Wiener Hai fa 
1895 aud an ven Schulen bes Wiener Frauenerwerbövereind; 
hörte er der Brüfungscommiffion für das Lehramt der S r 
an. Seine Schriften über Eiſenbahnweſen und Stenographie 
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erg re Denn nrw 

, 1877); „ " (Mkien); „Ra 
ee we 
—** 


gr.) A Ban M u 1806, 
—— — — 
— — Mn 
* ohnen. 
lhelm €, ja — Wirtlicher Geheimet 
Verpflegu verdienter Militä, 
1% Gelben gebaren, arfrimgig Sucht, ti 


n diefer Stellung er ſich 
amd in — zu dem 
(hen befehligten und 
i vend des Krieges 1870/71 Perg Pen dem Prinzen 
1 —— "AS der Krieg beendet war, wurde er mit ber Ober» 
ler Verpflegungsangelegenheiten bei der unter dem Commando des 
18 Freiherrn v. Manteuffel in Franlreich verbleibenden Oecu- 
betraut, eine Nufgabe, welche er nad) allen Richtungen vorzüglich 
— ——— Dan er trotzdem erzielte, wurden jpäter in 
‚ fie dem —— Reichs heere einen fortdauernden 
n In bie Heimath zurüdgefchrt übernahm er zunädft wieder 
ber Intendantur beim Il. Armeecorps, im 9: 1884 wurde er 
aileg gsabtgeilung im Sriegsminijterium, am 27. Mai 1895 

Dienfte, am 6, Juli 1896 ift er zu — geſtorben. Fu 
——— widmete er mit großem Erfolge fi — 
genftande, welder ihn ſhon vielfach bejchäftigt hatte als er das 
2 der Decupationsarmee leitete, der Herftel von 

von benen während bed Krieges die vom Koch 
Eebomur eine wichtige Rolle gefpielt hatte. Ihm ift die Err 
ervefabrilen zu verdanlen. 
blatt, Berlin 1896, Nr. 64. B. v. Poten. 
1 » Guftau Moris Gonftantin won €., ae Theologe, 
19. E. — von dem ihm zuſtehenden „Freiheren“ hat er nie 
— murbe am 26. ae 8. Juli) 1828 zu Dorpat geboren. 
jater, Ber Profeſſor der Mineralogie in Dorpat, gegen den er 
wolle Scheu hegte, jtarb früh nah langem Siehthum 
. Erziehung murbe daher zunädjit vom jeiner frommen, 
jutter geleitet. Der Knabe wird gefhildert als weichen 
Sinnes, aber zugleich er ernjten Streben® und von 
ſtets reich am Ideen, bei den Kameraden geliebt und 
mit den Brübern v. Dettingen, unter denen ihm be= 
allbeliebte Landmarſchall Nicolai nahe ſtand, ward er 
dem ber trefflichen Rrimmer'fden Anſtalt im Werro, 
il Landſtadtchen, erzogen; unter feinen Lehrern war ein human 
zeligiös zur Auftlärung neigender Herrnhuter, Mortimer, 
ar 
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it Aley. v. Detting, en — er ſeine Studien, be 5 
—— Bley vater Sirene — 
er in 10) ma a 
ee Bicbenlen 


en Gemifjen 
factiſcher Duldung of u verboten war. Unter“ 
inbet er on I vr m das „Refthalten an 
dingung feines Leben an fepte er fein 
mann, Del elite, Thoma — i Paare a 
ſchließlich im Winter 1851/52 in Berlin fort, Fr 
— — Arbeit erſchloß fih ihm aber erſt, als 
den ſich der Quellenforſchung für feine Donograp! 
Augen fonnte. 1858 —— er Er dann ın D 
. Januar. 1858. auferortentlider, am 30, Juli 
Bichegcäi. Zum Doctor der Theologie promovi 
‚De Jesu Christi tentatione“. — 
Die Vorleſungen Engelharbtia galten in eriter Stell 
in ihrem: ganzen Umfang. — hat ern 
Darjtellung der — nahm die Dogmeng 
ſelben die beherrſchende ellung ein. Sein 0 
gerichtet, die Idee und — — Weſen der 
nungen klar zu legen und den Gang ber Ent 
Lieblin, — und bie auf ſeine Hörer eind 
Leben Mit ihr fanden eine, Anzahl 
lungen und, Schriften in Zuſammenhang: „ 
Shr. Baur und das Zeichen bes Propheten “(Bo tpater 
u. Kirche 1859), Schenlel und Strauß, zwei Zeugen der Mat 
und „Die Vergpredigt nad Matthäus, eine Studie zur bil 
(Dorpater Ziſcht. 1867). Aber faum- "minder werthvoll ; 2 
durch ihre apologetifchen en bie — über 
Hopäbie, Gelegentlich hat er noch andere Borlefungen, 2 
thum“ gehalten. Ra} 
Gleich mit feiner erften Vorlefung, über Symbolik | (Gonfe eſ 
erzielte €. einen durchſchlagenden Sehrerfolg, Diefer ift 
feinen Borlefungen bis — * geblieben, ja F ſich ch gefe 
grober Gewiljenhaftigleit hen pe Ernft hat er ſtets feine 
vorbereitet. Jmmer wieder hat er an feiner Befähigung ji 
— Er dachte klein von ſich, aber groß von der © 
er Sache war ftets fein Streben gerichtet; mas fi ihm al 
Wefen ergeben, das wußte er in eindrudsvoller Weife’ den 2 
— Hinter allem aber mas er ſprach ſtand feine gan; je 9 
und hierauf beruhte in erfter Stelle die geradezu time — 
feiner Worte, Im oft mühſamen Ringen: mit ben. Pro 
Bebeutfamfeit zu erfaflen; er verjtand es denn aud, ihn 
gewinnen, Die auch die Anderen feflelten; zugleich” befa 
die Gabe, fid) den Bebürfniffen feiner Hörer arz 
Ditarbeit hineinzuziehen. Die hiftorifche Rleinaxbeit i 
war nicht eigentlich feine Sache. Auch war er nicht vorwieg 













aus mare eofagifch es Denen beſt 
— es it 
Bar, in ans gerabe aid na — 
vorab auf Jugend beſti ——— 


ogiſchen Ueberzeugung ihn die 

Tu und an essen im lutheriſchen Belenn 
volles — Bebürfniffe des modernen —— 
— war ganze —— apologetiſch orientirt. Dies 
— darauf —— durch Bernunftbemeife ‚bie 
daß vielmehr ihren Grund» 
ir, Saar Sr ‚hriftlichen und matikrli rn 

Gegenſatz nachzuweiſen, fei die erſte 

ee fie das innerlich Widerſpruchsvolle the 3 
zu zeigen und endlich bie überzeugende K am 
qriſtlichen — — "ea use — 


* li 
— fan ne. ge ne a ‚anderen nn * 


Swed galten auch ſeine Auffäge „Aus dem veligiöfen und 
ak man (1862) und — und Heibenthum 
: Hat die Orthodorie noch ein Recht zu eriftiren“ 
—— f. Theol, u. Kirde). E. hielt es auch filr 
Aufgabe des » jehr am Herzen liegenden Religionsunters 
* höheren edlen, in das Verſtändniß jenes Gegenjages einzu · 
feine Schrift „Die Aufgabe des Meligionsunterricts in der 
Die Schüler follten erlennen lernen, wie es ih um bas 
iſchauungen handele. Der einen gelte die —— 

Princip der Religion und Sittlichteit und als das Mi 
‚Vollendung ber Menfchheit, für fie die Wiffenfchaft Das 
nbe. Die andere ſchäye Dagegen ven Glauben als das Höchſte, 
Perſon nur burch Glauben und Liebe ji kann, 
} bes perfönlichen Gottes iſt. Dieſer feftern 
ufllhren ſondern die Empfindung 
— denn „dem —* iſt das Wahrheit, was ſie 
E. hoͤchſt imterefjant, auch an „Geljus oder der älteften 
„seien und chriſtlichen Lehre vom Standpunkt des Heiden · 
Btihr. f Th. u. 8.1869) * Differenz’ zwiſchen dem 
—* Art heidniſchen Unglaubens nachweiſen zu können. 
Asmus ſah er jene im Grunde Geibnifche Anſchauung wieber- 
anun „Katholifh und Evangeliſch“ (ebd. 1866) zeigt 
⁊ der Hatholicimus wirllich übermu wird, wo man durd) 
ber räbigen Gefinnung Gottes im Wort Heilsgewiß heit ges 
i es E. nicht am Verſtändniß auch fur das Grokartige im 
it hat, laßt feine Schilderung Gregor's VII. (ebb. 1865) 


fe Fruät der wiflenfchaftlihen Forſchung Engelhardt's, jein 






374 ‚Engelhardt. 


Bert: „Das Chriſtenthum Juſtins 
über die Anfänge des fatl 
1 ee — 


von Ehriftentfum und 
ib der Anfänge ber Kirche —— ſich ing 
‚mit Baur's Auffaſſung jelben gebili 
Belt w Ges ee han 
pie Tage ® 
ee Gegenfat { 


fomit eine serie, Eihnifirung 
besbeigefüßer unb damit trübend a: 


wid dlung eingewirlt. In ben 
— — der lirchenhiſtoriſchen 
Tan ee wenn ſchon er dem apologeti 
Schriften und hiermit der Thatſache, daß 
Ku iſtenthums Juſtin's gewähren, nicht au 
— — belangloſe hiſtoriſche 
berüdfichtigt. Den Einwendungen, 
er Darlegun 2 erhob, wollte E. in einer von 
Be ‚genommenen Arbeit über Irenäus — * 
seinanberfegung mit der Gnoſis bie Ki 
eigenthümlich Chriftlihe zu befinnen. Seine 
feßte feiner Arbeit eim Biel. 
Die ganze Art des Betriebs der hiſtoriſchen 
Streben Engelharbi’8 dem Verſtändniß der geſchi n 
bamit der Nusgeftaltung und Vertiefung feiner theologiſchen € 
Daher war er an allen bie Theologie Ionen Fragen. 
—* und zwar je nad dem Maafe ihrer ae 
on. Ehrifti. Musgegangen von Builippvs Schule, weite 
re Hofmann’, von größter Treue gegen das 
fühlte fi €. dod in hohem Grade angezogen von 
ber apologetifdien Tendenz, ber Concentration auf das: 
Drientirung feiner Theologie an der Perfon Chri 
bie Bebürfniffe bes —— Menſchen fühlte fi 
biefer wußte er ſich aud im Gegenjag zur pietiftifchen ® 
chriſtlichen — zu welcher Freiheit €. unter ſchi 
ernfter Selbſtzucht hindurcgerungen hatte. Andererfeits 
Ritſchl die tiefe Erlenntniß ber durch bie Sünbentäulb, D 
Gottes und bie entfprechende Wertfung der Heilsth 
Sterbebeit machten ihm Riticl’8 „Theologie und Metaph 
Kritit des Alten Teftaments viel zu ſchaffen. Wie fern — 
Glauben irgendwie in die Anerlennung von Dogmen zu 
Aufſat aus bein Jahr 1861 „Der Senftornglaube — 
geftellt“ (Dorp. Ziſcht. f. Th. u. K.) bewieſen: „Es iſt des 
rechter Anfang. . » nichts anderes als das: perfünliche Vertr: 





‚freilich nichts a— J 
als. Gerechtigtei en 
* ne —— 


ar 1881 einen Vortrag gehalten: „Die — — zur eo 
wahren Chriftenthums in einer Gemeinde: von 
Rage ev. Kirche in Rufl., a he — auf 
schen: jobe waren ſtets eine Freude für Alle — Dies gilt aber 
jeinen: — ſeltenen öffentlichen Vortt Me er aud) 
"Kseife, mirtte, Immer wuhte er dem andelten hema 
abzugewinnen, das Intereſſe des Hörers zu weden und ihn in 
imeinzugiehen, wenn möglich mit feinen Ueberzeugungen zu 
; zufammenhängenbe Vorlefungen über bie gan 
die er in den leisten Jahren vor einem großen Sräuenfeeis le 
— die gebildete Laienwelt in ein Verſtändniß ber Entwicklun— 
der auf ihr ——— lirchlichen Gegenwart, beſonders 
confeſſionellen Geftaltungen, einzuführen verſtand. 
is bot er eine in die Tiefe gehende Auslegung bes Kate- 
— ſtets ben centralen Fragen des chriſtlichen Glaubens 
Zebend. gewibmet, waren von mächtigem Eindruck, da jedes. Wort das 
trug, aus lebendiger — Erfahrung heraus geboren zu fein. 
‚mamentlid, in höhern Mädchenſchulen, hat ex sei ‚ertheilt ; 
näunterricht im Gymnaſium, den er aud) vorübergehend gab, dachte 
ſich völlig widmen zu follen. Anderthalb Jahrzehnte bindurd) hat 
Sonnta nn in —— Unlerricht ertheilt. Er 
Spitze ir 13 ‚niv ägemeinde — in Dorpat 
e Gemeinde — Präfibent, ne ehörte als Ainflupreihes 
watorium des Sandesgymnafiums zu Fellin an. Den Ruf zur 
tur von und Livland hat er wieberholt ab - 
* nen Ruf * ‚Hamburg. 
ttelbariten trat die Vereinigung von Ernſt und Freubefähigfeit, 
uns frbtier Kinvligkeit, von Beherrjhung ver Form und 
ich⸗g feine immer nur wachſende Erſchloſſenheit für alles 
öne in eier Familie hervor. Er war mit einer Schwefter 
», Dettingen vermäßlt. Von einer zahlreihen Kinderſchaat 
nte er im Sommer 1880 feine filberne Hochzeit feiern. Cine 
er im Spätſommer 1881 ‚warf ihn, mitten aus ber Volllraft 
8 heraus, auf ein langes Schmerzenslager. Schlieflid trat eine 






— Een Em 
306 € * ae 
„Erd: ® —— riſtop 
Bun Bar, — — —* 
igleit ‚die: I Beier em kein, fajt Be: 


Be Mate — — 
aber: „Italien; eine rung ı 
Er Aetna, von Stieler, Kaden u. a — Schwe 
ftelften ihn mit in die vorderſte Reihe der 5 
— war die im Verein „mie Emil Seit \ 


Allgemeine Mufterzeitung 
ea, Fig die sühmlig * ———— berg 
Sm 3. 1869 begründete er bie noch heute beft 

liche Seitfärift „ Gewerbehaller, die vielen Einfluß auf bie € 
KAunft hanbmertes ann. Andere technifche Unternehmungen, 

— ehuniide Kunde au“, fchlofjen fid) daran an. Ein San 

T ante Bebeutung ift die von ar. 

„Bil wen geographifcher Handbücher”. Ein von ihn im Jahre 

anftaltetes großes Unternehmen „Engelhorn’s Allgemei 
leitete eine Sammlung bejjerer Belleteijtit ein, diein der 
Verbreitung fand und noch jeht findet. Die zur Seit 
400 Bände zeugen von einer raftlofen Scaffensfreubigkeit. 
ihm firirten Preife, ME, —.50 für brofdirte und Mt, —,75 
folib ausgeftattete Bände, hat er der Verbreitung guter und. 
äblungslitteratur mwirtfamften Vorſchub gefeiftet. Sind kinem 2 
Jahre 1890, ging das Geihäft an feinen Sohn Karl Eng 
ihm ſchon feit ars als Theilhaber zur Seite — dei 


Engelmann: Georg €, 5 und Botaniker, — 
am 2. ar 1809, F zu St. Louis in Nordamerila — 

€. entſtammte einer längere Zeit in Bacharach am Rheine 

in welcher Generationen hindurch ber geiftliche Beruf trabiti 

Auch Engelmann’3 Bater war Theologe, übernahm aber 

Ueberſiedlung nad Franlfurt die Zeitung einer Erziehum 

Vateritabt abfolvirte E. das Gymnafium und bezog di 

verfität Heidelberg, um Mediein zu ſtudiren. Die Neigung 4 

wiſſenſchaften und vor allem zur Botanif zeigte fich ſchon de 

fand ihren Ausdruck in botaniſchen Exeurſionen, bie er mit 

Miiſchülern, wie —— Lindheimer und Georg Freſenius 

nahm. Auch in Heidel rg wirlte der Verlehr mit N. Schimp } 
und G, Biſchoff in hohem Grade anregend auf De —— = 





—— ef auch andere 
——— 
5 führte, ‚ihn dann 


nei —— — Illinois, Mi 


hlenden St. 
db Seine Beru 
ne m er Ma 
ꝛe außere niſſe — hinderte ihm in ben erſten 
ammelthätigleit. Dafür aber 


—— in de Gebitgen 
— und ben Ebenen von Colorado, ſowie in den ans 
jorien, die von — bearbeiteten — — wie Cacteen 
natura: ftubirend, Nach Europa kam E. von feinem Adoptiv- 
1840, jalß er ſich mit ‚feiner Nichte in Kreuznach ver« 
58, um "in Paris die Ausführung Tafeln zw feiner 
zu, leiten, dann 1868—69 und zum leßten Dale 1883 zur 
angegriffenen Gefundheit. Leider war bie hierbei ge- 
nur eine fcheinbare, Bald nach feiner Rudlehr nach Amerila 
0 eines Herzleidens im Alter von 75 —— * 
je Richtung, welche €, in feiner Diſſertation 
infolge der — die kim ————— 
yſtematiſche Er em Obwol nur Probucte: feiner 
fein ‚litterarifchen Arbeiten dennoch — recht 
1. Eine feltene Arbeitskraft und große geiftige R 
— Arzte moͤglich, recht ſchwierige deſcriptive 
rilaniſchen Coniferen, Cupuliferen, die Gattungen Ous- 
und vor allem die Gacteen in muftergültiger —— mono» 
beiten. Die in feinen Arbeiten bewiefene Sorgfalt der Bes 
— und Unbefangenheit der Beurtheilung lafien die 
Schulung und ben Einfluß feiner Freunde, befonders 
mit bem er bi® zw deſſen Tode in vegem Briefwechfel 
wiſſenſchaftliche — iten find faſt fämmalı in Amerifa 
Binde erſchienen. Sie find zufammengefaßt herausgegeben 
‚19 Shaw, dem Gründer des botanifchen Gartens in Miſſouri, 
nde —— — Seiten mit 103 Tafeln unter dem Titel; 
Engelmann“ (Cambridge Mass. 1887). 
5 —— und Aufſate beträgt nahezu 100. 
gezählt von. Satgent in Coulter’s Botanical Gazette (May 







mierigen er zuppe 
en Anordnung Eau auf Grun Y und sr: 
verfucht — Unter dem — > „Notes on the gi 
St. Louis Acad. 1879) und „Notes on Agave* (ibi 
andelte er aufs gemauefte zwei ebenfall 
zengattungen, bie bis tahin nur 
funden hatten. rer Wichti, 
gezeichnete Arbeiten über bie —— 
Vransaetions der Atademie von St. ! 
amerilaniſche Vitis-Arten, deren genaue Renntnip ihm 
verdanten ift. Endlich find noch zu erwähnen bie 
Sammlungen, von welden er bie eine: „Plantae Lindheimerian 
ats Deras betreffend, zuſammen mit Afa Gray (Theil T 1 
1847. Boston Journal of nat. hist. Vol. V—VI), bie. 
Memeir of a Tour to Northern Mexico 1848 allein. q 
—— 8 Urban ar Ber. d. eg 4 7 H 
— ry in Botan. Zeitung 1884, — Wbite, Memo 
G. Engelmann. Wafhington 1806. en unfanan 


ann: Bilhelm €, Lenker zu Leipʒi 
die weniger aus urſprünglicher Liebe und Neigung 

veranlaft wurden, fih dem Buchhandel zu widmen. S 

Lemgo eine Buchhandlung, und hier wurbe €, am 1. 

Später fiedelte fein Vater nad; Leipzig über, und der So 

befuchte hier die Thomasſchule in der Abficht, fich dem Gel, 
widmen. infolge bes frühzeitigen Todes feines Waters pr en 
jedoch nicht verwirklichen. Die dadurch fnapper 

ihn, auf eine frühere Selbftändigfeit Bedacht zu Kim, an 
ſich, dem Buchhandel fid) zuzuwenden. Er hat di 

reuen gehabt, denn ihm war es vergönnt, Ar eine Stellu \ 
Berufsiphäre zu le wie fie nur Menigen erreichbar * 
zeit genoß er bei Th. Chr. Ar. Enslin in Berlin und bei 

werthen und ehrenfeften Manne legte er die Grundlage fein 
ferneres erſprießliches Wirlen, Unter deſſen perfönlicher Seitur J 
eine tüchtige Ausbildung, wie er auch freundliche Aufnahme £ 
Familienkreife feines Lehrherrn fand. Der lebhafte — 
Enslinꝰſche Buchhandlung mit einer großen Anzahl hei ’ 
unterhielt, war von wohlthuendem Einfluß auf hie 7 
mann’s und manches freundſchaftliche Verhältniß hat 

wiclelt. Hier auch empfing er die erſte Anregung zur 
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inne 


berühmte 
ogie, "ebiein unb Raturmiffenfdaften und bien 8 
je zu feinen Autoren zählten, verli 
einen Wuflhung nr ein Unfehen, daß es zu den eriten Verlags» 
ee großen Erfolge, welde er mit den Werten eines 
Y, Heufinger von aldegg, Köllifer — — 
ſtand. Hier ſtand er auf ek Höhepunkt feines Schaffen 
ge * 23. December 1878 verſchied eine Zierde bes alla 
{ Wirken fand 5 durch Verleihung —* — 
Fi —— — der Jenenſer Univerfität, einer — 
durfte. Eine treue Stüße hatte Wilhelm ie! 
an €. — der in den Jahren 188276 ihm 
* ſtand. — Nach dem Tode Dr. W. Engelmann's ‚tar 
Kan an | feine Wittwe und feinen Sohn Dr. Rud. —— 
unfreiwillig wie fein Vater, Buchhändler wurde, denn er hatte 
Carridre bereits mit Erfolg betreten. Von Beruf Afteonom, 
‚als Obfervator der Leipziger Sternwarte bereits einen Namen er— 






ein ng und fein Beruf 
Im J. 1888 bar 4: ber Tod plöglid; feinem 
en im ging das Gefhäft an feine Wittwe über, bie ben 
Emanuel Neinide als en aufnahm und mit 
— alten Traditionen gemäß wei —— 

Karl Fr. Bau. s 
nr €., geboren am 8. October 1810, F am 8. December 
69, if Begriinder eines der bedeutenditen deutſchen wiſſenſchaftlihen Vers 
je äf ne. übernahm 1837 aus ber —— Buchhandlung in rue 
tim eihäft, führte «8 unter feinem Nainen weiter und fi 
{ J mu, ber ſich aueſchließlich auf wiſſenſchaftlichem iete bes 

lich ohne ſcharf ausgeprägte Richtung verlegeriſch thätig, con- 
Nee: auf Naturwiffenfhaften und Mediein, Nedts- und 
jd Entfheivenb für ihm wurde der 1847 erfdienene erfte 
Sanftati’s fpecieller Pathologie und Therapie”, ein von durch» 
- Erfolg begleitetes Wert, weichem im Jahr darauf unter Gans 
Eifenmann’s Leitung der vielbändige „Jahresbericht über „die 
der gefammten Mebiein in allen Ländern“ folgte, Dieje beiben 
wiefen der Firma ben , auf weldem fie ſich bewegen 
entwideln jollte. Innerhalb weniger Jahre gelang es E. 
einer Aehl berufener Männer ber Aerjtemelt dauernde Vers 
üpfen. Neben der Mebicin widmete ſich bie Firma in ber 


a vielen Seesen, die fi 
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Selen Hk, —— 
ſich indeſſen erſt in bemerlbarer 
&. v. Jagemann und fpäter, D 
Air Fe für. {4 — — 8* 
die er * 
das medieini 
richtöfaal 


h — ſich 1855 er 
Nechtswiffenidaft" und. 1888 — ———— 
—— van. — biefen ‚per‘ J 


Ein Bee Der Berlog mature 


itteratun nahm el 
— Aufſchwung. Won —— — n 
wiſſenſchaften tritt vor allem diejenige bes Gartenbaues, mit 
Be a en San von €. v. Regel begründeten „Bartenjl 
den Bordergrund, die ben Mittelpunkt für diefen Zweig 3 
ichen Berlans infort bilden fellte. Cs. if unmalich, ‚auch mar einen 
men von —F —— und für die Wiffenfd on 
nternehmungen anzuführen. mag genügen, eini 
wie 3. B.: #. Virhom, Theodor Villxoth, —— — 
Bedeutung des Ente’fhen Verlags zu charakterifiren. Die ra; 
Er Verlags und die damit naturgemäß verbundene 
— eine Theilung des Geſchäfts nahe. E. —S job id De 
den vom Sortiment zu trennen und | 
Des Sortiment ging. kauflich ‚an Theodor — 
” Ente's Thatlraft ein se getedt werden. Eine: 
— befiel den bisher fo ruſtigen Mann und. 
zollte er ber Sterblichkeit den Tribut, In ihm fchied * 
und ger Gefchäftsntenn dahin, deſſen Sinn ftets. 
ns — E. — — wenn * > um Durch 
nternehmungen handelte und; ebenjo wenig ie * durch 
Anderer ober durch anfängliche ober auch — g 
bie befanntlich feinem Verleger auf dieſem oder er Gebiete: 
Nach feinem Tode ging das Geihäft an feine Erben über. D 
nahm hinfort ein bem Geſchäft ſchon mehrere Jahre ——— 
Ei Wagner, bis am 28. Detober 1874 der Sohn bes b 
‚Sherige Mitbeſiher Alfred €, das väterliche Beichäft für aleinige ei 
Pe: m und es gleichzeitig, angelodt durd) die reiche Auswahl 
technischen Hülfsmitteln, mad Stuttgart, dem Fee 
Buchhandels verlegte. Der Nachfolger des Begrunders der Kir 
Sinne und Geifte des Waters das Geſchaft feither mei 
Reihe bedeutfamer Unternehmungen haben ſich den ſchon 
beftänben angeſchloſſen einige davon ſeien genannt, wie: „ 
Neichsoberhandelsgerichts" (25 Bände 1871-1880), f 
Chirurgie"; herausgegeben von Billroth und Lüde u. ſ. — * 
al Fr 
Ennen: Leonhard, wurde am 5. März 1820 zu Schl 
Eifel geboren: feine Eltern waren einfache Adersleute, In 
bis 1844 ſtudirte er im Münfter und Bonn —— und 
Doctortitel ber legteren erwarb er erſt ſpäter. Nah fi 
wurbe em Bicar und Leiter der ‚höheren Stabtfchule zu Hönigen 
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1845-57: verblieb, "Schon bald lentte er burd) 
des Köln > 


‚ jeverrhein, Geſchichte vom 
und ee Roln feit bem ae Kriege bis ur Franzöfiihen 
(aöln und Neuß 1855, hatte €. ſich aud am 
3 m betheiligt. Im Lerein mit ee Fahne: ‚und Anderen 
1854 den. fen Verein für den in 
i eſe Köln, deſſen erſter Seeretar er pain 
Kan indem er für die Legislaturperi 
Sandtage —— In dieſer —*** am 12. Februar 
207, fat ver Ale Dberflabtfecretär Fuchs, ber auch das reiche ſtadtiſche 
ji a gehalten hatte. Der ern Saab dem 
| md und Studiengenofje Prof. Joſ. Braun in Bonn, der 
1 —— aufs wärmſte empfohlen hatte, übertrug dieſem im 
Stelle eines ftädtifchen Ardivars, bie bis dahin nur 
des Stabtfecretärs gemefen war, im offenen ſpruch zu 
‚ber Stabtverorbneten, melde dem befannten ———— und Dichter 
ang Müller von Nönigswinter ihre Stimme ge Kurz 
ug * der Oberburgermeiſter auch die un * Sta 
Stabtverorbneten hatten, wie fie offen ausjpra un ir * 
Benutzung der asien Säge im kirchlichen Jntere 
Dem derer den fie © die ihmen nicht genehme tem 
', gaben fie bald darauf — indem fie im Januar 1858 das 
Bart behufs Theilnahme an den Sigungen des Landtags 
ſchlugen, obwol der Oberbürgermeifter barauf hinwies daß ber 
a fowöß; ungerwegs in Münfter wie in Berlin felbft Stubien zur 
Ähte zu madjen beabfichtige. Im übrigen wurden jene Sorgen 
& inneren Enttidlungsgang midt gereditfertigt. Im Laufe der 
* zu immer freieren Anſchauungen, fo da "sie ‚beiden legten 
er Stabtgefdichte eine deutliche Sympathie des Verf. mit ben re» 
Beſlrebungen in Köln bervorleuchten laſſen. ud" perſonlich 
52 Stellung gegenüber feiner Kirche ein, wenn er fie auch 
i formell verlaffen ien hat. 
feiner Meberfieblung nach Höln entfaltete €. eine überaus vielfeitige 
it nicht nur im zahlreichen Auffäten für —— 
die Tagesprefie, fondern auch in einer Reihe 
von denen hier nur wenige erwähnt werden ee 
erſchienen die ae aus ber neueren Geſchichte der Stadt 
h 79: die 5 Bände der „Befchichte der Stadt Köln“, die freilich 
in® 17. Jahrhundert reicht, während die 1880 erſchienene Voltsaus- 
nem Bande bis zur pteußiſchen Vefigergreifung geführt iſt. 1880 
feinem am 14. Juni erfolgten Tobe die Feſiſchrift über den 
m. eröffenslicht. 1866 ſchrieb er über die Wahl des Königs Adolf 
1860-79 gab er die bis’ zum Jahre 1997 veihenden „Duellen 
er Stadt Köln“ in ‘6 Bänden heraus, die beiden erften ge 
—— Gymnaſiallehrer Gottfried Edert. Auch den Verein von 
den im Höln rief er’ ins Leben, Am menigften förderte er 








ei bie non. überfommene, von. 
mun 
Kg ern Auch 
— in feinen x 

ielt, daß ihn Tec dee Tel 
und verſti⸗ 


—— fleißige unermüdliche litterariſche Thatigteit lei 
Feng je Mina Cr & — 3 er 


— 
nen” J 
Amicuns · fie können aber nicht ohne rgfältige 9 ch 


Enslin: Adolf E, Sohn von ipher — Friebe. 
Vi, 154), ebenbürtig en als Buchhänb! .q 
dient um. die allgemeinen Snterefie des ns a Ä 
den Buchhandel bei Hartl — Koblenz, bei — 
nahme und tüchtige budhändl 0 fe 


Tegeit treue Unhänglichteit — — 
Ian Wi —— ng nad einer * 


—— — umfhte ut 
n ndler, Sein äft um! w 
— feines Vaters aber übern 
Rechnung, führte denfelben aber unter dem Namen bes 
Vaters, unb betrieb beide Ba ia Sinfort: 
und Erfolg weiter. Später, na ortiment: 
(1876) wibmete er ſich —ã— dem era Befondere 2 
ih E. um ben Buchhandel glei feinem Vater Dei Kine fe 
ſamleit als Mitglied der verſchiedenen Aemter des 
an den Jahren 1867/72 gehörte er biefem als Stellvertreter 
is zu feinem Tode, als eriter Vorfteher am, Während, ! 
wurde eine Durch bezw. Neubearbeitung der Börfe 
genommen, wie er überhaupt bejtrebt war, die Vereinsver 
unb 2 vereinfachen. Sein klarer und ruhiger —— 
zu denken wußte und auf Andere leitend einzu A 
ihn hierbei ftets das Richtige treffen. €. ftarb am 25. Juni 
und unerwartet, ein herber Verluft für ben Buchhandel, 
ebeliten Aräfte in nie ermübender Meife gewidmet hang L 
ar: 
Erarid,, König der Oftgothen, a. 541/542. Er mar 
zen — dieſer — a at! 
's na talien eitet, 
den —— — n einer u unbetannten) —— in 
angeſiedelt Ks da fie ſich der Miſchehen enthielten, ihre Ei 
hindurch bewahrt, Als nun in bem. fiebenten Jahre bes 
ber Dftgothen gegen Belifar König Ildibad (f. den Artikel) 
war ‚ erhoben in der allgemeinen Verwirrung jene Rugier eiı 
Mitte, E., zum König des meifterlofen Reiches; wenig ‚gef 








” Sulasrs. von — 1522—1544. Aus dem Be 
jen Geſch v. —— rg * €. wol um 1475 mah: Anti 


—— in Greifswald fra (ug) & Sep (di en Bol * u 

e in“ mi ig (1496) um! ogna 
en 3 ieentiaten ber Rechte. Um 1504 trat er in 
nr Bogislaw X. von ehe und erhielt manderlei 
ben in ben Domftiften von Gamin und Stettin. Er gewann bie Gunſt 
F daß dieſer ihn um 1509 zum Lehrer und — ſeines 
ernannte, als er an ben Hof bes Herz nur t rs 

m ‚nah 5 Beipaig gejandt ward. Später befleidete 

von Paſewall und war einer ber anı anefhfen ge 
ws Diekr er auch 1518 den alten Biſchof Martin von Camin 
— Coab re zu ernennen. Da von brandenburgiſcher Seite für 
fgang von Eberjtein auf Naugarb rer wurbe, 
—— — Streit um die Coadjutorie, Doch endlich ger 
bem zoge und dem pommerſchen Glerus in Rom durchzuſetzen, 

Ba: u am 12. October 1519 E. zum Goadjutor cum 
ie Die Koften für das Verfahren in Rom beliefen 6 auf auf 
5000 Gulden. Als Biſchof Martin am 2. December 1521 ſtarb, 
n €. unb erhielt im er Jahre die Weihe, Er ift ber legte 
Biſchof von Camin. Beim Eindringen der lutheriſchen Lehre in 
jeem machte er feinen Einfluß auf den alten been Bogislam, der noch 
feite Stellung zu der Neuerung fand, fo geltend, daß dieſer gegen bie 
a. Rega fi äußernde Steigung zu Luther's Lehre vorging. Er 
ri —* aber nicht, der Fuͤrſt die — u ‚Evangeliums 
ven gewähren lie und das Kloſter Belbuf einzog. Schon 
€, durchaus nicht ‚große Energie ober I Thatlraft für bie 
a —— Kirche. Nach Bogislaw's Tode (5. Oct. 1523) war €. 
ngem Cinfluffe auf ben Herzog Georg I., der namentlich 
fi Motiven der Neuerung feinblid gegenüber and. Gegen die 
ie im verſchiedenen Städten ausbraden, ſchritt der Herzog energiſch 
rt Bild er a — zur Seite. In feinem bifhöflichen Ges 
ſchiedenen Erlafje und Verordnungen, in denen er 
ide Lehre — dieſe — Anhang und freie Verlundigung. 
ex an ber Dppofition feſt auch, als Herzog Georg 1581 ftarb und 
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—— gelähmt zu haben, ber Rad ‚vom 26% zum‘ 
I E. einem Schlaganfall. An ber Kirche zu Polzin 

ihn erhalten. Ob die gegen ben Charakter des Viſchofs q 
Bi find, Au: — ohne weiteres ‚entfcheiden. * 
v. Medem (Geſch bet 


—— Lehre in rar ib Barthold 
Wentafd, I Ie Thale lol sn Gomi, 
‚der te kat of von 
und M. Spahn (Verfafjungs» und. Wirth 
Pommern. Leipzig 1890). —* beiden Schriften iſt bi 
denzidß gefärbt. Aus dem reichhaltigen, bisher 
‚benugten Material im Königl. Staatsardive 4) 
Waterſtraat (Itſchr. f. Kirchengeſch. XXI. XXIH 
u Treptow a. R. Berlin 1900) und Beintler (Bal 
Während des Drudes des vorftehenden Artikels. iſt eine A 
bert (Bilhof Erasmus von Camin. Berlin 1908) —* 
— eine gerechte Würdigung erfährt. N 
— Graf zu E.Erbach wurde am 29, 8 
in zo. iD. geboren als das einzige Kind zweiter Ehe des 
Wilhelm * —* ach · Erbach. Den bis dahin im Bu b 
Namen elt der Graf von Kaifer Franz L., —— 
ſchreiben Belt erklärt: hatte, der Bitte bes Vaters 
Bedingung Bathenitelle zu übernehmen, daß at 
Haufes den Vornamen tanz ober Franzisle — Fol ra wenn 
an erſter Stelle. Da Graf Georg Wilhelm ihon 1757: ‚ über: 
Witwe, Leopoldine Sophie Wilhelmine geb, Wild» und 9 
und Ayrburg, als Vorminderin bie Regierung des Grtager \ 
en Sohnes, Nach der Sitte der Zeit war ber junge Graf zw 
ienerſchaft anvertraut; vorfibergehend erhielt er den 
en Vigelius zum Erzieher, und 1764 trat Chr. Fr. R 
‚Hofmeifter bei v. Sünderode in Hanau, dieſe Stelle am. 
den Abdelſtand erhoben, den jungen Grafen auf dena 
die die. Zeit vom Mai 1769 bis Juli 1775 ** — 
nah Straßburg, Lauſanne, Paris, London, Berlin und 9 
Graf hatte bereits damals eine ſolche Neigung ‚ur, bilben 
daß er zum Abſchluß feiner Reifen und Erziehung — 
in Jtalien wünſchte. Nur mit Mühe erhielt er bie Erl 
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—* 
Hr "hatte; zwei noch hen Briefe von 

von rs KRunftwerlen find in Erbn 

—— Albani, dem —— — — 
— en Grafen r großen 
3: a en 

cheit rt un e an 

—* Antilen eingehend ſtudirt —— Neapel, 
ji beſucht. Ueber Siena gings dann er 
u. zo S — Man - 
n Dam auf te Reiſenden aus; un! 
Denn ber Graf war — ea um bie ganze Bedeutung der 
geſchaut hatte, ſchon voll zu empfinden ; dies blieb einer fpäteren 


Be 1975 übernahm ber vom Kaifer für volljährig erflärte 
Geift Fr. ©. v. Mofer's ift in den Mafregeln zu 

ber. ee Fürft für das Wohlergehen feiner Unterthanen ergriff. 
Land» und Forſtwirthſcha ft wurden nad neuen 

gergelt und ber Anfang einer Snduftriethätigleit gemacht; bie 
Etbach und Micelftadt blühende Elfenbeinfhnigerei ift von 
eingebe; r an * das Drechslerhandwert gelernt und es 


T Bea e ıT26 in Dürkheim mit Luiſe Charlotte, ber 

i ilhelm zu Leiningen, bie aber ſchon 1785 jtarb, 
ir führte der nf Charlotte * geb. Gräfin v. Wartem · 
eie Gräfin v. Erbach-Fürſtenau als zweite Gemahlin heim; 
tinberlos, während aus ber erſten 5 Töchter und 2 Söfne 





















ftunden bes Grafen waren der Kunft und dem Alterthum ges 
‚erfie Plan, ben ber Oraf zur Gründung einer ei Samm · 
En die Zufammenbringung einer Waffenfammlung gerichtet. 

er in ber mohlbejegten Rüftlammer des Schlofjes vor, 

ie erften 14a Jahrzehnte feiner re ber eifrigen 

Br der Plan gipfelte in der Errichtung eines waffen 

aals und wurbe jpäter ausgeführt. Für die eifrige Sammler» 

damit verbundene fleißige Studium antifer wie zeit 

tur find bie Briefe bezeichnend, Die ver Graf in ben 80er 

den ftändigen Secretär der Mannheimer Alademie gerichtet 

ideen; ertheilt Rathſchläge und ift auc bei der Vers 

N mmlung behülflich,, — durch Austauſch mit 
en zwei römiſche Sculpturen damals nad Mann ⸗ 
fpäter entwidelte fi der hiftorijhe Sinn des Grafen derart, 

‚beutfdie Dographie. xuvii. » 
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— 
7 iſt, daß er ſich al 
freundlich Sram, min Arie 


Marmormerlen vorgebrungen; er wollte zuerſt, 
von Köpfen folder Kaiſer befigen, unter denen Rı 
alfo rein hiftorifche Int t, bie ihn leiteten, 
fa doch keineswegs auf Kaiſerbilder, und es iſt ein ei 
ie Stüde, die aus diefem Rahmen berausfallen, 
Kunſtwerth auszeichnen. Zufehends wuchſen Liebe und 
für die antife Kunft in ihrem ganzen Umfang, 
Sammeleifer; in Neapel wie in Florenz wurde eine 
italiſcher und etrusliſcher Vaſen angelauft, die damals 
— un der m Ba he? von B 
v eines tus. Die römiſchen Freund orgten 
—* Nüdlehr lerlei Altertfümer, mobei z. B. 
tonzewaffen in feinen Beſitz gelangten. e 
‚nterbejien waren bie politifchen Verhaältniſſe immer 
Mit Mühe war es dem Grafen gelungen mit Marſchall 
Vertrag zu ſchließen, durd ben die Grafichaft geft 
der Ausfhreitungen der Franzoſen 1796 bie gi iche 
aus Erbach hatte fliehen müfen. Endlich lam die 
Grafen: die Aufhebung der Grafſchaft als fonveränes ( 
leibung in das Großherzogthum Heilen. Zwar ſchloß ſich 
jeiner protejtirenden mebiatifirten Mitftände an und i 
1814 als Glied einer Deputation dem Kaiſer eine D 
allen Erfolg. Mitten in dem Umſchwung aller ftaatli 
ber Graf Erholung in feinem ſelbſigeſchaffenen Mufeum; 
fammelten Schäße zu ordnen, aufzuftellen und zu würdig 
die prachtvollen handſchriftlichen Kataloge der Sam 
trefflichen farbigen Abbildungen der Kunſtwerle du— 
über dieſe damals entftandenen Erzeugniſſe eines behag 
unmillfürlicd mit ber Klofterarbeit des Dlittelalters 7 
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j ionen längft überholt, jo bilden biefe 
x en Ba — auf — 
* erial über die Sammlungen des Grafen Franz untere 
e intenfive, ‚äftigung mit der antifen Melt im Süden | 
cafer ——— iebe zu ben freilich weit unſcheinbareren 
he Bereit im Dvenmwald. Bon feinen Mitarbeitern, Hofe 
E — ‚Kehrer, — und vor allem dem piteren 
— Staatsrath Knapp ar: — Graf 
nt des 19. Sahehunberis bie y plarmößige Greg sorfung dub 
Raftellen en; e wurde in 
und 5 durchgeführt, daß Knapp | Baraber ienenes 
bie unentbehrlihe Grundlage aller weiteren —— auf, biefem 
In diefen Zufammenhang gehört, daf in dem um bie Wende 
— en Garten des agbichlöhchens Eulbach zwei rn 
aus den urfprünglichen Steinen im ‚ganzen 
. Aud in dieſer Periode feines Schaffens ftan) ve 
ee Gelehrten er Greuger, ber verfhiedene Stüde 
te, Sehne in Mainz Telbfe der der Sammlung ein paar 
führte. Daf dabei ur: ein ee ratio längjt erfannte Myſti - 
H (fen find, muß der Gerechtigteit halber erwähnt werden. 
j, ber Ay ſouveräne Herr feiner —— ſtarb am 8. Mä 


5 die Sammlungen im Erbacher Schloß, dem — 
— Erbach einverleibt und pietätvoll — hat ihn über 


‚den Namen jeines Grünbers aud) der Zulunft befannt erhalten. 
—— d. Dynaſten u, Grafen zu Erbach und ihres — 
— ud. Graf Uetterodt —* ee gras reg. 
ahnlrtad, Gotha 1872, — 8. Ferd. Dieffenbad, a See 

heErbad,. Darmjtadt 1879. — RB. Start, wei Alexanderköpfe 
1 g Erbad; und des Brit. Mufeums. Feftichrift d. Univerfität 
‚für das Arch. Inftitut in Nom. Heidelberg 1979, — Anthes, 
Gräfl. Erbachiſchen — Darmſtadt 1885; — 

Erbad, Feſtſchrift f. Dverbed. pzig 1898, ©. 795 — 
h — in Erbach. Bonner Jahrbb. Het 96, 5. 341. 
Graf zu E. Neue Beiträge zu feiner — je Straß 

onnt⸗ enicht mehr benugt werben.) Er. Anthes. 
rt a €., geb. am 7. see 
nig war an] von feinen Eltern für das immt, 
** —* —— Rechte am der Univerfität in Prag und 
SR Beziehungen zu Palady. Nachdem er bis zum 
"megreen aatlichen Aemtern gedient hatte, wurbe er neben 
Mitarbeiter, reifte bis 1847 in den Ardiven des Landes, 
au fammeln und erhielt 1846 eine amtlide Stellung 
Im J. 1848 betheiligte er fi an der politiſchen Ber 
ging nad A ram zur Begrüßung des Bans Jellachich von Seiten 
9 al-Ausihufes, übernahm mad Prag zurüdgelehrt die Re— 
n ger Zeitung“, legte fie jedoch ſchon 1849 angefichts ber ver- 
Verhältniffe nieder. Im J. 1851 zum: Ardivar der Stadt 
er fi fortan nur feinen — und wiſſenſchaft · 
———— Daneben war er auch zufolge feiner juridiſchen 
bebentenden Sprachfenntniffe Translator der oͤſterreichi · 

a” 





Geh. ra: u 
— des 3 Denk — a 
Bonn, wo er bejonders an’ € J. a und — 
wo er ſeine Studienzeit beendete, 
inele einen beſtimmenden Ginflup, Ber fein Ba iödſes 2 
Richtung aus, während im Wittenberger 
Rothe fein nterefe für die Kirchengeſchichte und die 
‚Lebens zu ermeden wußte. Im J. 1838 habilitirte € 
Rrivatbocent und wirkte dort durch feine Borlehingen! 
Dogmengeſchichte ſowie aus der ſyſtematiſchen 2 
let ald Ertraordinarius. Seine erite itterarifche ] 
Erklärung von 1845" bezog ſich auf den aud von Den 
Drasfele unterzeichneten Protefi gegen bie Evangelifd 
ihren Herausgeber E. W. Hengftenberg: er trat als 5 
gegriffenen auf, ohme jebod; ben leidenſchaftlichen Tan * 
zeitung in Schuß zu nehmen. Im J, 1847 wurde E., zu 
orbinarius, nad Königsberg fir das Fach der ——— 
—— * verfaßte er das Hauptwerl feiner Lit —— 
Geſchichte der proteſtantiſchen Selten im Zeitalter 
—— Im J. 1855 folgte er dem nach Halle berufenen 
3 Satobi auf den Lehrfiuhl des Orbinariates. Als Confil 
er feit 1857 die reformirten lirchlichen Angelegenheiten, 
des Jahres 1884. Sein inniges Glaubensleben, feine Zuverl 
heit und Wahrheitsliebe fiherten ihm in weiten reifen e 
und ehrendes Andenfen. ee 
Schriften: „Beleuchtung der Erklärung vom 15. U Zr 
ſchichte ber proteftantiihen Selten im Zeitalter ber N 
— Irenaei prineipiis ethieis* (1856); „Der Wert 
rbeiten für die theologiſche Wiffenfchaft und bas 
„Melandthon’s Verhältniß zu Herzog Albrecht von Preußen u 
berger Univerfität" (Feſtrede am 19, April 1860); Felle 
madher’s Hundertjähriger Geburtstagsfeier am 21. N 





a — a — 


al —* » — ——— Hohen Werth ber 
zum Unterſchied von den meiften andern derartigen, felbft bie 
ber Verfleigerung es Münzuerzeihniffe, da fie, von 
sole burdbrungen, ar die Safung —— 
; de Win un Meailenfe 
Münzcabinets zu Dresden Doubletten, bie — 
5 ‚bie „a Sammang Bose henlohifcher Münzen und Mevaill 
) ger urg. Nicht unermähnt barf auch bie Thätig« 
he Schriften bfeiben: die „Blätter für Münzfreunde", 
ala Mitrebacteur geleitet hat, und die unter dem Titel 
mungen“ erfchienenen Mittheilungen der dortigen numis« 
haft, Es ift aber nicht die Miünzlunde allein, der Erbitein’s 
J und Können a atten ee ift, fein Schriftchen „Das 
ilbniß Albrests ed — — range Nude jen” iſt —* 
en Erfolges, denn au ne 
I ‚bafjelbe erde bis! ee — ü ——— 
m it, hat m) fowol ben Kopf er“ — auf dem 
rden als noch in letzter Stunde den des zur Aufſtellung 
zu Meißen bejtimmt geweſenen Denkmalsentwurfes ges 
diefem echten Bilde entfpredjenden erſeht. 


Dannenberg. 

er Eduard E., Philofoph, war geboren am 5. Juni 
Zivland 2 ech % bortigen Mens und befien 

h Dorothea, er mejter des —— 
id en Walter, Der Vater war von Geburt Dfte 
in Hönigsberg ftubirt; ber Sohn wibmete fid in Der 

i — und — und wurde an letzterer Univerfität 
te gewonnen, ber er Beit feines Lebens treu blieb, Bon 

2 Sr feinem Geburtsort Vfarrer, nachdem fein Vater ſchon 
. Doch gab er dies Amt 1832 auf und verlieh Livland, 























390 Erdmann. 
da 


qui 1. Er 
me Berlin, wo er fih 


aran gehi N lefungen zu Halten. ine: 

in im geben und Ar Reifen, die er zu m 

ſchon 14 X vorher in den Tob N i 

jamtei { ne, ba bie € 

Auf dem Katheder fam Erbmann’s 

Wirkung. Voller Herrſchaft über ben Stoff übte 

börer durch die Gewalt und den Glanz feiner Diction, 

witige, zum Theil jartaftiige, mit Analogien leicht 

> re bedeutenden —— aus. Wer ihn — 
und mu eigenartigen nblung 

— hingeben Sec die Zeit, wo En 


vergeſſen. Hinter dem Redneriſchen trat 

Lehrhafte bei ihm a fo ift es erflärlich, wie er zwar ı 

für die Philofophie im allgemeinen gewann, aber eige 3 
heranbildete, auch ſich nicht für geeignet hielt, fi 

Uehungen mit Studirenden anzuftellen. Am beli u 

wol feine Vorlefungen über Geſchichte der Philofophie. 

eindruds- und überzeu — feine Gedanten, die ihn | 

wegten, mitzutheilen, ſowle feine tief religiöje Gefinnung 

auch in Halle, öfter auf die Kanzel zu fteigen und namentl ) ai 

miſchen Jugend anders zu fpredien als vom Kathever. 62 Prı 

— Be enge, a Im B 

würdig anregend, witig, bisweilen auch ſcharf, 

feine —— Her wahren — ein alle wi. 

nehme Natur. —J 
befannte ſich als zur rechten Seite ber Heg 

und glaubte, nur in untergeordneten Punkten von dem Mei 
Geichichtlihe und fyftematiihe Werke hat er verfaßt, die 
Verbreitung gefunden haben. Als eins jeiner bebeutfam 
— — ger — & — Berl‘ 

rend feines Lebens nod) in 2, und 3. Auflage jenen 

in 4. Auflage herausgegeben von Benno Erbmann Berlin 

zuheben ijt aus dem fe als befonder® gelungen und 
ehalten der längere Abſchnitt fiber die Auflöfung ber He 

Gorausg, angen war diefem Grundriß das größere Merk 

wi enfoaftlicen Darftellung der Geſchichte der neuejten 

Leipzig 1834-51), das bem verbienten Erfolg micht in 

bat. In der Entwidlung der Philofophie fieht €. eine: 

leit, nämlid einmal bie welthiſtoriſche, nadı der das 

durch den Charakter der Zeit und fein Verbrängtwerben 
werben ber Zeit bebingt iſt, ſodann die philofophiegefchi 
Syftem ald Eonelufion erwielen wird, zu der die früil 

mifen find, und dargethan wirb, daß meitergegangen * 

ber Halbheit zu verfallen. Der Piycologie wandte er ſich zu 
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und. Seele" 1837, 2. Aufl. 1849), .„Grundriß. J 
ME 0, re) 1870), liselae & ae j geipnie Kuh RE. 


j iſſe haltender — — 
— der Logik und. aeg ee Aufl. 
Ani, ne — über den Staat” DE „Vor⸗ 
un 5* Leben ln — ide: 
: \ e 1845), worin er auch fei 
See chen Anfichten ——— 5 Spiele” in 
IE), an, en babe — — jaltene Vor⸗ 
erfahren Sehr Verſie enes, 
— zei. Um Leibniz hat er fi durch eine 5 
Ausgabe deſſen philofophiichen Schriften fehr verdient — 
bnitii opera philosophica quae exstant“ (Berolini 1840). 
einge, Grundriß = Geh. d. Philof., 4. Bo. Hs 9. Ku, 
‚no Erbmann, Job. Ed, Erbmann, Philof. Monatshefte, 
S. san. wo ſich aud ein wol ziemlich volljtändiges 
ber Schriften Erhmann’s findet. — Werfönlige 3 Omi 
einze 


J— Delar E., Ge iſt, de 14, Februar 1846 
aebore: — Sohn des. bern — nd neuftäbtifcen Kir: 
i g empfing IR Kr — um * — 1868 Fa er 
Iniver! h laſſiſche un air fie zu 
und — — ſeine Lehr: en 5. fam 5 ——— * 
‚üllenboff, M. Haupt, Kirchhoff er Sheinihal In Rönigsberg 
— Studien unter Schade zum Abſchluß und: Pros 


die Syntag des Pindar. Ein Jahr war er Probecandibat 
bei so und fam 1868 ans Öymnafium nad Graudenz. 1869 hatte 
e lademie eine Preisaufgabe über die Syntar Otfrid's geſtellt, ‚die 
ich 1874 - 76 erſchienen feine — Bu die Syntar 
rt Sprı id's. Darauf hin übertrug ihm Bader die Otfridausgabe 
i — Eee (Halle 1882 —— 1880 wurde 
Ueber die Wiener und Heidelberger Handſchrift bes Otfrid“ 
ber Berliner Afademie veröffentlicht. E. war inzwiſchen 
mnafium ‚zu Königsberg berufen worden und habilis 
e fü ee an ber Univerfität. Die zwiefache Berufslaft war Ihm drückend 
b fo ging er 5— als a.o. Profeſſor 1885 nach Breslau. Bald brachte er 
in Band der Grundzüge der deutſchen Spntar zum —2 — Um 
— here Zage zu verbeſſern, trat E. in Breslau in die Schriftleitung von 
or uab Gib“ ein ein. 1389 lam €. als ordentlicher Profeſſor nah Kiel 
ibe: n Bar mit Gering zufammen bie Leitung der „Beitjchrift für 
1 Für. ben verftorbenen Lexer wurde ihm auch die. Mit» 
ke Wörterbuch übertragen. Am 13. Juni 1895. exeilte 

tiger Tod im Alter von 49 Jahren, 
mann's daupiderdienſ ſind feine Otfridftubien. Er erfannte die 
g der Wiener Handfchrift, die eine vom Dichter ſelbſt burdnebefferte 
1 Vorzüglih iſt die Otfridſyntar. Auch die Grundzüge 
intar. haben zum erſten Mal ſeit J. Grimm auf breiter dere 
Grundlage dieſes ‚lang vernachläffigte Gebiet, wieder fruchtbringend 
t Sn feinen Vorlefungen und in Heineren Abhandlungen und Une 
gie er fih * altdeutſcher Metril und Grammatif, mit mbr. 
it Rlopitod, Leffing, Goethe und Schiller. Gehäufte Beruftr 
Anh ein früher Tob Haben die Ausführung verſchiedener mwillenicheft- 













392 Erhard. 
an verhindert. Mande ſchöne Frucht, et; 


ua, al. un God, Ya N 10% 167, ; 


108. 
ard: Hafpar E., Benebietiner, e 
n Oberbaiern am 29. Mai — 


ar 1704 bie Drbensgelüßbe. ab, Die 

ierauf im Riofer Benzbietbeuten, die tl 
— worauf er noch ein Jahr die M ät 
— g der Prieſterweihe en er zunächſt als € 
in ensburg, dann als Profeſſor der ph 
Wiſſen 4“ 


auerft als Profeffor der Pi — 1716 ing 
in Oberaltaih, 1718 ala for "ber Yoilsfopkie in 
Oberpfalz; 1719 lam er ale, Ne oe und —— der I 
St. Emmeram zurüd, lehrte dann nod einmal einige 
—— bis er 1725 — zu St. Emmeram wurde. 
zur Wiederherſtellung feiner gefhhpächten dan bie a 
gebradjing verfegt, ae aber {don am 29. Mai 

. mar einer ber wiſſenſchaftlich ans 
Venebictinern feiner Zeit. An feinen Namen Enü 
Beitrebungen, welche St. Emmeram im 18. Jah) 
tragenden Site — Thatigleit machten. 
—— von I. U. Endres (f. deſſen unten genannte © 
gezogenen Beziehungen — a zu den Maucinerp, | 
von nachhaltiger Bedeutung waren, zuerft anfnüpfte; a 
wurbe im J. 1721 fein —— Orbensgenoſſe und S 
Kraus, der ſpatere Furſtabt von St. Emmeram (1742— 
burg nad Paris gefandt, um in bem dortigen Alojter St, 
dem Hauptfite der Mauriner, unter Leitung der dortigen 
lehnten weitere wiſſen Tchaftliche Studien zu maden. — Erhard's 
ftelferifche Thätigleit umfaßt die Schriften: „Liber I und 
ecorum im compendio datus“ (Ratisbonae 1719; „Habitus natur 
expensus, secundum antiqua Thomistarım prineipia*. Pars 
(ib. 1718); „Habitus supernaturalis expensus . . .“ (ib. 171 
unio theologine scholasticne cum asestiea. Dissertationes 
ene de septem perfectionibus divinis, ubi ex prineipiis 
praeeipuae perfeetiones divinae expenduntur, tum etiam pı 
ascescos documenta exponuntur“ (ib. 1719); „Dissertatio 
de natura et dotibus theologiae asceticae“ (ib, 1719); „Di 
de beatitudinis desiderio* (ib. 1720); „Institutiones planae e@ 
theologia positiva ad incendendum studium sacrarım litteraram ca 
(ib. 1725); „Instructio et manuduetio ad theologiam 1m} 
plationem et dileetionem Dei* (Augustae Vindelicorum 1 
Hanbbühlein ober fichere Hand» yührung zur —— 
mittelſt der drey en Tugenden Glauben, k 
(Regensburg 1727; 2 Aufl. 1728; eine 4. Aufl, erfeten "061 703 Bi 





“ad 


e eonfirmandos in fid 
—— gibt einen eingehenben Commentar 
en — in R = ung zur Tatholifchen 
# Die Gomerien fe 





anuferipte vgl. Ba, Biegelbau 
8. B, T. IV, Aug. Vind. 1754, p. 41) wird i lſchlich 
geidhrieben: „Dulcis memoria in sacra ia, sea vita 
et — Christi, — —— 
eompoudio⸗ se explieata*“ (Augustae Vind. 5); deren Verfaffer 
anderer Hafpar Erhardt, Dr. theol, und Pfarrer zu Paar 
in Oberbaiern, Di Augsburg. 
ze ', Das gelehrte Baiern, I (Nürnberg u. Sulzbad) 1804), 
03. — 3. U. Endres, Korreſpondenz der Mauriner mit den 
i ven der letzteren zu den wiſſenſchaftlichen Be- 
hunber —— u. Wien 1899), ©. 9—26; 
an Erhard von Maurinern Renatus Maſſuet, 
is Maran, Petrus Guarin, Simon Mopinot und Bernharb von 
mitgetheilt. Vgl. auch Hiftorifc-politiihe Blätter, Bo. 123, 
3 fi. ($. 9. Endres, ein geiftlider Fürft des en .). 
—0 auchert. 
Thomas au E., Benebictiner, älterer Bruder des P. Kafp. €, 
675 zu Stadel in Oberbatern, T am 8. Januar 
feine Gomnafialftubien zu Dillingen, Landeberg und 
5 zu Weſſobrunn in den Benedictinerorden und wurde 
der theologiihen Studien 1702 zum Prieftier geweiht. Als 
war er im Prebigtamte thätig und ftand 30 Jahre lang 
Vilgertshofen vor, entfaltete aber aud eine Eh une 
liche Thätigteit, insbefondere auf dem Gebiete der Eregefe. 
n feine Hauptwerfe: „Biblia sacru latino-germanica notis theo- 
is illustrata, Die Bibel Iatein und teutſch mit theo» 
fhen Anmerkungen“ (Augustae Vind. 1723; der dem 
beigegebene deutſche Tert ift derjenige der auf Kaſpar 
beruhenden Mainzer Bibel; vgl. D. Gla, Nepertoriun 
a Bd. 1, Paderborn 1895, ©. 191; eine 2. Aufl, 
1726, 83. Aufl. 1730, 4. Aufl. 1785, ein Nachdrud in Graz 
nochmals eine meue Ausg. in 2 Bänden Augsburg 1771); 
seu appendix sacrae Scripturae Jatino-germanicae cum 
iliorem sacrarım literarum usum concinnata* (Ang. 
ge et commentarius in wniversa Biblia Vulgatae edi- 
1785). Außerdem begann er die Nusarbeitung ber ber 
er Bibelconcorbanz (dgl. über biejelbe Naulen im Hirchen« 
(. 8b. U, 1583, Sp. 639 fi), die nad feinem Tode von 
er Benebictinern (zuerit von Maurus Lug, dann von 
(, Eöleftin Leutner w. U; vgl. Ziegelbauer, Historia rei 



























Ert. 


in tres N . 

vr "bi Divini wii 
1715 2 Die) Davon eine er 
—— „ar auren * faeilis et perspieua 
serpendi rerum memoratu digniorum ex 
libris® (Aug, Vind, 1716); ar 8. P. Benedieti 
vita, virtutes, prodigiosa gesta et cultus SS, Patriarch 
Bar 8. P. Benedicti ad modum biblieum et 
Fe ee —— Er SE, ie in, 8. 
en! eine ——— er „Na e. Ehrifti”, 
Johannes Gerjen betr, 
tatione Christi, studio er ed ed 
Vertheidigung der ———— gegen 
Gersensis contra scutum Kempense instructus en 
Jonnne Gersene Ord. 8. Benedicti Abb. — 
Libelli de Imit, Christi, contra Rev, Dom. 
ib. 1729 u. 1734). Unter feinem Heglep Selen befand 
iana“ in 20 Bänden, 

Cl. M. Baader, Das gelehrte Baiern, I Bimben, = 
Sp. 303 f. 

Ert: Ludwig Chriftien E., der hochverdiente 
einem beutichen east: Am 6. Januar 1807 
Sohn des Lehrers, Cantors und Drganiften Adam 
ler Si geboren. Die Mutter war eine 







larer Bürgermeifters. Nach Auflöfung des 
Erl nit mehr in dem verarmien Srädiden 
J. 1811 mit feiner Familie nad, Worms über, wo er n 
in nahe Berührung fam, dann 1812 nad Iſenburg 
enblih 1813 nadı Dreieichenhain b Sehen Bermiak, 
Gegend. verlebte Ludwig €. eine 
ihm fein Vater ertheilte, hatte ine 
die unse! fpielen lonnte. Nach 
der Pathe Johann Balhelar 5 in Mr ) 
egabten, ftillen, fhücternen Knaben und nahm ihn 
iehungsanftalt (f. U. D. B. XXXV, 183) auf., — lieb 
he 1826. Dann griff Adolf Diefterneg, der inzw 
hrerfeminars in Mörs geworden war, förbernd in 
warn ihn, ‚als —— an ſeine Anſtalt au,d 
weg bie Mörfer Stellung mit einer gleichen —— 
Stabtjhulen in Berlin vertauſcht hatte, ruhte er nicht, 
E aud; hierher berufen Eonnte. Bon dieſem Nr an 
25. November 1883 erfolgten Tode hat €, in 
bin ift er wenig hervorgetreten. In den Jahren 2 













Domlirche m 
‚den. 

— es — 

er zum nt ——— 1876 


Fa aber auch Zargen Wirken. als Bibagon 
Ergebni weitaus. übertroffen b Buch — 
Ei ‚Hera x von Volfsliedern und volksthümlichen 
oge. ale — hatte €. in Mörs 
ſtimmige Schullieber verſchiedener Gomponiften vorbereitet und 
erſcheinen laffen,. durd deren Ausnahl und Bearbeitu 
einführte. Sie wurden ſchnell mehrfach aufgelegt. 
1840 indie Sammlung, über: „Liederfrang. ame ee heiterer 
:fänge für Schule, Haus und Leben”, von ber in ben 
f nicht weniger als 288.000, bis Ende 1902 gar 750.000 Exem- 
are verbreitet wurben, Noch weitaus. größer war bie Popularität einer 
em Sieberausgabe u. d. T. „Singvögelein“ vom Jahre 1842; 
f — ihr 600.000 und Bis Enbe 190 2 die ungeheure 
n 1 00.000 Eremplaren in ben Handel gebracht, — man das 
ein“ | .. volterhümliäfe ee Liederbuch nennen darf. Sehr 
ar auch die Verbreitung ber folgenden Sammlungen Erk's — ic bes 
re die air von ber Bacon ee in Efien freund» 


gerhein, 
Real · und — 
— (für Mäpdenfc 

ftimmig gefebt, von Grad 
u: 800.000, ferner des in der Epition ig 
albums“ (1871) und „Deutſchen Liederſchatzes“ 
Bedeutung, welche dieſe Ausgaben für Schule und Haus haben, 
im recht zu würdigen, wenn man ſich das tiefe Niveau der — 
vergegenwärtigt, die E. zu Beginn ſeiner Tätig feit im J. 1828 
h_ immer ftand damals das unendlich tri a re nu 
— 1834, erlebte es eine adıte Auflage — und neben 
's 18. mufitalifher Jugendfreund, Bartſch's Melodien zur Lieders 
Erhebung, Veredlung und Erfreuung des Herzens u. |. w. 
i — unausſtehlich ledernen, ſchalen Tendenzpoeſien brachte 
‚ Matt der ſentimentalen Biedermeiermuſil gute, fräftige, 
Melodien aus dem Schape der Aunit» an Vollslie der, 
v tändlich und eingänglih, theils einfach zwei- oder breiftimmig 
ls mit unſchwerer wenn aud nicht immer meifterhafter Clavier- 
‚Ganze niemals troden und lehrhaft, fondern bei aller Bersid- 
giſcher Zwece lebendig und lünſtleriſch. Dies ift um jo höher 
\ elaffifhen Lieber aus der höheren Aunftfphäre von diefer 
ausgeſchloſſen bleiben mußten; find ja dod die Gejänge 
t’8, Schumann's viel zu gewählt, zu ariſtokratiſch, um 

nn den Maſſen verftanden zu werben, Wie für dieſe Bocthe's 
b", weniger geeignet ift, als etwa ‚Claubius! Abendlich 





En ge, a Goa, gut 


N ten retten 
ch, den i 


. Jacob u. |. w. (fFriebric 

geber der obenermäl g X 
ud. 7.; „Die deutſchen Volkslieder mit i S 
Sammlung deutſcher Vollslieder mit ihren eigent 
es dünnen — Heiniten Dctavformats 

ren 1838—45 in Berlin erſchienen. —— 
humlichen Liedern gemiſcht find, ver Me 
und vervollftänbigte Ausgabe der eigentlichen Bol — 
—— — Jahre 1856 in Berlin — 


a en b 
ee en ale 6 erh of —— 


Gewiſſenha rg Arne * Beſcheidenheit in 
€. hatte die Freude, für fein Werf die Anerkennung ber 
von denen vor allem der Name Jacob Grimm's genannt fe 
Am Grimm’fgen Wörterbuch war E. längft Mitarbeiter | 
ns im 3. 1854 aus Arnim's Nachlafje den vierten Band von 
Wunderhorn“ herausgegeben hatte, Die er and. 
Widmung dazu rührt von Bettina von Arnim t 
durch Hofmann von Fallersleben eingeführt — 
— Freundſchaft verbunden war. Eine Reihe 
x gemeinſamen Arbeit Hoffmann's und Erl's, fo das 
buch (1848), Hundert Schullieder (1848), Alte und neue 
Unfere vollsthümlichen Lieder (1856). — Aus der Fülle n 
hier nur nod) die vorzüglice Ausgabe von Joh. Seh. Bachs 
Choralgefängen und geiftlicen Arien ———— die * 
unverändert nad authentiſchen Quellen mit ihren urfp 
den nöthigen kunſthiſtoriſchen Nachweiſungen“ im J. Iaa0, 


ebirt hat, 

eelch hohe perfönliche Verehrung E. genoß, trat fo re 

u Tage bei der feier feines fünfzigjährigen Lel 
ſich fat die gefammte deutfche Pädagogenmelt unb uf 
theiligten. Eine Hoffnung, die €. an biefem Tage in einer 
Nede ausfprach: er werde eine meue erweiterte Ausgabe a „2 
felbft vollenden Lönnen, ift nicht in Erfüllung gegangen. 
hat Ge mi Magnus Böhme das Werft „im Auftra 

ia. Preuß. Negierung nad) Erl's handſchri — 


Pe * Sammlung neubearbeitet und Pe und) 
reichen Bänden (Leipzig 1893 - 94) veröffentlicht. 

verbienter Forſcher, für diefe Arbeit nach feiner Richtung F 
geruſtet; er hat die Eigenfhaften der Zuverläſſigleit und Zu 








nk interlafjene Arbeit \ 
„® Ei men ie -Beglei 
Bibliothet und. en handſchriftliche von ber 
— — int in bem —— 
d durch. * E in muſtergültiger 
3.1903. 03 finb die Sa in ben Ben der — 
n Sie bieten eine wahre Fundgrube — 
en a Si De — 
t 34 werthvoles Material finden. = 


wertbi 
zeichniß der — Werle und liter, Arbeiten 
tt. 1825—1867. — — a Fi ver · 
lin Be — Karl ©: 
Berlin ‚187 —— — 
Na Pr reiherr von €. —— 1865 in Paris geboren, 
bilb Fr ielt ki Trac in Paris, dann auf N Vor ee 
— ch beffelben 1885 ftudirte er in Heibelberg, Bonn 
— er * Fran ſich — * der 
welde ‚nterejje ein e m in jer 
— Be er —— —— wiederholt 
in Neapel, 1891 promovirte er und habilitirte ſich 
für Zoologie in Heidelberg. 1896 wurde er zum 
T ernannt, €, widmete fich mamentlic Unter 
bie tige und veröffentlichte eine Neihe werth- 
a ned : diejen — — ee 
ind mu tig un ten zu en Era 
ee ereilte ir on ie Anfan⸗ feiner ref 
Tod. €. ftarb am 30. November 1897. ®. Hef. 


{ ‚riebrih Theodor Ludwig E., Lutherifi eo) 
re 1814 Yi u Shaun fäneig geboren, wofelb ee ae 
me auf ber 3 betrieb, Er beſuchte das Gym ⸗ 

adt, deſſen Oberprima ex bereits Michaelis 1829 erreichte, 
831 auf das dortige Collegium Garolinum und Ditern 
Göttingen, um Philologie zu ftubiren, welche er aber 
ologie vertaufcte, Sein Kelfher Lehrer war Friedrich Lüde, 
leiermader’8. Der von jenem vertretenen gemäßigten Ver» 
iſt er zeitlebens treu schlien, und au Lücke zählte ihn 
ZTobe zu feinen tüdtigften Schülern. Schon im %. 1833 
von der Aeotogilgen Facultät ausgefdhriebenen Preis für bie 
des „De praeclara Christi in apostolis instituendis 
dent", und im 5. 1835 ben homiletiſchen Preis für 
„unſere Brmeinfcait mit Chrifto” nad) Johannis XV,1—9, 
—— beſtand E. mit Auszeichnung die tbeologifchen 
eine Zeit lang ale Gehülfspreviger an ber reformirten 
Frühjahr 1838 mwurbe er zum Paſtor Diafonus zu 
Rh erwählt, am 28. Yin befielben Jahres zum 
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langen nad; Verwitlichung einer Presbyterial: ı 
mb machte, wurbe ©. zu einer darüber ftatifir 
Dh Commiffion gewählt, welde mit Abfaffung 
Kirhenverfaffungs «Urkunde beauftragt wurde, 
4 3. 1850 rüdte €. zum erften Bertiger an ber | 
ie auf; a 


pit bes Nlofters „zur Ehre Gottes 
res wurde er durch das Vertrauen des Landeshe 
‚ogliche Eonfiitorium berufen, ſowol wegen 
Kräichen Verfaſſung hervorgetretenen 
gieren, als auch wegen feiner hoben wiſſenſchaftlichen 2 
auch durch eine in den „Theologifchen Studien und 
fhienene Arbeit über Philipper IL, 6 fi. wiederum 
nen Jahrgange jener Yeitihrift (1851) hat E, d 
Einwendungen des berühmten Tübinger Theologen 
= — — In Fi — 0 
m) " 8 56 verli ihm Die 
mol auf Anregung feines früheren Lehrers Henke und in U 
im J. 1855. erſchlenenen Far Bandes feines Werkes 
nach pauliniſchem Lehrgehalte“, deſſen zweiter 
ogiſche Doetorwurde. Im J. 1808 übernahm €, 
ſuperintendenten der Generalinſpection — ü 
im Frühjahr 1879 niederlegte. Im J. 1877 wurde er zum 
des Gonfiftoriums ernannt. Seit dem Jahre 1852 war er 
jchweigs auf der Eifenacher deutfch=evangelifhen Kirchen 
ein Ioier Beweis von der Achtung, welche er in meiten $ 
die Mitglieder der Gonferen; ihn, den Abgeſandten 
Heinen Zandesficde, feit dem Jahre 1874 immer 
erwählten. Bejonders fegensreih war auch feine paı 
in ber braunfchweigifchen ————— zu welcher 
Eintritte ins Conſiſtorium als Abgeordneter des erften g 
Graunſchweig · Wolfenbüttel) entſandt und bis an fein € 
wiedergewählt wurde. Gleichfalls während feiner ganzen 
Conſiſtorium wurde er alljährlic vom Landesherrn zum 9 
fterialcommiffton fir die Section der geiftlihen unb J 
nannt. Bei dem 25jähr, Jubiläum feiner Thätigfeit im ( 
ihm feitens der Landesgeiſtlichteit zahlreihe el L 
erehrung dargebracht. Sein Landesherr ha hm 
manbeurfreuz IT. Clafje des Ordens a Löwen 
€, war ein Mann von tiefer theologiicher Gelchrfe 
auch die weltlichen Angelegenheiten klat erfaſſenden Blid dort: 
Schärfe und Vefonnenheit des Geiſtes. So Kr es ihm 
firhliche Leben zu förbern umd die evangelifhe Wahrheit zu 





—— 1868, IK — Ton ihre | 
Paulus” ein rühmliches 
nr Be ——— er 
an der ei er la 
fafjung wejentlich mitgearbeitet und bei —— ken Eine 
ie. Hauptrolle gef * — Al ini 
w eine: 
ung X nfluft. — el * 3 Ye 


—— die anerlannte Lehre in — ER 
© und namentlich von ben E 


en g begrüßt wurde. Aber das 
—* en u. uk "leer Theile een 
Bud ohne al ung mittel 
— December 1858 in — * evangeliſch een 
ehrerfeminarien und Bemeindefhulen des — 
mer — Band die —— der liturgiſchen Er 


reben Fr ferner. Reid batanf gerichtet, durch Aufbeſſerung 
— der Geiſtlichen ihre zu ſtarlen und bie 
NER Berufsarbeit vor ber Welt Harzuitellen. Auf en An · 
Landtag im J. 1871 aus den — der verfa 

N en Million Thaler gu Ablöfung ber fogenannten Ei 

aburc blieb die äußere Lage if — auch — 
io — Auch war €, ftets bemüht, 
di altosr ltnifje vr en lichen nicht Hinter bene 
en gleicher akademifcher Vorbildung zurüdbliehen, 
frauen, ber Richter und ——— im Landtage 
inimaleinfommen&; her ſtlichen aus dem 

beantragte und durchießte, 

Mal verheirathet, 4 Phi it ippine Luiſe Marie ges 
e am 28. Februar 1869 zu Bolfenbinel ſtarb, ſodann mit 
Auguite jorene Händler, mit mwelder er am 19. April 
an ber Weſer Br mwurbe, Aus erfter Ehe 
—— aus zweiter eine Tochter. Aus einem Thüringer 
ommer 1880 krant nach Molfenbitttel zurüd, mo er 
1880 aus ——— reichen Arbeitsfelde durch einen unerwarteten 
1 wurde, Sein Name wird in der Geſchichte der braunſchweigi · 
zu allen Zeiten einen ehrenvollen et behalten. 
J Johannes Befte 
U, Biſchof von Denabrüd, Herzog von! Braun« 
war als Sohn des Bilhofs Ernft Auguſt, des nahe 
1 He von Braunſchweig · Lüneburg, am 17, September 

















n. In Hannover erzogen an einem Hofe, der burd) 
— Nin gelennzeichnet wird, durch Reiſen nach Italien 


hen * am 
Benab evangel 
ar, benorzugt Siebe a ete man 
= Eee ein 
es ar — Fi, andy einen 
aa — Ba en an an * 
zitulatton — nad welcher auf einen Ten 
aus dem Haufe Braunſchweig⸗ Luneburg Aug 
ken, Di Fa das Osnabrüder Domcapitel jene 2 
dern den enangelifchen Ernſt Muguf 
— igung der een Bewerbu— 
unter würbiger Zurudweiſung ber nad) ber Wahl. 
erhobenen Vorwürfe. 
Die Stellung eines |i mten evangelifchen 


ie je gege dm Bone mcapitel als dem 
nereſſen, wo 
—— * Bei in 


dag nun, . — alle —— 


in der von feinem Vater erbauten Osnabrüder 
nehmen. mwürbe, eine Minderung bes bisherigen üb 
geifligen Standes eintreten mußte. Die Schwieri, 

U. IL gemwahr noch bevor er nad Dsnabrüd kam. 
muthete ihm. dem Begriffe des Grundgefepes der Jmme 
capitulation durchaus zumiber bas Eingehen auf eine 
en enthaltende ng ‚an. Mit deruf 

ndgeſetz lehnte E. A. ein Eingehen auf dieſe Nebencapitule 

itiged Anſuchen einer ritterſchaftlichen — ab. ü 
am er in Osnabrüd an, ohne fejtlihe Veranftaltung w 
wie er benn ein Gegner unnüßen Gepränges war, 
Glanz feiner Stellung dadurch gemehrt, daß ihm 
England, ben Titel eines Herzogs von Yort und Alba: — 
Königlichen Hoheit verlieh. 4 

ief durdbrungen von einem Gefühl erniter Pflid 

fs darauf der Negierung des Stiftes an. Ein Grun 
eitet hat, wer die Abfiht, die Verfaſſungs ⸗ und conf 
des Biethums auf den redtmäfigen Zuftand des 

beftimmten Normaljahrs 1624 zurüdzuführen und bi 
ftehenben Neubildungen zu befeitigen. Nun waren bas | 
— die der Nan Franz Wilhelm nach dem 
Als daher E. A. die Jeſuiten ausweiſen, die —— a 
befcränfen wolkte, trat ihm der natürliche Wächter der 
das Domcapitel, entgegen, Auch verjchievene aus ben 8 
Regierungen überfommene Mipftände gedachte ber Biſe 
gerade ihre Abſtellung mußte bie Macht jenes Gegners ſch 





e 
5 nsfußes als 
Een > en Bee 
— die Sunbekeufie eine 300 000. acc Hau 
aber wurde fie 
ing, 
art gehoben. de der Wiberftand 
Bilast Guns cn dad ne mu a i * 


lichen, ee zu beidränfen. lern 
i rg ei en Ang — ee 2 
fe — — zum en 


Ba Bike 
denen Mal die € 
je — — = ra — 


war gerade in dieſem Punlte ſchwach, weil er es feiner 
mit bem Kaiſer nicht verderben mollte. Auch der Bild Ban 
igen — zwar jene Eingriffe in feine — 


— aufzutreten. Gleich bei — Sa m 
1 — Schonung vor. Der alles — en die 
Ag in biefem zweiten Streite wandte —— 
it ‚an ben en ie Die —— welche dieſer zur * 
te, förderten weder Ausgleich nad Entſcheid und das Recht, 
— eo — ſuchte, nahm einen längeren Gang 
rften jel 
ſchroffer trat dann Spaltung zwiſchen dem Domcapitel einer- 
den beiben übrigen Ständen und dem Fürften andrerfeits da hervor, 
um bie en Rechte der Confeffionen handelte. Bon beiden 
Mn Berlehungen der Immermährenden Gapitulation behauptet und 
reichen Streiticriften nievergelegt. Zu einem Ende führten fie 
Berfchleppen aller Mafinahmen war die Politif des D: 

| dienend und daher durchaus natürlich, aber ae die übrigen 
auf den Sandesheren von erbitternder Wirkung. Die baburch 
Berrifenset der EStiftftände hinderte Die weitaus meiften zum 
Gemeinwohls vorgeſchlagenen Maßnahmen bes Fürften. Schon 

welchem er u. a. die Verbeſſerung des Kataſters 
er Befteuerung und eine Verbefferung des Jufti; — 
gti bie Schwierigleiten, bie ſich feinen guten Aöſichten ed 

ur feiner troßdem nicht ermübenden und immer auf bas 
wohl gerichteten Strebfamleit iſt es zu danken, daß jelbft unter jo 
em erhältmifen — feiner Regierung einige recht bedeutende 
erzielt worden find. Seine gegen bie — der Archi⸗ 
et tigkeit entſprang nicht ſowol dem natürlichen Streben 
ber landesherrlichen Hoheitsrechte, ald auch der Fürforge für 
und gute Handhabung des Gerichtsweſens überhaupt. In diefer 
er mehrere Verordnungen unb lrönte jeine Bemühungen durch 
a ber Kalenbergifhen Kanzleiorhnung im 3. 1723. Mifftände 
ing der Marlen veranlaften ihn zum Erlah einer Ber 
welche in ber Folge die Marktheilungen ermöglicht worden 
itemdften Erfolg aber erzielte er in einem Punkte, in welchem 
fänmtlihen Stände zufammenliefen. Er — die An · 





— er in der Kar a amt 14. En 
. A. war eine ber beften Erſcheinungen unter ben 
perfüntig in hohem Maaße gea Ay beliebt, ——— 
in gleicher Weiſe zugänglich. in fledenl‘ ofem 5 
ſtets auf das Wohl der Geſammtheit bedacht hatte er die b 
aber die zu raſch — — * 
wãgung ber fol: er 
unvermeidlichen 
re 
ürftenthum —— 
hat. Kein Geringerer als Juſtus —— Be in jeinen 9 
wiederholt rühmend von dieſer Regierung — 
Acten des Staatsarchivs Dsnabrüd. — 
Vereins zu Dsnabrüd IT, X, XI. — Zeitfehr. 
Fe, Entergog on Defterrei, Knigtiger Paimg 
m zjberzog von Defterreich, löni— 3 E] 
t. General der Cavallerie, geboren am 8. Auguſt 1824 
zweiter = des damaligen Vicelönigs des lombarbifd 
rei Erzherzogs Rainer und der Erzherzogin Maria S 
Pringeffin von Savoyen-Garignan, widmete de ſchon früh 
militärifchen Studien und machte in der nm Et 
ſchiedenen Chargengraben und bei Abtheilungen ber Ha 
ſowol in ber Front als auch in der Eigenſchaft eines Er 
Am 10. Mai 1845 über befonderen Vorſchlag des FM, 
Dberften und Inhaber des Infanterieregiments Nr. 48 
während der großen Manöver, die [don damals in 
sm friegamäßig durchgeführt wurden, wiederholt Regi⸗ — 
und wurde am 27. Juli 1847 zum Genen f 
en von Mailand im März 1848 bewog ben Bi 
dieſe * niederzulegen und die volle — 
R y zu übertragen, in deſſen Heer Ge 
und Schlachten des italienifhen Feldzuges — 
wie der Feldmarſchall nach der Einnahme von Mailand 
durch perſönlichen Muth, das Erbtheil feines Haufes, fonbern 
munterung und Aneiferung aller Untergebenen und Cini 
der Bewegungen in Schladten, jomit in der Vorſchule feines 
unferes hohen Berufes würdig”. . 
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es OR. Salem — nad) ne Es gel 
on Sivorno, 11. Mai 1849, verhältnifmähtg 

:iren, aber nun brach Garibaldi, der fi) nad) der Ucher« 
den ( Dubinot aus ber Stadt geflüchtet hatte, mit feinen 
Toscana ein und ſich in dem die Nomagna von Toscana 
der Apenninen feit, in Kae ‚ von hier aus ben 
neu — Mit großem ihid organifirte er einen 
der den öjterreichiihen Truppen nicht nur fehr läftig fiel, 
Tofiete, D ee N 


* ———— v. Hahne bie garibalbifgen 








Y Eilmärfchen rüdte ver Erzherzog von Ancona nad) 
die Ga taner am 27. Juli nah S. Angelo, folgte ihnen 
neutrale Gebiet der Republit San Marino, zerfprengte und verf 
i 3 0 Re Ber Sep * BE SE für a 
mu m en Hinterlegung ber verlan, 
rüdgewiefen, worauf es Gros der Aeeikhänler te 
d nur Garibaldi mit etwa 200 Genoffen gegen Venedig 
glüdliche Unternehmung wurde Erzherzog mit bem 
3 rn und am 5. Juli 1850 zum Feldmarſchall⸗ 
Nah kurzer Verwendung als Divifondr in Preßbu— 
das Commando des 2. Cavalleriecorps und im J. 185 
das XI. Urmeecorps in Budapeſt. Bei Ausbrud) des Krieges 
und Stalien im J. 1859 wurde Erzherzog E. zur Führun 
corps beitimmt, welches im Falle der Theilnahme des Deutfchen 
bem Kriege zur Unterftügung der Bundedtruppen bienen und an 
marſchiren follte. Als der Bund nicht in Action trat, murde bem 
das wichtige Commando des III, Armercorps für Kärnten und 
en. » Diefes Corps führte der Exzherzog im J. 1866 nad 
er Schlacht von Königgrätz fümpfte er bei Sadoma und Lipa 
feine Stellung gegen alle Angriffe, bis er Mei die 
, Basen. Be n —— = he — 
genöthigt mu: ah dem Feldzuge kam Erzher; . al® 
nber General für Steiermark, Kämten und Sran = Görz, 
‚6. Januar 1867 zum General ber Eavallerie ernannt, zog s 
Jahr in das Privatleben zurüd und verbra ie 
re theils in der Familie feines Bruders, Erzherzogs Rainer, 
einſam in Arco ober in feinem Heinen „Fürftenhaus” am Fuße 
herzog E., der unvermählt geblieben war, ftarb am 4. April 
{ einer Lungenentzündung in Arco. 
bes FE. und F, Kriege» Arhivs, — Wiener Abendpoft Nr. 76, 
Reichswehr, 4. und 5. April 1899, Criſte 


Ernit Auguſt Karl Johannes Leopold Alexander Eduard, 
en»Coburg und Gotha, geboren am 21. Juni 1818 
burg in Goburg, + am 22. Auguft 1893 im Luſtſchloß 
war ber Sohn des Herzogs Ernft I, von Coburg-Saalfeld 
burg und Gotha, |. A. D. B. VI, 313) und der Herzogin 

Tochter des Herzogs Auguft von Gotha-Altenburg. Seine 
murbe dadurch getrübt, daß zwiſchen feinen Eltern allerlei 
n, melde im Jahre 1826 zu einer Löfung der Ehe 
Shealgeftalten blidte er zu feinem Vater und feinem Oheim 

26° 
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Leopold, dem fpäteren König ber et, — mit rut 
er an feirem einzigen Bru er en — * 
England. Der Vater ſelbſi ee te —— 
Diener des — Haufes, der 
Diefer ſelbſt ertheilte auch den Unterricht in ber le 
wurbe, abweichend vom Gymnafialle jeplen, 
dem Anterrite in Naturgeſchichte i}, 
jenftein gab, ein meiter Sp: — 
und Ic ai —* au: 
— begonnen. Den Religionsun a 
en tung angehörende — Jacobi, in 
bjt aber herrſchten bie freieren Anſichten, melde € 
retfchneider in Gotha vertrat, Am Palmfonntage 1835 n 
Prinzen Ernſt und Albert confirmirt Rn turz nad Ofi 
nahm fie ihr Water mit nadı Schwerin zum Negieru 1 
herzogs, wo fie bie erfte Belanntfchaft se der officie 
mad;ten. Bereits am 25. November 1826 hatten fie an 
wichtigen Ereignif, dem Einzug in Gotha und der Beſi 
Lande durch ihren Vater, theilgenommen und mit ihm au 1832 d 
— eek —— a m & su 
n_die Schweriner Feſttage ſch num Befu 
Berlin, Dresden und Wien, ſowie ein längerer Aufenthalt in 
des bort tagenden Fürſteneongreſſes. Ju Mai 1836 wars" 
nad Holland unb England angetreten, von der man mi 
enthalt in London und einem Äbſtecher nad) Paris im 
anlangte, wo nun die Prinzen zu ihrer meiteren Aus 
verweilen follten. Als Mentor ftand noch Rath Florfhüg 
äußere Nepräfentation ward ein Baron Widimann an u 1 
den Staatsmwifjenfhaften mar Profefjor Quételet ig. Bei d 
Wappers und Madou wurde gezeichnet und gemalt, Unterric 
wiflenfgaften ertheilten die Oberſten Bormann und Probz 
Prinzen im April 1837 mieber ben Berliner Hof ah 
ihr Vater — ein einzig daftehender Fall in jener Zeit — 
drei Semefter ſtudiren follten. Hier galt ihr erfter — 
Der Aufenthalt auf der Univerfität ſagte ihnen auf zu. 
Jura und Finanzwirthſchaft wurde Philoſophie, — * Kunft 
frangöfifhe Litteratur, Naturgefdicte und — auch 
Die Herbſtferien wurden zu einer Reiſe in die Alpen und nad © 
benugt und dann wurden bie Stubien in Bonn fortgefegt. Hud 
tifhen Leben ward theilgenommen und nad cinem Preisfechten, 
Prinz Ernft als Sieger hervorging, mard ihm ein Ehrend ib 
Nah dem Schluffe des Sommerjemejters 1838 mußten fid nun bi 
trennen: während Albert den Winter in Stalien zubradite, 
tem Militärdienft und trat als Nittmeifter in das fol, fi 
regiment in Dresden ein. Am töniglihen Hofe bafelbt 1m 
wollend aufgenommen, Wie in Bonn zu A. W. Schlegel, fo 
Tied, Tiedge und Graf Baudiſſin, vor allem aber zu Ga 
Figer, Mendelsfohn und Schumann, bie häufig von Leipyi 
nähere Beziehun Am 21. Juni 1899 erfolgte in € 
Feierlichkeit die Rotjäßrigteitsertlärung der beiden Pı 
deſſelben unternahmen fie eine Reife nach Em 
lobung des Prinzen Albert mit der Königin Vietoria Ile, 
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dei 
ee 
Marfeille een in — zurüch 
edrich zur ru 
Berlin, um kn als König zu begrüßen 


bein, 

chloſſen war. Ber Berührung dieſer 

a 1 — jornig und brach in die Worte 

n Sie wohl, daß ic alle Dummheiten, welche mein Vater ger 

t 2?" So verliefen die Verhandlungen ohne Reſultat. 

wohnte Prinz E., ber mittlerweile zum Oberſt avaneirt war, 

andvern bei Nürnberg und ben badiſchen bei Schwehingen 

ab er zum erften Dale die älteſte Todıter des Großherzogs von 

1 ine, mit welcher er fih im Januar 1842 verlobte. Schon 

id die Vermählung ftatt. Im Juli befuchte das junge Paar 

en Höfe von Brüjjel und London und im April 1843, bei Ge» 

Vermählung des Prinzen Auguft von Coburg-Kohary mit ber 

ine, ber Toter Louis Philipp's, jtellte Prinz E. feine 

am franasfjgen Hofe vor. Seine Hofhaltung richtete er dann auf 

9 bei Coburg ein, wo er mit feiner Gemahlin ein Jahr in 
rüdgezogenheit verbrad;te. 

b unerwartet am 29. Januar 1844 Herzog Ernft I, und Erb» 

m zur Regierung. Zunachſt griff er nicht in den Bang ber Re— 

aldine ein, nur nahm er gemeinfam mit ben Herzögen von Deir 

em und Altenburg im April jenes Jahres den Titel „Hoheit“ ftatt des 

r rädicats Durchlaucht“ an, Doc auch diefe Mafregel erregte 

denn Friedrich Wilhelm IV, erließ eine Orbre an die Armee, 

fähfifhen Herzögen nur das Prädicat „Durdlaudt“ zu geben 

jormen im eigenen Lande begann. ber genes damit, daß er ie 

vom 24. Juli und 1. Auguſt eine Trennung des herzoglichen 

des Staatsvermögend im Herzogthum Coburg herbeiführte, ne 

entjtand ein Iebhafter Streit Über die Coburger Domänenfrage, 

den Zandtagsabidied vom 5. Juli 1847 geſchlichtet wurde, 

feste, daß das Einlommen aus ben Domänen nad einem 

thältnig auch zur Dedung ber Staatsverwaltungstoften mit 

“, Der Einführung einer in Wahrheit conjtitutionellen Vers 

in Coburg wiberfegte fi) befonders der Minifter v. Lepel, dem ber 

og zu nad der liberalen Seite neigte“ und fie gelangte daher erſt 

ine ange zur Durchführung. Als der Herzog dann aud dem 

Gotha eine Verfaſſung geben wollte, ftieß er auf eine geſchioſſene 

bes Adels und der Bureaufratie, welde in dem Herzog „den 

bes Landes” erblidten. So jah er zwar feine beiten 

vereitelt, aber unermüdlich arbeitete er weiter an dem 

hanen, fürberte zur Hebung ber Gemwerbs- und Handels- 

Bau der Thüringifhen, ſowie der Werra-Cifenbabn und ger 

Unterthanen ſchon jest eine Neihe von Freiheiten, welche die 

deutichen Fürſten mit Entjegen erfüllten. Die Prefje war frei von 

fe und auf dem thüringiihen Sängerbundsfefte im Juli 1844 in 

n die deutfchen Freiheit» und Einheitölieder erklingen. 

Verhalten in den allgemeinen deutſchen Angelegenheiten fenn- 

et, welches er damals an feinen Ontel Leopold fchrieb: „Wir 
























Ernft IE, $- 0. &-Coburg u. Gotha. | 
weine wieder Ab deutſch eg und alle 
lannte er das nm 
ee eb k ein, daß a ss 
—— — er fü En daß 
8 Neid, ins zu rufen. 
—— — — lernte der Herzog 
Be einer Reife burd; Deiterreich und Ungarn kennen 
den Zerfall anzubeuten. Da er aber in 
jatte, um yefähtlihere Strömu: 
durfte er es wagen, troß ber allgemeinen 










reife über Bee dir ihn die Nachricht von ber Ver 7 
Am 7. März traf der Herzog wieder — Gotha ein Bere 
Abende unterzeichnete er ein Deeret, welches bie Auf 
Prefangelegenheiten verfügte, ein anderes * 15. 
thun Gotha eine Nepräfentativverfajlung. Die "Einberufung 
den Abgeorbnetenverfammlung geſchah durch eine 2 g 
am 26. wurden die Bundesausnahmegeſete vom 20. © 
28. Juni und 8. November 1832, fowie die Beiöläffe der ge 
conferenzen von 1834 aufgehoben, In Coburg hatte 
heimer Abrejie Veranlaffung zu einer Petition "sen, 
deutfches Parlament, Preifreiheit, Vollsbewaffnung und 
verlangte, Der Herzog beantwortete biefelbe in — 
mation, troßdem nahmen bie Unruhen zu, Mehre 
Gotha, z. B. Oberpolizeicommiffar Eberhardt, —— 

entfernt werben, und da man Attentate auf das Zucht 
— murben an die Burgergarde fharfe Patronen v 
es perfönliches Auftreten in Zella St. Blafüi 
ae ewolte im Keime zu erftiden und bie — 
uführen. In einem Briefe an feinen Bruder — 

ürften wadeln ſehr, ba wir unter uns 
Verftändnik des Zeitgeiftes hatten”. Einen Yrurfa 6 der Dow 3 
bergen aus geplant war, vereitelte ber Herzog ebenfalls durch d 
greifen und in kurzer Zeit fchlug dann die eh } 
um, baf nichts mehr zu befürdten war. Um ben 
— ——— ließ der Herzog aus feinem Titel bie 

inaben” weg und nahm fie mie wieber in benfelben auf. 
Adels befeitigte er aud die Patrimonialgerichtöbarfeit ie, das 
abeligen Kammerjunler. Am 18. Juni trat in Gotha Die conftituiren 
verfammlung zufammen und bradjte innerhalb 5 Tagen ein 
Stande, nad welchem mit Ausihluß aller ſtändiſchen € 
5000 Sanbeseingeborne durch allgemeine aber indirecte Wahl ein‘ 
lommen follte. Der neue, aus zwanzig Mitgliedern 
auf ben 2, October einberufen und faßte bald eine Menge 
ſchlüſſe, unter anderen aud den, daß alles Domänenvermögen & 
fein ſolle. Hiergegen legten jeboch bie herzoglichen — 
Prinz«Gemabl, fofort entſchiedenen Proteft ein. Ein Wun 
eine dollftänbige Verfhmelzung feiner Herzogthümer h 
an dem Widerftande beider Candtage. Bei den in Altenbu 
Unruhen trat ber Herzog als Vermittler ein und feinem m 
treten gelang es, bald wieder geordnete Verhältniffe dort Her 
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ar be dan Seen 
ei ates zu retten, weil mit ber ndung eines jolden 
apa nichts un fondern nur particulas 







unb Jerfahtenheit des Frankfurter Parlamentes nicht. viel babet 
m werde. Den 6. Auguft, der dadurch zu einer öffentlichen 
für die Frankfurter Gentralgewalt werben follte, daß alle deutſchen 
di ne Gocarbe anlegten, geitaltete er für die Be — 
een ha zu einem Vollsfeſte auf dem Bodsberge un« 


ner. aber in Franffurt perjönlid von der Unfruchtbarkeit 
et t F — politiſche — jo an, 
demſelben hinwegzulommen ſuchte und — ber einzige regierende 

— um eine Eommandoftelle in dem jeht eben zum Reichslriege 
Dünemark bat. Nach Bejeitigung zahlreicher Be» 

wurde ihm ber Oberbefehl über die Nefervebrigade übertragen, die am 
e Bucht zufammengezogen werben follte, Hier war ihm das Glück 
auferordentlid günftig, als wenige Tage nad Antritt feines Goms 
am 5. März 1849, unter feinem Gerbeteft der Sieg bei Edernförbe 
wurde. Derjelbe beitanb darin, daß zwei große däniſche Kriegsſchiffe, 
VIEL“ und „Gefion“, melde fih zu meit in die Bucht gewagt 

fa hatten, troß ihrer weit überlegenen Artillerie zur Gapitulation 
mwurben. Es war dies nad den Freiheitstriegen ber erite Sieg, 

he Waffen erfochten hatten und jo erwedte er eine ungeheure Bes 

g. * Ernſt hat das Ereigniß ſtets als einen „Glüdsfall“ be— 
‚und = e 








einen aͤusſchlaggebenden Antheil daran zugeſchrieben, trotz 
nen Darſtellung des Ereigniſſes in feinen Lebenserinnerungen hat er 
dh deshalb heftige Angriffe erfahren müflen. Im weiteren Verlaufe des 
' warb dem Herzog feine Gelegenheit gegeben, ſich auszuzeichnen, und als 
ig-Holfteiner von Deutſchland im Stich gelafjen wurden, mußte auch 
ig in bie Heimath zurüdfehren, Hier hatte mittlerweile bie Politik 
Parlaments vollftändig Schiffbruch — und gerade in 

vom Reſt dieſer Körperſchaft die lehten Beſchlüſſe gefaßt worden. 
ſchien dem Herzog das jeht entſtehende Dreilon igsbündniß 

m werben zu lönnen und fo trat er mit großem Eifer in und 

[be ein, In feinen Entſchließungen beftärkte ihn auch fein neuer 
‚Here v. Seebach, der ihm fortan 40 Jahre lang treu zur Seite 
Erfurter Reihstag wurde einberufen und burd ein Memorandum, 
Herzog gemeinfam mit feinem Bruder verfaßte, fuchte er dahin 
daß bei dem manlelmüthigen preufiichen Könige die Gegner ber 
nicht einen zu großen Einfluß gewännen. „Breufen wird bejtimmt 
fen, wenn es ſich ſelbſt und Deutſchland nicht verläßt“, verfichertem 
Mit „blutendem Herzen" ſah er aber auch jest feine Pläne 
m den Mahinationen Oeſterreichs, „ver dem Fortſchritt ſowie ber 
‚einer beutfchen Nationalität feinblihen Macht“, zunor zu fommen, 
er ben König von Preußen, bie deutſchen Fürften zu einem Con» 
Berlin einzuladen. Derfelbe tagte vom 8.—16. Wiat 1850, allein 
bas angefangene Werl nicht zu vollenden, Deiterreich wurde 
on Frankfurt aus wurbe Fünftlich die heſſiſche Frage ins Leben 
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der Bee un von an —. auf 
t — 
einer * —* en heat 23 Sam 


Br ee ea * 
ein den Dänen preiegege! n a von! 
Beleest Ju Güter beraubt —— 
og €. in Gotha, deſſen Land — als ein He = 
— id) erinnere an ©, Äreytag — galt, 
—— Friedrich eingetreten, der erſte Secretär ber pre 
Herr v. Biemard. Trogbem Sem 
—5 nicht theilte, freute er ſich doch über Tu, m 
bot, daß num bie Zeit vorbei war, wo Preufen am Bun 
beigugeben hatte. Offen befennt ber Herzog Ipäter, dal eı 
Bismard verhalten haben würde, wenn er erlannt hätte, daß 
nad bemfelben Siele ſtrebe. Mittlerweile begann es — im Hi 
europäifcen Politit wieder zu brodeln. In # 
Napoleon — Kaiſer, Rußland ſchnitt die — 
durch fein brüsfes Verhalten die Weſtmächte zum Krieg, y 
eine unheimliche Gährung. Als Herzog Ernte 1853 in — inen 
machte, traf er dort auch den — Wilhelm von P 
lernten 2 fo ſchähen, daß fie fortan die treueften Freunde 
Bei bem au redjenden Krimkriege trieb den Herzog 
Vergangenheit zu ven Weſtmächten hin und fo knüpfte 
Napoleon Beziehungen an, Biele Jahre blieb er fortan mit 
Vertehr. Der Herzog reifte nun unabläffig bald nadı Wien, bald i 
um vr deutſchen Gropmächte I veranlafien, mit den Weſtmüchten fid ge 
Rußland zu wenden, ben zu verhindern und aus ber 
lichen politifhen Eonitellation ndeticten Wortheil zu ziehen. | 
ruſſiſche Einfluß zu mächtig und die meiften feiner Bem 
refultatlos. Die nächſten Jahre verliefen in politifher 8 u 
brachten aber für die coburgifden Familienbezie hungen infofern ein 
Erweiterung, als fi Prinz Friedrich Wilhel elm von — 
Kaiſer Friedrich, mit des Herzogs Nichte, Victoria von Eng] 
während die verwandtſchafilichen Beziehungen zum prenkifchenuR 
auch durch die Verheirathung des Großherzogs von Baden, 
Schwager, mit der Pringeffin Luiſe engere wurden. Als er ar 
zur Hochzeit ber Prinzeffin Victoria einige Tage Napoleon's —— 
war, wäre Herzog Ernſt beinahe ein Opfer des Attentats — 
Eine aufopfernde diplomatiſche Thätigleit entwidelte er, als ber F 
Defterreih und Sardinien rejp. Frantreih im J. 1859 droßte, 5 c Dur " 
ſchaute das verhängnifvolle Treiben Napoleon’s und mi mas 
von biefem drohte, wenn er Dejterreih gebemüthigt 5 Der 
aus, ohne daß der Herzog etwas erreicht hätte, und als endlich P 
madıte, ſchloß Defterreid den übereilten Frieden von — 
nahm Herzog Ernſt die deutſch-nationale Agitation offen und ri lot m 
feinen Schuß. Am 15. September 1859 ward der Nationalver 9— 
und als die Stadt Frankfurt es ablehnte, ber Sit — in, machte 
er Coburg dazu, In den Sänger, Turn« und Schüßenverei ne ee 
dafür, = patriotiiden Gedanken die weiteſte Verbreitung zug So 





Ernft IL, 9. v. SCoburg u. Gotha. 409 


11. ‚1861 ein allgemeines deutf Goth 
m Say und gg Bar Of ya ” De ale 
— waren wo era ten 
g mußte ———— 
geeinten ll bee ur 
171 


Begei . Er felbft hatte 
tfamen Schritt zur ar —— gethan, indem er, 
erfte unter allen deutſchen 1. Juni 1861 eine Militär» 
on mit Preußen —— Hatte. Leider follte das Jahr 1861 
; ‚ ohne bem Herzog noch perfönlic einen höchſt ſchmerzlichen 

2 t bringen. > Sein — der Prinz⸗ Gemahl, ſtarb nad u Krant · 

eit am 14. December. €. mohnte am 23. December der Beifegungs- 

er bei, war aber durch iefen. Todesfall und bie gerade damals emtbedte 

; eines Dieners fo verfiimmt, daß er drin — einer Ablenkung be⸗ 

Eine jolche follte ihm eine Reife nah Afrifa bringen, welde er am 

ruar 1862 in Begleitung jeiner Gemahlin und 20 anderer N, 

— ‚Hermann von Hohenlohe, Prinz Eduard von Leiningen, ber 

jende Friedrich Gerjtäder, der Zoologe Alfred Brehm, der Maler 

r, antrat. Dan) befuchte Kairo und fuhr dann nad Maffaua, von 

aus eine Neife in das Innere des Landes unternommen wurbe, Am 

trafen die Neifenden wieder in Trieft ein. An Stelle feines 
en Bruders mußte nun ber Herzog bei ber Vermählung feiner 

Alice mit bem Großherzog Ludwig von — am 1. Juli in Os 

me bie Honneurs machen, dann begab er fid nad Franlfurt, um vom 

Ir A am deutſchen Schügenfeite theilzunehmen. Hier erreichte er 
Sipfelpunft feiner Popularität: mo er ſich fehen ließ, warb er mit un« 
‚Jubel begrüßt und feine Feinde wurden darüber fo erbittert, daß fie 
mit dem Gebanfen trugen, ihn, den „Schütenherzog“ * — 
weiren. Andere begrüßten es mit sm gegen 
des Jahres, nad der Vertreibung bei Königs Otto, Die — 
Inigsfrone anbot, da fie meinten, ihn auf dieſe Weiſe aus Deutſchland her- 
belommen. Er lehnte jedod die Arone, bie fo leicht zur Dornentrone 
ade: ua ab und ging unentwegt auf dem betretenen Wege weiter, Der 
meo in Frantfurt im J. 1863, ber hauptſächlich infolge feiner 

g — verlief leider reſultatlos. Durch den Tod Friedrich's VII. 

mart wurde jetzt die fehleswig-holfteiniche Frage wieder angeregt. 

— zögerte nicht, den Herzog von Auguſtenburg officiell als Herzog 

Holftein anzuerkennen, war ihm bei der Bildung einer Ne» 

N Geo und geftattete ihm fogar im Gothaifchen die Yusrüftung 

Zruppenförpers. Das Bündniß Deſterreichs und Preußens und das 

“ von deren Truppen in Holjtein verhinderte jedoch, in Deutſchland 

reitere Schritte in der Angelegenheit zu thun. 

_ Über nun erfannte ber weitblidende Fürft auch, daß, feitvem Bismard an 
ie ber Regierung in Preußen ftand, befien Ernennung zum Minifter« 
ten er ſchon im J. 1862 „ein welthiſtoriſches Ereigniß“ genannt hatte, 
tiche Frage mit rafgen Schritten einer Zöfung entgegenging, bie, mie 

d fannte, eine gewaltjane werben würde, Auf feinem Jagdſchloß 
in Tirol verfaßte er daher im October 1864 ein Memoire für 
ter, ben öſterreichiſchen Minifter Grafen Mensporff, welches in den 
m gipfelte: „Preußen tritt an bie Spitze ber rein beutfhen Staaten, 

"übernimmt die Leitung bes Heeres und die Vertretung nad) aufen; es beruft 

ein deutjches Belsment Mit Defterreid tritt es in eine bleibende Allianz, 
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in ei i dniß“. Deiterreid 
Ku De aeg 


En men auch —— eignäffe i 
prud: am 26. Auguſt 1865 warb in Begenwart von 2: 
rs Haufes — für den verſtorbenen Prinz» Gen 
enthüllt und am 10, October deſſelben Jahres fiarb der vı 
— a —— Fa kr I vo 
8 im jahre bi iegsaus im 
erg ber Herzog — in * längeren U 
König Wilhelm und bat ihn, den Bruderfrieg zu vermeil 
wortete ihm, er werde es thun, folange es die Ehre jei 
Bismard mar über des Herzogs Vorftellungen wenig erfreu 
denn — — en daß Bag ana 8. Mai 
eine e rt ärte, feine Truppen Rriegsfalle zur Beer 
fügung Preußens. Damals fchon machte auch Herzog Ernjt jomol den Aönig 
als aud den Kronprinzen auf bie auferordentlicen militärischen Fähigten 
Blumenthal’s aufmerlfam, melde ihm aus ben Manövern, bemem er bir 
ewohnt hatte, befannt waren. Als vom — in frankfurt die If 
forberung an ben Herzog erging, feine Truppen in die Bund tung Rofe 
zu ſchiden, wußte er unter allerlei Vorwänden deren Abmarſch fo 
verzögern, bis der Arieg erflärt war. Sein Coburger Conting 
18. Juni, bamit es nicht von den Baiern aufgehoben mwirbe, 
lommen und hierher auch die Locomotiven und ben Wagenparl 
Bahn flüchten. Dod nun näherten fih vom Norven ber die Hanne 
und ftanden nur noch drei Stunden von Gotha. Durch allerlei q 
regeln fuchte jet ber Herzog den Schein zu ermweden, ale ftün! 
bedeutende preußifche Truppenmacht gegeniiber und zu gleicher Zeit 
ſich, wenn auch vergebens, den König von Hannover fon jeht zu einer 
lation zu veranlaffen. Infolge dieſer Verhandlungen nahm 
növerfche Negierungsrath Onno Klopp Veranlaſſung, ben Herzog 1 
zunge v. Seebad) auf das heftigfte anzugreifen. Endlich fam es aı 
zum Treffen bei Langenſalza. Auf die Kunde vom Beginn ei 
eilte der Herzog auf das Schlachtfeld, traf jehoch die vereinigten | 
Coburg-Gothaer bereits im vollen Nüdzuge an. Als zwei Ti 
Hannoveraner troßbem die Waffen ftreden mufiten, begab er 
Böhmen, holte jedod das Heer erft ein, als bie Schlacht bei fi 
geihlagen war. Nun nahm er aber regen Antheil an ben 
diplomatifhen Verhandlungen. Mit Bismard war er ber 
die Einigung Deutichlands nur dann verwirklichen laffe, wenn 
Dynaftien, welde jeither den Beftrebungen Preußens ftets feindlich 
—— hatten, von ber Bildfläche verſchwinden würden. Der 
mußte ſeinen Einfluß, bei dem Kronprinzen, diefen für bie bee gen 
machen und diefer mieber itbernahm es, den König dafür zu g ven 
Plan gelang. Bereits am 26. Juli wurden die Friedenspräliminer i 
zeichnet und am 29. verabſchiedete ſich Herzog Ernft von dem Hönig. © 
gerührt fagte biefer zu ihm: „Dein enticlojjenes Auftreten für ı 3 
hat mich im entſcheidenden Moment von dem drückenden Gefühle 
den beutihen Fürften allein und ifolirt zu ſtehen. Ich werbe es m 
geſſen!“ Als Belohnung für feine Thätigfeit im J. 1866 erhielt 
die ſchmallaldiſchen Staatsforften geſchenli. Er nahm biefelben als 
miffarifches Brivateigenthum des herzoglihen Selammihanits ar, Dee 
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ich net Reingewinnes aus jenen Forften feinem Lande 
m . 


ju qute fommen 
Der Verbrüberungsgebante, den ber jo viele el 
trug nach dem Kriege PR A denn er era 
genen ', bie jener geſchlagen hatte. Aber Herzog Ernſt kannte auch 
\ ‚ Napoleon’8 zu gut, um zu willen, daß Deutſchland nun von 
her die größte Gefahr drohe. Als harmlofer Bejucer der Welt- 
lung begab er ſich deshalb 1867 nad, Paris, hauptſächlich aber kam es 
darauf an, die ans in den bortigen mafgebenden Kreifen zu ſon— 
eis ü eh Kor. Er von — en, ziemlid aufe 
f aber r e noch längere Zeit au n 
aber werde und berichtete in fen inne nad) Berlin. — 
Um 29. Januar 1869 war es dem Herzoge vergönnt, fein fünfund- 
U a terungsjubiläum zu feiern, Sen Vertreiern des Landes 
F je cr bei dieſer Gelegenheit, er werde auch in Zukunft nicht ber 
kin, wenn es gälte, den Ausbau des Baterlandes zu vollenden und 


rend er fi im Juli 1870 auf eimer Neife nah Italien befand, 
ber Krieg aus, Sofort kehrte er heim und ftellte fich dem König Mile 
jur Verfügung. Diefer theilte ihn der Armee des Kronprinzen zu und 
rielben machte er, wenn auch ohme jelbftändiges Commando, den ganzen 
ug mit. Nad der Schlacht bei Sedan war es ihm num vergönnt, auf 
m alten Lieblingsplan: „ein einiges Deutſchland unter Preußens Führung 
mit feinem König als deutſchem Kaiſer an der Spite“ zurückzulommen. 
biefem Sinne 5 er ſchon Anfang October ein Memoire an Bis 
d und hatte die Freude, von ihm die Antwort zu erhalten, daß Die in 
Tod zift enthaltenen Gedanten jeit langer Zeit bie feinigen feien, 
trat Herzog E. mit den Grofiherzögen von Baden und Weimar umd mit 
Kronprinzen in Verbindung, um den Aönig von Baiern zu veranlaffen, 
Schritt zu thun, der König Wilhelm bejtimmen würde, die Kaiſerlrone 
en, Als das Werk gelungen war, hatte Herzog E. die Genugthuung, 
{ Wilhelm, als er am 18. Januar 1871 in Verfailles zur Kaifer« 
mation fchritt, fi zuvor vor den verfammelten deutſchen Fürften an 
wandte und die denkwuͤrdigen Worte ſprach: „Ach vergeſſe nit, daß id 
ie garten bes heutigen Tages Deinen Beftrebungen nit zu danlen habe”. 
- Am 9. Mai 1871 fehrte der Herzog aus Frankreich zurüd, um nun, am 
feines politifhen Wirlens nadı außen hin, fi ganz ben Intereſſen 
Heinen Sandes, feinen Neigungen zu Kunſt unb Kifenfdaft und der 
ihm jo geliebten Jagd zu widinen. Nur nad dem Tode Haifer Friedrich's 
eb er im politifchen Leben nod einmal viel genannt, weil man in ihm 
Berfafler einer Broſchüre: „Auch ein Programm der 99 Tage” vermuthete 
und er auch das legte Werk Guſtav Freytag's tiber Kaiſer Friedrich veranlaft 
n follte, Inwiefern jene Vermuthungen auf Wahrheit beruhen, iſt nicht 
worden. 


Bei der Megierung feiner Herzogthumer hatte der Herzog den Grund« 
| Men in Ride u © Aufklärung nicht mur theoretifch gehulbigt, fondern 
| 
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in Kirche und Schule Raum und Eingang verihafft, jo daß fein Land 
eins ber freifinnigften in Deutfchland galt. An die Spihe des Hirchen« 
berief er dem Foriſchritt huldigende Geiftlihe, wie z. B. Karl 
5 ber Vollsſchule Gothas gab er bereits 1863 ein Volksſchulgeſetz, 
n “w. a. bie geiftlihe Schulaufficht befeitigte, Die Lanbwirtäigaft uhte 
er burd) Einrichtung einer Mufterwirthfchaft, der „Emitfarm" auf dem | 
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bei Eob durch Beförderung ber per j 
Nabrna r senden Pferdezucht, 
für rn rad 2.1: Nenn, Di A 
ejonderen Förderung, 
Den Jandel un are ne wurden bus ak gi 
mehrerer gehoben, und die Oründung i 
wurde begünftigt. 


vor Er aber erfreuten ſich Kunft und Bifenfdaft, incı 
ein fein entwideltes Kunſtverſtändniß beſaß 
Nöten Zweige der Kunſt ausübte, Yenanta sr 
auf muſilaliſchem Gebiete berechtigtes Auffehen. 
Gantaten, Duetten u. ſ. w. welde er componirte, ro au n 
Kent Tony“, „Santa Chiara“, „Diana von Gola 
Schuſter von Straßburg“ (unter dem Daten Die 

„Alpenroſen“ (Pſeudonym K. v. N.); feine Hymnen „Die bei 
und „Hymne auf die Macht des Befanges”, fein adetang” 1 2 
frübpeitig verſuchte er ſich — auf bem Gebiete bei 
Hefte Romanzen und ein Bändchen lyriſche Diönungen, 
Titel: „Aus frühen Tagen. Gedichte von €, 9. 3. 
gebrudt”. AS geiftvoller Beobachter und trefflicher Egilberer 
% og in feinem Werke: „Reife des Herzogs Ernſt von | 

a nah Aegypten und ben Sünbern ber Habab, Reue und 9 
Arone feiner Litterarifchen Thätigfeit aber iſt das große be 

„Aus meinem Leben und aus meiner Zeit”, 

artige Beleuchtung ber Perfonen und Ereigniſſe währenh des 
19. Jahrhunderts für alle Zeiten als eine veiche Fundgrube 
gelten wird. Selbft in der dramatifcen Kunſt verfuchte ſich der, 
trat vor einem auserwählten Bublicum unter Friedrich Haafe's 
alten Scloßtheater au Gotha in verſchiedenen Stüden auf. X 
Beziehung war er eim unübertrefflider Schüte und, i 
Jugend, ein verwegener Reiter. Sein Intereſſe an der Kunſt 
Herzog in feinem Lande endlich durch Bereicherung der Kunſtſa u 
der Coburg, durch Erbauung bes ſtattlichen Muſeums in 
durd) reiche Unterftühung von Aunftjüngern und —— 
1893 veranſtaltete er noch eine Reihe Aufführungen von 

Kurz nad) der legten —F Aufführungen warf ihn ein © 
feinem Luſtſchloß Reinharbsbrunn auf das Kranlenlager und am 
1893 Nachts 11 Uhr 34 Minuten verfhieb er. Er murde im 
leum, meldies er in Coburg als Grabftätte für feine Elterm 
laſſen, beigeſeht. 

Die äufere Erſcheinung Herzog Ernſt's war groß und 
aber nichts weniger als fteif, jondern von eleganter veglid 
von Ritterlichteit lag in feinem ganzen Wefen. Ehrlichkeit und 
eine gewiſſe Derbheit, die zumeilen verblüffend wirtte, waren ber 
Eigenthümlichteiten feines Charakters, dabei zeigte er jedoch auch fe 
wollen, daß er mit Leichtigleit die Herzen gewann. Sein 
war auf vielen Gebieten ein außerordentliches. Als Glied des 
Fürftenhaufes, dem während jeiner Negierungszeit eine ‚ganze 
europäischen Throne gehörte, wurde er veranlaßt, fid viel — 
Politit zu beſchäftigen. Da er beſonders den engliſchen M Au 
meigte, erwuchſen ihm unter ben Fürſten, die Rußland und 
Allianz anhingen, zahlreiche Widerſacher. Vielen der kleineren bi 
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alt Erwich, Weftgotbentönig. 


Die erjte in ben ——— niedergeſchrie 
en €, die Arbeit — 
in lerſchen Stiftsfehde weiter. In der ( 


das Wert plotzlich A e —— 


—— Bir handen m mirer be Bee 
Se Kata durch diefen Fürſten 


de geweſen, biefe Lüde 


tiche Ueberſehung — \ 
von Dr älteren Ausgaben find bei 
Zune 11.(8. Xufl.), 82 und Bottbaft, ——— — 


I, Wehsothenfönig, 15. Oet. a. 680 bis c. 15. 
Unter König —— (a. 641—652) war ein 
Ardebaſt (Artabazes), an den Hof von Toledo gelommen 
— (consobrina, nicht Toͤchter) des Eh = vermäßlt 
n, E., mar von König Wamba (a. 672—680, j. ben 9 
atinen geehrt worden. Zum Dante lieh ſich der Halb · Gri⸗ 
zug von der Priejterpartei gebrauchen, bie den hervorragend ti 
wenig gefügigen Herrſcher ftürzen wollte, Er reichte il 

ih töbten jollte, aber Wamba’s kräftige Natur nur au 
in (4. oder 14. Dctober a. 680). In diefem — ‚war! 
ſchoren, in ein Mönds, — und in das Kloſter Paı ga 
geſtedt, E. aber wenige Tage darauf zum König gefalbt. Ba, 
in einer Priefterverfammlung zu Tolebo (XI. Coneil. Tolet. [3 
unter Vorfiß eines jener gewaltigen Kirdjenfürften, wie fie 
priefterlich gewordenen Gothenftaat beherrſcht haben, bes Metro 
von Toledo, der früher Wamba verherrlicht, jegt aber die 2 
wefentlich geleitet hatte, von den zahlreich (41) erſchienenen 
nur 15 Palatinen als König anerfannt aus drei Gründen 
duch die (aufgezmungene!) er, unfähig geworben, 
weil er ſelbſt E. zu jeinem Nachfolger ernannt und weil diefer x 
politan bereits gefalbt fei: der erite Grund war nichtsſagend 
Hohn auf den Begriff ber —— — ber zweite erlogen (wäre 
wäre er verfaffungswidrig gewejen), der dritte gleichaiiltig und 
rechtliche Nichtigleiten zu heilen. Selten ift in aller Gejchichte 
lies Verbrechen ber Prieſterſchaft jo abſcheulich gerechtfert 

In Wirllichleit herrſchte nun im Gothenreich nicht €, 
— geführt von dem gewaltigen Julian: Clerus und Adel 

den zerriffenen Purpur des Königthums durd Erhöhung un 
De thatfählihen Macht; dieſe mur achtjährige Negieru 
Fräftige Könige wie Kindafvinth und Wanba Gutes in bin 
und arbeitete bem bald — nadı einem Jahrzehnt — g 
des Reiches vor; das XII. und das XI. Coneil von — 
neue Siege der Kirche in dem Kampf mit der immer tiefer n 
mußte doch der König, deſſen oberſte Pflicht Schuß der Schußb 
der Kirche, der Frauen, der Kinder war, umgelehrt den Schu 
feine Nönigin Leovigoto und feine Kinder anrufen, zumal gegı 
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fitänbe des Auch fonft run es nicht an — der und 
‚te mit Male Suild der Berluc, bie a ir 


rmählung feiner Tochter Cizilo mit Wamba's 
den Knie), s den er aud zum nfolger beftimmte mit 






















g ber ei 
* — bilden die — Jubengefehe, 
8 an ber Hahl, eingegeben waren von dem getauften Juden Julian, der, 
ee Gedorn erblüht”, mit der ganzen Glaubensmwuth des Bu 
alle früheren Relig — — in dieſem Reich überbot: 
eine bis ins fleinlichite bohrende und ihre mit lauernder 
ng durchgeführten älereien rk Leib und Seele kennzeichnen 
er Macht, die fie dem — Staat vorgeſchrieben bat. Zus 
€, von Kra: ei, Aberglauben und wie es ſcheint, Gewiffens- 
gt, dem Scepter, das er ebemfo vermerflich geführt wie erlangt 
\ ging, in ein Klofter, wo er alsbald jtarb, 
Quellen und Literatur: Dahn, Die Hönige ber Germanen V, Ban, 
5 f, VI®, 1885, ©. 460 f Da 
be Johann Heinrich Alfred €, — he ger 
20. a. Ban” 1819 in Zürih, T dafelbit am 6. December 1882. 
gehörte zu den älteften und angejehenften Zürichs; doch hatte 
Harte He gan ns Galpar €. (f 1831 in St. Petersburg) fein Vermögen 
halb in ruſſiſche Dienfte getreten und hatte als Gavallerie- 
Pie ge ae gegen Napoleon mitgemacht; zwei feiner Söhne fielen 
BE riehlanb. Ein dritter Sohn, Heinrid €, (1776 
ge + den — Staaten, wo er ald Agent der Häufer 
—— und Rougemont in Paris, ſpäter auf eigene Rechnung 
ereien, Baummolle ıc, glüdlihe Gejhäfte machte. Als reicher Mann 
14 nad) Zürich zurüd, verheirathete fid hier mit Lydia Zollikofer 
loß Hardt im Thurgau u 1868), baute fih das fhöne Landgut 
ie in bei Zurich und lebte fortan der Familie, der Kunft und 
jaft, Eine von ihm angelegte große entomologifhe Sammlung ging 
X ng an das eidgenöfjiiche Polytechnitum über. Aus ber 
1816 eine Tochter, Elementine, und 1819 ein Sohn, Aller, 


Bee —— Verhältniſſen aufwachſend, erhielt der Knabe ben 
ber Sqhweſter zu Haufe; unter feinen Privatlehrern 
ih bei —— Oswald Heer und der Theologe Alexander 
beide hernach wiſſenſchaftliche Zierden der Schweiz. Im Frühjahr 

it er in bas Sa kamen fium ein, wo ber trefflihe Philologe Hans 
par Drelli fein einflußreiher Lehrer war, und Ditern 1837 bezog er als 
r en die. Done Hochſchuie, wo er das Glüd hatte, Meifter feines 
je Friebrich Ludwig Keller, Johann Kafpar Bluntfhli und Karl 
‚ als Profefloren zu finden. Als Mitglied der hweigeriſchen 
mver bindung „Bofingia” legte er den Grund zu feinen über bie ganze 
5 ausgebreiteten perjönlicen Beziehungen, bie jpäter dem Staatsmann 
damen, und bewies ſchon damals feine Gabe zu „herrſchen“; 1839 
zum Präfidenten ber Section Züri und 1840 zum Gentralpräfie 
ganzen Berbindung ernannt, Das Studium in Zürich wurde 
zwei in Bonn und Berlin verbrachte Semejter unterbrochen 
lt 4 feinen Abſchluß, indem E. am 17. September auf Grund 
fertation „De testium ratione quae Romae Ciceronis aetate obti- 


“ 
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nuit* (Zürich 1842) promovirte, als e Doctor j. 
tät, Na hrend 
im N. uma 
Privatdocent für 
ed Rorlefungen "über 
Fangen Be kn — er — der 
im im 6 a q 


Eſcher's Eintritt in das öffentliche Leben fiel im die ſtut 
ae wo durch die Freiſcharenzüge der Radicalen 

tegiment in Luzern und durch die Bildung bes S 
ee die An ge bis zum Beet a erSigt 
die hund — a * 1839 Sy — 
und die damals verdrängten Liberalen mit Aufbietung 
Herrschaft, weil von der Stimmgebung der einzelnen Stantoı 
ber großen eibgendjfiiden Fragen — In re 
eonfervatin nnten Stadibürgerthum, dem 
Stellung angehörte, ſchloß fih ber junge —J aus 
vengung b — — — —— 
nalen Gedanlens lidte, und brachte ihr eine of 
der intelligente Führer ber Fü Liberalen, Dr. — 
Wintertur, zu wurdigen wußte. Kaum hatte €. dae Alter der 
erreicht, fo wurde er auf Betreiben feiner Winterturer 7 de 
landlichen Wahltreis Elgg am 21. Juli 1844 in den 
Kantons Zürich gefandt und half hier den erften Sieg ber & 
indem am 17. Dechr, an die Stelle des bemiffionirenden 
F 99 gegen 97 Stimmen ber liberale Dr, Zehnder g 

dem Haupt der Conſervativen, gewählt wurde. Mit Furrer ı 
liberalen Führern unterzeichnete E. einen Aufruf zur Berani 
Vollsverfammlung in Unterftraß auf den 26. Januar 1845, 
die ganze Schweiz gehende De aud in Zürih a 
unb am 5, Februar hielt er im Großen Rath feine Nung 
ftügung Jehnber’s, ber im Gegenfag zur_confervativen 
eine jefuitenfeinblidhe Inftruction für die Tagfagung | 
Antrag ging durd und im April 1845 brad) das coı 
Zürich vollends zufammen; bie geſetzliche Drittelserneuerung 
fiel zu Günften der Liberalen aus, Bluntfhli und B { 
bie Fuhrer der bisherigen Regierungsmehrheit, nahmen Laf 
Jonas Furrer wurde zum Amtebürgermeifter gewählt. Er * 
ſchwung ſtieg E. mit beiſpielloſer Raſchheit empor. a —— 
er neben den beiden Burgermeiſtern zum britten 2 n 
24. April in den Rath des Innern, im Juni wieder zum 
gefandten, im December in den Erziehungsrath und daneben 
Commiffionen des Großen Nathes gewählt. 1846 murbe er 
Tagfagungsgefandter und Wicepräfibent bes Großen Rathes, 
1847 wählte ihn die Negierung zum Staatöfchreiber um) 
Große Rath, deſſen jüngftes Mitglied er war, zu feinem 
Juli hätte ihn bie Tagſatzung zum eidgenöſſiſchen Staa 
wenn bie Zürcher ſich nicht geſträubt hätten, ihn ber € 
zutreten. 
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ra wie Fe Kuchen au Denen iedenſten 
| —— 






un bie ie gun für eine Un 1 
undes gehrochen war, ſprach er Großrath 
—— de 
Einführung, des, Einheitsiinnies u „Sit ber Staat, K 
t 1 u kin, mi wie en —— ——— 
len dieſe 
Berzwangi acht Ba, Eher befigen nn Ar fol 
lligenzen, ba wir fie in eine el an 
en, "daß, wir 25 Regierungen 5 um eu — 
Der neue Bunbesverfaffungsentwurf, wie er von . 
Auen am 8, April 1848 fertig geftellt wurde, SE 
; ‚bei der Eröffnung der Großrathöfigung am 11. Mai warf 
* er u grundjägli, fei ie * Gentralifation auf 
Doch war €, vi Staatsmann, um das 
einem unerreichbaren Kr Fi —* Wind zu ſchlagen. 
a endgültig. über Annahme oder Verwerfung der neuen 
r ſchlüſſig zu machen hatten, wiederholte er zwar bei ber dr Er- 
thsfitung am 21. Juli jeine Bedenken, empfahl aber die 
en der auf doch See mächtigen Schritt in ber lstumg auf 
ant bedeute, und tr u der einmüthigen Genehmigung durch 
1 Hark bes Slantons a Mn bei. Später wurde aus einem 
ein. überzeugter Anhänger ber bunbesitaatlichen Formen, denen die 
vorher * gelanntes Gluck verdanlte; manches von dem, was er 
von un vermißte, ift übrigens durch bie fpäteren Bunded 


— worden 
erw war €. auf der Staffel ber republitaniidhen Ehren höher 
Fa Am 27. Juni 1848, vier Monate, nahdem er das Alter 
it erreicht, mählte ihn der Bürder große Nath Pi Mitglied 
ierung und zum —— ZTagjagungsgefandten. Im September er= 
hm die Tagfagung neben dem en, Munzinger us Solothurn 
3 Repraſentanten im Kanton Teſſin, deſſen ierung ſich 
Degünftigung der ade Erhebung in Fi: gleiten mit 
ihifcen Feldmarfchall Nadepky geftürzt hatte. Das ftramme Auf 
3 hin — ——— welche zur Aufrechterhaltung ſirieter Neu- 
Ze ber Grenze mit eibgenöffiichen Truppen und bie In— 
F ber it len Flüchtlinge im —— der Schweiz anorbneten, 
jel — * ar fand aber die Billigung ver Bunbesbehörben und 
Ana der von Radetzly gegen den Teffin verhängten 















* 15. BD Detoker 1848 wurde €. vom erften eibgenäffiihen Wahlkreis 
) zum Mitglied des — ſchweizeriſchen Nationalraths * 

bit, deı Au, ſofort * feinem Vicepräſidenten ernannte. Am 27. Decem 
J in Züri) an Stelle des in den Bundesrath gewählten Jonas Furver 
ifter und am 16. April 1849 vom Nationalrath zu feinem 
Arhoben. Damit hatte der Dreifigjährige auf kantondlem und 
re genöf Boben bie Stufen erllommen, bie er überhaupt erreichen konnte 
Da im ſchweizeriſchen Bundesrath nur ein Mitglieb aus einem 
But: jo war in ber Qunbesregierung für ihn neben Furter 
In fpätern Jahren hing es lediglich von feinem FM ab, in 


gem. Beutfge Biographie. XLYIIL. 
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nars unterzieht er ſich den ftrengften Ar 
ana fm (ne, ti i ig Jafren, went 

Inner von = bis achtun! a Jahren, T 
befigen, vor allem nur das Sehen gmiee, Man e) 
Mag fein; es zeichnet nur eine beitimmtere Ge 3 
weniger hin als daß er Üiberzeugte; fein Vortrag war nüchtern 
Geift und zwingend durch feine Logik und Sadtenntnif, ie 
Dentens, die Gewiffenhaftigfeit, womit er alle an ihn 
bis ins Tehte Detail prüfte, bie vornehme Ruhe, bie 
über zu bewahren wußte, machten ihm auf lange hinau 
tatier der Schweiz, der faft immer feines Sieges fidier wi 
der frühzeitigen Gewöhnung an unbeftrittene — 
Vermöhnung; es wurde dem jelbjtbewußten Manne ſchwer, 
ertragen, felbftändige Naturen in feiner ümgebn i 
find die Vorwürfe, die in diefer Beziehung gegen € 
trieben. Er war es, ber eine Kraft wie Dubs hervor; 
die Weitherzigleit ber von ihm geleiteten liberalen 
bedeutendſten confervativen Gegner, den nad Münden i 
mit der großen Aufgabe der Codification des gorchen 
Ebenſo war er es, der 1856 die Wahl Treichler's, des 
ſoeialiſtiſch » bemofratifhen Saale im Kanton Zürich, 
durdfegte, meil er wußte, baf es für gefcheite Utopiften 
mittel gibt, als ihre Heranziehung zur pralliſchen B 

WS Bürgermeifter von Züri führte E. 1849 eine 
reviſion der Kantonsverfaſſung durch, die ben Gemeinden d 
Pfarrer und Lehrer übertrug, anderfeits bie Negieru 
concentrirte, indem fie die Mitgliederzahl des R 
reducirte und an Stelle des altherlsmmlichen ſchwerfälli— 
das Directorialfyitem einführte, wonach die Leitung ber 
mwaltungszweige nicht mehr durch Gollegien, fondern durch 
mitglieder beforgt wurde. Bei diefem Anlaß mwurbe ai 
Bürgermeifteramt, das €. als ber lette befleibete, in das 
gierungspräfidenten” verwandelt. Gleichzeitig wurbe ber 
Kirchenrath neu organifirt und in größere Shine von 
gebradt. Won den ftändigen Directionen übernahm €. das Eı 
und mar als Erziehungsdireetor für blonomiſche Beſſerſtell 
fowie für Hebung namentlich des höhern Schulmefene mit € 
ALS Negierungspräfibent arbeitete er fi aber aud; im bie 
der andern Departements hinein und hielt jo Die Fäden 
waltung in feiner fräftigen Hand, 









EEE a t 7 
er * RE ie a 
i der Shfun ne et — ie die & 
genöſſiſchen Bolitit überhaupt in marligen Zügen fehfleten. Im 
lieh €. als anerkannter Kührer ber Bigten Nabicalen, in * 
a nen I Be en ve a 
“ in Te itil und 
2 uk auf each Orfäleng ofen Akten be Möller An 
', aber ebenfo jehr auf entſchiedene Abweiſung aller mit ber 
unvereinbaren Zumuthungen des Auslands drang. Gegenüber den 
und Einheimifcen, die fraft der „Nölferfolidarität“ eine republi« 
opaganda der Schweiz nad) aupen verlangten, rief er, durch die 
5 Beiipiels allein fönne bie Schweiz der heiligen Sache der, Freiheit 
lei das Princip der Selbſierhaltung verbiete ihr, eine andere 
h id 


ilich fand er es für nothwendig, dem Bundesrath, wenn er 
ſah, eine entſchloſſenere Haltung vorzuſchreiben, „ooumunb« 
Befugniß über ihm auszuüben“, wie die Gegner fpotteten. So riß 
der Bundesrath fi für incompetent erllärte, gegen die intoleranten 
e gemijjer latholiſchen Kantone einzujhreiten, die Bundesverſamm ⸗ 
der ſchaftlichen Protefte der ſchweizeriſchen Biſchöfe und ihrer 

ft zum Erlaß bes Geſehes zum Schuge gemiichter Ehen vom 8, Des 
850 bin, einem bahnbrechenden Schritte zur Loslöfung des Eherechts 
hen Gefitspunlten. E. mar aud der Urheber des wichtigen 
mahlgefeges vom 21. December 1850, das non den Glericalen 
iſchen Gonfernativen heftig angegriffen wurde, weil es jtatt ber 
verlangten Einerwahllreiſe Wahlfreife zu vier Abgeordneten als 
te und fie nad ihrem Dafürhalten zu Gunſten ber Liberalen 
Mochte der Vorwurf der „Wahlgeometrie” begründet fein oder 
war €, im Recht, wenn er einen wirllichen Nationalrath und 
ſterdetſammlung“ wollte, wie fie aus bloßen Kirchthurmskreiſen 


vorgehen müjlen, 

für ihn und das Land verhängnifvolle Stellung nahm E. in der 

ein, Er gehörte zu den eriten, welche die Bereutung des 
erfehrsmitteld für die Schweiz ganz und voll erlannten. In 
äfibialreve vom 12. November 1849 wies er auf die —55 — 
dandelns hin, wenn die Schweiz nicht vom Weliverkehr abgeſchnitten 
erg und am 12. December ftellte er an der Spike von 14 Mit- 
Ebern bes Nationalraths die Motion, ber Bundesrath fei einzuladen, mit 
ichfter Beförderung den Plan zu einem fchweizerifchen Eifenbahnnep unter 
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in —— mit 68 von 91 1 Stimmen 
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Kid st Fe vr Se erg nee ik 
migung ber Conceſſionen lieh. 

dv Gefeg, das den Gefammt Cifenbahnmwefen 

— — — die — era 


heure Anftrengungen gefoftet, ben Fel 
= ae a Fi hr — zu — 
eifellos a je er feinen m 
a der Sommiffionsmehrheit in Die Bogfägle x 

— 1852 Geſetz geworden fein. Was 

n Haltung — war im Grande mi — N 

Sürders, ben die Wahl Berns zum Bun) 
mus —— beſorgt gemacht hatte. Er fürchtete 
Bundesverfammlung, die Züri) um feine alte vorörtli 
werde für die Weſt- und Mittelihweiz aus Staatsmitteln 
und dann nad) —— des Bundescrebits für die i 
oder nichts mehr übrig allen. 

Ein weiteres Motiv Eider's war bie ei 

wenn er feine Gelber nit im Eifenbahnbau 
die Gründung einer eibgenöfffchen Hodidule i Aa 
die „Ihönfte ſchweizeriſche Eulturfrage* ganz Ib 
Bern Bunbesjtabt wurde, galt es als ausgemadt, daß 
Torene Vororiſchaft mit der in der Bunbesverfafjung vi 
ſchen Univerfität werbe entjhäbigt werden, und €, 
jeder Gelegenheit auf diefe „Ehrenfchuld, welche die aus 
verfafjtng hervorgegangene Behörde der ſchweizeriſchen J 
möglich Se en habe“, hinzumeifen, 1851 arbeitete er 
vom — niebergefeßten Erpertencommiffion zwei ei 

rrichtung einer eibgenölfiichen Hochſchule da im 
aus, * die ſich die Vorſchlage des Bundesraths au 
Seiten erhob ſich offene und verhedte Dppofition gegen bie 
verfität in Züri, Die Berner, Basler, Genfer hatten 
Lehranftalten zu Gunften Zurichs aufzuopfern, bie UM 
in ber Genttalifation des höheren Unterrichts eine Gefa 
eismus, die Welſchen für ihr romaniſches Vollsthum 
gelegenheit Jahre hindurch verichleppt worden mar, bei 
der vom Nationalrath beftellten Gommiffion im Ja 
ſchiebung auf unbeftimmte Zeit. €. befämpfte als Sprecher | 

















ftem des Privatbaus zu den nothwenbi 
en Tome, ftellte fidh €, an die Spige einer Zurich ·B ne 
J fich im — 1858 — und no. im a des gl 
) fi mit, der „Norbbahn” ( a; dem singen rg be⸗ 
den Gifenbahnunternehmen der Schweiz, zur „Schweizeriichen Norbofte 
» — 12. September 1858 nählte die Generalverfammlung 
N €. zum Präfidenten der Direction, Auch bei biefer 
eswohl im Auge; aber es fennzeichnete dod) Die 
in die er gerieth, daß er einen Vertrag über bie Gonceifion, die 
eielichaft eriheilt wurde, in der doppelten ee als Regierungs- 
— ons. Bamions Süridh und als räfident der Norboftbahn zu unter⸗ 


I 'einer fo außerordentlichen Arbeitslaſt, wie fie E. ſich aufgebürdet 
‚die ftärkfte Geſundheit ind Wanlen gerathen müſſen. Im Mai 
An eine ſchwere typhöfe Erlranlung barnieber, Das hartnäı 

Leiden bewog ihn, zur Beftürzung der liberalen Partei, 2 
ber die Enelafung als Mitglied und Präfident ber Zürder Re— 
zu nehmen. ortan wibmete er feinem Schoptind, ber Ser lud 
‘unter feiner Leitung zu ber beftvermalteten der Schwei 
imer neue Linien exöfinete, jowie einem zweiten wirthſchaftlichen 

der a an 1856 gegründeten ſchweizeriſchen — in ine 

N um Präfiventen des Verwaltungsrathes ernannte, feine 
ir ah, jagt E. in feinen autobiographifden — 
hi jat dem Mate Zürich eine finanzielle Bedeutung, 

r vorheı 5 hatte; ſie hat auch zur en der — 
Gewerbethatigleit in Zürich und in ber ganzen Oftfchweiz weſentlich bei= 
gen“, M a tropbem das Vedauern nicht unterbrüden fan, daß 
Keitung Don.Eifenbahnen und Banken, wofür es in der Schweiz an Leuten 
hi gelt * den — einer ſolchen Kraft beraubte, ſo iſt anderſeits 

Werk geführt worden, mit dem fein Name 
en a zur Gotthardbahn. 
ei; a Alpenbahnprojecte find fo alt, als das ſchweizeriſche 
ıbal n Aber! pt, Lange ſtand der von dem Öraubiinpner Ingenieur 
liece — aufgebrachte Plan der Ueherſchienung des Lulmanier im 
D d, weil ‚er die geringften techniſchen Schwierigleiten zu bieten ſchien; 
18% ‚Stalien zur Ausführung ber Lulmanierbahn bereits abge - 
jene: Kann, Be mur deshalb nicht perfect, weil eine darin aus · 













Theil \ 
und die dazu angethan tft, die Schweiz 
amt Stall Orb Me remis du Vater hir neiftiger 
unſeres Landes bringen würde, Alſo u 
bahn mit Aufbietung aller Kräfte!” * 
Fortan wurde E. die Seele des Unternehm 
ihm eigenen Energie. Nad feinem Plane 6 id 
unter dem Vorfit des Luzerner Regierungsrathes 
einigung“, melder dreizehn Kantone und bie ! 
gefelfichaften der Schmeiz, die Gentralbahn und Nı h 
einer ftändigen Gommitten und einem geſchäftsleitenden © 
der Spite. Als ae dieſes Ausſchuſſes entfaltete € 
einem Stab eifriner Mitarbeiter, wie Zingg von Fugen, 
FeerrHerzog von Narau, Stehlin von Baſel u. W., eine 
Thätigeit zur Ueberwindung der ungeheuren An 
Unternehmen entgegenthürmten. Das größte lag 
verfchuldeten Ohnmacht des Bundes in Eifenbahttan 
Frage, bie für tas Land vom volkswirthſchaftlichen, 
ſchen Gefihtspuntt aus gleich wichtig war, durfte 
zum Gritaunen bes Auslands feine eigene Meinung 
den Nivalitäten der Kantone und Parteien, fowie dem 
Mächte überlaffen. Zu dem Yulmanier- und Gotthar! 
ein drittes tiber ben Simplon, und die Anhänger 
jeete, bezw. die dabei intereffirten Kantone befehdeten 
land mit all ber Zähigfeit, mie fie die Schweizer von jeher jen eir 
entfalten pflegten. In der Preffe, in den Rathfälen, im Dem 
Kreifen, in ben Büreaus der fremben Minifterien mwı 
und im geheimen Sabre lang Hin und ber. Weber 
(St. Gallen, Graubitnden, Glarus, —— Vere ae pm 
nod; die „Simplonpartei" (Mandt, Wallis, f, Ligne d’Ital 
fich allein der Gottharbvereinigung bie Waage halten, aber, 
Gegnerſchaft verbindet, waren fie ftarf genug, bie Anftreng 
Schritt und Tritt zu durchkrteujen und ———— zu v 


«um 
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Eger. ” 


Fe u: A Mei see, 
und Be —— ie ans N 


— er in tedjnifcher, mE 
* Be iehung beleuchteten, er an 
Kol le Ver! mblungen 
id; dariiber Elar, daß das Helene sin 
effirten Staaten zu Stande fommen 
Bann — en alien 35, die Schweiz 20 
— In der Schweiz war anı s der 
lichmweig an eine Unterftühung durch den 
— — 30. dienen mußten ganz vom ben Kantonen und 
Mhaften der Gottharbvereinigung aufgebracht werden und wurben 
— gefichert, Bl 
ten Anftrengungen der 
ab; eine vom Bautenminifter Jacini 
fih 1865 = Gunften ber Gottharbbahn aus, wor- 
2 1 jereit erklärte, im Parlament eine Subvention au 
land war die Stimmung anfänglich wenig einfi; 
yon nen Project einer Splügenbahn und Baden war für ben 
bis bas Wirken des ———— ſich auch hier geltend 
it Detober 1865 ſprachen ſich eine Reihe preußi| # —— 
namentlich am Rheine, für bie —— der 
er —* mit dem. badiſchen Miniſter v. Ro Bd 188403 4 
und hatte im Spätjommer 1865. zu Vaben eine 9 
iömard, Das Ergebnif war, daß die, habil ie Regierung ü im 
hen bie Einladung richtete, eine Conferenz ber bes 
Staaten zur Verſtändigung über die Subventionsfrage zu 


en alles - ſchon im beiten Gange, ald der Krieg von 1866 dag 
längere Zeit in ben a drängte, In der Sci 
ihm neue Schwierigkeiten, indem ver Kanton Teſſin ſich karl 
internationaler Speeulantengefellihaften verleiten ließ, aus der 
tigung auszutreten und ihr bie begehrten Gonceffionen zu wer« 
—— ef 8 Bundesrathes gr Förberung bed Werles wurbe 
reisen Gotthardgegnern der ft» und Weftichweiz vun voraus 
jungs= und Gejepeöverlegung verſchrieen. Umgefehrt ftellten fid 
———— taaten auf den Standpuntt, daß Teinexlei 
‚eingehen fönnten, fo lange bie Schweiz über die Mahl des 
r — im llaren fei. So trieb ſich die Gottharbfrage Jahrelang 
herum und gerieth, wie bie Gegner frohlodten, in das Stabium 
mpfung“. Da erfolgten enblih am 31. März 1869 übereinftim- 
N bes Norbbeutfhen Bundes und Italiens an ben Bundes« 
er definitiv für den Gottharddurchſtich entjdieden hätten und 
eine Subvention in Ausſicht jtellen könnten, indem fie zugleich 
ierung erfuchten, nunmehr die Anitiative zu ergreifen 
bi ti ojeet zu formuliren, In ben gaitharbfeinbfidien  Areifen 
e man, ber Bundesrath habe biefe Erklärung ber Mädte, die den in 
unlösber gewordenen Knoten durchhieb, provocirt, In ber That 
ipräfident Emil Welti, den die unwürdige Stellung der. oberiten 


















nn — rg 
ismarck's 
en und fid mit gialien u 
feit das Gottharbproject das allein mögl 
wagen, aus feiner Zu 
Er lub die intereffirten Staaten ü 
He Welti's Vorfig vom 2 
er > Bauprogramm, 
Bon den auf 187 
102 Dilionen durch das In Sin, 
ventionen — 45 . von Italien, je 20 von der SH 
aufgebracht werden. Am 15. October 1869 ſchloß 
lichen Staatsvertrag mit Italien ab, dem am 20. Ju 8 
= — am 28. October 1871 bas an deffen St 
itr. 
Aue ur Schweiz e = hl gewaltige Dppofition 0 


le rbverirag, wiewol Die 
Fra ET, des — von betheiligten 9 
Bahngeſellſch getragen wurden; insbeſondere ae 
Pr feine Verwerfung verlangt, als ob der 
alles gethan hätte, m. die Stellung ber ei 
neutralen Staates im Vertrage zu fihern, und die militär 
Die mit einigem Recht geltend gemacht werden fonnten, 
Alpendurchftic überhaupt gerichtet hätten. Doc; wurde t 
Pe im Juli 1870, unmittelbar vor Aus 
franzöſiſchen Kri ehmigt. Im Juni 1871 erfolgte 
durch das italieniſche —— am 5. November 1571 
Deutfcen Reichstag. Mittlerweile hatte €, nach —— 
in Berlin am 10. October 1871 durch einen Finanzvertrag inen 
Vankconſortium auch die 102 Millionen Privatcapital 
Gefellidjaft, die den Yau und Betrieb der Gotthardbahn 
Tonnte ins Leben treten. a. 4. November 1871 trat — 
HR au ihrer 5 ten Sigung in hen = — 
dr von fee 9 itglievern in ben Ver 
ahngeſellſchaft zu treffen. Als erftes Mitglieb murb 
2000 Stimmen der abweſende €. gewählt. Abends gli 
nation ber Stadt am Schmweizerhof, wo ein officielles 2 
Tätigkeit der Gottharbvereinigung beſchloß, die trans ; 
Dr. A. E in — eine Huldigung ber Luzerner, deren 
vorher gegen die Mitbewerbung Zuͤrichs zum Sit ber Gotthai 
erloren worden war, zu Ehren bes Zurchers, über bejien 2 
uftandefommen bes Niejenmertes nur eine Stimme 
ugano und der Kanton Teffin ernannten E. zum Ehren 
Vollsmund begann dem „Eher von der Lint“ den 
zur Seite zw ftellen. Am 6. December 1871 wählte "ihm d 
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ah — er der Direction und — er 
—— ‚ber Bedingung an, daß er feinen W di 


‚viel — ee 
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—— * noch drei Mal, 1855, 1856 und 1862, 
‚ten ernannte, eine Auszeichnung, die befundete, welch her · 
en Stellung €. in ber Bundesverfammlung noch immer einnahm. 

die alle: Leidenſchaften aufwühlenden Eifenbahnitreitig« 
leinern Stiles, die in den 50er und 60er Jahren de 
chen und in wesen e 42 ein gemwichtiges, oft das —— 

beſtgehaßten Männer in ber 

ai fi die Beiulbigung, dafı Eine 
die Eidgenofi —— und bildete fi in der 1858 
— Männseheluetia® eine über bie — verbreitete radicale 
—— ‚in dem hochbegabten Berner Stämpfli ihren Vertrauensmann 
Dan ſprach von den Parteien Eſcher und Stämpfli; die Differenz 
en been Rivalen lag einerfeits in der Cifenbahnfrage, indem 

pfli die Verftaatlihung der Eifenbahnen anſtrebte, anberfeits in 
jerm Bolitif, Stämpfli plante eine activere Teilnahme der Schweiz = 
bein, während €. nad) wie vor auf einer rein befenfiven Haltung 
„Ber m. der feine Kräfte richtig bemißt“, fagte er, „iteht 

ber Melt höher als derjenige, welcher fie überjhägt. Gerade 

eiz ſich durch eine beſcheidene Politit mehr Anjehen zu er« 
en Pr duch die Politil der Selbftübergebung.“ Auf der andern 

au €. eit bafür, daß die Schweiz für die Erhaltung i 

ei mdes und ihrer Unabhängigteit Gut und Blut ein 
— er in der Neuenburger Frage als Präſident des Nationale 
ricterftatter ber nationalräthlihen Commiffion das feſte und 
Vorgehen bes Bunbesrathes und gab in einer prädjtigen Rede, 
Bu: ‚December 1856 bei Anlaß der Beeidigung des Generald Dus 
elt, den einmüthigen Gefühlen, die damals das Schweizervolf befeelten, 
Auch außerhalb der Näthe arbeitete er für eine glüdlice Löfung 
flicts, unter anberm in einer Mubienz, bie ihm Napoleon II. am 
ira 1857 gewährte, Im Savoyerhandel 1860 fiel ihm wieder die 
———— im Nationalrath, d. h. des Vertrauensmannes der 
ammlung zu; dies Mal trat er aber dem von Stämpfli beherrichten 
‚der eine Befegung Nordſavoyens plante, entgegen und feyte im 
it Dubs, dem Berichteritatter im Stänberath, die Vermeidung jedes 
der zu feiegerifchen Verwicklungen mit Frankreich hätte führen 
Burg. 1865 war er Präſident und Berichterſtatter der Commiſſion 
ſraths, welche die Vorſchlage des Bundesrathes zu einer Partiale 
ſdesverfaſſung zu prüfen hatte, und nahm auch an den Res 
von 1870 und 1873 ale Mitglied der nationalräthlichen 
theil, indem er mit ben Hanptzielpunften ber Verfafjungs- 

Militärs und Rechtseinheit, einverftanden war. 

- Heimathfanton übte E. bis 1867 ein für Republiten uns 
] and von Macht aus. Im Grofen Rath, der ihm ſechs Dial 
räfibium übertrug, war fein Wort das ausihlaggebende; man jlüjterte 
j er nad wie vor die Regierung beherrſche, daß alle Wahlen und 
gen in feiner Hand lägen, man fpottete über den „Princeps“, den 
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i rde, obwol er das Jahr zuvo 
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n er m “ vorgeworfen 

und neue Generationen firebten nad) ihrem 
ählih in Zürich wie anderwärts von den Liberalen 
i igt, welche die Annäherung des Repräſent 

Vollswahl für 

Geſetze und mir 


Boftulate ablehnend verhielt. Da erfhienen 
von Pamphleten aus ber Fever bes Advocaten Friedrich L 
Verleumders, der, vom fogenannten „Syitem” zurüdgel j 
unerhörter Frechheit und Bosheit, aber mit unleugbarem jcdri 
Talent ee Per des — — i 
pirt hin! und die höd) iſtrate ich in 
ne ichtlichen Beſtrafung —— — Angriffe; mit | 
amp t wurde ber „Princeps” Alfred E. bedacht; dad I 
bei allgemeinen Anſchuldigungen jtehen bleiben, da ihm das mı 
leben des Mannes feinerlei Anhaltspunkte für feine Taktik 
Keller hat die Wirkungen des von dem Pamphletär entfeſ 
Reichstags der Verleumdung“, jene „dämoniſch fi B 
mehr Schreden und Verfolgungsqualen in ſich barg als m 
lution, obgleich nicht ein Haar gefrümmt wurde”, im 
meifterhaft geſchildert. Die Pamphlete riefen eine ung 
vor, bie Führer ber demokratiſchen Partei fingen, ohne ſich 
zu ibentifieiren, den „Wind ber von ihm angefachten Bewegu 
auf“, 26000 Bürger begehrten mit ihren Unterſchriften eine 
Verfaffung und das Zürcher Volt, dem die Frage vorgelegt 
am 26. Januar 1868 mit 48.000 gegen 10.000 Stimmen, 
vorgenommen merben folle und zwar nicht durch ben ven 
durd einen beſonders zu wählenden Verfaſſungsrath. B 
Verfafjungsrath im März 1868 erlangten die Demotraten 
heit; das liberale ——— war geſtürzt. E. zog die ( 
Mißtrauensvotum des Volles gegen die bisherige Staatöleit 
eine Wahl in den Verfaſſungsrath verbat und zugleich 
Nationalrath niederlegte. Sein perfünlices Anfehen mar in 





— 





Eſcher. 
————— — gi an 


neömens, rg 2 * Sun Se 


I bie ſich nachher bewährte, 
$ Bi größte Schwierigfeit verurfachte die 
= a Die Kantone der ehemaligen 

ee ont 

9. Mat 1878 Die vom Path. befe jene Nad 
abftimmung verworfen. Damit bas große Werk nicht an. den 
— itere, beantragte ber Bundesrath, da d 

aus zuſchieße, allein es en fraglich, ob 

tu m au su — werde. Bu ben alten Ge, 






Fein * 
derer, die ber ſcheinbare Mißerfolg an €. irre 
Unzulänglichteit bes nl Koftenvoranfilages i 
I ——— ER ‚rbeitslöhne und 9 
Schwierigleiten ber Gebirgsplaftil, bie — bei be 
zu Tage traten, leicht erklärte, wurde €, für bie 
erg: gemadt und mit Hohn und Vorwürfen 
ala drei Anonymi fandten ihm feidene Schnüre zu. 
m für das bedrohte Unternehmen kämpfte, mußte en d 
inbesrath Welti unter ber Hand mittheil daß fein 
dingung für die Bewilligung der Bundesfubvention anyufehen, 
Berner und die meiften Zürder Demolraten in ber Bunber 
Stimmgebung davon abhängig machten. Ohne ein Wort di 
am 27. Juli 1878 fein Mandat als Mitglied und P 
nieber. Alle Bemühungen der Verwaltung, — unter 
fhäftslaft zum Bleiben zu bewegen, waren an feiner 
daß er ber guten Sade dies perfönliche Opfer brü 
Reconſtruetion in ber Hauptſache gefihert war, Dali, hatte 3 
thuung, daß die eidgenöſſiſchen Näthe durch das Alpeı 
guft 1878 den Gottharblantonen eine Bundesfubention. ‚Don 
gewährten, indem fie eine gleihe Subvention zum woraus ‚ie 
im Oſten und Weften, fowie dem Kanton Teffin 2 Millio 
frügung für bie Monte Generi» Linie zuſicherten und daß, als 38 
ſchriften das Referendum verlangten, dies Geſetz vom Schweigervoll aı 
nuar 1879 mit 278.000 gegen 115.000 Stimmen angenommen 
Eſcher's leiste Lebensjahre waren von ſchwerer K 
Vollige Erblindung drohte ihm; den Winter 1881/82 
Doc) war es ihm nod) vergännt, bie Vollendung der G 
eine gerechtere Würdigung feiner Verdienfte um dieſelbe 
Bunbespräfident Bavier richtete am ihn am 2, Mai 1: 
Bunbdesrathes die Einladung zur Theilnahme an den Eräffn 
mit ben Morten: „Der hervorragende Antheil, den Sie am 
des aropen Werkes genommen, wird zu. allen Zeiten w 
es muß Ihnen zur Genugtbuung gereichen, das, was Sie mit 
ebung und Thatfraft ins Werk gefegt haben, in feiner 2 
liden“. E., ber eben erſt eine lebensgefährliche D 
konnte der Einladung nicht Folge leiſten; aber e8 wurde feiner 










Bell wdl Bu de 
ßte —— — 


e.er in in. ieb, 


— 


weile —— rs “ei der Frei 

April 1848) ein — — 
— — 3* — Bestie For — 
inem Vater, a eorbneter einen ſchleswig · 

vertrat, nad Franffurt a. M. Die Nähe ———— 

dort den juriſtiſchen Doctorgrad 

Doctor den deutſchen Neihscommiflar War d. 

die Herzogthümer, behufs aim daten 
















fill ſtand, der dann zu Malı 
— einem Speeialauftrag entſendet, er zur Zufri 


ung biefer Miſſion trat €, als Frein * 

—— an ein und wurde zum — 2. der Re 
gabe ernannt. Kündigung des Wi x 

ajpirant in das 1. Jägercorps über. Fllen 6 0 

Feldzug von 1850 mit, Kämpfte bei Softebt — 26. $ 

an dem Sturm auf Friebrichftabt (4. October 1850) Theil. 

er zum Portepsefähnric und wurde zum Lieutenant vorgeie w- 

ſchon Tängere Zeit Officiersdiente geleiftet hatte. Nach di 

hotfteinf en Sade verließ E. wie fein Vater bene 6 DO 

in Franlfurt a. D.) die ‚Serzogthümer und 

nahm er den abgeriffenen Faden feiner Murten 3 Arbeiten 

habilitirte ſich dajelbjt als Privatdocent mit der Schrift: 

vendi et culpam a debitore praestandam, quae sit 

Vorlefungen begann er im November 1851 mit einem Selen Int 

des 4. Buches der Gaianiſchen Inftitutionen, las bann 

über römifhe Rechtsgeſchichte, hielt Fl 

Privatiffima. 

Zu Anfang des Jahres 1854 erhielt €. einen Ruf an bi 

Fralau und wurde zu Oftern 1855 zum ordentlichen P 

Rechtes daſelbſt ernannt. €, entwidelte hier eine Erfi 

thätigfeit und vollendete daſelbſt feine „Römische Rechtsgejcht: 

1856 erfhien. Schon im Jahre 1857 wurde E. nad Prag 

Brinz, der damals von Erlangen nad) Prag berufen morden 

wurde, In Prag mar E. neben Brinz u, A. ein 

wirlungsreider Lehrer bis an fein Lehensende. Hochgee 

Schülern ftarb er nach jhmwerem Leiden in der Nat vom 21, 

nuar. 1887, 
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— „ 













hen 1852 en in grundli ee 
09 Yeräthi auilden mar unb cum uns mmt zu dem 
ap bie mora zwar eine laesio iuris, r eine eulpa 
gen: Wer Jahee (pie pubieire ©, fine „Stömiice Mehter 

ul ine „ 
, melde fein Haupte a Liebli war. In Zugen 


[ er darin die Ge des claffifchen Nechtes in einer bes 
h ı Spradhe | Ihn. Me er 
Laune, fonbern die Sache felbjt den Stil gemadt. Die Arbeit hat 
im erfahren, namentlid bes Stils und des Umftandes wegen, 
über den Inhalt Gewiß hätte ich mehr 
N tönen, allein gerade ftoffliche Bejchrä war für den Verfaſſer der 
. Ihm kam es vor allem auf Dar —— anderwirkens 
1 id. inneren neren Begebenheiten, bes Zufammenarbeitens aller treibenden 
ap auf eine Darftellung der Entwidlung bes römiſchen Rechts in 
feine Größe entfheidenden Zeiten an. Deshaib war fein Blid immer 
uf das Große und en - bie. durchſchlagenden — und 
x Reihe auf das Detail gerichtet. Am dieſer — 
ufgabe ber Rechtsgeſchichte liegt das Hauptverdienſt der Arbeit, — 
im nun —— Be er, wenn man fie mit dem vergleicht, was bis 
n als Rechtsgeſchichte eben wurde. Erſt im J. 1877 erfchien die 
te © — e ſich als eine völlige Neubearbeitung bes 
Ei Wärme für die Sade war —59 ‚ die Mängel der 
ırbeii — Bald war eine britie Auflage nothwendig, deren 
ing E. nicht mehr erlebte, fie eridien im %. 1887. 
. mat nn ‚allem alabemifcher Lehrer; dies beweiſt auch fein Panbelten 
ft , das 1860 unter bem Titel: „Grundfäge des Pandeltenrechtes “in 
ien er Gedacht war daſſelbe als Grunblege des Vortrags, im möge 
r hen und Snappheit follten die Rechtsbegriffe unter Hervor! 
n Duelle en zum Ausbrud gebracht werben; — 
ung ber Entwidlung, nur der fertige Beſtand follte —* 
hfalls Unterrichts zweden diente eine deine Gar, 
rag 1876); ſelbe enthielt 50 ausgemählte eher 
derv orhebung der Aufgaben, welche der Interpret Löfen follte. Yon Mono- 
m hat E. nur eine veröffentlicht. Selbe erfihien 1873 unter dem Titel: 
 possessionis traditio*. Sie führt in feiner — Weiſe den 
en Gebanten durch, daß aud ber Befigerwerb ben 
eceffionabegriffs unterworfen fei. Wenn nod die Eleine, 
einen Freundestreis gedrudte Schrift über bie 1. 49 D. mandati 17. 1, 
f Grund einer geringfügigen Tegtesänderung eine neue Grflärung 
‚damnata verfucht, dann einige Kleinere Abhandlungen in ber öſter - 
Weritögeitung (Die Singularfueceffion in Obligetionen, 1856, 
142; Zur Lehre vom Schavenserjah, 1857, Nr. 6; Zur Lehre vom 
— eines klagbaren Anſpruchs 1857, — 31), endlich 
ebene Recenſionen in der Münchner Bierteljahrsfhrift erwähnt 
* iR ver Kreis der Fachſchriften erſchöpft, die wir E. En danlen 
(Mein der Kreis feiner Studien war ein viel meiterer, en feinen 
&tufsftubien betrieb €. in ausgevehntem Maaße Philofophie, Geſchichte, 


— 








Effenwein. 


ven: Literatur und Sprachen. Insbeſondere ii al 
ee d an hatte er Ash mi 
— As die Dichtung: „Der Sieg von 
it en er gleichfalls a 
— viele Gedichte me tungen — 
er 


Be 


y folgten; von 
i er Wiffens nur „Arel“ von 
= n den Kreis feiner en 
—— Esrift „Was heift Nechts! 
Ein nad) confervativ, hielt zäbe an dem feit, was 
halb ertrug er auch nur ſchwer bie Annerion der Herpas 
und hat nur — und allmahlich mit ber 
vi ;rager Frieden herbeigeführt hatte, innerlid 
ee Ran en im Ar 
von Hol rof. Dr. Kar 
— d. diſch. —S— ee 


Effenwein: Auguft Ottmar —* f 
Karlsruhe, ein hervorragender Architelt, befuchte na 
ms feiner Baterftadt D bie dortige polytechniſche i 
dem Studium der mittelalterlichen Bautunſt, zu deren 
er Rn in ber Folge emporfhwingen ſollte. Er v 
Jahre auf Reifen in Norbbeutfhlann, Holland, 
und hielt fich längere Zeit in Berlin, Paris und 
auszubilden. Die erfte Frucht diefer Stubienzeifen war 
deuiſchlands Badjteindbau im Mittelalter”. 5 
einen Concurrenzentwurf für eine Rathebrale i in Lille ai 
er nach Wien, mo er 1857 bei ber öfterreihiichen Stı 
trat, für die er bis zum Jahre 1864 ala Arditeft 
Burcaucef wirkte. Die Stellung in Wien benüßte ©. um 
Stubium der mittelalterli—en Bauten beinahe aller Kron 
ftantes; dabei hielt er fih im Banat längere Zeit auf 
Reichiga, Anina, Dognaczla Kirchen, Amtögebäude, Color 
Drt Frangdorf wurde von ihm vollitändig gebaut. 8; 
in ben Mittheilungen ber k. k. Eentral-Gommiifion für € 
haltung der Baubenfmale beweifen feine umfaſſende Thäti 
Mit Eitelberger war E. für das wiebererwadende Ki 
Hunderte von Entwürfen in biefer Beziehung rühren won | 
und wol nod; größer ift bie Zahl der Skizzen, bie er 
fertigte. Nach feinen Entwürfen wurde die gefammte = 
niſchen Kirche zu Leiden bei St. Nikolaus in Ungarn, € 
u Berchtoldsdorf, in St. Antonio zu Padua, im Bone Ku 
täre und bergleihen ber Kirche zu Pfaffenhofen bei \ 
für das Kaiferalbum der Meditariften- Buddruderei zur 
Kaiferd Franz Joſeph u. a. ausgeführt. Im J. 1864 
„Die innere Nusftattung der Kirhe Groß St. Martinus Nö 
er einem Nufe als Stabthaurath nad) Graz gefolgt, melde S 
darauf mit einer Profeffur für Hochbau an der technifchen ; 
vertaufchte. Er gründete den Steiermärf. Verein für Kunſt 
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‚Die mittelalterli ——— 
—— — den R 


fees er. bie‘ Statutenänbrrungtbes —* 
nders, des Freiherrn v. een indem er 
t in die Sammlungen verlegte und das Generale 
’fhen germanifden Mufeums: 
id damit ging ber —— der Karthauſe. 
die dem  Baofleum Bin waren 12 ein 
Kreurgangfli in Ruinen Pit Si Sn von Mittel: 
R dwig. I. von Baiern zu erhalten wußte, wurde zunä: 
u — er die — Kreuzgang um 
gemacht und einzelne Heinere ten angefügt, 
süß und — Eine That * bei dem 59 
ellung der — intereſſanten Theile des 
en wurde. E. verftand es, alle Kreiſe dafür 
e —2 ttliche Gebäude in ben Beſitz des Mufeums * 
demfelben einen Pfennig zu koſten. äter wurde ein Stodwerf 
—— * aufgefegt und Ne Muffe ran —— 
des neuerſtandenen Reiches mu: 
der Sudbau des Mufeums ausgeführt. Ale se En Bat 
jenmwein’s PM änen in gothifhem Stile ausgeführt. Biel 
mit Sa emälden gefhmüdt, für deren Stiftung €. me 


— Paul *— hiſtoriſcher Familien, gewann. 
je 


Sadente a —— — — —— 
— angeſehen. ie für die ten, wu } 
ng ——— — Stifter zu gewinnen. “Diele 
L e E dem Ausbau angebeihen Lich, — = der Ausbildung: 
l . Er fand in g ein [d für dieſe 
t igleit Diele der dort nod vorhandenen Schäge foniel als * ich im Muſeum 

igen, war fein eifrigfte® Beſtreben. Neben umfaflenden Antäu 
e er Gorporationen und Private zu veranlafien, ihm 
—— und loſtbare Einzelftüde unter Eigenthumsvorbehalt 
So erhielt er die Denfmäler ber aufgelöften Znnungen, die 
ee aufgeftellte Stantögemälbegalerie, bie ſtädtiſchen 
bare Goldfchmiedearbeiten von Privaten und Corpora« 
nate remote die Sammlungen und verftand bas Intereſſe 
für diefe oder jene in zu erweden, die dann deren 
bh zur Aufgabe machte. So den beutichen Handelsftand für 
ice Abtheilung; die deutſchen Apotheker für das hiſtoriſche 
zupm: die deutſchen Uhrmacher für die Uhrenfamm- 
tandes herren für die Waffenfammlung; Private, Ges 
en für die Abgußfammlung sc, Das Mufeum erhielt 
5 it 1. a. Miefenbronzegeichlige des 15. und 16. Jahrhunderts 
! ; wurd Anfauf die fürftlih v. Sulkowski'ſche — mit 
em. Beuhfe Biogeaphie. KLYII. 
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fen sc Mi 
743° handen. Dant 
men 108 Nafeuns of 


Hei 
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ff J 
reiche Abhandlungen über einzelne ! 
ſchrieb, Kataloge verfaßte und ganze J 
ee DE aa 

li inrichtu en! u „db 

le, bie Gewebe und GStidereien, die Blasg 
inbände u. j. w., das Werf „Quellen zur Gefd b 
(Leipzig 1872— 77), „Die Holzidnitte des 14. und 15. Nhrh) 
—— Muſeum“ (Nürnberg 1874), „Die lunſt- ı 
Dentmale des germanifchen Nationalmufeums“ (Leipzi 
bes fogen. Mittelalterlihen Hausbuches (Franlf, 1 
lehnung König Ferdinand’s mit ben öfterr, Erblanden“ (7 
feine Thätigfeit fiir das Mufeum eine reich gejegnete, ſo 
Begründer ber Sammlung bezeich f 


a 
— 





ührte oder Gutachten fiber dieſe abgab. Es gab wol kei 
iner Aufſicht gte nbau ‚at je8 in N 
ration der Frauenlirche daſelbſt, des Doms in Braunſchweig, ber 
— in Köln. Seine letzte künſtleriſche Arbeit mar ber 
fbodens im Kölner Dome, welcher im Sinne des M. U. 
Techniken deſſelben ausgeführt wurde. Bon feiner Thätigkeit- 
tung melden die Werke „Die Reſtauration und Ausftattung | 
Münfters zu Conftanz” (Freiburg 1879), „Der Bilbfchmud 
fire y Nürnberg” (1881), „Die Wandgemälde im Do! 
— erg 1881), „Die farbige Ausſtattung des zeh 
arrfirche zum bl. Gereon in Köln durd Wand» und Glasn 
erden fand er noch Muße zur Verfaſſung der Wei 
ittelalter” (Leipzig 1889), „Die mittelalterliche N 
„Der mittelalterliche Wohnbau" im Handbud; der Architeltur 
In ben leiten Jahren kränkelte E. und 2 ſich von den Gejchäi 
Neuftabt a. d, Haardt zurüd, Als er nad Nürnberg | 
mit Vertretern des Reiches, des Staates Baiern und 
über die Sicherftellung bes Mufeums zu berathen, traf i 
tiſche ein Schlaganfall, dem er einige Tage darauf, am 18. 


Ent: Emmerid Dito Auguft von E., kurfihr 
Lüneburgifher Generallieutenant, einem im der Lilmebw a 
Moelsgeflechte entftammend, am 28. October 1722. im fleden 










Euinadhauſen 185. 
a 


am 1. Pi 1757. ale 


t erfochtenen Siege nah London 

hr ‚zum —— Da Er com 
berit und am 9. December 1762 Generalquartiermeiſter. 
‚er bis zu. feinem Lebensende innegehabt.. Sie. war aber, 

loffen war, ein Nebenamt geworden. €. war au 
{ deſſen Commando von nun an den Haupts 
Sunac Befehle cz hab 8. Mair 
66 das 8, (Dragoner). Sein uartier hatte 
ohnde an der Wefer, dann in der Srabt Northeim. 
er ih fofort der Ausbilbung feiner Officiere mit 
in en —53* er. eine ordentliche Schule, in Bi 
ihren fünftigen Beruf ſyſtematiſch vorbereitet wurden. An 
hat jeit 1778 Scharnhorft unterrichtet, welchem E. zu dieſem 
flöjung ber Schule des Grafen Wilhelm zur, Lippe auf dem 
Eintritt in den hannoverfchen Dienft vermitteli hatte. In 
tsangeigen (Göttingen 1786, 8, Band, 32. Heft, S. 465) ift 
1 Hort errührende eingehende Beihreibung der Northeimer 
T —J durch feine Thätigleit an ihr und Die dort 
Ai ee NE — — Berlin — Er · 
ränlten Wirkungskreis hinaus e Bedeutung 
Seine eigenen Anſichten über Si —— von Officieren 
wiſſenſch ß Forteniwicklung hat E. in einer Denlſchrift nieder · 
Fr füge im Militärwohenblatte (Berlin 1899, Nr. 43 
1 






Am 9. September 1777 zum Generallieutenant aufge 
‚ daneben jeine übrigen Dienjtverrihtungen beibehalten, 
der Gavallerie. Es war dies eine Stellung, deren Inhaber 
mentschefs nicht nach dem Dienftalter, ſondern nad der ihm 
higung gewählt wurbe, Er jtarb am 19. October 1796 zu 


». Sichart, Geſchichte der Königl. Hannoderſchen Armee, 2—4, Bd. 
nt. 8.0. Boten, 

i Eonftantin Freiherr von E. Paläontolog und Bota— 
iner angefehenen Gelehrtenfamilie. Sein Vater, Andreas, 
Poyfil an ber Univerfität in Wien und dort iſt Conftantin 
1826 geboren. Er madte feine vorbereitenden Studien in 
Wien und erwarb 1848 das Doctorat der Medicin an ber 

Seine Neigung für Er Studien und 
anil führte ben jungen Mediciner bald auf andere Bahnen. 
‚anblung über „Das Accommodationsvermögen bes menſch- 
e die Aufmerkfamkeit W. Haidinger's auf den jungen 

28* 















Gttingshaufen. 
—— we 


zu verbreiten und zu: 
m und phptopaläontolonii 


. Na 

donig und Nadonig, ſowie mit den foffilen Pflanzen 

Maeftricht und Niederſchöna in Sachſen —— 

definitiv zum Studium der damals noch ziemlich v 

urück. Hierzu bedurfte es aber einer eingehenden B 

ormen und in erſter Linie einer detaillirten Kenntni uf 

ber Nervatur ber Blütter. dem von Director in ber 

Stantödruderei zu hoher Vollfommenheit gebraditen n 

jelbftpruds fand . Gelegenheit, fih eine ir Bei x vom & 

material # verſchaffen. Im J. 1855 werd ‚te i 

Prachtw otypia plantarum austriacarım* mit 

30 in GrofeQuart, 1861 „Die Blattffelette der Dilotyledo 

tafeln, 1862 „Die Phyfiogtaphie der Medicinalpflanzen 

und 1864 bad photographifche Album ber Flora Defte 

Mit diefen Werken ſchuf E. eine Grundlage von und 

morphologiſche und phytopaläontologifhe Unterfuchungen. 
Nachdem im J. 1871 die mebicinil —— Jo 

an welcher €, ſeit 1854 als Profeſſor der populären 

und Botanik gemirft hatte, aufgelöft war, fiebelte €. al8 o 

ber Botanik an die Univerfität Graz über, mofelbft er ſich 

mit pbytopaläontologif—hen Stubien beidäftigte. Er fa 

Material aus ben Oherreictfchen und namentlich fteirifehen 

und präparirte bafjelbe unter Mitwirlung von fi 

Sein Ruf als ausgezeichneter Kenner der tertiären 

mehr, jo daß ihm bie Bearbeitung ber in London 9 

Java, Sumatra, Japan, Auſtralien, Sudafrita und 

Society und dem British Museum übertragen wurde. } 

galt er als Autorität für die Whytopaläontologie ber Tertis 

manche feiner Schlußfolgerungen, namentlid feine Hypo 

fprung einzelner Terttärfloren aus auſtraliſchen Typen Mi 

achgenoſſen erregten, jo bilbet doch feine Wirtfamteit einen 

topaläontologie. E. war ein überzeugter SEE ber 

und fuchte ftets nad) dem genetifhen Bufammenhanı ifilen 

Floren. In einer Anzahl von Abhandlungen Sefchäftigte er 

Ummandlungen einzelner Pflanzengattungen. C, mar eine 

märbige mlichleit, überall gefchägt und beliebt. Ex errei 

über 70 Jahren und ftarb ala Senior ber Grazer Univerfitäi 
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Ludwig, Herzog vom —— 
—— wurde am 8. 
Sohn des Herz— 


— — * — 

, wo ihm Öeneralmajor ron 
—— von 1828/29 als Gouverneur : getheilt wurde. 
Ah ara de — en Eine in 

en ergößlichen Worten: 8 am erſten Cadettenha 
row = empfingen mich eine ya eich mit Silber 
und vi — mit Lichtern. ee —— 5 
General, ebenfalls in der U Ca · 

— — Chef, den v 
vornehme und unter Katharinens erun nicht, wenig 
e und mächtige Mann - — ir von Haufe, * iner Unter 
langte meine e e. nicht übel Luft, ihm 
aber General Diss hielt mid) nidt nur davon ab, 
mir aud, infolge meiner exrften Anrede, MR hr: ‚man nennt 
urchlaucht!! Kaum hatte der Fürſt den ‚gewendet, 
Erpeetorationen fortfuhr: ‚Willen Sie au, mas das 
? Einer von ben berüchti zu — der Kaiſerin 
bie jet alle bei Hofe auf ber Dem maden Sie 
a, Krapfüße. Ih lee * ———— noch ein 


I ftand E. in der höchſten Gunft; er trug ſich mit dem 
der en — mit ſeiner ter, der Großfürſtin Katharina, zu 
, ja am Hofe verbreitete fich jogar das Gerücht, Paul, der mit 
Sehr Aupelpannen Fuße ftand, habe die Abficht, dem Ulas 
dem jeweiligen Kaiſer das Recht zuſtehe, feinen — 

entſprechend, ben jungen E. als ſolchen zu 
n, von —5 der 13jährige E. micht die leiſeſte — 
jen fein, weshalb er ſpäter von Kaiſer Alexander 
—3 wurde und die hohen Verdienſte, die 

ie gebührend anerlannt wurden. 

ung Kaiſer Paul's J. und nachdem infolge deſſen die 
*, tief exjchüttert, ſich nicht mehr die Kraft zutraute, ihren 
die vielleicht über ihr ganzes Haus hereinbrechenden Stürme 
nnen, ſandte fie ihn nad Karlsruh zu feinen Eltern. Dort genoß 
Maren der Leitung des preußiſchen Secondlieutenants Baron 
» Bruber von Schiller’s Schwager, eine ausgezeichnete 
* Militärifhe Fächer waren der Hauptinhalt feiner 
n er noch Gollegien auf. der Umiverfität zu Erlangen befucht 
‚größere Reifen, gemacht hatte, trat er 18 Jahre alt im 
1806 in ben activen Dienft der ruffifchen Armee. Bald 
‚ex, dem Dana Alegander I. eine Denlihrift, in der er 
einzig rü Weg der Vertheidigung Nuflands gegen einen 
nben Feind ber fei, alle nicht Haltbaren Stellungen preiö- 
‚jo. meit als möglich zurüdzugiehen. E. war alfo ber erite, 

















As 1818 der furchtbare rul 
— * Ban = 
14 
Bereits are Vor * —— 
—— gel, be In di — — 


ee, ae? 
— dieſe fo — bi auptet, 
x — tam; no — ae n 
—— 1117 ie — at 
al$ Commanbant der A —— 
wüd und rettete d — — vor 
ladimirorden zweiter Ciaſſe und bie Beförderu 
waren der Sn für diefe Thaten. In der Schla 
tember 1812) wurden ihm fünf Pferde unter dem 
blieb im heftigjten Hugelregen unverfehrt. — En 
durch die Franzofen nahm €, am dem Ueberfall bei 
Theil; und am 24. October warf er ſich bet Malo ⸗Ja 
nbefeht und Nüdzug dem gefammten Heere Napol 
dafjelbe auf der bequemen und Stfemittetreicien‘ — 
eingeäfcerten Moslau her zurüdzuziehen ‚Beabfichtigte, 
Widerſtand nöthigten Napoleon, die nörblid;e, ausg 
Winter ausgefegte Strafe über Smolenst zu wä ei 
frangöfige Heer zu Grunde ging, Ebenſo fümpfte er 
jäsma (9.), Rjawla (15.), Merlino (16.), — 
(18. November 1812) und bei alifh (14. Februar 1818) 
durch feine ala enden Eigenfchaften hervor. 

Nach den Kataftrophen von Moslau und an ber 
von den Feinden geräumt und ber Kampf fand feine Fo 
Tands Boden. Preußen und Rußland idloffen das Bündni vo om 
1818 und Napoleon war eilends nad Franfreid zu 
Armeen aus bem Boden zu ftampfen. Der erfte Hu 
bünbeten mit 35 erfolgie bei Groß⸗Görſchen E 























E befehligte das Fußvolt im Corps Mintingerode's, 
jo unthätig geblieben war, daß er am andern I 
mwurbe; nur bas Fußvoll unter E., das nom Tinten auf 
gezogen murbe, hatte ſich tapfer gefchlagen und die von den; 
befegten Dörfer Görfchen, Rahna und Kaſa mit ſtürmender 


Brgenfet —— ngen, 
im "a cht grö —— erlitten, war 
fig, bei € Ei in die finfende Nacht hinein einen 
Kampf gegen —— feindliche Krafte beftand, 
t taug der Alliirten hinter die Elbe; bei ‚hielten fie 
n Napoleon's meiterem ingen entgegenzutreten. ‚eine Vers 
gelacht bot diefe Stellung manderlei Vertheiler ‚der linle Flügel 
i In jet die Abhänge des Saufiger Gebirges befept, ber rechte breitete 
“anukte dem Dberfisferen beinaße u — 
nd es dem eren beinahe unmögli +’ 
Punkte rechtzeitig Hülfe zu leiften, Vor dem * inten Flügel, der 
Ru! unter — gebildet war, ze das Corps des 
und eine Divifion vom Gorps Sera ds ‚Herzogs E. die Höhen 
it befegt, um bie änge über die Spree — 


—— Bere 
M da (20. Mai) Miloradowitſch ben — der Franz 
d ——* ——— und ohne ernſtliches Gefecht fi ſo 


E hier nichts leiſten. Am zweiten Schla e (21. eb nahm €. 

hen er des Unten —— Dubinot weit —* 
ch der für die Franzoſen ſiegreiche Ausgan, 
— den rechten Flügel — und zum Rat 
m hatte, nicht aufgehalten werden fonnte, re ber 
ch Schlefien, der Oder zu; Napoleon folgte ihnen 
‚echten, melde Rufen und Preußen ben — (ee, 
dem troß zweier verlorener Schlachten ungebrochenen Mi 

Das bedeutendſte dieſer Nüdzugsgefechte war das bei ——— 
€. und Vermoloff hatten die — von der Stadt gelegenen 
und den Windmühlenberg, in umſichtig gemählter 
nit ſreichem Gefchit derart beſeht, daf fie nur mit großem Berta 
—— Napoleon, über den zähen Widerſtand der geſchlagenen und 
n erbittert, war nicht gewillt, auch nur einen Augenblid 
—— abzulafien. Er ſchritt ſogleich mit Mebermacht zum An⸗ 
eisen blutigen Kampfe, Die Stadt wurde von zwei 
en der übrige größere Theil des ſachſiſchen 
ging Töpferberg und nöthigte die ruffifchen Jäger, fih auf 
unten: die frangöfifche Neiterei griff ben Linken Flügel der 
y an, erlitt zwar jchwere Berlufte an Tobten, Vermunbeten 
aber E. und Nermoloff Tonnten » der Nebermacht gegenüber 
gen nicht halten und zogen fid bis hinter Martersborf zurid. 
Beſitz von der Stellung der Verbiindeten, deren Eroberung 
Berlufte gefoftet Hatte, ohne daß es ihm gelungen war, Ge» 





unter iR — einem ir Ser und, einem 
hatten, mı an Man), en. EAST SEE 
pe Fluſſe und Bäde zu überfhreiten, melde von ben 





2 4 mi fand der Abfhlu des Waffenftillftandes 
und den H Ver! * ehr ſtatt, ber bi Ai — Y 
18 zum 10. Augu nu 7 waı 
3 zwiſchen Preußen und Bent —— 
——— * ne — drei Heere Pe 
i je A a8 . 
— im böhmifchen Heere. 

Am 22. Auguſt führte Feldmarſchall Fürft Schwargenber, 
ber —— Heere, den Haupttheil der bahn iſchen Ar 
125.000 Defterreiher, 61. 000. Ruſſen, 38 000 Preußen, an bei 
hatte, in vier großen Heerfäulen >= das Gragebirge, 
wandte ſich am 24. mit jeiner gan; egen Drei 
Ber zu Fönnen, hatte er dem Yes feines ı 

ſchen Heerführer Barclay de Tollyg den Auftrag 

Ba 5 des Adniajteins und Beobachtung der — ©; 
ir diefer Aufgabe wurde E,, der nur 8000 Mann zu. 
hatte, betraut. Faſt zur jelben Zeit, als am Morgen bes 26, bi 
vor Dresden erſchienen, brachen vier franzöfiihe Bataillone vom N 
hervor und brüdten, vom Gefdügfeuer der Feſtu - 
des Prinzen von Mürttemberg zurüd. Einige Samen, 

adt, fjagten aus, Vandamme ſei mit 50.000 nm übe, 
Ginmarfe,. Infolge beflen zog E. das Gros feiner Truppen yı 
nahm eine vortheilhafte Stellung — den. Dörfern Kris 
Struppen, Front gegen Königſtein, Pirna, aljo 
Punkte, von dem aus der Feind feine able Ne Etreitle te 1 
ein. Um 4 Uhr Nachmittags begann Vandamme mit I 
auf Eugen’s Stellungen. Diefer war in einem einzeln. 
Kriehfchwig. nod mit einigen Anordnungen beſchäftigt, — 
nant Alerander Jvanowitſch Dftermann - Tolſtoi, nur von. eine: 








um ns Feind aufzuhalten. 
dacht zu fei ihm anvertrauten Garden zu: ] 
‚feine Busakonte tionen hatten einzig die Garden im Auge ı 
8 ſchienen nur da zu fein, um ———— 
waren faſt unverfehrt im Thal — 
Eugen's Regimenter an Todten und Verwundeten, an 
ſprengten ef die Hälfte ihrer ae hat 
mittags erhielt Oftermann ein eigenhändiges Sch 
Wil Ans II. von des Inhalts, er 
un den verbünbeten — ae le in ben —* 
jen zu tämpfen be, den I R 
Ka — felbit, * ſich nod im 
u 
: Diefer Schritt Des Königs von Preußen wirkte eı 
mann, der nun entſchloß, gegen Bandamme Front 
Aufbietun Kräfte deſſen — Vordringen S 
Mittelpuntt bilbete das Dorf Prieften, wo €, mit | 
bie ihm noch geblieben, ftand; rechts davon ftellte — 
feiner Artillerie auf; eine vor dem Dorfe Stra 
General Yifrom befeßt; am rechten Flügel Fr bie € 
Garbeinfanterie. Bandamme ließ vom 


Prieſten bie 

Kanonen wirken und brach etwa um 10 Uhr mit feinen G 
hervor, Zuerſt wurde Biſtrom's Stellung angegriffen, 
Bald mwogte der Kampf auf der ganzen Linie vom 

mit abmechfelndem Glüd aber mit gleicher Heftigleit 
heftigften bei der Eggenmühle am Iinfen Flügel, um genen 
beiben gelegene Juchtencapelle. Banbamme’s Hauptanfidt 
Ruſſen vom — abzubrängen, und immer friſche B 


en Angriff vor. ieften wurde von ben Franzoſen gens! 

uffen wieder erftürmt. Jetzt lie E, Tinfs von Prieften 

deren Feuer furchtbare Verheerungen in den Maffen der fr 

Doc diefe ſammelten ſich wieber, vüdten von neuem vor 

in gemwaltigem Andrang von der Nuchtencapelle zuräd, ja 

felbjt in ihre Gewalt zu belommen. Bon ber Garbeinfant 

noch zwei Bataillone und ein halbes in Reſerve. Da fendete E. 

tanten Baron Helldorf zu Dftermann und erbat bringend zı 

ohne deren Hülfe die Stellung bei ber Juchteneapelle ni 

felbft das Gefhüg nicht zu retten ſei. Allein Nermolo 

Begehren: „Der Prinz iſt allzu verfchwenderifch mit dem B 

Garden“ und zu Dftermann gewendet: „Eure Ercellenz, «8 
Ihnen zu jagen, baf ich es nicht bei dem Raifer verantı 

Ki ange Garde Bier vernichtet wird. Der Pring von 

einung zu fein, heute noch nicht genug aufgeopfert 7 
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fi J wi L — — penmadht € 
—— —— 
—— — — in ruffi 

= Aug a —— mehr — 


1885 ‚im nmart ber brei Monarden von 
bei — der — En ab Den dem en 
3* in den 


der Sieger ie: und Eugen's ni 
Has köreibe € €. in feinen Memoiren: 
fabrung, melche ich 22 Jahre — erprobte ER — 
ein Be reden, vor die Nachwelt im N 
erröthen haben wird, Ich = in ber That — 
was ich ——— für bemerlenswerther halten muß 
tämpften Reſultats oder die beiſpielloſe Undankbarleit 
ſich das böhmiſche DR von den Stı 
Maxrſche nad und von Sadfen und von den € 


Säjl: von Dresden und Kulm einigermaßen 
hatte, wurde im Hauptquartier beſchloſſen, langfam vor; 
die Höhen bes — Fr zu erfteigen. In den Gef 


€ — abermals hervor; er vertri: 
gen d aus dem — Delfa, bejegte (6. September) Sie jet 
ee) Gotta. 

— hatte den verwe. en Plan, mit feiner 9 

irge zu fteigen und in Böhmen die Verbündeten a 

bar erfonnt und aufgeasben; daher erfolgte ber ſcho 

rachenberg vorgeſehene Linlsabmarſch des bohmi 
Shen, in bie fähfifhen Ebenen. Wieder war €, 
9000 Dann ſtark marſchirte er (13. September) nad) 
u aus den Nollendorfer Berg erjtiegen und trieb Be e 
nach Hellendorf. 

Der Vormarſch der bohmiſchen Armee über das E 
Lühnes Vorbringen über die Elbe nöthigten Napoleon, 
Dresden aufzugeben und Leipzig zum Mittelpunkte feiner D 
maden. Und bahin ging nun aud) ‚der concentrijdhe V 
der Verbündeten, des böhmijden, des ſchleſiſchen und des 

In der breitägigen Völlerſchlacht bei Leipzig war es ( 
re neue Lorbeeren zu jammeln. Am ne 
a ehlig ;e er die zweite große Angriffsfäule, welche 

Bee gerichtet war. E. eröffnete das 
m er ruſſiſches und preußiſches Jußvoll folgen lief. 
zuerſt wenig Widerſtand; doch das währte nicht lange, 3 
und. überlegenem Seit, wurden Eugen’s Bataillone ang 
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F — poleon, der Biefes Dorf zum’ 


€. — 
Kr El and ui ich. 
m er bie Hälfte feiner Mann 
zuziehen. — US, etwa um 1 Uhr 
rn —— beſchloß Napoleon, 
— ‚Jprengen, Er faı 3 
— und Liebettmolfwig. Es 
(73 a — die franz 
von un taufenb 
weres 


Ms fe 55 Ai vor · 
md begab ſich etwa um 4 U 
. Der ei der großen Neitermafje hatte fein Enbe 
E. hatte Anis daß er dem erften ——— 
ana gefett, in erfter Reihe zur Abwehr des Reiter» 


* (18. Detober) ihr Ri — von Preußen 


— feinem Cor; — 

— a ferfeit mißlang ber Ynge ber Preußen. J a 
orfes zu — es gelang ihm mit dem öftlichen 
at erfannte bie gange Wictigleit diefes Stügpunftes und 
zweier Corps und felbft einen Theil der alten Garde an bie 
—* daran. Die Ruſſen wurden von den immer neu ane 
überwältigt, das Dorf ging verloren und die Allürten 

e von Todten den Nüdzug ber Es fand zu —— 

Kenn, Beinen iR allein er mar kenst zu fehr 
eida zu behaupten. 

ae, gab E. newerliche Veranlaffung, ſich auf dem Felde 
nd hervorzuthun. So in der Schladt bei Barsfur«Aube 
in der er durch fühnes Vordringen auf vem rechten Flugel 
Nieberlage Marſchall Dudinot’s beitrug. — In der Schlacht 
* €. mit feinem 2. Seifen Snfanteriecorps im 
n Heeres. Sein Urmeecorps hatte die ganze 

N ihm alſo fiel aud hier, wie fo manden 
Arbeit zu. Seinem Armeecorps ftand ein heiker 
sen mit um jo größerem Vertrauen auf die oft bewährte 
eit feines Chefs (Hellvorf IE, 49). Am frühen Morgen 

mgriff gegen bie Dörfer Pantin unb omainville, welche nad 
ommen und heldenmüthig gehalten murben. Dies war 
Bereutung. Wären biefe Dörfer von den Franzoſen 
dann hätte an biefem Tage die Schlacht nicht aus- 
n — Napoleon lonnte in der Nacht nad Paris zurild- 
hätte durch feine perfönliche Gegenwart den Widerftand ver» 
die Dörfer feft und Schwarzenberg fanbte ihm Garden und 
fung, fo daf er um Mittag ſechs Divifionen unter feinem 
Grin; ben Kampf unterbreden, 


| geht, um 12 Uhr, mußte der 





Die Ehre, als ne De von dem — 
Paris — zu Theil, Am 31, März 
rhielt €, Dem Reh ae A000 Dann in Paris | 
— Ville N, eh ie 
inzug in indes Hauptſtadt nahmen, 
ie Fochend ‚ebensjahre ae ie 1825 verbradte E. 
feinem je Karlsruh in © 
Hi mit (bien und wi Hl haftlichen Arbeiten J 
von dem Tode Kaiſer ander’8 I. zu Taganrog in 
anb re €, in eben dieſer Hauptitabt, um 
‚Die —— waren etzt 


igte ſich auch Nicolaus J. 
wo er durch — —— Muth, ſeine Er 
— das ruſſiſche Reich aus der gröpten Gefahr 
zaubernden Seelengröße. Ich hatte den Tag in ber 
Gefahren glüdlid über wien und dem Monarden n 
wiefen, war aber viel zu wenig in bie gerade * 
eingeweiht worden und hatte aud wenig Ermädtigu 
erhalten, um irgend einen weſentlichen Dienft nn ", 
diefem Tage abwechſelnd im Schloſſe und ab 


wo die Meuterer fih unter den Augen des Hail a verſamm 


entſcheidendſten Augenbliden aber an letzterem Orte gegenmi 
Ta e fpäter fagte ihm Nicolaus: begreife N Big 
nicht vor den Kopf geſchoſſen hat!“ ‚emoiren III, 3 


Im ruſſiſch⸗ türliſchen Ariege De 1828 erhielt * 


7. Armeecorp&, „das übrigens erjtüdelt war. 
denn aud fein rg: erheblicher —— 
maunigf tigen höheren Anoronungen verwidelten mi 


Umgegend von Schumla, welde zum Theil 2 
Kin tfertigen konnten. In eine — bedeutende O 


dagegen jo viele Intriguen, daß es fait an das 
ih ers = mir bereiteten ee noch fo glüdli 


II, 


ee vr recht viele nuploje Menſchenopfer zu beflagen DI 
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Karlsruh in PRONS 
J 
a Br * "einem —— ee 


" anderer Schriften, ja Re mit Au 
doch fen 1808 eine Oper, Haken ar com» 
in 26 Mal zur Auffül 
zwei Mal — in Be Ehe — —— mit 
des dorſten Oro eiter Ehe m 
ten Karl zu — burg jeit 1827 h 
erften, proß ein Sohn, Eugen, der } —* eb ir 
Daß €, na Erfahrungen, welche ex in Alten 
e ähnlichen Bedrangniſſen auszufehen 
I. Der junge Prinz Eugen (gb. 1 1820) )) trat in 
irb 1875 als General der 

3. = ern Dfficier und farb — ee 
W. 6 am 18, September 1857 zu Karlstuh in Schleſien 
— 3 — von den Helden der Befreiungstriege von 1812 
Bi , da muß Prinz €, v. I. in erfter Linie genannt werben, 
m jo mehr, Ss die — en Gefchichtfchreiber an ihm eine doppelt 
u 5 — ” eigene, en über feinen der 

{ jat man bisher jo mei tet; anbererfeits 
air mai aha es Art, ” ale ruffifchen Militär- 
5 über die Lei nahe en's hg bt, ———— 
ſche andere am A u gen “ en immer und 

esli jiehen und dafür for: ie 

\ uns, En Pr den is en 


[ Leben des Kaiferlich Ruſſiſchen Generals der Anfanterie 

na Württemberg aus defen eigenhändigen Aufzeichnungen 
N ſchriftlichen Nachla ſeiner Ad — — t und 

— en, zu Hellborf, eneral-Daj jor 5. D. 4 Theile, Berlin 

emdiren des Herzogs Eugen von Wäcttenden, 3 Theile. 

1862. — Erinnerungen aus bem Feldzuge des Jahres 

d von dem Herzog Eugen von Württemberg. Breslau 1846, 

der Einleitung und ber Naditräge, alfo von ©. 22—185 

im 2, Bande ber Memoiren.) — Die nachgelaſſene Cor« 

fen dem Herzog €. v. W. und dem Chef feines Stabes 

Alatiehn von Ya und 1814, dem damaligen Oberften in 

äterhin af in preußifchen Dienften v. Hofmann, ſowie 

ensbilb bes teren. Bon Alfred v. Hofmann«Chappuig, 

berfelieutenant a. D. Cannſtadt 1888. — Beihle, Geſchichte 

Sreiheitskriege in den Jahren 1813 und 1814. 3 Bände, 















Euler. Ba 


‚Berlin 1859—60. — Helfert, ar Se wer ef Rt) 
we Ein vergejlener Held reium 
1868, Nr. 36 und 37). 


— 5 Nenn hr sus 


—— Seat bes — 
in ade ein Sohn Hans 
hnten Jahrhundert blü 


f wurde und Hans 
— hg au erg ge 
Den, Dr ynele Cohn Spanıh, ala * in 
enfte, o ohannes, als arrer in 
hinterließ Söhne. Nur der jüngite, Feiebrid, Sub 
in Wolfersweiler geftorben, pflanzte die Familie fort, 
in bairiſchen Dienften fanden, Sein jüngfter Sohn 
1767 als Pal; —— Landfhaftscommiffar 
einen Sohn Gehrid Ludwig een! der als al, 
—— aus Homburg vor * EHER fliehen 
furt a, eine — Are „ aber als Reformirter 
h Brivaiconfulent eine angefehene 
hm Heinrich, Ludwig Karl war 9 
fher $ frath, jtarb 1832 linderlos und Sinti ei 
und Dentſcrifien. Der jüngere Sohn Heinrich Konrade 
mann, erhielt durch die Beziehungen feines Vaters zum 
Morik v. le eine Anftellung in deſſen Banfhau 
— dieſes Hauſes am 21. Februar 1861. Als 
Ludwig, Heinrich am 23. April 1813 geboren. Nad 
Gymnaſium befucht hatte, bezug er 1831 Rn — 
Rechte zu ſtudiren. Ein anſcheinend geri 
für feine ganze ſpätere wiſſenſchaftliche 
Frankfurter Freunden unternommenen Spaye or na 
bei Nedarfteinadh brach E. beim Umfallen des Magens 
Be Moden lang Liegen unb bann nod längere Zeit m Q 
nzliche Selung a abwarten. Diefe Ruhezeit benupte er zu ved 
& ubien, bie ihn aber bald, ähnlich wie feinen Landsman 
Freund Johann Friedrid, Böhmer, ur Gedichte feiner 
in, bie er fi mehr umb mehr vertiefte, jo daß fie ale 
beiten bie Rechtswiſſenſchaft ganz in ben — J9— b 
biefer Arantheitszeit aus allen Wert erfen, die er las Mm 
fanden im Laufe feines langen Lebens viele — 
die, ſehr forgfältig geordnet, ein raſches Nachſchlagen 
Arbeiten weſentlich erleichterten. Noch wäl Erholung 
nöthigen Schritte zur Erlangung des juriftifchen Doctorg 
1834 wurde er in Gießen promopirt, am 17, Juni 183 
Frankfurter Advocaten aufgenommen, 1837 sum; Sa Mi 
felben Jahre trat er in die auf Anregung TU 
Geſellſchaft für Frankfurts Geſchichte Hr HM Nr arb 
murde 1847 ihr Seeretär und 1857 bei ber —— 
neu entſtandenen Verein für Geſchichte und ——— 
ſihender, in welcher Stellung er bis zu ſeinem Tode 
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here ber — “ben 
— in ehe —— * — fih nur ı auf die 


ichte Frantfurts jehr wichtige Werte gab €: 
—— — * des Kanonilkus Balbemar 

HL der laiſerlichen an Frankfurt am Main 

und Battonn, „Dertlice Beſchreibung von Frant . 
en ten ein Werk bildet, wie es wol wen ug 


wiffen| —— 
1, am ne —— zen ae ey er ze 
"veröffentlichte. ds im 9. 1841 vl 
Be lunde für den verftorbenen Anuft Biken — 
ben Monumenta Germaniae historica ſuchte, empfahlen Fr 
d Böhmer wegen feines Eifers und feiner Kenntniffe im F 
an er eingetreten ijt, wifjen mir nicht; als eins der älteften 
aft trat er bei der Neugeftaltung der Gentralbirection 1875 
d nahm bis kurz vor feinem Tode an ihren Berathungen 
‚Das andere Unternehmen mar durch Böhmer begründet, der 
tament bebeutende Mittel bejtimmt hatte 1 Förberung geſchicht · 
und ‚Herausgabe a en a — em yo €. } 
— u Herausgabe der 


—2 und ſein 
—— feiner großen Freude 
— Doceriubitäum der erſte Band 
re vorher hatte er fein fünfund« 
ender bes Frankfurter Geſchichtsvereins 
igen Ueberanſtrengung, beſonders der 
age nicht ausreichten, Ken nicht aus, 
zum, 





ie: — 

EEE — et — Germanen 
li 

auch ie me Sal * 


bon er ee 4 feiner. Krieg 
si 2 Se er * ne 


len, von alien {elöft., Im Bi 
2: = — 
x inde Na 
Nepos) pn er in Gallien immer wachjende Fortf—hritt 
Nur eine höchſt wichtige Landſchaft, das 
mit ihrer tapferen Bergbevölferung und ihrer 
Ferrand trennte wie ein Keil das ſüdliche von vn 
in. Gallien; der Provinzialabel: unter Echicius, hr 
Kaifers Yoitus und Schwager des Biſchofs der De pi 
vertheibigten ihre Freiheit mit Muth und Erfolg: 
Kämpfe — Schwertes und. der Staatslunſt gar anſchaulich 
geiſtreich und ige erfcheint er als ber erfte Franzt 
zejponbenz« und — ſeine 
treibung, aber auch mit der Wahrheit ber Leidenſe 
der Parteiungen, ber Zuftänbe in dem Gallien des finl 
Mit heißem Eifer und mit kühler Hartnädigfeit ı 
Pläne auf Erwerbung der Landſchaft. Lang fo 
iemliche Abtretung durch ben Ihmadien Raijer Glyec erius 
und der Adel ber Auvergne nicht; muthig jegten fie 
Mitteln den Widerftand er bis aud der neue Hlaijer % 
noch nicht eroberten Theile der Auvergne feierlich abtrat im 
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iet ber S 
renden eine 

als fie ſchon —— Ense a und ai ag 
Teil ihrer Befigungen in Gallien an i 

Madıt der Franken verloren, die En en Au 9 eb 
— Eee) iefer ünsenten Star ng = 
e ee mdten fremder Völker im dem Palatium zu 
naris fchildert: nicht nur Römer, Franken und Sadfen, 
Denen IR Hefe, die Hülfsgelber sgen Byzanz zahlten, 
rtreten der Große rühmt bald darauf, wie oft 
eich Ka En u der Thüringe, ge Big vor ben 
offenbar der Franten — geſchuht habe; feine 
n Rönigttodter — Siammes. Dem 
A Bid a ie — en: unter ” 
U au‘ eichnet em! nung t 
— dieſe Geſetze — Die Fe 
dt, daß vornehme Römer wie Leo und Vie— 

1 Stantöäniter befleibeten, 

rie, — in den Schilderungen der Prieſter ſtarl übertriebene 


tatholiſche Kirche war eine ihrer ganzen höchſt feindlichen 


n ben Keherſtaat ber — — o daß ſchon — Katholiſch 
— Bi te mar "ok Rd aha mai 
{ : ihr Verrath trug 9. ja 
Alarich II. und dem Verluft des gr‘ 
ee 
iſchen unb romaniſchen Harte are. — 898, 


7 m 522, aus ber Linie Bırismund’s In. 

des 8 Metifele), Toroperic der Große vermählte il 1, der 

en gelebt hatte, mit feiner Toter Amalafwintha (a, 515, 

‚feine Söhne ‚hatte und einem Sohne die er ae die 

od) ſich ſicherer zu_feftigen glaubte, daß der Kt ni von 

„von den Oſtgothen fo hoch verehrten Königsgeſchlecht 

we Ma Ma wait Kt und Amalafwinthens, 

lg 519, in der That. unter Negentfchaft feiner 

— be (a. 526) biefem folgte: E. mar ſchon vorher 

Ennſprechend dem ganzen Streben Theoderich's, die Jtalier 

innen, auch mit dem Kaifer zu Byzanz möglichſt gutes 

I verſchaffte ex €., der, ſelbſt ein Freund der römijhen, 

a zu Byzanz (Suftinian nahm ihm durd Waffenleihe 

r mit ben gelehrteften Männern Italiens in eifrigem 

m Gontula des Jahres 519: als Gonful gab dieſer nach alte 
29° 















Eiche 


Amdiefeinig 
Bon Ahiulf an nicht bloß fagenhafter 


EB 


1895. Die wi 
biberbe, von 
waren das Fe Derlebe abfolvirt 
a 5 — m Yen N Rechte 
vu jmunge: te er e zwar bal 
— ——— ee de 
Nachdem er 
Rasen a8 — Ge ein, 
Br bis Ale Tandeiälen mit dem Titel „ 
——— übte er Bi® zu feinem To 
Berheanh ithet war €, feit dem % re — 


— , nadidem jebod, dieſe € getrennt 
ei 









mit Emma Voigt aus ba. Er hin 
Son Sohn und vre Töhter aus zweiter, 


frühzeitig war €. fehriftftellerifd ti 2 
Pc im ve fan, eitung N dem (' Bde * 
ke er 1844 eine Abhandlung. RE u 
igonen“, 1849 eine folde in Cotta’s ——— 
— und Legitimitat“. Anonym erſchienen 
Reen in den „ renzboten“ über „bie Furheffil 


| Ewald. 
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ein” und I861 im den Preufi 
ee 


Flotte au nern, angeregt und fobann von E. in Gotha 
urde. Seine weitere ſchrifiſtelleriſche Tpati teit 
Hau — der Belletriftif. — 1861 
aldfeld bei Wi, im Leipzig 9 

* Dit fine — —— 
in *“ um m 
Ro Ben ER ni 72 E. egal ——— 

man iu f' 

—9* „gu © Eee und erlebte mehere Zaflagen. Unter 
oe am ab’ €. ſpäter auch in Zuftipiele: „Der Liebe 
‚Die Gründer“ der" (Gt Gotha) heraus. Bon Ewald's Arbeiten wurde 
die oben genannte Novellenfammlung gut aufgenommen und in 
rg Mehrere Manuferipte, melde €, hinterlieh, hatten 

Seine dramatischen Arbeiten wirten, trot 

mer Seenen, infolge allzu häufiger und langer Reflexionen ermi ie 

Ihn — d Mitthlgn. aus d. Famili 
haiſcher Hiftorientalen! um n. ie, 
y m.» Berbig 
b: Kal, a E. Geolog und — joren am 3. December 
verbrachte feine Jugend im ichen Haus unter ben 
Verhältnifen und erhielt dort eine überaus forgfältige 
er a im 18. Sebensjaht in die Prima bes Berliner 
iben inipeffiät tem Stablum ber Narurmifiefgaften, 

niver! ubium der Natur) a 

in — lang fortſetzte. Seine —— au 


don eben war, behandelt bie Kryftalle mit 
Fo na ner — — — 3 feinem 
Neifen nad dem füblihen Frantreid, Scaci, 


inien und ftubirte namentlich im füblichen Grant 
* ber‘ en niit Mehrfa — fpäter in ae 
| — und brachte daſelbſt eine Sammlung von Verfteinerungen 
mis einzig in ihrer Art ift und nad Ewald's Tod bem 
Naturfunde vermacht wurde. Cine Anzahl meift lleinerer 
Nie fübfranzöfijche Kreide und deren Verfteinerungen und 
es bie Aubitten. melde feine Mufmerfamkeit in Anſpruch 
1855 an befchäftigte fih €. mit den Kreiveablagerungen 
Harzes unb mit ber Herftellung einer geologiſchen Harte 
1:100 000 des Gebietes zwiſchen Magveburg und dem Harz. 
64 veröffentlichte Karte net fi) in ganz hervorragender 
auigteit und Schärfe ber Beobachtung car und gilt mod) jegt 
artographifcher Darftellung geologifcher Verhältnifie. Ewalb’s 
n vorzuasmeife in diefer Karte rg Er tonnte fich 
u 9 thun und prüfte ftetS von neuem, bi® er ſich endlich ent⸗ 
i publieiren. Seine litterarifcen Seiftungen find darum auch 
dh und finden fich zumeift in ber Zeitſchrift der deutſchen 
aft, au deren Gründern und treueften Mitgliedern er ger 
Monatsberihten ber Berliner Alademie. Im J. 1867 
aftlich mit J. Roth, Ed und Dames die Herausgabe ber 






















—— 


N wibmete jr E. sure 
lernte mit Eifer Däniſch, und überfeßte bes 
ud der len an — 
beiten — x €, 
J PR Bine “ Amel Studium ber 
an Heeren un 
——— 
u ’s nahm — 

Gute Kaimet unweit Dorpat die Stelle eines da 
rath v. Richter an. Im Sommer 1803, betrat 
per Heimath werben und ‚das er nie verla 

der Unterricht einiger Knaben, ließ 
Veihäft jung. Die erfte Frucht 
— Staats”, ein Verſuch, die 
zu je mr ‚Piige und Leipzig 1808), mar erg E. 
ihm ben feiner fpäteren Laufbahn — 

e €, * En Alademilern Lehrberg und K 1 
vs Be Ol —— I 
erm ei nheit eines u mit 
made €. Se Belennsiäch Dh ruliden in je 
ihn, zu weiteren Arbeiten anregte. Im 

ten, weil die häuslichen vorbereitenben ln we der 
Abſchluß erreicht hatten, erhielt E. den Ruf, den durd 
Haar nung des Profeflors der —— hie, 
ne an der neugegrünbeten Univerfität Dorpat 
bar! Ein junger in Deutſchland ag am 


ofefjor ber ruſſiſchen Geſchichte an einer niverfität in 


als Profefior von 1810—1830 gewirft und eine ganz 
bringende Thätigleit als Lehrer wie als Schriftfteller 
als Abminiftrator eine glänzende Rolle gejpielt.. €, 
bildetet Gelehrter; er las nicht nur bie Fäder J 
ſondern hielt auch Vorträge über allgemeine Geſchichte 
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I I u i 
ar ein in 2, thätiger. —* Bieffeitig gebifbeter Dam: 
ut Genfar ber Kogeblätter Don N an Dieses 
war enſor itter Dorpats, ! 
in Dorpat und 13 Mal nach einander Nector der U 
t im Dorpat war damals ein freies lamt; 1818 wurde € 
Mal — und infolge feiner Eee Lern } 
Bee re Sterbebette lag, um 
+ Anerkennung zu 1 € He Ci Ewers’ — auf 
iftlie —— “auf ——— er ni ii 
erhielt E einen Ruf nad) Berlin, den er in Berhdfigh — 
"vortrefflichen materiellen Lage in Dorpat ablehnte; er wurde von 
nn — durch Rang, Orden und Geldbelohnungen ausgezeichnet. 
f der Theologie in Dorpat, gibt in der Abhandlung „Der 
X — — längende Schilderung von €. Er lobt die Ges 
—— are fie ‚glängenbe Begabung des Geiftes, ben feltenen 
jarakter, und ſagt dann: „Ein Deutfcher Gelehrter, 
und unpraltifd), ſondern anftellig und von üuferfter 
— — die 6 —— — — 
je n bie Gel ‚aft um onverjation leitend 
nd, wie bie Debatte am rothen Tiſche, — ſchnellen Meberblids, 
es, ein Mann der That, ein geborener Aominiftrator, ebenfo 
fihtig, nie leidenſchaftlich ober zur — und. zum 
‚weil ſtets beſonnen, und baher im Nampf auch a als 
Ä —— — ber feinfte und Ilügfte hip —* eifter 
-. und, Schrift und voll Empfindung des eich⸗ 
der ee Bien rs in Wine unde, 
in er er, u nicht abe 
nl —— Fark, ——— 


€ Tann Hier auf bie — Emwers” in ſeiner Stellung als Rector 

werben ; hervorgehoben mag nur werben, daß er zu dem 

ber Univerfität, dem’ Firjten Karl Sieven, in innigem, 
Verhältniß jtand. 

ein ee —— doch find feine Arbeiten, wie es ſcheint, 

Welt des Weſtens nicht ſo befannt geworben , als fie 

es ſich angelegen ſein, das große ihm in Rußland zu 

urlundliche Material zu verarbeiten und dadurch ber deutſchen 

Welt zugänglich zu machen. Was ihn, der damals Haus- 

ler beutihen Haufe war, zum Studium über ruffiihes Recht 
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rau mar. 18 
Ein genaues — aller Schriften Emers | 


ſiersty's Schriftitellerlerilon I, 1827, S. 58: 

‚den Neuen Nekrolog der Deutſchen, VIEL 0 
(Ilmenau 1832), ©. 787—792, und ferner: Der Fü 
die Univerfität Dorpat, von Dr. Buſch. Dorpat 1946, 
auf die Wirffamleit d. Univerfität Dorpat v, 1802 


: Abolf E. war geboren am 5. Februar 1841 
Later Franz E., ein Anhänger ber Herbart’chen Ri 
Philoſophie wirkte. Gleich feinem Vater, dem es ver 
ragenden Antheil an ber Unterrichtsreform zu £ 
zum Heile der öfterreichifchen Univerfitäten durchg ji 
—— ke Ani 2 ah für bas era i 
reichiſchen Univerfitäten, für den innigen + 
wirlung mit ben reichsdeutſchen —— J 
Als Adolf E. im J. 1858 die Wiener Univerfität bezog, waı 

dienſtvoller Vater ſchon J——— unter den Lebenden; 
Student Erner wurde in den Kreiſen, „bie das geiſt 
repräfentirten“, freundlich — und durfte ſich 
Männern mie Joſef Unger, Alois Brinz, Hermann Boni 
PR un den — Mi — die re 

tte, habilitirte er fi 1866, durch jeinen \ 
geregt, & Wien mit einem größeren Werke, das die Lehre 
DS rabition nach öͤſterreichiſchem und gemeinem Recht 
geringerer als Unger hat dies Bud) in anerlennendſter befp: 
Bierteljabrfchr. X, 249 ff.) und gilt daſſelbe nod Heute, am 
diefem Gebiete. Schon 1868 wurde E. nad) Zürich als orben e 
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s Getreu dem Goethe’fchen „Wie fruchtbar iſt der 

man im, wohl zu —— weih“, ren bie — 

‚mit Gottfried Keller, Gotifried , Bennborf, 

er * ‚erniter, wiffenfejeftlicher ——— mit 

genufle“. In diefe Zeit fällt von größeren littera · 
echtsprängtation”, „Das Public 


ee eye 
— —— — 


—— 
r en 


—— was einſtens Ban, für Heil h 
nu, m Du ——— ae — 
als geiſtige — auch dort, wo ſeine 

‚Rechte in feinem Zuſammenhang ſtehen, für und immerdar 
‚geblieben fei, war es ihm, wie felten einem Zweiten ge» 

ler durch Vorträge zu fehleln, die ſich durch eine Fülle ans 
ichneten und ob der plaftischen Anfchaulichleit der 

— ‚Kun Te — werden konnten. Kein Wunder daher, 

n bem angehenden Yünger der Rechtswiſſenſchaft Luft und Liebe zur 
n und der größte Hörfaal der alma mater Rudolfina laum aus- 
Die. —— Menge feiner Zuhörer zu faſſen. Und jo legten be 

’ dafür Zeugniß ab, daß die Jurisprudenz; — richtig 
—S— eine trockene Wiſſenſchaft zu bezeichnen iſt, mie 
ni — eigenen Worten — dieſe Glaffi rung 

ar ihrem Feuchtigkeitsgehalte etwas eigenthümlid) ans 

8 ſeit 1873 erſchienenen Publicationen feien hier genannt: 

iſche Hypothefenret”, fein Hauptwerk auf dem Gebiete bes 

4 — —— — großartiges — von 

tigleit“ itteis S. 1 u 

ſchichte * Inftitutionen des römischen — „Der Der Be 

‚höheren Gewalt (vis major) im römiſchen und heutigen Verlehrs- 
eine berühmte und äußerft anregende Abhandlung, in le 

er Weile bie objectiviftifhe Theorie modifieirt, inbem er als 

e vis major alle die Ereignifje bezeichnet, die — des Betriebs · 

je8 entſprungen, mit unwiderſtehlicher äußerer Macht im denfelben ein- 
; „Erinnerung an Bein“ (1888) unb „Ueber politifche Bildung” 
1891). (Die größeren Publicationen in Zeitſchriften finden 

Schluſſe dieſes Aufſatzes befindlichen Aufzählung ſämmtlicher 

—“ von Recenſionen — dronologifd) eingereibt.) 

at benn €. ald Lehrer und als Gelehrter eine: reiche Thätigleit 
eine hochangeſehene Stellung im Kreife der Eollegen eingenommen, 
durchdringenden Verftand, feine Alugheit, fein maßvolles Weſen zu 
Durch das allgemeine Vertrauen zum Rector magnificus 

1891/92 gewählt, hielt er beim Untritte dieſes Amtes 

‚ vielumjtrittene Rebe. über politifche Bildung, in der er 

und Selbftändigleit der Geiſteswiſſenſchaften gegenüber 

mheit ber Geifter in naturwiſſenſchaftlichen Dentformen 
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Exner. 
— — 


F 
— ee 1881 zum 
‚ 1892 nad) Ableh 


Winsfgeiv’s mad mai eig, yu zum {eb 


ki ISCH Anfehen unb Geltung un und hat 
Fre a 


ai 
Bei genſchaften des ( 
—— Menſch; ber itingfinb ber Wa ber un 
nn —— e Geheimniß ber Lebenslun 
die, — Geiſt im 6 
rar —*9— den Sinn fir bi 
ſaß viel über * Follanten, ri 
—— und unterſchatzte Darüber doch nicht, wie bien. S 
den natürlichen, realen Inhalt bes Lebens. —— 
gewohnt/ ift er ein trefflicher Reiter und gq 
alım aber ein Freund bes Neifens; immer wieber 
Frantkreich, Griechenland und, Kleinaften, 
—— — nach — deſſen —S — n 
in immer neues ſetzte. Sein 
in dem Inabelonbere | jein Arbeitszimmer, das in —— 
ſtube mannte, von ihm ſelbſt mit erleſenem Kunſtgeſchma 
bilbete einen Mittelpuntt in dem geiftig anregenden 
dem Männer wie Benndorf, Billroth, Brahms, H 
In ſolchem Freumdestreife, an der Seite einer liebe 
aufblühenden Kindern, hat E. ein glüdlihes Dafein g 
Leben mit Recht als ein felten harmoniſches bezeichnet m 
auch von feinem Tobe gejagt werben, daß er ein jdd 
Vergil’fche facilis descensus Averno, von ihm — 
Magen nächſt Brixlegg im Unterinnthal, wo & = 
— * N er eines —— —— Kufftein, um r 
unehmen; ahnungslos ritt er 
—— ſſen ner er noch fröhlid den — bg 
Morgen (10. September 1894) ſich unmohl Füßtend, hei e 
verſchied er plöglih und ſchmerzlos. a er 
Schriften von A. Erner: „Die Lehre vom Ned; — 
— öfterreihifhem und gemeinem Rechte“ (1867); „Das 
töpränotation im Defterreich. Ein Beitrag 
Gens); „Die praltiſche Aufgabe der zomantftifeien AR 
—— cobifi fisietem Privatrecht· (1869); „Das Publicitäti 
öfterr. Hppothelenrecht“ (1870); „Ein Auffag über bie ; 
——— in Deſterreich“ (in Behrend's Zeitſchr. f. bie © 


er 


wpothelen be 
— 
über Te * 


‚Roman. 8, Pen — a. Be 
’ rw 
r ein SE — me BE 


bolf Erme 1894. _ Mitteis, ——— 
Se der — der Wiener juri ifden Sue, 
8 Ele efolgt — — Jellinel, Adolf 
—— L Bd. 1895, 222—227. 
— Boni zu jenem Geht ih, bei Xuffielfung fi 
n den Arladen der une ieh am 21. * Im ‚en. 


Tassirm: 'E., Maler, — in Berlin am 24. — Se 
am 12. October 188 2, hat Lebzeiten insbefondere durch feine 
8" Lehrer und Eee der * Aldemie der Kunſte eine größere 
fpielt, als feine Stellung in der Geſchichte der Berliner Malerei er» 
läßt. Die erften bleibenden Eindrüde —— durch R, W. Kolbe, 
er auf der Berliner Afademie war. ie ei 
it und hiftorifcher Treue, von effectvoller, an ——— 

Ab ſicht mit einer gewiſſen Naivetät, melde die damalige 
hichis · und Genremalerei gerade in KRolbers Werten mi 
auch Eybelrs Richtung. hr entſprach fein erftes Bild: ae 

8), und wol auch noch fein zehn ahre fpäter gemaltes Ben: 

"das ihn zierft in Berlin befannter machte. —— 
A "wie die meiften Berliner Maler feiner Zeit, den ent 
in Paris empfangen. Dort arbeitete er von 1894 bie 

—— und dieſe keit entfaltete den beſten Theil 

1. Zeuge dafür iſt das En das feinen Namen lebendig 
— 1846 vollendetes Gemälde: „Der —— Kurfürft in 
jlad bei Fehrbellin“ (Driginal im Königlichen chloß in Berlin; 
den guten Stich von P. S. Habermann. Der 
n wi —— 5 —* et vo De 

matifche und zuglei io paden! 
Froben’s bringt. Ton 8 Rohren A Kolbe 
eg 1796 feinen erften Erfolg erzielt. her man darf 
das Werk feines Schülers nicht Pe nd erreichte. Denn 
—— at ein Bild geſchaffen, das ber großen franzöſiſchen 
jener Seit ebenbürtig iſt. Die ‚Hauptfigur, der Große Kur- 
a" ee der Gewalt des Augenblides mädtig empor, wobei 
iterbild nicht ohne Einfluß blich. 










Berlin ioas. "eteotog 
OR chdts. I (Dresden joy, 
und ihrer Nepro! 


* Johann Ludolf Auguft von €, entftamı 

Beier Abelsgeſchlechte, Das ſchon 1286 — Ihr 
im 80jährigen Kriege nad) Zerftörung des Heinen Her 
auern ber damals befeftigten Stadt Fürfteneu bei 

ier nahmen dann bie Glieder des Geſchlechts im fait, 

m Stimme im Magiftrat der Stadt ein, und 

am 24, Mai 1825 ie ber ältefte Sohn bes Notare 
Sudivig v. €. geboren. Zn der ftillen Weltab iedenheit, 
der Anabe heran; für alle Eindrüde von außen leicht 
bald in feinem ſchwächlichen Körper, der ben — 
eine Seele, die entſchloſſen war, die lichte Schönheit des 
nach hartem ——5 aufzuſuchen. Durch gründlichen 
bereitet, ging €. zu Oſtern 1839 auf di 
das er ea ehe San, — 
eines Shaleſpeare und Michel Anı 
mit hoher Begeifterung, und ber en 
mal ben Ruhmeslranz empfangen werde, — als Dicht 
aftigie ihm jhon damals und noch viele Jahre hindurch. Cuee 
die Malerei die Oberhand. Ein Düffeldorfer Maler und fpät 
weihte ihn in die Geheimniffe der Technik ein, und hatt 
die neu gewonnene Fertigleit gleih auf wandgrogen Ca 
zu dringen, Im Herbft 1845 bezog €, bie Univerfität 
nad) der Beſtimmung jeiner Eltern die Rechte zu 
von biefem Stubium ging er furz entſchloſſen nad, 
Schüler bei dem Maler, Bendemann zu melden, deſſen Ku! 

9. Die Abweifung, die er hier erfuhr, mochte ihm wol t 
—— legen, daß er in der Malerei nicht das Höchſte 5* 
tehrte er nach Göttingen zurück, wo er nunmehr das Studium 
und Philologie rn Nachdem er dann ſeit 1847 im B 
Gerhard u. A. fi befonders mit Befdichte und Archäologie‘ 
erwarb er fi 1 in Göttingen bie Würbe eines Dr. 
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. > 
eh bis ihn im Winter: 1853 | —— an 
neu begründet Germanifce Mufeum J ars Da 
und Alterthumsfammlungen berief. 
—— beſtimmend auf einen — Er 
ichnetz (denn für feinen —— Ton we 
pe des feums eine hohe 
‚irre Gultur auf germanifchem Bi — ing 
in die np geführt hatte, wie bie in der Formen 
ice Antite, fah er im bem vorhandenen —— 
hen erg unfers —— 


ee (1857),, „Galerie der Meifterwerke altdeuticher = 
i 


7—61) und „Leben und Wirlen Albrecht Dürers ( 


hatte €, mit Ludmilla, der Tochter des Hofraths Bafler 
Leben gejhloffen, den ineffen ſchon im zweiten Jahr ber 
rbittliche Tod wieder Löfte, Doc fand er 1860° in Emilie Grau 
n ‚einen Erſatz für ben Verluſt, und in einer angeı * aber 
ann fein raftlofer, von Idealen erfüllte Geift die 
mit den Anforderungen des Alltagslebens wie mit dem * 
bringen. Mehrere Reiſen nach Stalien, wo er bie Schönhei 
und der üppigen Natur mit feinem Kennerange 


—J— Menſchenſo 
n * unglaglichen ſchleſiſchen —* Johann Shriftian Fra 
nd, ‚mande eigenen trüben Erinnerungen aus feiner Jugend im 
orm barjt 1870 folgte fein Bud; „MWefen und des 
— — zur Feſtſtellung eines et ringen der 
— ‚Aufl. 1886), worin er zeigt, —* Menſch ſich aus der 
t loßen —— durch fittliche Thaten zur ſelbft · 
entwidelt, d. h. zu einem Weſen, das nicht bloß iſt, 
meiß, daß es iſt, und bafı es ein — hat zu fein, weil es das, 
8 it, dur fd ſelbſt geworben ift. Bei Gelegenheit einer amtlichen 
Berlin i — 1874 hatte er nicht nur bie Ehre, vom Furſten 
Gaft geladen, ſondern auch dem brafilianiihen Gefandten Baron 
ft zu werben, und Diefer machte E. das Anerbieten, eine Pro- 
de Janeiro zu übernehmen, &., bev ſchon feit längerer Zeit die 
in den Sübprovingen Brafiliens‘ friſch und fräftig aufblühenden 
Golonien mit Aufmerkſamkeit verfolgt hatte, begab ſich auch, um bie 





— 


3 reine bie ——— 
‚wor! em in: ” 
1889 as haufen wo ihm das Amt’ eines Sp 
Gemeinde Ka ma —— "Nur in biefer ‚Gemei 


8, mehrere noch ungebrudte 

anfdhauung”“ (1891) und die zu den’ verſchi 
elangien in Sochhe ne gedi⸗ —— | 
gelangten in jaufen zur Vollendung. 
‚rbeiten find bier noch : erwähnen: „Die Braut von. 
1876), „Beatrice Genci“ (üraueripiel, 1881), Johanna 
1881), „Der — bes Großen Kurfürften“ und. 
beide. in  Brafilien gebrudt). Was Eye’s jämmtlihe 2 
md der [höne Gedanlengehalt, der aud in jdöner © 

mt, und bie hoheitsvollen Frauengeftalten, denen er in 
Worte der Weisheit in den Mund legt. Er ſtarb imMori 
Kruntenlager am 10. Januar 1896 an einer Sungenentgändung. * 

Nah Mittheilungen aus der Familie, . zanı, n ul 


Eytelw ein: —— Albert €, —— 
1764 in, Franlfurt a. M., F am 18. Auguft 1848 
im Alter von 15 Jahren (über fein Jugendleben vorher 
bei der Artillerie unter General v. Tempelhof, — bes ri 
diefer berühmten Kriegsſchule, Aufnahme, um fich der 
Die ungimftigen Ausfihten für ein Fortlommen aufs 
anlapten E., nebenbei autobivactifch das Stubium bes 2 





eift, Sermi (won Aufgaben ab ber.dhs 
16% Qngenien — 
— 


für 
Schrötter einforderte und zur Pru biefer, 
Sommilfion eingefegt mwurbe, — aa E. in dieſe 
Errichtung der auf Gr Commiſſion 
—— in Berlin in den — wichtigen 
tung ‚Stroms und Deichbau, Med) 
— ———— Dieſem Lehrlör —— —— 
ſieben Jahre als Director, an. 1801 erſchien fein beruhmtes Wert 
Such der Mecanil feier Körper und — welches ala: dae Der 
auf dieſem Gebiete damaliger Zeit werben muß, weil in 
i in — 


— und das Euratorium' der 1809 gegründeten Berliner 
u or mit dem Auftrage Vorleſungen über höhere Ana- 
1810—1815) zu fan welde uns dum: ——— 


dh fe, — und na Einfluß ber. das ganze 

u 35 inbezug auf die gie als auf die Hebung der 
nahmen; er fteht HR Rn der jeigen jo hoch ent» 

h ſchule in erſter Lime. Seine Arbeiten waren bahn« 
ſich durch Gründlichleit und Durchſichtigleit auszeihneten. 

als Oberlandesbaudirector in den Ruheſtand ger 
en je er nod im 75. Lebensjahre eine „Anmweifung zur 
— die lange Zeit von den Studirenden 


ers ni €. v. Hoyer, 













Eyth. 


——— J —— Ucherfeger, am 
Sohn eines Gym 

i mad) den $ 

— ınb 


— 

idt Heilbronn, 

1833 die übliche Bilbampbeeie nad) dem deutfepen Norden. 
erfte feite — ala D an ber 2 

unter Ted. Se dort nad mit ben Ziafonue Albert 
Befreundete fi mit biefem; es war ber dritte fchwäl 
zn. und zwar im im Pati — 

— hen & 
au 338 Hal ——— — 
en! 1 M “ ihre 

men“ anonym erſcheinen, die 1852 in Buchform 5 
ins Schwebifde und Hollandiſche itberfegt wurben. 
Capoll ift u. a. Mar Eyth entfprofien, ber fih ale 
fteller einen Namen gemacht hat. 

1841 erhielt €, eine Profefjur am Seminar Sd 
griecifche Sprade, Iateinifge Dichter und Gefchichte 
Tireriäufahe. 1865 rüdte er zum Ephorus vor, 1868 
Schönthaler Ephorat mit der Leitung des Seminars Blau 
er in ben mis nie Er wählte ſich Newlllm zum 


„Hilarolypos“ betitelt (Stuttgart 1831, 2., ee 
zweite, Uhlanb gewibmete Arbeit war eine 
reimten fünffüßigen Jamben: „Die Gage von DObyfjeus n 
Neimen bearbeitet”, 3 Bänddhen —— Dann ließ 
bücher und methodologiſche Schriften folgen, theilweiſe unter | 
Mnemotehnit, worin er ſelbſt eine verblüffende Fertigler 
„Mnemonifhen Gefdichtstafeln" erlebten drei Auflagen. Auch ein 
programme lieferte er. Enblid darf noch ein „Ueberblid der 
vom riftliben Standpuntt” (Heidelberg 18583, 2. Aufl, —* 
zugezählt werben. 
Eine befonders emfige Thätigleit entfaltete E. als * 
'anbter, zuverläſſiger und ſorgſamer Ueberſetzerg 
roſailer. die acht erften Gefänge ber JIlias gab ei unter 
uralte Gegenwart oder Homers Jlias im Vers maß der 
Grundfägen der Projodie" (Stuttgart 1851) heraus; bie? 
blieb, „Sopholles’ drei ſchönſte Tragödien“ (die beiden Debipus un 
gone) reihten fi (Heidelberg 1854) an. Während er fih in biefen 


— 





h a 
Eh ide 
umfafjend, Be in andlich 

entarifcher 


te 1843 zum erjten Dale feine eigenen „ 
erſchienen fie 1851, in 8. — Pr Don. Ziel 


{ ſtliche Ethil bildet ben 
— —* in ae Safe vr Befanbet Fa Die — 
— zu wandeln, verſchmäht er, mit 
en en. ſuchend. — * — hoher — * 
von reichem ngen. 
le Sea mn al d ‚ben Ausdruck 
= nmuth, a mad —— allzu en! 2 


t. 
d — 1884, Nr. 102, > 697. N — 


Karl Egon Ritter von E— böl jet Dichter; 
Ber in “N Fam 24. a ee el) * a 
eg auſes, 
le des 19. Jahrhunderts m Dr 
rende Fürjt war en be und biefer 
t lies Vornamen Karl Egon. Die Stub in 
en und — und 1824 erſchien die erſte Sammlun, 
Sie war dem Furſten Fürftenberg gewibmet u * 
‚ernannte ben Did m fückligen BVibliothelar und 
der Fürftenbergifchen —— Don aueſchingen lebte E. in 
von 1825 bis 1833; —— erlaubte ihm die Großmuth 
— Reiſen A der Schweiz und nad Schwaben zu untere 


nie 2 ene Natureindrüde und zahlreiche Belannt- 
Freun andniſſe zur Folge hatten. 1898 wurde E. von 


E 





* ar ET Siehe 
Na ön n jo unermepli 
nationalen Haf war damals der & 
ihre Mythologie von den Deutichen, — ſie ihre 
— wurde — betrachtete man doch a 
and, 
€. hat fih in dreifacher Weiſe poetiſch bethätigt: 
Epiter und Aue Selbſt wer ihn rare. — 
dramatiſche Poeſie entſchieden feine ſchwächſte Geite 
diefem Gebiet aber hat E, bereits in Kine 
en u unglaublichen gerne geſchaffen. 
Kr ganze Unzahl ungebrudt gebl Dramen f 
ter behandelte er meift böhmifch-nationale Stoffe i 
en etwa das 1829 a ziemlicher Beifall in Wien und 
‚amatijche Gedicht „Bretislaw und Jutta“, ferner 
um Bozena“ u. a, m. Allen diefen Dramen ift eine 
eigen, die ihren Werth ald Drama entidieben f 
anders fteht es mit dem Epifer €. Sein Erftlin 
das 1829 erjhienene Helvengebicht „Wlafta“, be 
tabelten Breite — alle Vorzüge eines epiſchen 
aber hat €. in ber 1833 — idylliſchen Eı 
geſchaffen. Er hatte damals eben feine Schweizer R 
erfüllt von den mächtigen Eindrüden, welde bie 
ihn gemacht hatte. Da führt er uns denn die weltabg 
Klofters vor, in das ein aus der Fremde zurudleh 
fordert — ber Sohn eines alten Müllers, der im 
der Jugend einjt die Heimath verlaffen hatte und ine 






















—— 


ee ale der in ber f 

ee ne 
— — 

e ahten Heimath, nad ven iſchen alt und 

Ba Re haaft. Die Dhakken sonen en hate Teak 

of unter müchernden Blüthen. — findet der Bere 







der Wärme und in herrlier Sprade erzählt. Die abenteuerliche 
\ an in grellem Gegenfah zu ber heiligen Ruhe bes Klofterlebens; 
toll wird das Firchliche Feſt Nildert und die Schönheiten Natur 

— entzüdend vor die Yugen. Der Abglanz Goetheſchen Geiſtes 


ild — allein der Dichter iſt frei geblieben von jeder directen 
imung ober Nadfühlung. — Auch in fpäterer Zeit hat E, noch mehrere 
döftlicher Ländlicher Idhllen geſchaffen. 
(uf dem er en — Ins em —* — — öfter« 
Digtern jo ſympathi vriſch⸗ epiſchen Dichtung, alſo omanze 
ix Ballade, hat E. wahrhaft Großes geleiitet. 1824 bereits ift der erde 
2 unbgwangigjäfrigen Boeten erfhienen, und Männer wie Goethe, 
qué u. U. haben feinen Poeſien vollen, theilweiſe begeifterten 
jollt. Unerihöpflic dien ber Born der Poefie, der während ber 
Sebensbauer Ebert’s nicht verfiegte. Welch eine Fülle von Empfindung 
fühl in feinen Liebesliedern, it feinem Sonettenfrany „Mila“ 4. B., ber 
im von wahrhaft Goethef—hem Geiſt erfüllt ift! Die fhönften Sagen feiner 
en Heimat hat er nad dem Mufter Uhland's in Balladenform poetifch 
Da erzählt er von Dalibor, ber fid) feine Kerlerhaft durch Geigenſpiel 
bis der König ihm bie Beige nehmen ließ — der Gefangene ftarb aus 
das erlittene Unrecht: da erhob ſich ein zauberfühes Klingen, das 
Inig immerbar hören mufite bis in feine Tobesjtunde. Dber von bem 
en Bildhauer Rubit, der feine ungetreue Liebſte ermordet hat und den 
ue barüber jo foltert, daß er ben Leib des Mädchens aus Marmor 
e Statue dem Richter zeigt und fid als den Mörder des Driginals 
geifterte Liebe zu dem Böhmerland ſpricht aus der prädtigen 
Wyſſehrad“ und aus jo manden anderen böhmifd; = nationalen 
? jer auch deutſche Sagen und beutihe Gedichte hat €, vielen 
n Balladen zu Grunde gelegt wie „Frau Hitt“, „Schwerting ber 
9" u. a, — Liedern, die tief ins deutſche Volf gevrungen find! 
e Gedichte treffen mir da, bie freilich allzu wenig befannt find, 
von dem Baumeifter, der bei Nacht feinem Grab entiteigt und 
Dauer des von ihm geihaffenen alterägrauen Domes freut 
— — Die Sonettform hat €. meifterlih und mit bejonverer 
anbelt, feinem verftorbenen fürftlihen Gönner ein aus einem 
onettenfrang beftehendes „Denkmal“ (erichienen 1854) gefept. 
zu feinen Lebzeiten viel unter bem Undank des czechiſchen Volles 
a Um jo freubiger jtimmte ihn bie Ucberfülle warmer, be- 
‚ung, die ihm anläplich feines 70. und anläflid feines 80. Ge— 
30° 
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: Ernft F. iſt geboren am 25, April 1839 in Cobu Sohn 
\ mermeifters. Troy glängender war er jun en 
ee 
verein zu Münfter, entfchied fih fein & al. ——— wie 
fast, u 1, maß er Ia efuct Batte, Frieben für bie Seele im 
ben an © “, melbete er ſich zur Yufnahme in das Miffionsfeminar 
1828 eh rend — ifionsgefellfhaft in Barmen, überfprang 

le und vollendete in vier Jahren den bortigen Lehrgang. 

Semeſter er noch Theologie, in hauptſächlich bei Auberlen, 
abingen beſonders Bei Bet: ein eifrige® Studium der Naturiiffenft 
re Durch einen yı oologifden Präparircurs 'h Berlin abgefglofjen. 
it 1864 in Barmen orbinirt, reifte er über London in 255tägiger Sejelr 


mad China, mo er vom 25. April 1865 bis zu feinem Todestag mit 
und turen Unterbredjungen über 33 Jahre zubrachte, 
ee — 


in ber 
(Bleiden nme Inch * Kr huuntaaig der A J 
bie er feine große Bedeutung gewinnen ſollte, ber litterariſchen. 
er in der erften Reihe der Kenner chineſiſcher Spradhe und ine 
; feine ae Schriften waren für alle Miffionen dankbar 
Arbeit und feine Aufjähe über die Arbeit in China 
als — neuer, heute allgemein angenommener 

einer N in "Deutfchlan kam es u zu einem 
germw dem Inſpeetor feiner Miſſion, dem befannten, 
Se— thätigen Dr. Fabri, und als bald darauf F. und 
anderen rheinischen Miffionare mit dem von einer Verlin-Stettiner 
übernommenen Miffionar Hubrig nicht ausfommen konnten — 
deſſen lutheriſcher Eonfeffionalismus nur eine untergeordnete 
zwei anderen auch F. entlaffen. Damit war er 
8 der eigentlichen praltiſchen Arbeit heraus und auf fein 
eher Tterarifder Thätigleit geführt worben. Und als bie ihm 
— mn in Deutſchland überfandten regelmäßigen Unter 
Inapp zu werben, nahm ber eben gegründete Allgemeine 
—— — Mitfionsverein ihn in änferft liberaler Weife unter 

auf, indem er ihm völlige Freiheit im feiner Thätigleit lieh. 
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ven fi mit ber Reli 
—— — 
zu dem Gonfucianismus" (e Fee 


& Glafe, bie Geäiäte — gehor Bag eine 
re art 


be Kayal Asiatie Kheiety RKIV, 1 E90), die eine Deufge eher 
mg beingend verdiente. Wie etwa Schrader aus ben im 
e ——— er hier aus ben etwa 100 — Pa 
ıf den Gulturzuftand des Volles. Aber bis 800 v. Chr. war die 
—* —60 Sehr (ent * 
N a 
Geſchichte gibt J. in der Schrift: 
(Berlin ——— —— vun — * — F 
history of J 
— er wichtigſten chineſiſchen Greigmiffe, Een 


rg Kenntniffe hat er anf! ofo; ilgen 
ber Bentfärit A a Mensen be 4 Klauen 1898 i 
m 
i ‘ Flora von Zfingtau bis Lauſchan von. Faber's Hand beis Ki 
chneider, History of European botanieal Discoveries in.Chins, 


andere Hälfte von Faber!s Lebenswerk, ben Chineſen unfern abenb- 
lichen Geiſt vn zu bringen, hat er —— in einer Rei 
iebenen & Die widhtigiten — —i 
‚in ber Shrift. don Kranz 
den Deutichlands“ (1878), „Die Grundzüge 
‚ öftlich und weitlich oder die, Früchte ec 
‚über die Natur des Menſchen“ rim 
rit chineſiſchen Glaffiter" (1806 98) veſ⸗ 
Bene Außerdem Hat ex ber Miffion ganz direct gebient 
homiletiſchen Schriften: „Commentar und 77 Predigten über das 
] m" (1874—76, au, ins Japaniſche überſeht) ettationen 
(1892) und „Homiletifcher Lulastommentar mit 
Be (1894). In biefen Merken, die in taufenden und 
Eremplaren verbreitet find, hat F. die vorbildliche Methode 
u. chineſiſche Mitarbeiter mit feinen Gedanken zu „infpis 
ann bie Auffäge niederſchreiben und nach 3.'8 wiederholten 
——— und ſchriftlichen Cortecturen ihnen bie legte in China 










er feine erfte größere Dichtung, bie „Bohemia, ein deutſch⸗ 

das die verheerenden Züge der Huffiten unter“ , befont 

und ben glüdlichen Bikerflanb eg ſes zum enjtand hat. 

ee erf, die „Sylva de ä 

norum Librorum®, ein few Streitgebidt — for: 

das ihm von Luther das Lob „heroienm caput* eintrug. 155 

Schöppenſchreiber in die Dienfte ber Stabt Sowehuik u 

dann von 15985—1542 als Stadtſchreiber. 1542 ing er in jelbe 

{haft nad Breslau über. In dieſer Stellung, er bis zu feinem 

19. September 1565 erfolgten Tode beibehielt, erwarb er fid) v 

um das ftäbtifhe Urfunden- und Privilegienweſen für bas allmäp 

bloß amiliches und orbnendes, jonbern auch nter: 

Als Ferdinand I. zur Entwidlung einer —— 

walt 1554 ben ſchleſiſchen Edelmann Friedrich v. 1 

als Vitzthum einfeßte und biefer im een feiner 

die Privilegien der Stabt Breslau im nicht eben 

wollender Meife revidiren ließ, gab der Rath F. den A di 

inhalt ber mwichtigeren Privilegien auszuziehen. Diefe vbeit 

dem a —— = sbur: —— en san Umarbeitung. 

entftand s Chronif, die — em Namen „Örigines Wi 

befannt, aber nicht gebruct ift ift. Der Ingrimm gegen ben Viced 

dann erften Präfidenten ber föniglichen ammer in — 

—* hat auch noch zwei von Faber's Dichtungen beein 
Zobten, werben alle ſchleſiſchen Flüſſe durch die 

pe, Schalten des Faunus“, Redern's, befümmerten 8 

Diefe geographiſche Gefellichaft gibt dann den Anlaf, die 


— 6. Bauch in ber 
Guſtav Baud. 


iebrid © Karl € J wein⸗ 
a a a a a re 
urzbe nd Ki ver · 


wo er noch lange Jahre ſein heiß — Vaterhaus ar hat, 
tabt, it 17 Fahren bezog er die Univerfität Erlangen, um 

und fehrte aud, nachdem er zwiſchendurch ein Jahr in 

eben in zurüd, um fein Stubium zu vollenden. 

feiner größeren Einfluß auf ihn gehabt, als ber 

; F. ift fein Leben lang ein echter biblifcher 

— * ein — * und ae yes * für = 

2 ichtun u rſcheinungen 

nach allen Seiten Bin mit feiner wahrhaft —* edlen 52 

enſchen zu dienen. Er war ein durch und durch ebler, g i 

x Charakter, ſehr liebenswürbig, wenn aud) dabei zurüdhaltend, ein 

ann der Freiheit und voll Glauben am die Macht der hriftlichen Wahrheit, 

£ aber weniger in ben Belenntniffen als in ber h. Schrift fand; ein 

ol Mitleid mit allen Unterdrückten und allezeit bereit den Elenden, 

ihm wandten, zu helfen, wenn er auch nod) fo oft von unehrliden 

gen wurde; voll Liebe für fein Vaterland und für feine Kirche 

bereit, mannhaft und öffentlich baflır einzutreten, aber dabei ein 

( rteiweſens und Parteigetriebes; da er jelbft immer über den 

u ſuchte Ar bereit, auch bei den Gegnern alle Wahrheits- 

imuerlennen, und überall bemüht zum Frieden zu reben und Ver» 

hen ben Parteien in Kirche und Staat herbeizuführen. 

if überaus fruchtbarer und vielfeitiger Schriftfteller gemejen, und 

t er zumeift Brojhüren gefchrieben, von —* aber etliche bedeutenden 

aben als Stadivicar in Würzburg gab er eine Heine Schrift 

: „Rothftände in der bairiſchen Kirche” km und in dem Jahre 

0 ‚er 1851 Pfarrer in Bonnland bei Würzburg geworben war 

sch vwerheirathet Hatte (mit Henriette Brandt aus ber Provinz 

‚ein Schriftchen über „Kirhenzudt in Sinn unb Geift des Evanger 

ier tritt ſchon feine gegen alles gefegliche Wefen und bloß äußere 

ete Stellung beutlich hervor. Er pflegte zu fagen: „Das Geſetz 








Fabri, 475 





ganz 

eſſen 5 Kirche von innen heraus zu reformiren 
ahre | * er re Arbeit — in — 

rei —— andere Anſtalten errichtete, ſo zu fagen alfein zu unter» 
= gründete er aA befonbere Gomit&s, bie ihm 
al ci befälfl —* in Deutſchland, ber Schweiz und in — 
Schließlich lam es aber leider zu einem Sermächh, in wiſchen F. und 

u 


sn end feiner dominirenden Stell: tl 
fe fi ne "ago Ama, in melde Er my 


#- 
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L nei ber Miffionare den Mittelpuntt ausmachte. 1865 gründete 

Dr. Borhard zufammen ein Comitd „Mir bie pri irn 

— Deufgen I ne te Köfate 
‚ n 

F einem Tode war. J 








n —— er aber wahrend ſeines Barmer Aufenthaltes eine Beige 
fonftige fchriftftellerifche Thätigkeit entfaltet, Zuerſt 
ee nung laut werden „über die neueften Erwedungen in Ps 
"und andern Zänbern“, 1861 „über bie Erwedungen auf deutſchem 
n“ und „über bie Wohnungen der Arbeiter". —— auf nes 
6. Den Anfang machte 1863 feine Brofhüre: „Die Stellung 
m zur Politit“, in welcher er von ben Paſtoren Zurüdhaltung in el 
verlangt und entſchieden gegen die Identificirung des Chriſten - 
mit i nd einer politiihen Partei proteftirt. Die zweite: „Die 
Ereigniffe bes Sommers 1866“ hucht Preußens Vorgehen zu rechte 
igen und eine Ausföhnung zwiſchen Süd- und een anzubahnen, 
jelcher er, der geborn e Sabbeun the, ber jest in Norddeutſchland anfällig 
ı war, ae Br Befonders berufen fühlte. Darauf folgten nad einer 
in e nen Heinen Abhandlung über „Zeit und Emigfeit" eine 
je Reih enpolitiſchet Schriften; 1867 „Die politiſche Lage und bie 
Se am Kirde in Deutſchland“, in demfelben Jahre: „Die 
frage”. 1872 „Staat und Kirche“. In demſel ben 
— Credo". 1874 „Gedanfen zur bevorftchenden 
de F be“. 1876 „Nah ber Generalfgnobe”, Fabri’s Hauptziel in 
m biefen Schriften ift größere freiheit der Kirche von der Herridaft bes 
ib — nicht Gentralifation ſondern Decentralifation der Kirche 
änbigfeit in den einzelnen Provinziallirhen, an beren Spike nad) 
je ein — ſtehen ſollte. Für dieſe feine Pläne, denen er 
maß, fuchte er vor ber auferorbentlichen preußiſchen 
ſynode von — zu ber er auch berufen war, mit aller Macht zu 
in au werben. Er hatte auch wirklich alle Ausficht, daß er mit 
durchdringen werde, daß man nämlid auf biefer Synode 
jft — alle anderen Porteigeſichopuntie fallen laſſen ſollte, um ſich 
1 e einen ‚Forderung größerer Freiheit für die Kirche dem Staat gegen» 
ı vereinigen; aber dann muhte er auf ber Synobe jelbit eine arge 
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BIPTPLL 77, Er is a 


Fabrice. 4 


bärt, in melden er, am 30, December 1853 or und Sou 
3. September 1861 zum Oberſtlieutenant ——— Pre 
rt 3 sun iR, 00 cm Im &. 006 Arm en mu 

au; 


— — Zum erften ——— Ed 


fadhſiſch· hannoverſchen Bunde 
Generallieutenant v. Hale als Genero 
n In diefer ſchwierigen — hatte er vielfe 
m weiten Bild und, bie ihm a Gabe des Verleh 
Si ea Das zweite Mal gefhah es als er, am 17. Se 
zum Chef des Generalftabes, am 27. Detober des nämlich 
meralmajor aufgerückt, im 3. 1866 in jener Eigenfchaft na 
Der TEORfden Truppen und iheer Führung wuf Dem hang 

rung aul 
—* Freund und Feind gezollt wird, Ale u 


7 


des ber fü 4 
a Be A rn, 
eo au von — porgeſch 
und ermöglichte den dadu lnmarſch u 
der preußiſchen Elbarmee länger — als ihr ſonſt 


emoefe | wäre. 
RR am 23, Auguſt mit 


m hatte, durch we bie Erhaltung Sachſens ale Tuning Ein jer- ad 


et war, Bing das Zuſtandelommen einer folden Abm: 
‚binette vom vorgängigen Abſchluß pn Wären 
re — ab, ze. A Aeprrand er —— 
—6 ol a ihrem Mbldlaife wi 
— nach Berlin geſandt. Die Verhandlungen dauerten lange 
{ lamen fie zu Ende, Daß es im einer beide Parteien 5 
— in der Belgraeit als ſachgemaß und’ zweckdienlich erwiefen 
d der Gewanbtheit des Generals v. F. und de 
uf fe fein Wort zu danten, dem man auf preußifcher Seite Glaubt 
—— Am 17. ‚Detober reifte er mit dem Entwurfe der Convention } 
u nach Karlsbad und vier Tage jpäter, am 21., wurde di 
: ertrag zu Berlin vollzogen. Am nämligen Tage erfolgte — 
— Kriegsminiſter als Nachfolger bes in ben Ruheftand trei 


Dit war ——————— bie Aufgabe —— die —— ee 
a ur u machen. Es war eine gewalti 'rbeit. r 
e g x Armercorps des Norbbeutichen Bundes betrug um ei 
wald die der alten ſächſiſchen Armee und alles mußte nad) prei 
iſter umgemobelt werben. Die gefammte Ausbildung und b 
n, Waffen, ——— und Belleidun, mußten geändert, be 
neue Grundlagen geftellt, die Zaı richtungen un 
in * —— wur 
das Handinhen es Nriegsminifters mit commaı 
, bem Kronprinzen Albert, geförbert, welchem fein a. 
erg it lieh. In welchem Maafe es gelungen war, 
nad) kurzer Frift der Verlauf des Krieges vo 





ma ‚abi be Wi 
an A nd —— 
ee in Preußen die fi 
— d. 


ſien igen An 

feinen „milieifen Dbliegenheiten viel 

Feat ra in — — I — 

ruppenvermehrung, in. dem Ent 

und Anſtalten und in ben gro ap mufterglitigen 

die im gangen Lande, vwornehmlid aber in der H zden 

Ausführung gelangten. Am 25. März 1891 machte urzer 9 
t der Tod dem Leben des dis dahın jugenblic) frifeh q fenen Reit 

a ein fanftes Ende, — * er 
Staatöminifter General Graf Fabrice. Sein nd ſein St 

dargeftellt von Mar Dittrich. Dresden« Blajewik 228 er 


Babrieins: Johann Philipp #., einer ber 
liſch· lutheriſ⸗ n Mifftonare in Oſtindien, iſt am 
berg in der terau als Sohn des dortigen hefjen=ba 
geboren. Da die Eltern fih zu den Orundfäßen 2 
wurde der Knabe mit chriſtlicher Strenge re i 
er fpäter felbft geſtand, ben Verführungen ſittenloſer Gefel 
ex bie, Univerfität Gießen, um bie Rechte zu ftubiren. J bei 
fich, angeregt durch den von Halle nad) Gehen berufenen logen 
liyen Liederbichter Joh. Jalob Rambach, nebenbei auch mit ben # 
Wiſſenſchaften. Nachdem er feine juriftifhen Stubien vo 
er ım Herbit 1792 nad Kleeberg zurüd, um in ber Familie fi 

















— 
If Auguſt Sende, ber 
ichaelis und Anapp bes 
Da er mittellos war, ae er ſich genöthigt, eine 
—— des Waiſen ehmen, Die 2 
u Serüßmten Anftalt gefielen ee fo. er daß er fie 
im Tamulenlandbe ve ad nadahmte, 1738 
— von den Miſſionaren aus —* ihnen neue Gehulfen zu 
N r Sartorius in Kuddalur war geitorben, und fein College 
baldigft- eines Mitarbeiters. Aud) für Tranfebar, den Aus 
bes lutheriſchen Miffionswertes, wurden mindeftens zwei junge 
verlangt. G. A. Frande erhielt von der däniſchen Miffions« 
er fo_aud) jetzt eine Aufforberung, geeignete Gandı 
wendete fi an F., unb am 11. September 1789 erllärte 
i legung bereit, dem Rufe zu folgen. 
offen Bed, begab er ſich nach Kopenhagen, 
che den für die Miſſion maßgebenden Perſonen an, ‚te 
vor —— däniſchen Könige Chriſtian m wurde eraminict und 
dann endgültig mit einem Jahresgehalt von 200 Thalern an« 
verpflichtet. Nach Erledigung er erh lehrte er m 
ordnete feine Angelegenheiten und reifte dann mit Zeglin 
1 — der deutſche Hofprebiger Ziegenhagen ben engliſchen Miſſions- 


al, a öfenee Geier ud Deyab ig Darm 
t n Miffioner er und anın 
u ‚Hier fand er bie Miſſion in einem Zuſtande ruhiger aber 
Gntwidtung. Er — — — => 

d Portugiefifhen und des Tamı ‚wi er 
don zen — und auf dem Schiffe ziemlich erlernt Hatte. Bereits 
i ng er an, in der tamulifi Schule zu I ‚ und 
= Ya = e hielt er feine erſte tamuliſche Predigt. adjdem er 
ee angeeignet hatte, wurde ihm von dem älteren 
* en ‚arbeit in en — ie —— — * 
en Compagnie gelegenen Landſtreifen übertragen. Doch hatte 

Enge viel Unruhe auszuftchen, da bie Gegend mehrfach 

n —— der = tatten litt. Im Herbſt 1742 — 
8 — — F früher 4 [3 
\ vorübergehend gewirkt hatte, um hier den ſchwer 
ar Be jamin Schule ulöjen, ber nad; Europa zurüdzufchren 
—— in Madras befand ſich in einem wenig erfreulichen 
theils infolge mei Krankheit, theils aus Neigung zur 
ebigt und Seelforge einigermaßen vernachläffigt hatte. 
in jeinen neuen Wirkungsfreis ein, und feiner treuen 
a Run; era. eine mejentliche Bi 1 ae herbeizuführen. Leider 
tigfeit feit 1743 durd den Miffionar Geifter gejtört, ber 





i bes U riedens Mabras ‚und den { * 
———— — ſich im ee ini Di 
Jnter groben Scmierigtiten gelang’ eh ihm allmä 


jelommenen Miffionars thaupt, der ihm von 1749— 
arbeiter zur Seite jtand, die in ber Ariegszeit jehr verwilde 
zu organi — — e — * ka 
ein außgejprochener mer ber en Mi { 
feiten, fo auch die Heiden in ihrem Wi tut 
als ihm F. mit freunbli i 
änderte er feine Geſinnung 
Erſatz für ihr zerftörtes Verfammlungshaus eine n 
nebft einen Begräbnifplage in dem Vororte 1. Unter 
bie politiihen Berhältnifie teineswegs gebeffert. Engländer : 
befämpften einander nach Turzer Waffenruhe wiederum mit 
bitterung und  hegten bie eingebornen Fürften wechfelfeitig auf, 
Franzojen Madras aufgegeben hatten, ſchien ſich das 
zumenben, und fie erfochten eine Reihe von Siegen, bis der berühmte 
die Leitung bes englifchen Heeres übernahm. Diefer eroberte 1751 — 
Tritſchinapalli von einer franzöfiſchen Belagerungsarmee, nahm 
1752 gefangen und wandte ſich dann nad) Bengalen, Auch 
von ben Kriegswirren ‚wieder mehrfach Fu gerieth, i 
rubigen Zeiten mwieberholt in Lebensgefahr, beſonders ald er 
Reife nad) Trantebar im die Hände franzöfiicher P 
höchften ſtieg die Noth, ala die Franzoſen 1758 abermals vor 
und bie Stabt zwei Monate lang, wenn auch vergeblich, belagert 
wurde bie Miffionsgemeinde zerftreut und ihre Kirche üjtet. Ar 
den folgenden Jahren fam %. wenig zur Ruhe. Anfledenbe ra 





— am in über Di als ſich der 
ee ame! ijfion,, I) 


ü Selbft in der Zeit ei 
er lee möglid) zufammen und 
a. den Franzafen eingezogenen — 
gees Ihm, aufer De ‚Heiden aud) a 27 
m, Io ofen Bi plkilden Kerhaknif = 
‚er, fo oft es die politi! Tai gain, mi gem 
‚feine Gemeinde allmählich auf 800 Seelen anwuchs. Viele 
— durch die Vertheilung eines gedrudten „Briefes an die 
irifche Nation” in tamulifder Sprache, der die Hauptlehren bes Chriften« 
‚und allgemein verſtändlich zuſammenfaßte. Um auch die wi 
Lage feiner Gemeinbeglieder zu verbeſſern, ließ 
ten unterrichten und verjdafite ihnen dadurch lohnende 


E An hbeutfonfen und en hat F. bis auf den heutigen Tag 
reiche litterariſche Thätigfeit gewirkt. Auf biefem Gebiete 
) ft geleitet. Sein Hauptwerk ift eine mujtergültige 
he Bibelüberfepung. Schon iegenbalg hatte begonnen, um ben neu 
esse eine fihere Belenntnifarundlage zu verſchaffen, die 
n. Bei feinem 1719 erfolgten Tobe war ber 


‚Neuen ne 22 abgefhlofien, und ber 1. Theil des Alten bis 

= Nigter lag drudfertig vor. Seit Nadfolger Benjamin Schulge 

har fo baf bie ganze Bibel 1728 im Drud eridien. Da 

ich flüchtig gearbeitet und die Sprache recht unvollfommen 

— machte id, bald eine Reviſion der Ueberſetzung nöthig, an > 
ch bie Mijfionare Walther und Preſſier betheiligten, alle Ho 

ließen fie 1739 das — des Matthäus drucken. Mn 


befeitigten indeß faſt nur bie äuferlihen ſprachlichen Härten, 

egen viele Sinnfehler ftehen und gingen nicht durchgängig auf den 

id, Deshalb nahm F., der fowol die Grundſprachen als auch 

gründlich beherrfchte, mitten unter ben Kriegswirren die 

‚von neuem in bie Hand. Da er mit gewiſſenhafteſter Gründ- 

tete, wurde aus feiner geplanten Revifion bald eine völlig neue 

rer: die mod heute im den Lutherifchen Gemeinden des 

alen täglicd, gebraud;t wird und ſich durch Sinngemähheit, Deutlich 

au und Schönheit bes Stils vor der älteren ausgeihnet. 1750 

er dad Neue Teitament vollendet. Nachdem er es nohmald mit Hülfe 

Sprachgelehrten Wort für Wort durdgegangen hatte, begann 

anlı der Drud, der infolge mannichfader Verzögerungen erft 

d) ef Eine abermals genau vevidirte Ausgabe brudte er 

© in ben Jahren 1766—72. 1756 begann er mit ber Ueber» 

ten Deftaments, das in einzelnen Theilen allmählid vollendet 

wurde. Außer ber Bibel unterzog er auch ben von Ziegenbalg 

ifchen Katechismus einer genauen Revifion. Zu befonderem 

a er fih die Miffionsgemeinden durch kim nn 
Mlgem, bautjäe Wiegrapbte. XTYTIT 


Bu 





ihm ſelbſt im pol 
ums“ veröffentlichte er 1774 in Madras, Aus dei 
———— Sa Kit Sa er 
Katecheten 


od a * — bi dieſes Werles. Neben na 
— er auch — — — 
en [ 
Geemmatil, ie falten von feinen Rahfalger Beziter 
dann 1779 tamulifcheengl ib 1786 ‚nglifd 
ns, a * Beh der pet £ 
eten. 1 
Ende 8 Lebens et mi 
in — Da ir die iu * * 


ereſſe Heidenbelehrung immer mehr ſchwand, 
freiwilligen Beiträge der — von Jahr zu 
2. für das fletig ſich erweiternde Siffionsmert'e eher 
lam F., um ben Ausfall auf anderweite Art zu beden, 
Gedanken, die angefammelten Gapitalien der Mijfion 
Stiftungen herrührten und unter jeiner Verwaltung 
Geldfunmen, bie ihm als dem Manne a 
päern und Cingeborenen zur Aufbewahrung über 
eigene Gefahr hin auszuleihen, da der Zinsfuß i — 
wirren damals ein ungewöhnlich hoher war. 


—— mangelnder Gef —— J e 


Vorſicht. das Geld an unſichere Schuldner, bei 

teit ſich aimahlıh herausftellte. Da fih nun allgemeines 
ihn regte und feine Gläubiger auf Nüdgabe ihrer Depots bra 
1778 zum Goncurs, durch den ber Mifjton, — 
Nachtheile, ein Schaden von mehr ala 100000 Thalern- 

durd; diefes Unglüd in bie peinlihite Verlegenheit und 

in ein jdmeres Fieber. Er murde von feinem Amte 

auf Betreiben m Gläubiger vorübergehend in Schuld 

er jedoch den erjien Schred überwunden hatte, lieh er all 
mit bemunberungswürdigem Bleihmuth über fid e 
befhäftigte er ſich hauptſächlich mit Litterarifchen Wi 

treuer College Breithaupt jtarb, übernahm er ſelbſt m 
Vjfion und führte fie troß zunehmender Alters- und ( 


eine Reihe von Nahren hindurch fort. 1788 gerieth er abermals ind 





—* at — So 


ad) 
Freiheit 80, Geburts ert ber ei 
23. Januar 1791 und wurde un te du 


lm Belle — Band — neue Ba — 
ii icius. 865. — 
db — 1, 156. er 1894. 

ittor Hangſch. 

— und Gestn, wurde am 28. Februar 

jen geboren. Nachdem er non 1818—1823 das 

i il ſucht hatte, wandte er ſich der Handlungs» 

zu, um biefelbe ſchon bald mit dem Stubium der Mediein in 

1 Bon — * er —— lirchengeſchichtliche und 

ale bei Hermes, um ſich dann (und zwar in Bonn) 

nie und biftoriihe Studien unter Walter, Madelbey, 

werfen. Hüllmann’s Vorträge feflelten ihn bes 

seen Fin & Liebe zus Gefgichte, für ae er von Jugend 

ha efen hatte. Dagegen war es Chriftian Rapp, 

I e — und an. die Antile zu begeiftern mußte. Won 

ri . eine Reife nah rzburg, Bamberg, Prag und Dresben 

rlin feine juriſtiſchen Studien unter do Jarfe und 

ei Das — Wohlwollen es ba m Gans bes 

ür ihn von großer Bedeutung. Im Eröf 1829 fehrte er Hi 

Ber. unb machte dort fein Examen als —— . 183 

nad; Südfranfreih, um das Seebad Cette {u benu Diefe Heike 

nem —— aus Südfranfreih". Eine N eife nad) der 

olg d. ichdem er fein Referendareramen beftanden hatte, ließ 

‚au 9 in Ghrenbreitftein beſchäftigen. Der Umgang mit 

—— beiſpielsweiſe Franz Halm) befeftigte ihn in 

chichte im allgemeinen und für die des Nheines und ber 

ders. Im J. 1834 murbe F. auf feinen Wunſch pl 

f und trat 1836 bie Verwaltung bes ensgerie 

db die Vermalt be; ied 

Seine Ernennung zum Friedensrichter in Jülich erfolgte ereitt 

1838 Dt Berfegung in gleicher Eigenfchaft nach Bensberg bei 

3 1 trat er mit um Deftimmtenn Urlaub von feinem Amte 

verwidelte Familtenverhältnifie zu tegeln, (nähere Angaben in 

fl „Die Fahnenburg und ihre vildergallerie“ S. 35 ff.) und die be= 

en li — Unternehmungen beſſer fördern zu fönnen. Den Plan zu 

ogiſchen Forſchungen hatte er während feiner Amtsthätig» 

* vor allen Dingen angeregt durch das Kölner Schreins- 

ir beim —— Landgericht deponirt war. Als Frucht 

reit ne ateriald barf in eriter Zinie das zwei⸗ 

Res Bi ie x Lölnifchen, julichſchen und bergiſchen Gefhlechter" 

r ne: er für daſſelbe auch archivaliſche Studien an 

ten bes Rheinlandes, in Sühfrankreih, Italien, im ber 

ar 





& * — 
nn in bem 
das Leben en 
ugendli 
jepaart SH una nt bi 
Kam, Ehen betheiligte ſich ni 
as in Roland einen 
1% Kr gm 67 Entfluß, nad) der u 
unmeit des Weges von Düffelborf nad Gral gel 
fiedeln. Ein vollftändiger Umbau war, zur Aufna 
ec erforderlich. Diefer lam im ben folgen! 
und 1858 bezog er das neue Heim. gar großarti 
Roland fo oft gefehen, war hier fein Raum 
für —— Wo) mung und feine umfangreichen Saı 
nicht zur großer Menſchenmaſſen — 
Iangiä hi de x iA der Kunſtlerſchaft ſuchte 
eifriger betriebenen Forſchungen und Arbeiten, fo 
der ea der Weitpäliiien Geſchlechter) ſ 
jegt ſchon 21 Jahre täglich 16 Stunden — 
tigung, da es ſonſt auffallen und wol zn 
erle, an benen nur einer allein ar 4 
ride Nur unter biefen Umftänden ift die große e Sn fein 
befonbers mühfame Vorarbeiten, erforberten, erflä 
Ich wurde aufs trefflichſte burd eine nie ermattenbe 9 
Dabei blieb die Fahnenburg ein Mittelpunlt der Gaft 
punft von Aünftlern, Gelehrten, Dichtern und ho 
So hatte $. —— den — A n nich 
feine ichtlich⸗ genealogiſchen Forſchungen, ins Gebi 
ei — gr lt — 
Kine vielfachen. gefelligen Beziehungen und Freundſchaft 
Einfeitigleit wußte ber eifrige Sammler und Forſcher zu v 
in den Tagesfragen, in den Angelegenheiten des öffentlich 
durdaus bewandert, wie eine große Anzahl feiner S 
weit. Zudem mar F, ein guter Zeichner, ein —— 
mit Geſchmack eine ſehr beachtenswerthe Gemäldegalerie in 
iche „Die Kahnenburg und ihre Bildergallerie“) ja : 
ufifer unb Gomponift, ein beadhtentwerther Archäologe, 
der Genealogie und Heralbit in Nheinland und I 
brechender Bedeutung geworden; aud die Cul— 
verbanlt ihm nennenswerthe Förderungen, So banl 
genealogifcen Werke find, fo müffen fie doch mit ein I 
werben, da ihnen Volljtändigfeit und Genauigleit ber Au 
wieder mangelt. Bor allen Dingen ift die Forfhung über 


Landwehren längit zu andern Grundanſchauungen Tomas, 
nah ihm J. Schneider vertreten. haben. Diefe HE, * 
erfannt und trugen J. manche Anfeindung ein, melche ef 





Faiht. 


—— Ehrenmitglied — 
—* — Neln wett — wurden. Bis in * 


——— do 
e n 0 — 
12. 30 Sanuar ash KH — er: Fahnenburg nn 
fünfzig Jahre zu rvorra 
Here enen auf dem ——— zu 
raſtloſe Wı et ben verſchiedenſten — war 39 
er Geſellſchafter, der im ausgelaſſenen Zecherlreis ober m ber 
er aa 2 Bades 
i ne alles o er 
g er reich bewegtes Lehen; Mar is ie Mifhung 
Weſtfalen (mie er fi im — mühfeligen Fran ee) 
bed Iebensfrohen Nheinländers, der bein ee. bei Lied und S 
zu vergeſſen dien; ein Forfcher, der auf — —— 
so. — —— ne — 
* bedeutun⸗ er ort geneal ei 
n: ‚Die ‚De Dapadorfer Wulerfule in ben Jahren 1 1a 1835 und 1896“; 
ichie ber abligen Familie von Stommel in ihren verfchiebenen — 
ee 
f n um „Die 
stadt Dortmund“; „Beldichte ter —— Gefhlechter”; „Be« 
der — und Sreihergen von Hövel“; „Die Dynaften, Freiherrn 




























Bodols“; „Geldichte ber Örafen, jebigen Fürften zu 
iheib"; „Die Landwehr oder Limes imperii Romani am Nieber« 
HL . des "Bergifgen —— ‚1f.); Schloß Lands · 
die die römifche Landwehr" (ebenda X, ef); „Die Landwehr von 
st bis Hüdeswagen“ (ebenda XIV, dar 2 ). Bon den juriſtiſchen 
i hnen wir: „Das Fenftere und gt Reät nad römidem, 
che J— re und” — Rechte"; „Etwas über Ehrenträ n⸗ 
ei Fu „Das Staatsamt und bie Geſetze vom 29, März 1844”; „Der 
ii — im neuen preußiſchen Sagbredt”; „Ueber die Pflicht 
Staates, bie rheiniihen Jagbeigenthiimer bes rechten — zu ent · 

zn Verzeichniß findet fih im Anhan For⸗ 
} Gebiet der rheinifhen und weſtphäliſchen —A 
tadı Nüteilungen der Familie im Nefrolog der Zeitfehrift zu ‚Bere 
[ chtsvereins (XIX, 207 ff.) und feinen Werlen. 
D, Stell, 
Immanuel F., Mufiter, 18235 —1894. — F. wurde am 
* 1823 in Ehlingen als Sohn eines Schullehrers geboren. Obwol 
mufitalifche Begabung ſehr früh beutlich zeigte, wurde er doch für das 
ber proteftantifchen Theologie beitimmt unb hat nad der Zatein« 
er Waterjtabt 1836—1840 das niebere theologiihe Seminar Schön. 
1844 das Tübinger Stift durchlaufen und im Sommer 1844 die 
iſche Dienftprüfun, “ beftanden. Diefer Schulung verbantte er feine 
umfafiende gelchrte Bildung, bie ihm auch in feinem fpäteren 
ibtung und Sicherheit der Ausübung gab. Er mar in Tübingen 
mufifalifhen Bejtrebungen, ie fetefte * e Silcher's, dem 
Dingen ſchon damals überlegen war, Abſolvirung des 
Stubiums ergriff er aber bie Mufil als Fehr und ging, 
Stipendium für das Studium der Kirchenmuſil unterftügt, im 


er a, Bee ii claf isch 
zuvor ale 
worden war. Diefen er 


—5 in ber Wa Abt ver Makler, war er u 
Dirigiren; — a ae anzugehören n 


röhere, von 
a ich, feine — Ge Beat ftaun 
großen — ines (min da ches Bad) unt 
mo! PR er acht werben als buch fi 
auch jelbftwerftänd 9 daß der erfte, je ein 
haltende Abend der drei erſten Stuttgarter 
von ihm geleitet Sue Bi, viel fpäter m 
garier Liederltanzes, blieb es aber nur bie en 
1849 unter ben indern des Schwäbiſ— 
1892 ee ch En a und D 2 
Lieberfe ——— 
hat er drei Mal Feſte bes " filiigen Süngerbunbs d 
ſchen als Preisrihter mitgewirlt und ſich 1862 an ber 
gemeinen deutſchen —— betheiligt. 5 iR 
einer ganzen An Ößerer und ileinerer 
und 18 Ditglie be mufifalifch-tec H 7 fies d = 
Kircengefangvereins. Auf feinem init “ein J 
jüngeren Jehten nod; einige Concerte in 
Schweiz gegeben; Tpäter war er lange er DR 
Stiftslirhe und Dirigent bes Stiftschors, Ba 
Drgelfhule. Den Stuttgarter Orchefterverein hat er 185 
Von 1849 an war er Gefangslehrer am Satharineı 
ze des Stuttgarter Mufillebens Tam %. 1857 du 
uſikſchule (Ipäter „Conſervatorium“), an ber er fofont 
neben Lebert Vorftand wurde; er hat dort Drgelfpiel, C 
ke und Compofitionslehre gelehrt, ne oe er feit 
—— — für die evangeliſchen Vol 
Reichswegen eingefegten muſitaliſchen ——— 
berg. Am 25. Januar 1849 hat ſich ein 
Tübingen ben Doctorgrad burd feine * 
fonate" erworben; ſeit 1856 hatte er den Titel 3 
vieler, zum Theil jehr zeitraubenber Aemter hätte 
erjchöpfen mäflen. Sörperraft und — 
— er ſchon in gefunden Tagen die Ueberanftre 
büßen rn Dom Mufitfeft 1891 an aber kräntelte Ne und 
1894 von ſchwerem Leiden durd den Tod Se — 
PR Grundeigenihaften waren Kraft, Wahrha 
feit. harakterifiren auch feine ganze Rünfetent 
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reden fih auf 

er, und haben ihre Hauptitärle 
mtunſt. —— DR J ſeine ——— 
feine mufitpäbagogifchen Werke. So hat er für die große 
u —— east geliefert, ſchon in Berlin einen von 
Am befannteften ift die inftructive Ausgabe 
ve geworben, bie er mit. Lebert u. A. zul re 
f. } Mit Zubwig Starl zujammen gab er 1880—1888 eine 

und no Chorgefangf fhule“ — und ſchrieb 1881 Zut — 
g ichis in ben evangeliſchen Vollsſchulen Wiürttember: 

— : 1850 „25 Chormelodien ber evangeli Ki 
Er und 17. Sahrhundert,‘ in ihrer wrjprünglihen Form heraus« 
„Die —— des deutſchen evangeliſchen —— ds 
—— —— I a 1876 — — 
je evangeli it irttemberg“. ißts 
— in — Zeitſchrift für Mufil; über 
Dufteliigen Setfärift; „Bar Geföichte br Glavier« 

— J. 0.) in Dehn's Eäcilia, Bd. 25 u. 2 

Schwäbifcher Merkur 1894, &, 1145 (von Otto ee). — Lehrers 
894, ©. 53—55, 61—64 und Neue Mufif-Beitung 1894, S. 148 f. 
h Lang). — Korrefponvenzblatt des evangel. Kirchengeſang - 
1894, Nr. 7 (von Heinrih Köjtlin), — S. Kümmerle, Encyflo- 
yä evangelischen Kirchenmuſit (1888), Band 1, ©. 394-396. — 

ee RestErB ut Hermann Fildern. 
| irre Samuel F., lönigl."Schulrath und Director des 
i ‚Stargard in Pommern, iſt geboven am 11. April 1768 zu 
der Neumark, aus einer alten, urſprunglich ritterbürtigen 
Sohn eines Aderbürgers. Die ehr einfade und zurüdgezogene 
—8 Eltern übte auf den Knaben großen Kilo aus im Sinne 
Lebensauffaffung und Bethatigung. —— lich wenig 
— der heimiſchen Stadtſchule bezog F. * olge er Ver⸗ 
bes igen Oberpfarrers Clauſius 1783 das Sriebrihömerberiiäe 
nam in. Den anfangs mehr als —— —— bald 
fürforge bes trefflichen Directors Bedite (ſ. A. D. B. VII, 787), 
ei durch mufterhafte Zeugniſſe anerlannte, wie durch eigene 
entwachſen, bezog er 1790 die Univerfität Halle, mit Stipendien gut 
regem Verkehr noch mit Gedile, der ihn an Ar. A. Wolf 
Kon 737) empfahl. So gewann er, obwol Theologe, bes 
für das Schulfah; aus dem philologifhen Seminar Wolf's 
92 direct in Gedile's Seminar zur Bildung gelehrter Schul · 
und fonnte ſchon 1793 eine Profeſſur am Gröning’fhen Gym ⸗ 
das Subrectorat ber Rathefhule in Stargard annehmen, bie ihm 
aber Mufe gewährten. Seinen tieferen Studien über 
h al feste der Mangel einer Bibliothek einen Damm entgegen; 
er fid) denn namentlich im UWeberfegen von Theognis, Lucian, 
‚ Homer, wobei aber das proſodiſch Eracte gar zu fehr im ben Borber« 
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der 
des Teltower Beet am 17. October 1893 
hei = feiner Vaterftadt, fowie in Leipzig und Wur— 
nannier Uni ai 1862 die Doctorwürbe und 
pprobation als Arzt in Berlin nieder, wo er 1869 D 
liche Mebicin — chichte der Medicin zugelaſſen wu— 
des Kreiſes Teltow wurde und 1886 in eine außerordentli— 
ko bie er bis zu feinem Lebensende belleidete. F. verband m 
Erperimentirtalent eine profunde Gelehrſ & 
ohitelogifden und linguiſtiſchen Wiſſenſchaften. So lam 
feinem Hauptgebiete, dem der gerichtlichen Se 
ſcichte der Mediein mit gropem Erfolg gepflegt 
inen hat er ebenſo zahlreidhe wie werthn; 
'iner Doctordifertation über die äußerliche —* 
ichte F. Studien über bie Hautnerven, Blutgaſe, V 
farbe durch abnorm hohe Temperaturen, nad) dem Tode und J— 
vergiftung, über den Tod im Waſſer, über das Verhalten 
und Snfectionsftoffen im Nörper, über entgiftenbe Vorgän 
über Lungenddem, Strangulationstod, Jmpftuberculofe, 
vergiftung, über Allgemein-Erjdeinungen bei geftörter Harn 
— nach Kopfverlegung, Eifenbahn-Verlegun 
eberwadhung ber Schulen u, a, m. Won ben Veröfentt 
Gedichte und Gesreanlie der Heilkunde find 
„Stutien über Irrenheillunde der Alten“ (Zeitſchr. F. 
XXXIN); „Ueber bie geographifde N — 
Echmidis Zahrbb. 2b. 159, 1873); „Sur hifte: rifcheg 
ae Wundfieber* (Arc. fı Shir. XV, 1879 j — —* 
xbreitung perniciöfer Wundfieber“ (Berliner Wo hr. 
5 * u ae — —— — Re 
ie pathologi natomie und Phyfiologie bes 
Sein en „Die fpecielle Pathologie und Therapie 
18, Jahrhunderts” (Zeitſchr. f. klin. Mediein 1890-8 I 
Entwidlung ber experimentellen Mebiein“ (Virchow's Arch 
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— id en Sdcnen uns Genen eich. dar De Aienfu 
, ehrlich, allem Scheinen und Gemeinen abhold. Kür bie — 
Bagel. 


* en Baul ——— ‚ Haider ——— 
Juͤni ua N 
— er Hof — — 


von: feiner — einer —— des Amtmannes Er im — 
ährig fam er von feiner Mutter weg in das Haus feines mütterlicher 
im®, des finderlofen Nreisamtmannes und fpäteren Negierungsrathei 
m — J em ejechee Bigantn he 
ar en‘ annt war und die ange ner zu 1 
rn Auch —* —— an een; in 
1816 in em Haufe und nahm en aufgemedter 
* 9 ‚auf feine Spaziergänge mit. Der alte Juſt und — and 

Yes Frau von tiefem Gemüthe und poetiſcher Beranle 
— * — zu erſehen. Von ini ie de in 'ber 

un j von einem wenig geeign 

e ennig, im — und in Geſchichte nein; — er 1814 
ie — au Roßleben ein, die in jeder Beziehung das Abbild eine 
tenfchule war. Als Primus omnium verlief er fie 1819 mit einem vor 
fie, Der auf dem Gymnaſium verbrachten Zeit erinnerti 
in nd Alter gern und bewahrte feinen Lehrern, namentlid 
Wilhelm, der fh feiner väterlih angenommen hatte, ſtets ein 
mdenfen. — einer furzen Erholungsreiſe, auf der er jeinen 
en Vater in Schleufingen tennen und ſchätzen gelerni 


er die Univerfität Leipzig. Als Student der 5 Be — er Rs 


ils berühmten Yuriften Biener, Wend und old an. 
je feſſelte ihm ber —— Bhilolog Gottfried Hermann, von deſſen 

m er während feiner Studienzeit Feine verfäumt zu haben ſich rühmt, 

fein juriftifches Staatsexamen, wie ſchon feine Reifeprüfung, mit 

— cum elogio beſtanden und den Acceß gleichzeitig beim Seip: 

\ und er gemacht. hatte, habilitirte er ſich, feiner 

h folgend, als Privatdocent an der Univerfität Lei 9 
it ai et gehaltenen Vorlefungen über —— 

Obligationen⸗ und fächſiſches Privatrecht waren meiſt ſehr 

mit beſonderen Vergunſtigungen verbundene Ernen ‚zum 

—— unohium (adelige Bant) beim — in ‚Leipzig 

- September 1824 hielt ihn nicht von Fortfegung feiner 

en und Graminatorien, jowie von an —— Ar 

unter denen ihn befonders eine gegen den Heidelberger Rechts, 

h ‚gerichtete Abhandlung über die „Theorie vom Vereife der 

“ (Archiv für die civiliftifche Praris, Band X) befannt 

er jehr anftrengenden Thätigleit fand er aud Zeit zu 

Gern ließ er ſich in dem Haufe des als Sadhmalteı 

tadtrichters Winter, des Bürgermeiſters Sidel, des Rathsmit ⸗ 

Planner und der Teofefforen Men Weiße und. ©, Hermann 

aber war er bei dem Haufmann Gruner, zu befien 

er frühzeitig Neigung fafte, und bei dem Buchhändler 

er oft bie —— —* Schriftſteller in feinem Haufe vereinigte und 
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erung puhte 

ftreten und feine verftändigen Mahnahme 
ftiften. Ebenfo bewährte fid feine Umficti ER angefichts | 
1831, Im Auftrage feiner Regierung er fid na 
verabredete hier die möthigen — ee tr 
Berfon an verſchiedenen Punkten Yonbesgrenze. € 
Energie und feinem gewandten, gemwinnenden Wefen, 
abe bei Einführung ber neuen Stäbteorbnung in 

ſchofswer! ller 


thuung, ſchließlich mit Verleihung des Dresdner Ehr 
zu werden. 


. [- 
Nachdem er 1834—35 als Geheimer Regierungsrath i 
Innern thätig geweſen war, wurde er vom 1. Ni’ i 
Director im Leipzig ernannt. In bdiefer Eigenfhaft war er 
der Kreisregierung unb ver Eonfiftorialbehörbe, Beno 
egierung bei ber Univerjität, Vorſihender im Genfure 
Prüfungscommiffton für Theologen, endlich Commifjar bei 
öffentlichen Unternehmungen, Biel BVerbrieflicfeit ber 
der Leipziger Stadtrath, der ſich nicht recht in bie veränderten Berhält 
und in ber Kreisbireetion nicht feine unmittelbar vorgefegte 
wollte, viel Arbeit auch feine Stellung als Regierun ol: 
Eomit& ber Leipzig-Dresoner Eifenbahn. Bald galt «8 
der Negierung, bald zwiſchen ben innerhalb der Geh it 
Parteien, namentlich zwiſchen den beiden Uxhebern bes 
zwifchen Liſt unb Harlort, zu vermitteln, Ein glängenbes j 
praftifchen Blick ift es, daß er von vornherein und unbeirrt Dure 
Anfeindungen der Negierung gegenüber die Nothwenbigfeit | 
verftaatlihung betonte und jomit einen Standpunkt vertrat, der h 
als der einzig richtige anerfannt ift, Am 7. April 1839 
erite ſachſiſche Bahn mit einer feierlichen Rebe, die ber 
ides voll Nechnung trug. Seine auf dem Gebiete bes €: 
fammelten Erfahrungen verwerthete er bei Ausführung der 
Bahn, die bald darauf von zmei in Leipzig und Altenburg zuf 
I ur in shugrfl rn et ſchließlich jebad 
e rt men mußte. Am widtigiten war bei bei Intern 
— * fih Baiern zu ber Frage einer Anſchlußbahn won Kor mit 
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würde. Da bereits eine Geſellſchaft die einleitenden Schritte 
r Coburg 


eg re von. M 
r F. nach den, — 


ü 
im Babe 


ftatten lam ihm hier, daß er aus feiner Privat« 
den — — —— —— 
IE ſen niverſitäͤ u ihrer me hatte. 
) rag en, Sc A in Dir Act um Di Saba 
ne beit ce KüaR bie Berufung berühmten Zuriften W. €. 
{ —— Göttinger Sieben, —* Sem Er ‚eine ernſte —— 
ierung — bie einzige feines Lebens — einbrachte, ſich aber 


liebften umein, Pflichten als Areisbizestor war F. die Befhäftigung 


gezeit alt grobe g 
—— Ernennung zum Miniſter des Innern. Mit Ehren aller 
denen bie Verleihung des Ehrenboctortitels feitens ber philofophi 
tät, fomie des Ehrenbürgerbriefes der Stabt Leipzig 
feines Leipziger Aufenthaltes überhäuft, fievelte er — 
in einem von dem Directorium der Eiſenbahn aus Danl - 
ten Fran nach Dresden über. Zwei elementare Ereignifje 
im ‚feiner Minifterzeit ungewöhnliche Anforderungen an 
An rg rand von Plauen 1844 und die Wafjerverheerungen des 
— von en die — beſon ders ſchwer getroffen 
ulirungen mit Deſterreich in der Laufig und 
bung machten ihm viel zu fhaffen, wenn. 
heime —— v. — und nach 
jeime Regierungsrath Dr. inlig, den er ſich nicht ohne 
er Königs und n die Stimmen vieler maßgebenden Perſonen 
Griffe von der Profeſſur aus Erlangen geholt hatte“, jehr hülf- 
ingen. Am beutlichften offenbarte ſich fein Vermaltungstalent 
ang 1846/7. Durd eine vollommen neue national 
itil . er den Staat über dieſe ſchwere Zeit —7 ke 
er nicht, mie e8 in ähnliden Fällen zu geſchehen 
au drüden, fonbern im Gegentheile, felbft mit —— * 
u: un sy den Getreibehänblern Luft zu machen fuchte, ihre 
arlt zu bringen. Der berühmte Nationalöfonom 
igt al das neue Verfahren und empfahl es — Nach⸗ 
ichen Fällen; König Friedrich Auguſt aber danlte dem Retter 
oh mit Verleihung des Gomthurtreuges vom Eivil-Berbienftorben. 
N Bien im Beseife, ein auf Cenſurfreiheit gegrünbetes Prefgejeh 
über Einführung ber parlamentarifchen Enqu&te nad eng« 
ide den Kammern vorzulegen, als das Nevolutionsjahr 1848 
len. Wirlen hund ein Biel ſetzte. Da er fid für ben 
ſte re der Gehäffigteit und Manege hielt, legte er 
in Bortefeuille niever, freilid ohne ben gehofiten Er« 
Yurüdgezogenheit lebte er litterarifhen Arbeiten, die er 
ziger Litieraturzeitung“, im „Gers dorf'ſchen Repertorium" 





Seminare Bee > Gallenberg ve für: Lei 
en ae an 


m befichtigen und die 14 ormo 
in. Au — Poſten für die — 
jo berückſichtigte er die Beſchlüſſe der Seminartir 
— vom 1. November 1865 und erließ im 9 
orbnung vom 15. Januar 1866, 
Die Gymnaſien, die, mit Ausnahme ber beiden 3 
gewejen waren, trebte er mehr und mehr 
oc Def. in denen der Staat die Unterhalt: 
e auf nahm, bafür ſich aber auch 
33 „ſchuf er in Plauen, Zittau, — 
iſcht⸗ eg ma he Gollaturen (1854 f.). 
—— zu Bautzen (1867), Diane 186 
gab er ge Gebäude. 
Das Realſchulweſen nahm unter ihm beftimmte z 
plan vom 2. Juli 1860 gab’ den Realſchulen ihren beſe 
ftellte fie zwiſchen Elementarichule und 5* u 
Verordnung vom 2. December 1870 aber ſchuf die 
Realſchulen I. Orbnung, bie anf humaniftifche Bildung n 
ſolchen U. Ordnung, die unter fait vollftändigem Ausfd 
Spraden allein ben Zwed verfolgen, ihre Schüler für 
vorzubereiten, Auch die Gründung von vier neuen Realſchu 
a), Zittau (1855), Chemnig (1857) und Glauchau 
Di m Interefje, das F. diefer Gattung von Lehre 
ra 
Auf tirhlihem Gebiete ging fein Streben, wie er 
dahin, „ber evangelifchslutherifchen Kirche unter gewii 
Staatsinterefjen diejenige Selbftändigteit und freie 8 
ihr nothwendig ift, damit das ernfte eben in der € t zug 
die Liebe des Einzelnen zu feiner Kirche rege und mad) ı te”, € 
bies Ziel durd die Kirchenvorſtands · und Spnobalorbnung 
1868, bie verfügte, daß jede Gemeinde zu ihrer 7 
vorftand mit dem Ortspfarter an der Spige zu wählen 
vorjtände einer Dideeſe jährlich einmal Mitglieber zur 
entſenden, alle fünf Jahre aber, und fofern nöthig, —* 
weltliche Vertreter aller Gemeinden zur Landesſynode zuf 
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wer Zuftim wurde die Erl 
— — ——— — — 


























Nufreiterhaltung ber icchihen 
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reger, . 
iverfität Leipzig, bie erzblatt” zu nennen liebte, ver 
n — 2. ———— —— see 
jentl: o erftand, um nur einiges zu erwähnen, 1857—1861 
neu ee ie mit den werthvollſten Inſtrumenten ausgeftattet 
Zu den drei fhon vorhandenen wurde ein viertes, allen en Anforderungen 
eit entiprehendes chemiſches Laboratorium hinzugefügt, ebenfo ein zweites 
ſches Inftitut auf Ludwig's Anregung hin erbaut. Die Univerfitäts« 
e um foftbare und zum Theil fehr umfangreihe Antäufe bes 
Die 1857 erworbene Bücherfammlung v. Same gta belief ſich 
8000 Bände. Ganz beſonders erfolgreid aber war F., mie feiner 
1 al$ Sreisdirector, in ber Gewinnung weltberühmter Lehrkräfte, Es 
igt hier, die Namen ber Mediciner Credé (1856), Ludwig (1865), Thierſch 
57), des Juriften Gerber (1863), des — een — 
EChemiters Kolbe (1865), des Aſtronomen Brubns (186 
ı (1800), der Philologen Georg Curtius (1862) und — 25 
torilers Dverbedt (1859), endlich der ee — * Bart 
[ „user ——— Koryphaen aber, wie Roſcher Albrecht, die 
durch Berufungen nach auswärts verloren zu — drohten, 
er —— feſt zu halten. So erklärt es ſich, daß —zee ver 
ei ; einer ſpecifiſch fächfifchen Univerfität zu einer allgemein deutſchen en 
nädjjt Berlin bie größte Beſucherzahl aufzumeijen —— 1866 erfı 
] 4 und öffentlichen Unterrichte gewibmete Thätigfeit Falten * 
ng. An ber Spitze ber Landescommiſſion, bie aus ihm, 
— ve Frieſen und Dr. Schneider, ſowie dem Generale a. D. 
beſtand und während ber Abweſenheit des Königs mit Führung ber 
gegeſchafte betraut war, verftand er es, während der Decupation dem 
jordernden Benehmen ber preußifhen Militär« und Civilbehörben mit 
tbenoller Ruhe und anerfennenswerther Mäßigung —— begegnen und ernſte 
icte zu vermeiden, bie ber Selbſtündigleit des Landes leicht hätten ge- 
N" erben fönnen. Um bie für einen günftigen Ausgang der Friedens - 
gen unbebingt nothwendige Entlafjung Beuft’s I einer für biefen 
ſchonenden Form zu erzwingen, reichte er im Vereine mit ben anderem 
‚feine Entlaſſung ein, erhielt fie jevoh nicht. Vielmehr ſicherte ſich 
Sohann feine in ſchweren Zeiten bewährte Kraft für die Zulunft, ers 
ihn an Beuft's Stelle zum Vorfigenden des Gefammtminifteriums und 
im für feine „treue J und das muthige Ausharsen“ den höchſten 
Drden, die Rautenlrone. 
‚einem Leben voller Mühe und Arbeit glaubte F. die Berechtigung 
, bie legten Tage feines Lebens in Ruhe zu ge geniepen. Auf feinen 
Dunſch wurbe er, ber Siebzigjährige, Mitte 1871 von feinem Diinifter« 
nd vom Vorfige im Bdemmsainperem entbunden, gleichzeitig aber vom 
sten, Die weniger anftrengende Function eines Dhinikers bes Konig · 
zu übernehmen. Vom 1. October 1871 an verwaltete er dies 
ich it dem durch Zeſchau's Abgang 1869 erlevigten eines Ordens · 
zu feinem Lebensende, Daneben wibmete er ſich ſchriftſtelleriſchen Ars 
denen n ihm fein 1878 erfchienenes Bud) „Johann, König von Sachſen, 
ralterbilo”, am meijten innerliche Freude bereitete. Mit dem Honorar 
Wert begründete er einen Fond zur Errichtung des Aönig-Johann- 


Dresden 1882. Day — 
1882 und im Neuen werten 

rg. 1882, ©. 193—198, 
a — andere 
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Fallenſtein: Kuno Freiherr von General ber | 
am 12. December Be N —— win Mai 
_ ——— iu F. der 
Ben in nn und von 1856 ab in der ft 
dieſer vorzüglich organifirten Anftalt, welche 
— in Lehrplan aufgenommen hatte, — 
junge Dann den Grund zu einer umfaſſenden Bildung ur 
weitere —— namentlich ed bei —— in 
pigung und Ausfeilung erhielt ei der machun⸗ 
ee zum Proc —— er that zunächſt un > 
im Pioniereorps, im Generalftab. Den Feldzug 1866 
Hauptquartier des Prinzen Alerander von Heilen, des D 
VII. deutihen Bunbesarmeecorps. 
Nach dem Feldzug begannen, wenn auch unter S 
tärifchen — in ben ſuddeutſchen Staaten 
friſcher Wind mehte; man fehnte fih, aus dem zerfahrenen 
auszufommen, Noch erinnere id mich, mährenb ich dieſes ſchr 
Alter von 27 Jahren F. zum Hauptmann im — 
Be * Napoleoniſchen hatte man ee ws 
en Hauptmann mehr gefehen; ja man 
felten als * —— * an frunde zu —— 
ehrwürdigem Alter endlich —— wohl zu gönnen ſei. 2 
dem hochgewachſenen, männlic jhönen jungen Hauptmann FJ. 
in ihm den Burgen für den Anbruch einer beſſeren Zeit. 
es nicht geliebt, nad Berlin zu gehen; man ſtuckte ſich 
höhere Wi enfejaft zufammen in Paris, Wien, —— 
— erſtmais eine größere Anzahl von Offieleren 
3. auf ein halbes Jahr zum Großen Generalftab, 
im Kriegsminifterium und im Generalftab in Stuttgart, Der 
—— 1870 führte ihn ins Hauptquartier der würtiembergiſch eli 
We beftand ber vielſeitige und umſichtige = hau 
Proben, die ein ftrenger Dienjt von ihm erforderte, ’ 
feine Laufbahn als Anfanterift entſchieden. Vom Em 1871 





















— — und Bus en i Wenn man einen 
e — wollte, zu den höͤch m ger rüftig und unter- 
\ ergiſch und Ka ine Ziele verfolgend, mit ritterlichem 
Ile ben Meiften überlegen, Keinem nachſtehend in 
ner und militärifher Wiſſenſchaftlichteit, fo ilegte man ben jugenb» 
pifionsgeneral F. voranzuftellen. — Bon dem often in Gtettin 
Je nach Stuttgart zur als Dienftthuenber Generaladjutant 


 Unte iedenen Generalcommanbos pflegte man an ber fran · 
Sen Em mit dem Sig in Stra] sur * * beſonders 


— te, fand allezeit freudige , meil 
ei a — als — 
it immt zu. befehlen wußte, weil er nur von ritterlihem Sinn, von 
Frühjahr este jap elente > an Miet „unbwan (jan d 
R an Nierenfolit und war 
ttlägerig, als ber Kaifer fi zur Parabe bes Armeecorps anfgen 
* ——— General — — galt * 
ſtan raffte auf mit äußerfter Anſtrengung und machte 
@ Rai bie Parade mit. Mit eifernem Bilen ale Pen 


li Herrn und alle Generale nod den Wirth, Bei den Kaiſer 
en Bahnhof und fehrte zu Frau und Kindern zurüd, um fi zum 
zu legen. Der Tod erlöfte den willensftarten Dann in den erften 
lotgenftunden des 6. Mai. Auf dem Broglieplap in Straßburg iſt ihm 
m Urmeecorps ein Meines Denkmal errichtet worden. Es iſt daburd der 
ühre: ar Damm, bie Zuneigung und Bewunderung Aller befaß, aber zu- 
eich ber ber — heroiſcher Selbſtaufopferung ein Urbild treueſter 
hterfüllung gegeben hat, der Mann, ber bei Durchführung aller Aufgaben 
N n, jelbfibewußten Charakter zeigte, ber mit offenem frei» 
th Anſicht auch da Ausdruck zu geben pflegte, wo vielleicht Andere, 
Sasse anf — ———— Albert Pfiſter. 


Falleꝛ ‚Fan Sofef F. wurde am 18, februar 18320 in Lenzlixd) 
ven. Sein Bater, Johann Fi, gehörte, wie chebem deſſen Vater, einer 
„Trägergefelligaften”. an, deren itglieber die Produete der Shmwary« 
ftrie perſönlich in gang Europa und Amerifa vertrieben, aber in 


er: zue — Klo een Äh keinen b 
Ei — in Yerdon beſt m kam 
Fmännices Gefsäft nad) Fran { 

F. nad Vallanora in ben — um ü 
raumer Zeit eine Nieberlaffun, Schw. 

toscanifhen Hügellanve —— — 
Ländern — auch bedeutende Geſchafte in 
betrieben. Hier hat F. einen großen Theil £ 
feinen Hausftand begründet. Als er im — 
Reiſe nach Deuiſchland antrat, fand er dort 

welche in feiner Heimath bald ebenfo einen revolutiont 
wie in Italien, wo er auf feiner Neife ſich allerlei 
gefel In Schwarzwald on — gebiegene, 


ereifte Sanbamann bald die Aufmertiamteit feiner 


iner Jugend wurde geplant, ihn als 
n. Später wurden ihm allerlei Aufträge, 
iillen, ertheilt, die er indeß nicht im Sinne der E% 
‚jwälber, fondern auf Grund Bez zeifen und 
der Dinge in ihrer Realität und dann meiſt mit 
AS die Ruhe zurüdgefehrt und mit ihr eine Sta 
Leben des Babliden Landes eingetreten war, wibmete 
fhlieplih ten Angelegenheiten feines Geſchäftes. — 
Weltausſtellung in London brachte er die Ueberz ii 
über den großen Fortſchritten ber en m 
Schwarzwald nicht zurüdbleiben dürfe. Während — 
des Schwarzwaldes fih ausſchließlich mit bem 
hatten, unternahm nunmehr %. die Fabrikation der S 
Grofinbuftrie. Eine zunädft in einem Mafiitab 
Lenzlirch wuchs nah und nad; zur erften Wanduhren 
Unter Faller’s gejhäftlicer Leitung wurde ein talentvoller 2 
Eduard Haufer, auf feine Veranlafjung als Gefel 
im Ausland die Fortſchritte der Technit ftudirte fie bi 
die Erbauung der automatifhen Maſchinen, —— das 
ulirenden Uhrwerts auf die Herſtellun— hrenbe 
erbielt die Fabril ihre unübertroffene —S———— 
legenheit. Nun entſtand eine Reihe großerer Yabrifen, 
waldinbuftrie den großen Markt fiderten. Aber 
althergebrac;te Aleininduftrie durch den modernen € 
Für die Strohhutinduftrie gewann er auf einer 
zegungen zur Verbeſſerung der Tedinil und eröffnete 





Koi na 
er Weiſe Fr get war daher 


abe übertragen, bei der 
‚mit einer 
‚nicht ‚erleben. 
I 


—* 


6 ff. ner 
Rilliam‘ * ee der erſten eleftroma: gnetifden Zele- 
der Erde mit einem Draht, zugleich der erjten, dem praftifchen 
en ifenbahntelegraphenanlage des Gontinents. Geboren zu 
am 16. Februar 1810, F am 17. Februar 1869 zu Mann= 
1820 lebte. Seine Studienjahre ließen fih nicht ermitteln, 
erg noch Karlsruhe Tommt fein Name vor 1840 —42 
and und fommt als „Telegrapheningenieur” nah Mannheim 
aa er die 8,8 Kilometer lange Telegraphenlinie Wiesbaden- 
der Taunusbahn, die erite auf dem Feſtland, die erjte mit 
„der ganzen Erbe, Allein die Koſten verringerte F. fo von 
80 Gulden für den Silometer. F. jdrieb: „Galvano« 
I ———— 1842); „Glettrifcher Telegraph“ (vb. 1844); „Beiger- 
h” (ebd. 1856). Ein Delgemälde von ihm und zwei feiner Beiger- 
hat der Mannheimer Altertfumsverein, Die Stadt Mannheim 
n auf feinem Grabe einen Denkftein. 
and. Geſchichtsblätter 1901 Nr. 6, 1908 Nr.1u6.— Bab, 
„Mannh 1902, Nr. 17. — Arch. f. Poſt u. Telegraphie, Berlin 
9. F. M. Feldhaus. 
* — Matthias Ferdinand F., Anatom und Arzt, wurde 
1809 im Dorf Ober-Sidte bei Braunfchmeig geboren. Sein 
übte daſelbſt als Landchirurg feine Praxis aus. Der junge 
bis zu feinem neunten Lebensjahre die Schule finde 
„dann bis zu feinem 15. Lebensjahre das Gatharineum zu 
g. Zu feinem t, der unterdei nad Veltheim übergefiebelt 
fehrt, erlernte er hier die Chirurgie zwei win lang praltiſch. 
mie fein Vater, fih der Chirurgie wibmen; zu dem Befuch einer 
ch die Mittel, er mußte es verfuchen, auf einem andern Wege 
u gelangen. Im 3. 1827 trat F. in das Collegium anntom, 
Braunfhmeig: es mar dies eine fon. N die bereits 
des 18. Jahrhunderts gegründet war, um fuͤr das Land Braun» 
m auszubilden. Bei biefem Collegium beftand eine fogenannte 
Gebäude, in melden die anatomijhen Sammlungen aufs 
un die anatomifhen Sectionsübungen abgehalten wurden. 
x Sammlungen wohnten ftets 2—3 ber beiten Schüler 
Blograpbie. XT.VHT. 32 


















Kahn € — 

en Uni— ie ti zu 
Fans —— — Er —— is 
- der „Nerven des menſchlichen Sto Nach eig 


kunftgı — — 
feinen. große großen Gefdidlicfeit und ai he vereint mit & 
berungämürdige Präparate der Nerven 

erregten bie Faeſebech'ſchen —— mit 
viele (11) Univerfitäten waren bemüht, ſolche — u 
Mäller-Berlin, Weber-Leipzig, Patruͤban⸗Prag, 
alle lobend über Faefebed's — ‚einher 
neurologifhen Studien fort; er ließ eine Neihe Heiner 
für Anatomie“ bruden (1839, 1840, 1842). Es fönnen dief 
aufgezählt werben, Die vortrefflichen Nervenpräparate, vi 
Mühe loſteten, verſchafften dem Viceproſector mol den R 
Technikers, aber — deine Einnahme an Geld, feines, 
Stellung. F. hatte fi 1848 verheirathet; um zu [el 
und dazu mußte er ſich der arztlichen "Tpätigteit 
großem Eifer, mit voller Liebe und nie ermübenber 

—— anatomiſcher Arbeit blieb dann weiter 
ung des Profectorates und bie praltiſche Meviein find 
einbar! — 

Hervorzubeben ift, daß F. 1845 im Braunſchweig eine 
ZTurnanftalt für junge Mädden gründete und. biefe 
Nachdem F. zwanzig Jahre lang die Stelle eines 
hatte, wurde er endlich 1857 zum Profector beförbert! 
eine Univerfität zu fommen, hatte fih nit erfüllt. 
und Fleiß ala Beprer der Anatomie, mit großer 
treue als prattiſcher Arzt, allein mit der litterarifd 
als Anatom Lonnte es nichts mehr werben. Es fehlte an 
zu anatomijchen Arbeiten. Als nun im J. 1869 die 
idlojjen wurde, war eg mit ber anatomiſchen Thätigkeit 
beichäftigte fih nur noch ausfchließlid mit der mebieinifden 
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\ gr 1.180 jdn Bo ‚war, ba 
von. der. Göttinger a * 
hen Leiſtungen zum —— causa, und 
‚ernannt. Ex betheil — 5 — Alters mit 
und, Bali am — der Verſammlung der Nalurforſcher 
fe rauı Seine Privatpraris. fibte er bis zum 
13 Lebens aus — er ſtarb hochbetagt im 91. Lebensjahre, rn 8.8 


Be — von ſeinen Patienten und Collegen 


5 bi be 
j bie nen als den eines ausgezei natomen. 
* noch eine m originelle Abhandlung auf dem Gebiet der praf« 
1 in publieit, die bier. kurz erwähnt werden Br verfaßte 
‚Meine Schrift: „Die Methode der Bettgpmnaftil in indung er 
(Braunfchweig 1879, in 2. a 1888), in ber er ber heute fo 
keiteten Methode in lebhafter Weiſe das Mort redet. Die Vortheile 
— — Seagge En heute längſt anerlannt. Die Drigi« 
beruht ‚aber darauf, daß er eime Selbjtmafjage verlangt, 
— ‚Bett unter ber Bettdede geübt werben foll! — 
2. Stieba. 
: Hugufte von F., Sängerin, Die Angaben über biefe, 
in Studien Rollen, einſt hochgefeierte Sängerin lauten durchaus 
Nah der einen Quelle wurde fie im I. 1808 auf Schloß 
bei Münden als. bie xy des a Ludwig v. F. ges 
H; nad) ‚einer andern war fie die Tochter eines Steuerbeamten und er- 
e exit im J. 1814 in Münden das Licht der Welt, Uebereinftimmend 
daß man ſchon frühzeitig auf ihre fhöne Stimme aufmerkfam 
und bafı fie ſehr bald guten Gefangunterricht erhielt, Einer ihrer 
E joll der an der Münchener Hofoper angeftellte Sänger Julius Pelle» 
fein, Wo fie zuerjt die Bühne betrat, ob in München oder in 
mag dabingeftellt bleiben. Jedenfalls war fie vom 1. Auguit 1835 
1836 an ber Münchener Hofoper engagirt, Im Jahre 
irte fie, wie es heißt, auf die Einladung Spontini's hin neun 
an ber fgl, Bühne in Berlin. Sie gefiel ſo, daß fie vom Jahre 
‚ein. — jagement in Berlin erhielt, in dem fie bis zum 1. Mai 
ieh, Da * Stimme nachgelaſſen hatte, lieh fie ſich penſioniren 
inne in zweiter Ehe mit einem Hauptmann v. Held vermählt, 
mener — Fa in Colberg. Dort fol fie am 22. Mai 
— „Ihre Stimme war ein überaus klangvoller und um« 
Eorran, ihre Ausdrudweife und ihre Darftellung von ebelfter, 
2 Kar länzendſte Rolle fol die „Armida“ in Glud's gleich- 
O ein. 
Bol Bu pain. kin. Neues Univerjal=Lerifon der Tonkunft, 1. Bo. 
m 1856, ©. 813, 814 und 1. Nachtrag, Offenbach 1865, ©. 158. 
di. Mendel, Mufitalifches EonverjationsLericon, 3, Bd, Berlin 1873, 
13. — Fr7. Orandaur, Chronik des fol. Hofe und Nationaltheaters 
1878, ©. 118, 119, — €, Schäffer und €, Hartmann, 
Ne dal. Theater in Berlin. Berlin 1986, ©. 184, 241, 252. — 8. Eifen- 
2V% bes Biographiſches Helen der Deutſchen Bühne im XIX. Jahr« 
Leipzig 1903, ©. 2 9. U. Lier. 
22“ 





















—— nee, Eee: di ihm 
pol infolge manı mierigfeiten, 1 
hen 9, auf Mnbeingen Keypal's 1897-der de Sion Se 
trat n en pold’s ad 
durch die Dresdener Beihläffe (1857) aber 
—— Schule wieder hergeſtellt war, wurde im 

Ni — Bee ML Defen Biogeay > 

jelben, Profejjor Conn (vg| en Diogra — 
Et en und, da Faulmann dabei durch ein Gehörleid 
Getbeitung von Unterridjt in ber Stenographie heran. 
Staatsdruderei aus und wurde Conn’s „Supplent“ im 

— Inzwiſchen hatte F. feine ——— 

ta Müuller's Leitung Hebräifeh, Perſiſch und 

Fr vielen Ueberſetzungen frembfpradjiger he 
1859 ein mit ben, von ihm gejehnittenen 
a —— 
graphi rgebäude*, 35. Auflage, Wien 1899). 18 
amtsprüfung für Stenographie ab, wurde 1864 Na 
der — an den Wiener Schulen, 1868 
Prüfungseommiffion für — — Stenogt 
Stenographie an ber k. k. Thereſianiſchen Alademie 
Univerfität. Die pe Typen hatte F. Teint 
1862 ein „Stenographifches Fremdwörterbuch“ * 
beſſere Typen hergeſtellt. 

Außer der Verbeſſerung der ſtenographiſchen 
bildung der beutfchen Stenographie zu —— Fa 
an ben Wiener Beitrebungen nad) einer Ve 
Syſtems, zunächſt in einer Schrift über die „Revifion 
Syſtems der Gtenographie und der Dresdener Beidh are” G 
den von ihm ausgearbeiteten Anträgen, die die „Sylter 
des Wiener Eentralvereins dem Syſtemausſchuß ber al 
1865 unterbreitete und bie eine einheitliche Hang ve Oh \ 
Vocalifationslehre unter Wahrung der von der Wiener € 
betonten Kürze der Schrift bezwedten, Nachdem das A 
Inftitut zu Dresden fih gegen diefen Entwurf außgefi 
die Hoffnung auf eine Fortentwidlung des Gabelshere 
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en ER. Beiden auf und 
calen 
— Ga ſchen Schrit den“ {a (Wien 1867), 


Zeichen denen des ng ah ‚Spitems — ‚und namentlich Die, 
——— ktiign. 5 of Datz 2ud. Sehr 
we feines Entwurfs —— Einigung der Stenographiefyſteme von 
wger und Stolze erzielt werben fönne, wurde —— aber — > 
Eile (um Em. Er Hader, —— ee eich 
rap uſcht um jeine Bo: 
wurde 186' 87 — ——— und ——— —S——— 8* 
——————— und des Er gr fah ſich aber 
Ige von Streitigkeiten, bie zwiſchen Conn einerfeits und 
. diefem. geleiteten reichsräthlichen Stenograpfenbureau und dem Wiener 
rein entftanben waren, aus legterem zugleid; mit Conn 
ten und bie Zeitung der „Defterreihiihen Blätter“ niederzulegen, 
—— en", * weſentiich der Praxis diente und gelte 
w er noch ‚bis 1879 heraus. Auf ber — 
Bun 8 —* ie — — — a 
bie 4 und Staatsoruderei biefelben anlau KR 
tpbifche Ausftellung wurden > verſchie dene rungen (den — 
r bairifhe Verdienſtorden bes heil. — * ro — 
ah ae ſti a * — de — bi em 
nftitut im neue heftige Streitigkeiten mit ber 8 N 
wiſchen hatte tie 9 an feiner „Rabdicalxeform“ der Babelör 
Seh von 1866 weiter gearbeitet und. eine neue fteno= 
Sen eis Ihaffen, die die Vocale (aufer au) ausnahmslos fymbeliih, - 
genden Gonfonant bezeichnete und durch Verwendung von nur halb» 
Hafen Beiden ü Lage war, ohne alle Kürzungen zu Schreiben, 
—— zweiſtufigen Beiden ein nachfolgendes t mit ausdrüdten. Anderers 
jerabe durch biefe Beihränkung des Zeihenmaterial® und burdı 
— ſtreben Faulmann's, die Conſonantenzeichen in der Verbindung 
zu verſchmelzen, die Geläufigleit und Deutlichteit der Schrift nicht 
Er beeintrãchtigt. Troß biefer Mängel ftellt die Jaulmann ſche Schrift. 
Fortfhritt in der Entwidlung der deutjchen Stenographie dar. 
auf bie folgenden Syiterne derſelben, namentlich auf das Sheenie uno 
"che Syitem, die das Vocalifationsprincip Faulmann's über 
* in der Bildung der Conſonanten ſich zur Vermeidung jener 
mehr an Stolze mer von größtem Einfluß geweſen. Da 
zum Theil perfönligen Streitigleiten einen nachtheiligen Ein- 
Fat Beurteilung feiner Schrift befürchtete, auch wegen jeiner andere 
tv wiflenfhaftlihen Arbeiten feine Zeit zur Vertretung feiner Schrift: 
ieh er fein Syftem ohne Angabe feines Hamens unter ber Bezeichnung 
araphie” de annt wegen der vollitändigen Bezeichnung aller Laute) 
ehrer Braut 1874 veröffentlichen, gab-aud 1876 anonym 
5— der Phonographie“ heraus, um das Nachſchreiben von 
ermöglichen, Infolge eines Beleivigungsproceiies, ven Wiener An= 
Schrift gegen Wiener Stenographen anftrengten, wurde F. indeß 
„ſich als Erfinder. ber Phonographie zu nennen, die in Wien 


fr anderen Orten Verbreitung gefunden hatte. Er trat dann auch 
„Die Phonographie in ihrem Verhaltniß zur Currentſchrift 
5 








" (Wien 1878) öffentlich für fie ein und entwidelte hier 
‚Studien über die Geſchichte der Schrift erwachſene Meberzeugung, 


lie 





Drthographie angufälichen; "indem ex nun lehrte, ba 
—— lem N — — 525 
mu 
Ferm hat Sa , die —— —— a bie 
vom 
een im Deutföen Reich, 


Schmei 

— a EU y ya 

at vereine Deft (gegr. 1896) zufan 

Verein ift der — r Faulmann ſche 

1881 aus einem von F. ertheilten Curſus 

in ben Jahren 1888 bis 1891 geleitet wurbe. 

für jeine Stenographie, anfangs „Neformzeitung“ Bon 

mann ſche Ste ee genannt, von 1880 bis 1894 
Neben Diele 7 jätigkeit für die Verbeſſerung 

druds und für die fahung und weiteſte 

als Lehrer und Syitemerfinder hat F. eine umfaſſende ſchrift 

auf dem Gebiete der Stenographie, der Schriftkunde und 

geſchichte entfaltet, Außer den ſchon genannten Werken 

unter benen die „Schule der Renogsanhifgen Praris” 

1885) gefhägt wird, jowie Unterrichtsbriefen für die 

(8. Huf, 1895) und für feine „Bhonographie* (1884), verfag 

Schriften auf dem Gebiete der ſtenographiſchen Methode, Kritik 

wozu aud; verſchiedene werthuolle ib in ben von ‚ihm 5 

Zeitfhriften gehören. Von Werken über die Geſchichte bi 

jeine „Entwidlungsgefhichte des ade seite — 

(Wien 1868), die „Hifterifhe Grammatit der Stenograi 

mit furzen Darftellungen fait aller bis dahin erfchienenen 

eine hübfche Stizze „Babelsberger und Stolze“ (Wien 1889) 

nad feinem Tode veröffentlichte „Geſchichte und Litteratur bi 

(Wien 1894) als hervorragende Werke der ſtenographiſchen 

ſchaft zu nennen. Irith ſchon dehnte F. feine — Ren 

Schrift überhaupt aus, Dem Erftlingsmerte, „Kurz 

Buchftabenfchrift und Stenographie* (Wien 1 873), 

fuchungen tiber die Entftehung der Buchſtabenſchrift 

Erfinders" (Wien 1876), die den Leiter der Wiener Sta 

Bed, veranlaften, ihm die Neubearbeitung der „Schriftg 

Erdtreifes” von Auer zu übertragen. So bearbeitete #. | 


Fi eben w hr * 
Pie (Wien 1ER 7. anf. 1809) eh — 


den Deutjden Blättern 


1005, ie, F u 5 En 
— 


und am Saulmann enthält das J 


Fanftner: — % Glas: und Architetn 
15 u N 'pril 1884 
18 zu Münden, F —— apa 


ar zum $ — des Vaters 
— und eine Vorliebe zur Kunſt, daß 
ei — über die — bes — ‚Bei dem 
— A. D. B. 1888. XXL, 23 ff.) einzuholen 
ſich durch das ungünſtige Ergebniß biefer — nidt a 
bald darauf doch ſeine Aufnahme in die 
Unterhalt zu erwerben, begab cr fi in dab. Silien Dep lasme 
(1798—1844), welder damals für Sul jere al 
mb Gopien fertigte. Bon da lam F. als 
manufactur, welche in dem heute zum „Bazar Schüffel 
ihre Ateliers und Niederlage hatte. Hier ſtand die 
meltbefannt gewordenen Mündener 
Er — Geltung gelangte. F. 
a mie Kenntniffe nicht vorwärts lomme, — 
dh ber — des Profeſſor Dr. Eajetan vo. Ka 
und zwar mit foldem Erfolge, ni ihm die Stelle 
jagter Anftalt übertragen wurde. In biefer —— fer nice 
Bars —— auf Be — * Farben — jtatt 
herfömmli ohle eine Dfenheig: mit ein] 
“ —— wozu er in ber Blashürte au — 
x folge bethätigte ſich F. als Maler an allen 
Delde unter Ninmiller’s Zeitung aus ber Kgl. Glas: 
gingen, und ben berühmtejten Kirchen in Deutſchland, 
und Amerika zum bleibenten Schmude dienen, — Seine 
waren die Blumenfenfter für bie „Wilhelma“ bei Stuttgart 
die botanifhen Studien vorerft in Del malte. Die (freilich 
Wirkung war eine außerorbentlihe: Unten am Boben miege 
rpurnen Häupter, Schwertlilien prangen baneben Ba? 
ve gef „ linggewächſe ranfen barüber empor 3* 
ach Ainmiller's Ableben (f am 8. De 
x on ee Vorftand an die Spike der Anftalt, 
fangenen Urbeiten und übernahm, da 1874 infolge eines jelt| 
Belatufies die Igl. baier. Glasmalerei (gleichzeitig mit der 
fgl. Erzgießerei und der Nymphenburger he 
ge als Staatsanftalt aufgegeben wurde, auf eigene 9 
eihe von fFeniterbildern, von denen wir. beifpiels: nur 
(S. Jodol), London (Paulstirche) und Glasgow, nad) 
lieferten erwähnen. Die Gartons zeichneten Nothbart, 9 
und Andere; F. behielt fi) die dazu gehörigen Ornamente 
vor, wobei der in allen Stilarten gewantte Mann eine ganz origii 
und Begabung bewährte. Den Schluß dieſer Unternehmu 
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welches die im Eifenbal 
Be Pr Steg m 
a: eilig ein don 1877—79 
I alerei, w — den grö 
tigleit —— ie An Be 
e li, a m one da 3 Wilhelm von 
“ in ber Heinen Kirche zu Ambach am ee 
liebe bie Landſchaft und nach Winmiller's Vorgang 
die % Kefturmelerei, wobei ihn der Metteifer mit X, v. Bayer (1804 
€ NN und Ferdinand Pehl (1819—1899) in bad Inere von 
n Sreuggängen w und Kirchen führte (eine — der alten 
Srauenfirce [1853] fam aus dem Nadlap des Königs Otto von 
nd 1878 in die Neue —5 nafothef).. Der en Kun! — = 
andy Delbild diefer Art, ebenfo von Fauſiner's La 
: ‚Sofmaler Morik Eduard Loge (1809 —1890) og € 5 
ne an Heinrich Heinlein's — ideale Compoſit 
haft eridien 1854 auf der Münchener He ung; 
i Waldlandſchaft mit alten Eichen” radirte F. Sein 
— —— (geboren am 10. Juli pe Pac * ‚glüd« 
m Erfolge in diefe Aiatung Kines Vaters. — Auch mit Lunftgewerbliden 
At Er Sl i na Bläe F — und nicht 
e r oſſerarbeiten e und Stein ierungen 
und XXI. Vb. der „Beitichrift Des Miündener Kunſigewe— 3 
(1871 und 1873) veprobueitt. F. hinterlieh 36 Blätter mit — 
u Uhren, Spiegeln, Gasarmen (mit Drachen und nen: 
Wlphabeten und allerlei anderem Hausrathbebarf, welche der fleiß 
eifi er 1 Ga enftunben, im&befondere mährend bes ws 187%, 
and — Arbeit des Tages — in Freude 
amer Papier brachte. Hier machen ſich — die 
fu ” b. erditelte iteftonifchen,, jixeng logiſe Mer Erfindungen 
* —8 der figurliche Theil — beſon dere Stärke bildete, 
uſtner's beſaßen „außer wol ———— Friſche und Lebend 
em A unb Hlarer, organifcer Entwidlung ber einzelnen zit 
Vorzug: —— daß * ae er —— Kent für 
rung in Ausſicht nahm und die ganze e tehnifcher Er 
ae find, um Tunfigemersliche Entwürfe ecke Erfolge 


gl. Lavew's Zeitſchrift, 1874. IX, 610. — Nekrologe in Beilage 204 
b ta. v. 24. Juli 1884. — Lützow's — ‚1884. XIX, 
— Wingener Kunftvereins-Beridt für 1884 73. — Singer, 
195, 1, 425. — Ar. v. Bötticher, Malerwerle, 1805. I, 288. 
EN Hpac. Holland. 
Fechtrup: Bern gb F., latholiſcher Theologe, geboren am 23. März 
4 arte: i + am 21. December 1898 zu Nervi in Stalien. 
1 das Eymnafum in feiner Vaterſtadt, jtubirte dann 1865—1869 
X Ib, löfte 1867 eine Preisaufgabe über die Geſchichte der 
1 wurde am 31. Juli 1869 zum Priefter gemeiht. Hierauf 
? mit. ber zeitweiligen Verwaltung der Warte Blantenftein 
et Ruhr agt. Im Sommer 1870 hielt er fih in Würzburg, 
m — —— Semeſter in Bonn auf, um weitere lirchengeſchichtliche 
—J— (ie Studien zu machen. Hierauf wurde er Domoicar in 
was er bis Se 1876 blieb. Im April 1879 habilitirte er fi 



































s an. Sein L 
* Theil iſt nicht erſch — an 
Weber und Welte enthält von feiner 

» und Dogmen; eſchichte, Patrol! 
der mit feinen Gyprianftubien a een — 


RT Be ’ 
Elia & N ap 1872 (©. — iber 
— vr inet zu Bonn, 24. 


1898/9 apmann, ka 
Schriften Fisherlännifäee Serien, 9 eue Folge 


H 8 20. 
—— Füchlia Kmenfeintiäen 
geboren, trat um bie Mitte der 1840er Jahr 


pralticirte beim Oberamt Bruchſal, wäh 
wurde im Herbſt 1848 zum Hofgerichtsabvocaten bei i 
richt ernannt. Mit ber großen Debeaahl feiner College: 
andes, beſonders unter dem Einfluß 
. Brentano, ſchloß er fid in ber EN * — 
ohne jedoch den Boden des Gefehes zu verlafjen. 
gi gten Anhängern ber — Grundrechte — ü 
Kg laftonen nicht zu haben. Er betheiligte ſich aud nicht am 
der revolutionären Regierung, deren D) pt 1 
sufagende Amt anbot. Aber obmohl er fi *F ki an ber 
1849 betheiligt hatte, wurde er dod nad dem 
Truppen auf furje geit im Haft genommen. Eine m 
nahme am Hochrerrath fonnte aber gegen ihn nicht 
fhon im Vorverfahren ergab, daß dazu jener Grund 
als politiſch anrüdig, auf einige Zeit von ber — 
Brofchüre, „Die Partei tes gemaßigten Foriſchritties und 
eine von dem Juriſten als trefflich anerkannte Schrift „ 
führten bald dazu, daß F. feinen Beruf mwieber, jegt * 
Offenburg, feet fonnte. Als Anwalt genoß er 
sa gkeiten, die fich befonders beim Plaidoyer bemährten,. 
mafellofen Charalter großes Anſehen bei ben Richtern wie 
Die neue Aera, welche mit dem Jahre 1860 in Baden an 
fo manden freigefinnten Mann, ber während ber 9 
öffentlichen Leben ferne hielt, auch F. wieder in bie 
Sm J. 1863 trat er ale Ubgcortneter feiner Vaterſta 
zweite Hammer ein. Er ſchloß ſich bort der von 
gründeten babifhen Fortihrittspartei an, bie L- m 
von F. durch eine „Babifche Reform” betitelte 
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Anfhauung Hinfichtlih einer Meform des 





He ihn im ia — Adi Ba = i augzutreten. 
on 186 tig ein Gegner 
— ——— eines „mie 
r 
desgenoſſen mit der — 
Pete der ke ben — freil eitlichen En 
‚brachte, In Firhlicher Beziehung huldigte er einem auch 
bifferehtiemus. Ci 1869 conftituirte 
Kal je Partei, die eg das directe — 
"Rationattiberafen wiberftrebten, forberte, deren on ſich im 
diefer Partei nicht allzumeit entfernte, abgefehen natürlich 
fung der nationalen Frage, in der die beiden Parteien ein uns 
8 trennte, Der Krieg von 1870/71 und die Gründung bes 
aud F. mit ber neuen Hungen der mis. | die 


inpmifeen demolratiſch —— — A 

' Mannheim eifrigen Antheil nahm. Im — dem F. bie 

—A ſprach und fimmte er gegen alle und jede Ausdehnung ber 

Machtſphäre, auf lirchenpolitiſchem Gebiet gegen jebe ericale 

tung, im übrigen für möglichſte Autonomie ber Gemeinden, für bie 

Austehnung und Stärkung ber Selbftvermaltung. Dur feine 

BT: die Unabhängigkeit feines Urtheils, bie —* Art Br 
t, die nicht einer farfaftif—hen Ader entbehrte, genoß F. ni 


ng, ſondern auch einen nicht zu unterſchähenden Ein 
en — Neben feiner an hasiater und iu 
ines Berufs ald Anwalt und Stadtrat fand F. auch noch Zeit zu 
Arbeiten, von denen wir mur —— zweibandige Geſchichte ber 


——— anführen mol 

en gen 3 nad) Wertheim über, mo er ein ſchönes Landhaus befaf, 

er bisher A Sommerfrifche verweilt hatte und jet Nuhe und Er— 
von den Mühen eines arbeitsreihen Lebens fuchte, Hier wollte er ein 
lantes Werl, eine Geſchichte ber conftitutionellen Entwidlung Babens, 
Zeiber find von demfelben nur Bruchſtüde vorhanden, Nad; einer 

en hatte, Tr 4 nur vier Tagen, die er ſich durd eine Erfältung 
8. am 19. März 1887, Er wurde überall betrauert, 

66 in 9 gefeſtigte, innerfih durchaus wohlwollende, nad aufen 

en Verhältnifien des Lebens durch und burd 


d v. Weed. 
2 rm ald je Diebolt) F, ein beutfcher Buchhändler in 
Wende des 15. Jahrhunderts. &s ift wenig, was man von ihm 
was man von ihm weiß, läht auf eine immerhin bebeutjame 
bes Mannes ſchließen, Als Verleger läßt er in ben Jahren 1484 
mentlich für das Graner Domcapitel) bald in Venedig, wie man 
het, bald in Augsburg und Nürnberg, bald in Brünn und 
8 Buchhändler im engeren Sinne fehen wir ihn nod in den 
' amd 1509 in Verbindung nicht nur mit Zulas Alantje in 
em aud) mit Anthonius Koburger in Nürnberg. Man fieht, ber 


In feinem legten Lebens - 


13. Di — in der Freiburger Matrilel 
unferem Buchhändler, ber um jene Zeit ſchon in. 
Kine m er —— es a aber n 
enen Namen um er wol handeln. 
ehen, wenn wir annehmen, daf unfer F. nah Dfen d 
— großen Ungarntönig Matthias Corvinus gi 
be auch ben erften Buchbruder 
feine Fe gerufen hat. Hat doch auch 
— int — * der N des t 
v n dem oben genannten xiarium bt 
Beer). unfer Brhändter 1 denn namentlid) « due * 
ber an orviniſchen Bibliothek mitgewirkt Haben, 9 
Wien übergefievelt ift, ſcheinen die Geihichtichreiber b 
Denis und Mayer, anzunehmen, da fie ihn unter dem 
aufführen; doch ift dies —— unrichtig, 1508 re. ift er 
Nicht unwahrſcheinlich ift e8 aber — nad) ber Art, wie 
N (di. u.) bezeichnet wird, zu ſchließen — bafı — 


ni 
VL 9 ain’8 Repertorium bibliographieum mit Co 
ment und Kegiftern zu > Genre, f 
DI, 1886, ©. 252 f.; IX, 1892, €. 300, 396 (I 
Schriftſtuc von Aantfe). — Literar, Beil, d. 
berg, 1898, ©. 157. — Hafe, Die Hoberger, 2%, Aufl, 
—— Chriſtian von %., Chemiker, 
— in Eu als Sohn de3 Kaufmanns Hermann ‚Ch 
1. Juli 1885 in Stuttgart. Befuchte bis zu feinem 1 
fium feiner Vaterftadt, trat 1827 bei dem Apothefer Hi 
Lehre, um fih zum Upotheter auszubilben. Im 3. 183 
Bremen über, wo er nod drei Jahre in der Ap 
früheren Lehrprincipals blieb, bis er ſich entſchloß, 1% gung 
der Chemie zu widmen. Er zog baber nad Heibelberg, 


















Fehling 


, Bronn u. A. Naturwi en zu 
pold Gmelin’s Zeitung, deſſen et “ es — 
des Laboratoriums unse Sande * 
Doctor philosophiae promovirt wurde, manbie er ich mach 
ig weiter au arbeiten. Herbſt 1838 = TER. 
heil auch an der Münze eich "2 


ei ji le und fpäterhin i 
' En r — Ihe Tun ii Seren und Be in 
bis ein Schlaganfall ihm zwang, fih im Juli 1883 in ven — 


— ſeines — und eine bedeutende Lehrbegabung, die 
abten ermöglichte, bei einiger Aufmerlſamleit feinem 

, mußte F. feine Zuhörer zu feffeln und anzuregen. Pein- 

u Ten m und ftrenge Plichterfüllung, die er 9— von ſich auch 
Schülern und Praltilanten verlangte, beten ben Grumbzug feines 
— jeglicher Heuchelei fagte ex jedem, der es Hören wollte, 

it, weil er überzeugt war, daß fo jeden am beiten 

une feiner Lehrthätigleit hatte F. als Mitglied des Meicinale 
„der pharmaceutifchen Betfungseommiffen, der Gentralftelle für 


und Gewerbe, womit bie Auffidt über ein ia Untere 


torium, ſowie die Nusarbeitung zahlreicher techniſcher Gutachten, 
unb Schlichtung von Patentanfprüchen verbunden war, ein großes 
L. Württemberg gefunden. Seine anerlannt autoritative Stellung 
it fi, daß er bei allen Gommiffionen, die über hygienifche, tedje 
‚pharmaceutifche Fragen zu entſcheiden hatten, als württembergifcer 
er theilnahm. ‚Der Commiifion für eine Neubearbeitung ber Pharma- 
area jörte er gleichfalls als Mitglied an und bei allen Welt- 
x eriten in Wien 1846 bis zur fetten 1873 in Wien 
Er 8. ald Mitglied der — thätig. 

en vielen wiſſenſchaftlichen Publicationen, die größtenteils in 
len der —— en find, ſeien hier erwähnt: „Darjtellung 
wet; „Hwei dem Aldehyd ifomere Verbindungen”; „Berfegung 
fauren Ammonials burd die Wärme“; „Bernfteinfäure und ihre 
*. Bon befonderer Bedeutung ift die von ihm in Vorfchlag ge» 
titative Bejtimmung des Zuders und Stärfemehls mittelit einer 

— Kaliumtartrat und Natronlauge zuſammengeſetzten Flü 
ing'fche Loſung“ feinen Namen für alle eit tragen wird. 
Induſtrie förderte F. durch eine große Reihe chemiſch- 
m mobei er zugleich; genaue analytijhe Methoden ausbilvete, 
- „Unterfudun — Getreideſorten“, Pottaſche aus 
elafe von Waghäuſel“. Beſonderes Intereſſe wandte er der 
ſchen Salzinduſtrie und den Heilquellen des Landes zu, deren 
N fen er meiftens in den Jahresheften bes Vereins für vater» 
funde in Württemberg veröffentlichte. Hervorgehoben ya F 

jen ber Mineralmafjer von Berg, Jebenhaufen, Wildbad, Teinach 2 

ven. „Chemie Unterfudung ber Soolen, bes Stein und Rod 
die Mutterlaugen der württembergifcen Salinen“ (aud als 
Stuttgart 1847 erfhienen). Bon Payen's Précis de Chimie 





— 















log im Jahreshefte d, Vereins f. vaterl, 
Beiihen Oben Oeklfgaf, xy ieks), © 
emi e , 
Weiſe ift dort ———— 1812 En . 
der: Cajetan Freiherr von #., hervo 
— un Henri : i 
, afium feiner Vaterſtadt abjolvirt hatte, bezog er 
leich ihn feine große Liebe zur Natur zum Stubi 
Lie binzog, widmeie ex fi dod; dem Wunfd 
dium der Rechtswiſſenſchaft. Nach feiner Promotion 18 
ſich als Privatdocent für Völkerrecht und Statiftit, 1848 wi 
und Gerihtsabvocaten ernannt; 1868 zum Vürgermei 
1869 zum lebenslänglihen Ditgliede in das Herren! berı 
ven Freiherrnſtand erhoben; 1880 zum Landmarſchall ti: 
nannt. feinen Mußeftunden widmete fid F. mi 
wiſſenſchaftlichen Forfhungen und zog ihm namentlich 
Er durchforſchte nicht nur fein Heimathland, ſondern un 
naturwiſſenſchaftliche Neifen in die Polargegenden in 
bilvete er ſich allmählich zu einem ber fenntnißreichiten 
Gemeinfam mit feinem Sohn Rudolf veröffentlichte er 
entomologifche Arbeiten in den Verhandlungen der 
Wien und in anderen Zeitſchriften. Seine bedeu 
arbeitung bes lepivopterologifchen Theiles des Werkes; 
ſchen Fregatte Novara um Sie Erbe" (Wien 1864— 75). 
ein Augenübel gezwungen war, in den Nuheftand zu treten, 
30, November 1894, 


Gelder: Franz Karl F.latholiſcher Theologe, aebon 
1766 zu Meersburg am Bodenfee, F am 1. un 181 
Gymnafialitubien feit 1781 und die philofophiihen Stu 
bis 1786 im Klofter zu Salmansweil, die theologifchen 
1786—1789 in Dillingen, wo er am 24, Auguſt 1789 
wurde. Im Januar 1790 wurde er Gooperator an ber 







Felopütter, su 


etent ber Moralt! 
are zu Belek en — aeg 1800 Bilgakier 
Im November y —5 er Amt. en 


mmifl — 
‚den Me Marrei ft. — jaltete 
I a * — — 
Dagazin fir latholiſche Neligi — 
ee aber 
- eue azin für latholiſche ns 
—* — wir air " ee daneben am that bis 
em Tode bie von jegrüin! iteraturzeitun, 
hrei dh feinem Tode unter wedeinden zu 
ir, Kerz und Besnarb noch bis 1836 als ein angefehenes Fed 
gefeßt wurde, Als Rebacteur biefer Zeitichriften gewährte J 
rbeitern an ber Richtung der damaligen vationaliftiichen fe 
Si Gebiet er ſelbſt Kan A ‚ein pofitiv 
ann — zu ſein, wenn auch in ſeinen eigenen Ar— 
te 
jer Ein! r Beit nicht zu wi men i mn 
—— in ber Belämpfung bes Nationalismus — ehrenvolle 
ein. Ein biographiſches Quellenwerl von bleibender Bedeutung, jo 
an gleichartiger Bearbeitung und an Kritik zu wünfden übrig 
N Sohnes ih aus den eigenen Einfendungen ber behandelten 
ak, nu denen häufig die unbebeutenditen und en 
— itſchweifigleit ergehen, iſt gie. Gelehrten⸗ Lexilon 
thol — erg Deutfhlands und der Schweiz“ (Bd. I, Landshut 
Band nebit einem Supplementband nach Felder's Tode Franz 
y herausgab (1820 u. 1822). 
Sa Biographie in —— — Gelehrten · Lexilon I (1817), 
mit Nachtrag Bd. III, S. Lauchert. 
Ferbinand dr Sanbfäeftsmele, wurde am 7. April 
Nüncen geboren und ftarb in eben biefer feiner Heimath, an rd 
, fein durchaus oberbairifhes Naturell hingen, am 8. 

. Sopn einfader Eltern, verbrachte er eine Beideidene Jugend, & 
leicht, — eine beffere Anftalt beſuchen zu fönnen, mit dem Geiſte 
anft, die frih ihm vege anzog, wie die unvergleichliden Mufeen feiner 

—— Berufe des Decorationsmalers wandte er ſich 

ganz aus eigener Kraft vollzog er dieſen Ueber 

ohne Lehre — —— und fo auch mit dem Strebeeifer bes ſelbſt ⸗ 
n füntlerifhen self made man, Allem Philiftröfen, allem Ein- 
fremd und ferne, verjtand er, im Gegenfage zu vielen Genofjen, das 

he normaler bürgerlicher Lebensführung. 21 Jahre war er beim 
lich in zweiter Ehe verheirathet, und die Kinder erzog er zum 

‚bes Lebens und Wirlens. Freilich, goldene Verge hat ihm der Pinfel 
‚erobert, nur ftarken Beifall zu feinem vaftlofen Streben, Anertennung 

110 Tertigge ſtellten — einen geachteten, allſeitig geshrten Namen 
und Menfh. Seine Frohnatur, in Zodlern und Schnabahüpferin 

fein herzlicher Humor, bei ah Luftigen Feſten ber 

nei Künftlerfchaft itarf bethätigt, vergolbeten ihm und den Seinigen 
in, ben freunden und Genoffen die Geſelligleit und den Verlehr. 

Herbfte 1898 jubiliete er am Chiemfee, mo er Friſche und neue 
und Themen ie wollte; ben Heimgefehrten ergriff das alte böfe Herg= 





— 


ſſenen Aufnahmen 
der g Regen · und nſeen 
eigenen Wefen gemäß ftand ihm die Sabpfung 
vor Augen. Dem gefhidten Mindener La 
f. A. D, B. XVII, 644 f.) fih anlehnend, he 
a ihränft. An auferorbentlih großer 
partien, mit Vorliebe und beſonders gelungen Senf * 
geliebten oberbairiſchen Alpen ober über der Tirol nze 
einiges aus ber Schweiz oder Oberitalien im Kopfe gemo 
feinen iedenen Erſcheinungsformen ber Alpenwelt teizi 
Aus der Reihe der vielen hergehörinen Bilder ſeien 
„Der Maldienfee“ (1877), „Der Viermalbftätter See" | 
jätter See“, 1898 vom Müncener Kunftverein an 1199 
elbhütter’8 Tode, im Januar 1899 einen trefflichen B 
Mangiore vor bie Deffenslidleit brachte; „e 
Partie „Bei Inzell“ und „Mauthhäufel” ( 
Goll bei Berchtesgaden” warb durch eine Holzſchnin 
um Meer” XI, 26. Heft, „Die Kuhflucht” (bei 
durh die Reproduction in „Weber Land und Meer" 
weiteren Kreifen zugänglid. Die ge Ausftellungen 
ihn regelmäßig. Der „Münchener Kunftverein“ brachte ihm 
die Deffentlichleit, verloofte Werfe vom ihm, ftiftete 
Mar Scholz einen ſchönen Nachruf im Rechenſchaftsbe 
für 1898, Bier mach Sr mn ei Mai N 
lafje eine reiche Ausftellung von fehr anziehenden fertigen B 1, 
und Stubien. Im Tobesjahr erlangte eine „Partie von ran 
ftein]" die goldene Medaille auf der Internationalen Ausitellung zw‘ 
Klar, reif, fonnig, urwüchſig, wahr mie fein € 
wuds und Hang feine Rebe, Cinzigartig und eine 
war fein Iauniger Vortrag von „Erlebniffen“, die er, 
Dialekten gerecht, unter Kameraden und bei ben I 
emeinſtem Jubel yum beften zu geben pflegte: ein Bei 
— auch in ber äußeren Wiedergabe einbrudsvoll po 
edlen zwar unter den Hörern, die einft an feinen —— 
vergeſſen, aber, weil ungebrudt, verweht find. Aufs Tegte fe 
gruppe ben Lorbeer „dem lieben, guien freunde und Go 
Seren unb dem göttlihen Humor als Danf und 
werben ſich an ben ftimmungburdjleuchteten Gemälben ı 
Scenerie feiner engeren Heimath, im Bergthal und 
unb dann inmitten des Tagesgetriehes feiner lieben „Di 
Leinwand gebannt hat: noch wandern gar manche feiner 
würbige Stätte ſuchend, nachdem die Wittme nad) der ern 































Feldmann. ‚518 


si daran 
pe me Sen — 





. Ludwig Fräntel. 
sopold, dr er wurde — 22. Di 1802 in 
judiſchen Ei zeigte, Idon in feiner 
t, das ſich in reg * * — äuferte, bie 
; Zurechtweiſung von feiten feiner Lehrer eintrugen. Infolge 
feript: ——— ng en u, — ihre Kinder 
bisher geſchehen war, werler Alten, brachte 
nach beendeter einem regen und fpäter, da er 
achlichen Körpers von biefem bald wieder entlafjen wurde, zu einem 
in die Lehre. Nach einem Jahre auch von biefem B 
n Gedicht auf —* rag er gefertigt "uno Er a die as 
Schuhe geflebt hatte, te F. von neuem bie e und 
— — — Schaufpiel „Der falſche Eid", das auf 
erliheater in Mi Tei 1 Schulfamesaben fi 


1 img Münchens. Hier begann er für verſchiedene 
i und ſatiriſche Genrebilder zu ſchreiben, bie allgemein 
einem zen: Journal 1829 veröffentlichten „Spaziergänge ei 
Münden“ en jogar ein gewiſſes Aufſehen. In en 3 Sabre 
ben errang Humoriften Saphir fennen, und biejer — 
— Beruf aufzugeben und ſich gänzlich ber Schriftitellerei 
. 1835_erfcienen Feldmann's „Höllenlieber”, Fer 
— der Satire das tiefe Weh unglücklicher Liebe — 
ald danach wurde fein erſtes Luftipiel, ea Sohn auf Reil Be 
‚mit Erfolg aufgeführt. Unmittel (bat darauf trieb ihn die bis Sim 
zurüdgebrängte Wanberluft in die Werne; er zeifte mac Athen, 
5 — lebten, und durchſtreifte von hier aus Griechenland 
machte während biefer Be auch die Bekanntſchaft 
a Sürtien Püdler von Mustau. „Reifebilder“ für Lewald's 
f „Europa und Eorrefpondenzen für die „Allgemeine Zeitung“ 
n bi rn diefer Reife. Im April 1840 verlieh M. Athen und lehrte 
nad Münden zurüd, wo man inzwiſchen ihn und fein Luſtſpiel 
geilen — als im folgenden Jahre Holbein ven „Sohn 
808 Burgtheater bradte, war Feldmann’s Meg zu 
er geebnet. Im J. 1845 begann er die Herausgabe feiner 
I Driginel« — ‚ »on denen bis 1857 acht Bände erſchienen, 
dramatiſche Arbeiten enthalten. Inzwiſchen war F., ber feit 1848 
ſungscomits bes Miüncener Hoftheaterd angehört. hatte, am 
>” Wien übergefievelt und hatte hier Die Stelle eines Drama 
Nationaltheater am ber Wien übernommen; bie läftige Verpflich ⸗ 
jest an mehr der Poſſe zuzumenden, wurde ihm ſchließlich 
fo gab er ſchon Ende 1854 feine Stellung wieder auf. Ohne 
ungetrem zu werben, beſchäftigte er ſich fortan meift mit 
—— und zog ſich mehr unb mehr in bie RER zurüd, 
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rathes manuel i 
— ER und trat ee in das 
Fähnrih ein. 1845 wurde F. Hauptmann im 
we imente, machte als folder 1848 den 9 
ch — durch die yon eines heftigen & 
lodade von Wenebi el, gezwungen, um feime 
eh men und ben uch einer erg im 
aufzugeben. Er blieb nunmehr im Nuheftande \ 
annten Jahre an in Graz. Sein ftarfer — 
Resenbefhäftigun 0 — > jinagfı mineralogifchen un! 
anderfeits ber Münzkunde und dann 
—— au. "Eine ausgeſprochene — 1 
Zeichnen und Malen ſtand dem — Fleiße des 
ſchreiben und Bearbeiten bes reihen U 
mit dem er im ehemaligen Joanneum, dann Sande 
Jahre hindurch vertraut wurde, insbejonbere als er.ei 
ung zum „Bolontär" in diefem muſter! J —— 
1869 finden wir ihn dem Ausſchuſſe des hi g 
durch Wahl zugetheilt. Dieſen archivaliſchen 
Verirautheit mit hiſtoriſch⸗ ——— — 
nolungen aus ben Jahren 1868—1873 in 
term. Gefcichtsquellen" (5., 9., 10. Bb.), Der erfte u. d 
des pagus Chrouat“ führte an der Hand von Si 
das Kofter Goß den (aud von einem guten — eg! 
baren Nachweis, daß diefer vorher in Sherft ſteier (Araı 
Kärntner Lande aufalle, Hatte ſich ſchon dadu— 
Forſchung über mittelalterliche Topographie mit en 
er in ben beiden andern zufammenhängenden „S 
Zeitalter vom 8.—12. Jahrhundert auf Grundl 
(mit 2 Harten) thatjählic eine maßgebende Grund! 





„‚, 


af 3 ſich auch r 
te von Steiermarl zur Heit bes Regi intri— 
1282” nebſt erläuterndem Texte in Schlagworten, vor, 
hrigen — (1882) vorbereitet wurde. 
er eine Abhandlung über „ſteiriſche Edelfige” vollendet, eine 
4 und Beiheeibung aller” befannten öfterreichifchen Rrivat- 
ht, Vorarbeiten für eine Karte von Ober- und 
mit dem + Bearbeiter des Spruner- 
ü und —* in Wort 
x ‚zufammeı 
J vererbte er dem matuı rifcen 
— — ap ſich H B feinem Lebensende, troß 
mer ann ala gemeinnüßiger Forſcher 
“als” „Amateur” im volliten Sinne Yes Wortes, 
dr T } B F. v. Krones. 
Johann Georg 5, f f. Oberlieutenant des Infanterie - 
, mar zu Peggau in Steiermarl um 3. Januar 1781 ala 
Dohann Georg F., nadhmaligen Bürgermeifters von leiten, 
Früh ſchon zeigte ſich Fellinger’s Neigung fowie ein nicht verfenn- 
ent zur Didtkunft, gepaart mit teinfler und glühendjter Vater- 
ſtudirte die Rechtslunde in Graz und wurde ſodann Beamter 


; im 3. 1808 bie Landwehr gebildet wurde, trat auch F. mit feinem 

Bater und ie Brüdern, von heißer Vaterlandsliebe begeijtert, in 

In Treffen an ber Piave wurde F. durch einen Kolben- 

eworfen, welcher den Werluft jeines rechten Auges zur Folge 

i iR en nad Marfeille und dann nah Mason fur Saone 

bis zur Auswechslung blieb. Nah dem Miener Frieden lehrte 

mail zurück. Während fein Vater und feine beiden Brüder, 

lieutenant, letztere als Fähnriche der Landwehr wieder in das 

miß zurüdfehrten, trat Johann ald Lieutenant in das Infanterie» 

Benloe-Barienftein Nr. 26 und fam nad) Klagenfurt in Garnifon, 

re Jahre feinem Dienfte und in freien Stunden feiner Mufe 

murde F., da ihm feine geſchwächte Schtraft ben feurigiten 

Lebens, am dem Feldzuge theilzunehmen, verfagte, VBrigade- 

ſupplirender Auditor. 1814 wurde er Oberlieutenant und 

or zu Judenburg, und 1815 als folder nad Adelsberg 

ine vergebliche Sehmfucht, an dem Kampfe theilzunehmen, ferner 

offnungen, namentlid; fein Mißlingen, eine pafiende Givilanftellung 

en, hatten eine tiefe Melancholie zur Folge, die endlich fein Leben 

äuc N 35 Jahren zerftörte, Er ftarb am 27. November 1816 
m in. du) m 

en find im Drud erfchienen: „Abgeriſſene Scenen aus 

it. Ein Verſuch“ (Graz 1808); „Der Kampf des 

n Gedicht” (Salzburg 1813); „Gedichte. Herausgegeben von I. ©. 

hie Klagenfurt 1819 und 1821); von feinen bramatifchen 

olf" und „Der Graf von Flandern“, zwei heroifhe Opern; 

in Gelegenheitsftüd; „Die Grafen von Stella”, Schaufpiel 

‚ Zrauerfpiel. Leyteres, vier Monate vor feinem Tode beendet, 

e nah Tode in Klagenfurt am 17. März 1817 mit Erfolg aufs 

f. In feinem Nachlaſſe befand fi eine Beſchreibung ver Mpelsberger 
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Am 2. D Senat feiner 
einem andern am gleichen Tage — Senator 
der Gothaiſchen Bactei in ben 
bi alle der reactionären, Deſterreich frı 
ſtadtiſchen Verwaltung war F. —— in der ö 
kr a — We — — 
ſeiner ſinnigen Richtung entſprechend, 
die bürgerliche Gleichſtellung J Seraeliten, 
und Einführung der Freizügigleit ein. gr den Sa 
50er und 60er Jahre —— er ſich als 
Verdienſte, inebeſondere um das Zuſtandekommen rs 
Hanbelövertrages. In ben Jahren 1857, 1862 und 1864 
— des jüngeren, 1866 das des älteren " Bürgermeiftere. ſters. Al 
Idenftein nad) dem Einzüden ver p 


de jierungsgemwalt über bie — * 
en Sinai di, a .- — — 
eiden Herren bie e Aufgabe zu, 3 
behörden, melde die Stadt als —— ehandelten 
wie Gontributionen auferlegten, und ber Bei J 
—— dieſer Tage, insbeſondere die pei 

13 


Zahlung zweiten, von General v. Bee I 
von 25 Millionen Gulden verfegten F. in 
Niebergefchlagenheit, haf er in ber Rode vom m 28, auf de Er 
feinem Leben ein Ende machte. Früh Morgens am 26, 7 
ei Betheiligung der Frankfurter Bürgerfchaft, Die fein 

rauerte, zu Ge getragen, F. war ald tüchtiger 
negeichneter Kenner der Feantfurter Handelsverhältniffe, f 
licher Charakter hochgeachtet; in den rein politiſchen Dingen ui 
auf die Zeitung ber Stadt in der politiſchen Krifis vor 
— — er Ba — 

u alo „angeſehener Rupferftecher, i 

Sohn bes ee ferftechers San Aonrab F. zu + J 
beſuchte zuerſt das Gymnaſium ſeiner Vaterſtadt, * 
vor ſeiner Confirmation von feinem fränlelnven Bater 
nommen, um nod) einigen Unterricht im Stupferjtechen v. 
feiner Zeit geachteten Meifter topographiſcher Werke, zu 
allerdings zunäãchſt auf techniſche Fertigleit bezog. 
Vaters (1819) blieb er vorerjt in Darmftabt, um 
väterlichen Freundes, Oberbaurath Moller, für 
teltonifhen Darftellungen in feiner Kunſt auszubilben. 
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ee „Denkmäler mittelalterliher Baulunſt“ eine 
ber EI uns Sin biefe Arbeiten 


ng's 
Ver mittlu ung — und 


Anterft 
öglicht, frei von he Ausbildung zu 
als ſchaffender ————— halt ſich ſelbſt verdienen 
zehn Jahre hat F. ben Kunftcentren Italiens ——— 
‚ar davon bie Zeit bes emp bie vierein halbj 
ſtätte des — Mailänders Longhi. 1827 mandte ” * 
Kupferſtecher nad Florenz, wo un die Perfönlichleit des bes 
ghei —— Jahr lang feſthielt. Hier entſtand u. a, fein 
Blatt „Chriftus am Delherg“ nach Carlo Dolce, das ihm in 
—— der Mailänder Atademie nicht bloß den Namen eines 
‚ Tondern m die goldene Mebailfe eintrug. 1820 
n dann vorübergehend i in Rom, 1830 in Neapel, 1830—1832: 
Florenz. Als ausgereiftefte Frucht —— — 
Aufenthalt in Floreng begonnene und 1832 vollendete —— 
Trone” nach Andrea del Sarto angefehen werden müſſen. Die 
ã —— belle ven zu Florenz urtheilte wenigſtens fo, wenn fie den 
wegen biefes Werkes zu ihrem Profeſſor eriter Claſſe ernannte 
ind thatfächlich alten bis ‚heute viele Kenner ben Stich wegen der 
weichen: — für Felſing's beſtes Werl, nicht bloß dieſer 


abe, fonbern überhaupt. 


p 

1832 Italien, feine zweite Heimath, verlieh, um nad Darmſtadt 
n ten Mutter zurüdzufehren, da Hatte er bie ht, dieſen 
tidhland nur einen vorübergehenben fein zu laffen; fein Herz 
ft hatten ihn zu fehr an Italien gefettet. Trohdem wurde nichts 
ler, der ihn mad) Italien geridt, wollte ion jebt mit zum 
al, und momöglid; auf immer, Lande ber Anftler übertafen, 
Vermittlung erhielt beshalb Bi eine Stelle am Groß herzoglichen 
abt. Er mwurbe Hoflupferfteder mit einem Ne * 

und hatte babei noch den Auftrag, zwei Kinder bes Gro 

i gelte Marie (die nachmalige Kaiferin von 
In diefer Stellung als Hoflupferiteder blieb 
n u die "Verleihung des Titels Profefjor im Jahre 1854 
fowenig eine Nenderung gebradt wie die zahlreichen Orden und 
welche ihm von furſtlicher und fünftlerifcer Seite aus zu Theil 
mithin fein 2eben von 1892 an, weil an eine ganz be= 
ig und am denſelben Wirfungsort gebannt, in gewiſſem Sinne 
fo ift es doch feinesmegs an Wandel, Abwechslung und Ent« 
nennen. Gerade umgefehrt. F. kam erſt von jeßt an recht 
und in feiner praltiſchen Künſtlerarbeit beginnt erſt jegt 
ögeftaltung. Neifen nad; Paris (1834, 1854), London 
hy Berlin (1851), Münden (fünfmal), Belgien (dreimal) und 
itern feinen Geſichtskreis, die Bekanntſchaft mit der Düffeldorfer 
Aarend und fördernd auf feine kunſtleriſche Auffaſſung und bietet 
nie neue eigenartige Stoffe. Dazu kommt fein reger Verkehr mit 
ea von Kumft und Mifjenfchaft im engen Kreiſe der Vaterſtadt. 
felbit, daß er mit diefer Ermeiterung der äußeren Verhältnifje 
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Ka a. Seat kette 
6 und ähnliche Ehrungen bringen Die folgen! 
— Gefühl der Mlict, zur 





e Sünftler in der Technif nid) 
Ba En 
vom Sabre This m So ringt ihn für bie 


Lı 
tunſtwiſſenſchaftliche Arbeiten find dafür Zeuge Am 
— Mit Recht jagt der Nekrolog in der D ä 
„Die von F. treu und forafam geübte, ſchwierige 
Kupferſtichs iſt fo recht eigentlich beſtimmt, durch ihre 
u erfreuen“. F. hat, aus kleinen Verhältniſſen 5 g 
— wenn ihm auch nicht der Ruhm zu theil wurde, 
_ für künftige Geſchlechter auf einem wenig 
zu haben. i 
Jatob Felſing der Nupferitecher, vene Aufz 
— veröffentlicht in — 
ber Kunſt, Erinnerungsgabe der Firma O. Felſing 2.” 
Darmſtadter Zeitung, 26. Juni 1888. 
Benderlin: Lu kas F. Rechtsgelehrter, wurbe als S 
burg jtammenden Magister legens Johann F. und feiner 
geb. Hubert am 18. November 1732 in Breslau gebe: 
Halle und Leipzig die Rechte, trat dann in feiner Heim 
preufifchen Zuftigdienft als Quftigfeeretär und war bie 
Oberamtö-Regierungs-Wboocat und Hof und Eriminalrath 
dann übernahm er das Amt bes Stiftsfanzlers der Cift 
bei Zandeshut i. Schl. und leitete in biejer Eigenkäaft 
reihen Stifts bis zu feinem Tobe nz — 1791. € 
lüdlich verheirathet; feine zweite Frau, die ihm überlebte, » 
feine reiche Kleine der öffentlichen Bibliothek 
Dauernde Bebeutung für bie Rechtsmilfen! N 
Einfluß, den feine litterarifche Thätigkeit auf die Geftal 
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ee 


Nie [Besten] 1770— 73,8% konnen ahall 00, 
: — Definitionen und unklare Begriffe boten sm 
sahleeiche ———— nn eigneten ihm anf 
—— Menſchenverſtand und ein praltiſcher Sinn a == 
in 





Auch vertr 
Fr} bei der Sufleiun feines umfafjenden — 
der proprietas, gegenüberftellt, und ber in vielen Punlten an bie 
innert. So im Erbrecht, wo er für ben Sa „Der Todte erbt den 
en“ eintritt; fo bei feiner Scheidung des Rechts der. wilden und ber 
ad! rl mo ihm bei der Polemik gegen Rouffeau ein Schimmer des 
n n Princips des deuten Rechtes aufgegangen zu fein Teint, 
Bes — ‚offenbar Svarez, ber mit F. — ein ee 
Breslauer Collegium thätig geweſen war, veranl feinen 
in erheblichen Punkten den Fenderlin'ſchen —— 
lid; der Stellung des Landrechts zu den, Provinzialſtatuten 
Sach- und Eigentbumsbegriffes, der Einordnung des Er 
ht u. ſ. w. Such die Form des Landrechts entfpricht dem Bike 
> ehe Wahrheit in einem einzelnen Sat — und jo 
Hhode der Mathematit zu folgen. Mit den Sparez’fhen been 
— * Georg Sdhloſſer's, den jener vergebens für 
ewinnen trachtete, berührte nal auch barin, 
Ha mt chen Rechte dem Kern der Wahrheiten ei 
ven Naturrehts zu erbliden glaubte, der allerdings erjt her- 
und von mwillfürlichen und nationalen Befonderheiten gereinigt 
müfje, um einem vollsthämlicen deutſchen Gejegbuche als Grundlage 
in. Er machte fih darum an die Aufgabe, deren Loͤſung Sparcz von 
- vergebens erbeten hatte, indem er. den „Berfud) eines Auszuges ber 
Gefege in einer freyen Ueberfegung zum Behuf der Abfafjung eines 
ober" (7 Theile, Breslau 1783—87, 8°, anonym; Univ.-Bibl. Breslau) 
“ Er hatte feine Kräfte überfhägt: infolge feines Mangels an 
on Kenntniſſen donnte ihm die Kritil zahlreiche Jrrthümer nacweifen; 
urbe ihm mit Recht Willlür gegenüber den Quellen vorgeworfen. 
des preußiſchen Entmurfes wurde ihm Gelegenheit, feine An— 
meßgebender Stelle zum Ausdrud zu bringen, da Syarez ihm unter 
h aufnahm, von denen Gutachten über den Entwurf erbeten wurden. 
gedructe Schrift „Freymüthige Gevanden über den Entwurf eines 
m Gefege Buchs für die Preußiſchen Staaten" (O.2.6.-Bibl. Breslau 
‚erhielt einen der von der preußiſchen Regierung ausgeſetzten zweiten 
e bietet die Vorzüge und Fehler feiner erften Schrift in erhöhten 
ſich durch anregende, oft poetiiche, aber auch überſchwäng · 
aus, Sie zeigt uns ben Verfaſſer mehr als warmen Patrioten 
N reund, denn als jharffinnigen Juriſten, läßt aber im einzelnen 
n Br und oft überrofhend moderne Anfhauungen erfennen. Auch 
bie/Bentaltung des Landrechts wol nicht ohne Einfluß geblieben. 
, Verzeihniß ber von Wallenberg · Fenderlin' ſchen Bibl, zu 
Sat. 1829, S. 28 ff. — X Stölgel, Svarez, 1885, ©, 161 ff. — 
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im 1773, ©. a 


ora erwarb, Nach feiner im März 1838 Male 
Grund der Differtation: „Über die geo —* 
Polar · und gemäßigten Zone we ahen Welt", 
Wiener Univerfität im deutſcher Sprade 
Affiftenten des Barons Jacquin auf feinem ® 
verblieb in diefer Stellung bis 1836, um alsvann als 
— Abtheilung des Hofnaturalieneabinets neben € 
wirfen, der nach Trattinit's Penfionirung Euftos des Inſtitu— 
diefer ſchaft gelang es F. gemeinfam mit dem ausg zeichneten Pr 
Putterlif die Sichtung ber alten Sammlung des Hof 3 
reihung ber neuen, vielfach zerftreuten und ungeorbneten 
die Anlage eines Generalherbars bis 1938 Burdjuführen. 1 
Aheiligte er fid an der Bearbeitung mehrerer Pflanı 
Genera plantarum, fowie für befjelben Autors Enumeratio 
Hügel am Schwanenflufie in Neubolland gefammelten Pilanı 
in den ebenfalls von Endliher herausgegebenen Decndes rj 
hlreiche neue Arten. Als nad Jacquin’s Tode 1839 
Beofeifur erhielt, rüdte F. in deſſen Stelle als Euftos 
Abtheilung des Hofcabinets ein, womit er zugleich bie — 
ſamen zoologiſch⸗ botaniſchen Bibliothel ——— Somohl 
die Pflanzenfhäge des Herbariums hatten fi unter Fents 
durch Ankauf, theil® durch Tauſch und durch ſchentweiſe U 
eigenen und Endlicher's Privatherbar fo vermehrt, daß — 
—9— Unterbringung ber Sammlungen erforberlid wurbe, 9 
en gelang «8 F., die Bewilligung eines botaniſchen [ 
ber Univerfität durchzufehen und die Weberführung und 
Herbars und des botanifcen Theiles der Biblü in b 
1845 auszuführen. Gleichzeitig waren biefe Fahre Für 3 
fruchtbaren litterarifchen Thätigleit. Sie bemegte ſich vor 
fotematiid- »floriftiihen Gebiete. Won feinen — Bublicı 
ollftändige® Verzeichni der unten angeführte Nachruf des € 
Beat, feien hervorgehoben: „Pugillus plantarum novarum 
oceidentalis“, 1842, enthaltend Veſchreibungen ber vom | 
———— langen; die Bearbeitung der Gattung Gyp 
eyophyllaceen und verwandter Pflanzengruppen für Lei 








endetem 55. 


— Fer Min Ben fe 
in nme em 


—* 

a ichiſche — —— 1871 

;Dendof, die — und das chemiſche 
— in melden Werlen ſich F. als genauer | fen 
mittelitalifchen Badjteinbaues erwies; den Sommeı 
Ludwig in Wartholz bei Reichenau NDer; das 
Wafagafie zu Wien; das Winterpalais des € 
Kleßheim bei Salzburg; von der Mitte der 60er bis 
eine lange Neihe von DMiethpaläften, zu benen 
gefprohenen Vorliebe für das Einzelwohnhaus verftchen | 


werfes, des Univerfii itätsgebäudes, das im Winter 1871 
worfen und vefien Bau im J. 1873 begonnen wurde. 
Ferſtel's Bauthätigfeit befhränfte fid) — 
reich; von feinen auswärtigen Bauten ſeien nur 
erwähnt und eine gewaltige latholiſche Domlirche, die 
reichen engliſchen Ariſtolraien nach dem Vorbilde der 
erbauen follte; ein jäher Tod — er ſtarb am 14. Juli 1883 ı 
Sebensjape — unterbrad die Verhandlung über 
ver bereit® vollendeten Bauſtizzen. vu 
Aber niht nur als Architekt, fondern auch als akademiſch 
mwohlbegründeter Nuf Schüler aus aller Herren Länder 
Tangte F. große Bedeutung; er murbe im J. 1866 
Wiener ne Mittelihule in eine techniſche 6 
der Baulunft an diefelbe berufen und boeirte dort bis zu 
gr Erfolgen. Trotz der ftorlen Jnanſpruchnahme feiner 8 
raft durch eine ausgebreitete Baupraris und durd eine r 
thätigfeit war F. auch vielfad litterariih thätig. 
te in Buchform, doch liebte er es, feine Girundfäge 









Auffägen zu entwickeln, die namentlich in dem 
ib ten. des 
— Haste Vereines, ne 


BR 
fanden. — di I die] ‚rbeit wären 
38 — Er 
NR en —— 
— 
3. ve Zolna, it 


‚ mwurbe am 27. Januer 1834 Unter · 
ment Nr. 2, am 16. Mai Oberlieutenant * 





Beitetich. 





fred in das ruffiihe Uebungslager 
d wurde: im eigener Sehe ber en Botſchaft des 
berg zur Krönung der Königin von England zugetheilt, a 
Juni 1838 die Rämmerermire erhalten und im Jahre 1840 zum 
ifter vorgerüdt war, quittirte ex am 15. Februar 1846 ben 
mit Majorscharakter, murbe jedoch, obwohl aufer Dienft ftehend, 
e Yahre bei dem ine in Aralau dem FME. Grafen Webna 
en ee 1849 als Volontär ben Feldzug gegen Piemont in ber 
Freih. Ze mit, Am 31. Juli 1849 zum Oberfis 
——— — Dragonern in den activen Dienſt 
a. 30. — n Jahres in das re ran 
', am 26. September Kr zum Oberften befördert, bis zu feiner 
zum Generalmajor, 25. Juli 1857, commanbirte, Nachdem F. 
Monate als Brigadier im 8. Armeecorps gedient hatte, erhielt 
1858 das Commando über eine Brigade im 5. Armeecorps. 
ienftesverwenbung nahm F. re Antheil an der Schlacht 
ring, Mit — — er Tapferleit — er bie 
‚das Gaftell von Solferino und erft als der Gegner den Monte 
die Höhen meftlich von Borgo Navello befept hatte, wodurch die 
ein Nüdzug arg bedroht wurde, zog er ſich in voller Ordnung 
U og dann mit bem 5. Armecrorps die neue Stellung auf dem 
md bei Madonna delle Scoperte, bis der Befehl zum all- 
Rodzuge gegeben wurde. Für feine Leiftungen mit bem Drben ber 
— ie Claſſe ausgezeichnet, nahm F. nach Beendigung 
Auguſt 1859 einen einjährigen Urlaub bei Be 
ären Stand, Na feinem Wievereintritt in: ben activen D k 
abier im 1. Armeecorps, am 17. November 1862 Commandant 
venetianifchen Königreich vereinigten Cavalleriebivifion und 
muar 1864 Feldmarſchalllieutenant, in mwelder Eigenſchaft er auch 
bftmanövern des lsniglich preußiſchen Gardecorps in Berlin theil- 
8. Febtuar 1865 zweiter Inhaber bes Cüraffierregiments Nr. 2 
‚September deſſelben Jahres Commandant der Cavalleriedivifion 
une: F bei Ausbruch des Krieges 1866 das Commando des 
‚Bei ben Kämpfen um ven Swiepwald ſehte er fic fiber bie 
ber. Heeredleitung hinweg, indem er, nachdem der erjte Angriff zurüd - 
war, neuerlih zum Sturm vorgehen ließ, obwohl er den 
et Wrtileriefeuer allein den Aufenthalt im Walde hätte ver 
a ber Forſt im Bereiche feiner Gefüge lag. Gleich bei Bes 
wurbe F. ſchwer verwundet und mußte vom Stampfplah 
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von ber Mutter bes Künftlers ar mi 
nicht bie ante ve 
mit Feuerbachs Senbfgrifihem em N 
re — eine ganze 
und falfhen dei 
——— — der — (AD. B. VL ), 
— als ihm zwei J ahre nach der Geburt 
Sohn geſchenltt wurde. Da die Mutter lurz danach * 
die Jahre bis zu des Vaters zweiter Vermahl— 
1834, bei den Grofeltern in Ansbad. — 
mutter ift ben Waifen zunächſt die — Pflegerin. Anfelm 
Kampf · und Leidenszeit die treueſte wi 
Das Jahr 1836 brachte die Berufung 
— * der Schwarzwaldſtadt — F yiemdı 
fü freilich durch eine ernite ee und _ 
— mehr aber durch das ſich —— 
wurde. Mit raſtloſem Eifer betriebene ———— 
lunſtleriſchen Trieb des Knaben. Der Unterricht des Gym 
Schi ber Götter- und Sagenwelt Gri 
vor allem aber eine von dieſem 1840 aus Stalien mitgeb = 
von Münzen, Gipsabgüffen und Abbildungen lenlte Anfelm’s © 2 
Altertum. Bald war es entfdieden, daf er Künftler werben 
Dealer, da ihm bas Zeichnen doch mehr Freude machte, als hie. je ‚tm 
erfolgreich geübten Verſuche in der Bildhauerei. Be 
Mit ſechzehn Jahren zog er nad Düfjeldorf, bereits damals ve 
geprägten rg en aber auch von erniteftem Strel 
Unterricht auf der Afademie, den er erit als Specialfi — 
Schadow in deſſen Atelier, dann als Angehöriger einer Ei 
friedigte ihn nicht. Als Sohn eines Arhäologen und Sproß 
familie mit ausgeprägtem Stilgefühl begabt, fand er fein 
ſchwächlichen Nomantil der fühlichen Düffeldorfer Kunſtricht: 
Veran ſchaulichung des Bildgebanfens die Durchbildung d 
nachläffigte und zog ſich ſchließlich — auch gejelligem 
reisbaren Mefens früh abhold — faft ganz aus dem reife Ä 
— um für ſich zu arbeiten. 
Den älteften noch kindlich unbeholfenen Compoſitionsverſuch 
Sepiazeichnung der Cimbernſchlacht aus einem geplanten SZ 
urn germanifhen Geſchichte. Intereſſant ift, daß Ef für | 
ſchon bamald „aebämpfte Farbenpracht“ ne 
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‚ wie er fie 30 Jahre fpäter in feinem „ * und der 
fact“ tHatfäclic dat. Kefnlige ‚ut Sum 













7. Sufyaben i 

Darftellung mufifalifcher Scenen. n tleines 

n jchmerzlich= wenige Stimmung, eine junge Frau im — 

—— Urnentragerin gefolgt, auf eine geöffnete Grablammer zu» 

und mehrere Porträtftubien — barunter nicht weniger als fünf 

tporti * — wol Ergebniſſe des Ferienfleißes, ——— das Ver · 
— —————— chten die beglüdende Er! 

Die Frühjahröferien des Ja! rachten n laubniß 

x Fortfegung der Stubien in Münden. Antwerpen oder Paris, an die F. 

‚hatte, wurben im gina ne verworfen, Aber bie im ja 
nur neue —— ngen. ben Water mit der ftillem 9: 

‚fe vertraut, Hehe be r Eine ki ler entiegt vor ber rohen Seien 
liusfresten in der Glyptohel. Die Sude nah einem —— 
ich. Die Aabemie 5 gar nichts zu bieten. Kaulbach und 


ine 
bei dieſem nur von ganz ua Dauer — fei, iſt falſch. 
Briefen der Münchener Zeit geht deutlich hervor, daß er, wol ni 
gem Berfehr, aber zu bem Velten i in wachſender Bewunberung: 
b, bis Ende 1849 Rahl's Unterweifung genofjen, oder doch feinen Hatp 
eingeholt hat. Uebrigens mar Feuerbach's Schaffensbrang damals 
ehr ne: er BE nennt fi in einem Ruiz „ſpaziergängeriſch und 
fünchener Gefelligfeit Todte ihn, der zum bildſchönen 
fing — war, in ihre Kreiſe. Eine lanı Hi erwogene Gompofttion, 
j er Seeraubern“, zeritört der Maler ſelbſt wieder, a noch ein 
ar Mot sten bem bachifchen Kreife entnommen und zeigen Fortichritte 
gen die Düffeldorfer Arbeiten. —— gehören ſchon in dieſe Zeit bie 
fin Entwürfe zu jpäteren Hauptwerlen, der „Grablegung” und dem Da- 


bie * tunjtleriſche Befriedigung wollte en nicht einftellen, 
{ Ay Fuche nad) Italien wandte, wuchs die Sehnſucht nad) einem 
] fenthaltes, Schon lange hatte Antwerpen den jungen Künitler 
‚ enblid, willigte der Vater ein. Die Ueberſiedlung ſcheint aber erft nad 
n Aufenthalt in Freiburg im Herbſt 1850 ftattgefunden zu haben, 
ſtammt ber erfte erhaltene Brief, der Die Aufnahme in bie Afabemie 
t, vom 13. Dectober 1850. Die Angaben über Feuerbach's Antwerpener 
Vermãchtni en find — aud) in den mitgetheilten Briefen — ganz 

fig. die Driginale erkennen laſſen, begann F, mit feil 
4 Bere mit ber trefflid; geübten Corvectur ber Profejjoren, aber 
‚alcht durch aufergewöhnliche Leiftungen der Schule, die er 
te, Seine —— — ließ ihn en den — — 

ige ertragen. Er begann auf eigene Fauſt zu arbeiten un) 

ia, als ihm ein Zwiſt der deutihen Atademieſchüler mit dem Direstor 


van in ber este. — 
und Farbe deutlich 


in Gompofition 
ied es von ben damals in rei 
Bir, aber darum fand es auf 
fte je durch Deutſchland feinen Beifall. 


ei 

Der ea 1852/53 lief F. nad) längerem 

er e — den — geſuchten Lehrer und end Meifter 

eit“ bewog ihn zum Eintritt 

En ee ee a Decembe 

— und wahren Lehrer“, nad) dem er Inn tze 

Er malte mehrere Monate hauptjählich A: 

begann er unter wachſender äußerer Noth, die 

Auftrag für das jegt in ber dortigen — auf 

nur für turze Zeit linderte, die Vorarbeiten zu einem i 
„Tod des Aretino“. Da zwang im hre 1854 

brannte unfelige und unmürbige Liebe den Künjtler, n 

liegen, zu plöplider Flucht aus Paris, Bei der — 
eſiedelt war, fand er Geneſung und Ruhe. 

Das ftille Karlsruhe wurde bie nachſte Krbeitsfätte 
Dort reifte fein großes, heute in Baſel bewahrtes Bilb, 
Tod des venezianiſchen Pamphletiften Aretino baritellt, 
lage vom Schlage getroffen wurbe, Couture's Ein 
der großen Venezianer des Louvre, auf bie ber 
dringlich verwieſen hatte, ſprechen — aus den Fee Ä 
geſchloſſenen Eompofition des Werkes. Das Publicum lehnte b 
realiftiichen Inhaltes wegen ab. Ein Anlaufsangebot an ı 
blieb erfolglos. Noch mehr entmuthigte der Mißerfolg 
ven fait mittellojen Künftler, In kurzer Friſt —— er a 
heiligen Antonius vollendet und gebeten, man möge bas Bilb 
wegen zur Parifer Ausftelung ſchiden. Aber dies 
— helle Entrüſtung bei den iugendſamen Leuten, di 

Die Verweigerung der Sendung nad) Paris er‘ 
das Sir in Heine Stüde zerihnitt und verbrannte, 

Neben diefen beiden umfangreichen Arbeiten entjtanben 
zahlreiche kleinere verfchiebenften Inhaltes, darunter ein 
porträt und ein decoratives Stüd, ein Hinderfries im 

Für bie traurigen Erfahrungen mit „Aretino“ 
brachte ber überrafhende Auftrag bes Sanbeöheren, 

Venebig zu copiren, unvermuthete Freude, Srohen 
einem & beſcheidenen Stipendium auögejtattet, das b 
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Ri er —— 

nt 
—— — Bild —— In ana 
er aber fündigte ein verlegendes Schreiben aus dem grop! zoglichen 


‚Stipendium. 
r Schlag  oerleibte dem Künftler die Heimfahrt. Er machte fih im 
56 auf bie Reife nad Rom. Unterwegs — ihn. die mädtigen 
von Florenz aber wolle fünf Monate feit. Die Uffizien wirkten 
\ Beim erfien en ftürzten F. bie Thränen aus den Xı 
dem Eindrud in ber Tribuna befennt er im „Bermädtniß": 
— va — — die man in ber Bibel mit dem 
enbarung zu bez egt. Die Vergangenheit mar ausgelöſcht, 
3 ranzofen wurden Sun a Ideen und mein künftiger Weg ftand 
fonnig vor mir“. Bon fünftlerifhen Arbeiten ift aus ben Tagen 
L; — Aufenthaltes nur eine Zeichnung nad; einem Mabonnenrelief 
srl 
RB — 1857 jog F. fieberfranf in Nom ein. Die ewige Stabt 
ner Aunft und ihm, den das lange erfolglofe Ringen um Anerlennung 
b tiefe innerlid) ganz von feinem Vaterlande ſchied, die 
Heim werben, „Rom, mein Schidfal” heißt es im einem Briefe 
ch "der Ankunft. Verwirrt und eingeſchuchtert durch all das Große 
er, beginnt er nun zaghaft die eigene Arbeit unter traurigen äußeren 
'n, benn eine erneute Bitte um ein Stipendium war in Farl sruhe 
n worden. Dafür fehlte es nicht an antegender Geſellſchaft im 
——— wo ſich er. Bödlin, Keinholb. Begas und fein 
i u. zu einem Oefangsquartett vereinigt hatten. 
2 der Karlöruber Galerie das erite * — des 
en eigt den Dichter der Göttlihen Komödie im 
— Frauen luftmanbeind, Der Einfluß der venenaniſchen 
n lichteiten unverlennbar aber ſchon verkündele ſich in 
uffaſſung, in der Feinbeit munberfamften Stimmungs« 
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mit mb mufichrenben 
zus Bera Yaie er ta 
Galeher. Ban erhfhe 





— wurde Er fein Verhältniß zu feinem Wovell Nanna 
—— von beſtimmendem Einfluß auf ſein —— 


— immer ſtärlerer Gewalt zog es ihn, da das i 
— Grohe —— 
machtvoller e der 
Meeresgeſtade figenb, ins weihe Ge Gewand vr Gen = 
54 über die Fluthen: das — der Griechen 
Völlig zur Selbſtandigleit gereift, bot F. Se e 
demnib feines großen in tiefiter Erfaſſung antifen € ) 
Ein damoniſcher Schaffensbrang erfüllte nz fon m Sen it ug 
ver Gebanfe an bas Gajtmahl Plato's hervor, 
ihm unentbehrlich für feine Kunſt, und als ein von — e 
Bodlin vermitteltes Angebot einer Kunſtſchulprofeſſur aus 
lehnte ex ab. — —* im Frühjahr 1862 in 
theilte das erwartete Scidfal der früheren Bilder. F. war 
den — — feiner beſten Gaben in dieſer Zeit fo er 
mordgedanken 
Das nächte, 5* brachte me en eine Lin) 
zu ber übrigens das Verhältmif zu ma fein gut 
Heyſe — auf Anregung Allgeyer's den Baron 
v. Schad in Münden, F. feine Gonnerſchaft Auzumenden, 2 
nachſten fünf Jahre famen die Werke in deſſen Befig, bie mun mit den 
bildern den Hauptwerth der Schadgalerie — ‚Bunde 
Mäcen ben 1862 vollendeten „Garten des Arioft“, 
begonnen — ftoffli und malerifd vom Geifte A d 
und einen prachtvollen —— einer —— nad Nanna. 
eine in der Ausführen inal nicht gleichwerthige 
Vavonnenbildes a dns ——— feiner feuerbadhwerte, d 
„Bieta*. Das Motiv einer Grablegung Chrifti hatte F. 
mächtig ergriffen und dann in Paris und Karlsruh 
Was ihm bereits 1849 — ein Brief an bie Mutter 
ein dramatiſch ernjtes Bild zu malen, das, mie alte 
eine —— wahre Darſtellung menden — 
nun vollendet, Dem duſteren Stimmungsgehalt pa 
mit t-altmeifterlider Kunft behandelte Farbe an. 













Iuftberaufeht vom nädtlid) le heimfehrend, 

biades, —— zu Venen Banken al 

— Eine — Baar ja I 

prumk jchien ihm Abel un! "Anfdaulicte t der. De 

der Urferift des „Berm i 

eye er n zarteften Silberg, 

er * 
ieht. Ein her das ale 


Erfolg Tonnte fo 
Aldeung und Praxis in ber Beit der Pi 
allerdings nicht beſchieden fein. 


‚Vier Jahre fpäter hat der Meifter das zweite G 
Nationa , gemalt. Die manderlei Veränderungen. 
antilen Saales in einen Renaiffanceraum, rei > j 
geuppe und Beigabe einer ornamentalen Stilllebenumral 
to ber intenfiveren Farbe das erfte Merk in feiner 
den eigentlichen Herrfherplag unter Feuerbach's S N 

Dem frohen — —— legten 60er Jahre 
Plan eines Bildereyllus zur Medeenfage und 1870 als 
die anfänglih für Schad beftimmte berrlide „Meben am 
Pinalothel. Als ob der Maler feine Meifterfhaft in d 
hätte beweifen wollen, gab er dem Werle wiederum bie 
wunderbar. vielfältigen und doch meilterlih zuſam 
Abermals vernichtete Die Ausstellung des Bi in, 
verknüpften Hoffnungen und Pläne. Erſt 1879 fand ı 
Ludwig's IL für bie Pinafothel den ihm gebührenden 
reihen Entwürfen gehören noch zwei ausgeführte Gemäl 
eytlus, eine Meden unmittelbar vor der Mordthat aus 
— als Schlußbild gedaht — eine in Trauer und R 
ihrer Kinder, 1872 vollendet. Unmittelbar nad) der 
F. das fchon während der Arbeit an biefer begonnene 
„Urtheil bes Paris” — jebt in der Hamburger 
Cingebung gemalt. Die fühne Neuerung in der 9 
der die Juräftung zur Prüfung, nicht dieſe felbit 
Stoff bedingten abermals Widerſpruch und Verurtheil— 

Während ber Arbeit an ben zuleht befprodienen 
1868 entworfene zmeite Iphigenie der. Ausführung. 
ihre, endgültige Faflung, grundverſchieden von ber ber erſte 
deinen Theil an ihr. Die Majeftät der Priefterin ‚it, zu 
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Schauen in ein ftill finnendes Ausbliden auf 


dich ud endlich. cin feit Mitte der 0er Jahr 
ge 


ladjt". En —— 1972 


den Ein; pen ber aegileten ſe elten 1" 
\ ihre männlichen Ueberwinder offenbart F. feine 
este LE 2 
In auch in! ' 
vernadjläffigt. & haftet dem Werke eine lähmende Starr« 
erheblich beeinträchtigt. 

e unternommenen Ferienreiſen in bie Heimath war 
an Ueberſiedlung nach Deutſchland wiederholt erwogen 

F erwartete von fernerem Aufenthalt in Jialien feinen fünftleri 
1 mehr und fehnte ſich nad ftändigem Verlehr mit der Mutter, Schon 
ein 1870 erneuter Verfuh, in Karlsruhe eine Stellung zu er» 
t war, Nürnberg gewählt, da brachte ein kurzer Aufenthalt 
ing 1872 dem Künſtler werthvolle perfönliche erbinbungen 
ebniß bald danach ben Ruf als Profefjor der Hiſtorien - 
— Im Mai 1878 trat er nach ſchmerzlichem Abſchied 
im fein Amt an. FIIDS 
i Monate verl verheifiungsvoll, fo . nun au jen 
Fe zugänglicer gg fen mit — ge 
der „Amazonenfchlaht” ein jäher Umſchwung. Spmäfungen 
ber von Makartbegeifterung völlig trunfenen Wiener trafen ben 
Die treue Anhänglichteit feiner Süler, der unbejtrittene Sieg 
‚auf der Alademieausftellung boten ihm nur geringe — 
renvolle Auftrag, den neuen Plaſtikſaal bes Wabemiege des 
ildern zu ſchmüden, bewies das unerſchütterte Vertrauen des 
nd, Die ee eines Titanenſturzes hatte F. ſchon lange vor- 
bi. Nun arbeitete er fie im Entwurf für das Hauptbild aus und 
als Umrahmung vier Kleinere Darftellungen, den gefeffelten Prometheus 
en Dfcaniden, Uranos, Sara und Benus, Auf das Machigebot 
ührenden Architekten mußten diefe Entwürfe jedoch durch ſolche aus 
und Mthenemythus erfegt werden, bis man fte ſchließlich doch 


ie bald begonnene Arbeit an den Hleineren Bildern unterbrad im Frühe 
876 eine plöglihe Erkranlung Feuerbach's. In Heidelberg genas er, 
auf ärztliden Rath des ihm ſchädlichen Wiener Klimas megen 
Zehrthätigkeit zurüd. Er nahm Urlaub und z0g num mit der 
Nürnberg, dann begab er ſich — durch einen Krankheitstüdfall 
gemahnt — zu längerem Aufenthalt nad) Venedig. Dort begann 
arbeiten und griff dabei auf ſchon vor langen Jahren ber 

tive, die Verſuchung des heiligen Antonius und den Tod bes 


1877 traf er wieder zu längerem Aufenthalt bei der Mutter 

a ein. Eine ehrenvolle Beorkgung durch die Künſtlerſchaft der 

der Auftrag der Handelsfammer, ihren Sigungsfaal mit einem 

der Privilegienertheilung an die Nürnberger Kaufmannſchaft 
ar 
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Stil 
i i e Gnade gefunde. ge 
jerabe in dieſer Zeit bis zur —— 
bit des gleigen Jahres nicht 
muthigt durch den Ankauf feiner Mkent m — 
Ueberjieblung nad) der Iſarſtadt, er beſprach den Plan bei 
mit der Mutter. Es follte nicht dazu kommen. O 
—— anlälle hatten des Meifters Gefundheit in — e 
erſchuttert. In der Nacht vom 8. auf den 4. 
Venedig einem Herzſchlag. Auf dem Nürnberger 
Dürer'3 Grab, fand er feine Ruheftätte, 
Feuerbad)'s Kunft buldet nicht bie Verweiſung in eine 
Franzoſen des neunzehnten Jahrhunderts und bie alten V 
nur u malerifche Es Seren, gelehrt, allein in feinen. 
— merllich ihrer Art. Sein Schaffen ſtrebte nad vo 
von Bildinhalt und »form. Die ver! 
re borfer und das hohle Theaterpathos der Pürchener m 
—— ſeinem Genius nichts bieten. Allem — und 
Ss mollte er fi nur innerer Größe beugen. So murbe 
= im Baterhaus gepriefenen Antile das Biel und, 


nad) 2. Tode erfüllt; nun preift ihn bie Nachwelt als einer 
des vergangenen Zahrhunderts, Daf fein Leben arm war an 
hat die lange Zeit dauernder Mikerfolge nicht allein ver 

vom Vater den Hang zu grübleriider Schwermuth — deren 
manchen Bildern zu fpüren ift — und Selbftquälerei geerbt, 
weibliche ober weichliche Natur nennt er ſich felbit in 
Februar 1852. So wechſelten denn in unmermittelt folgenden 
mungsſchwanlungen kurze Woden frohen Muthes mit lang 
Hieffler feelifcher Depreffion. Unfähig, dauernd inni — d 
und infolge deſſen oft ganz vereinfamt, ſprach er fi dann in 
Mutter maßlos erbittert unb verbittert gegen — Gegner 
gegen fein aterland aus, das ihm immer mi urüdft 
machtniß“ iſt in ber erften Faſſung zum großen ai mehr 
denn eine Gedachtnißſchrift. 


Fexerftein. - 
uch ein I d mühevolles 

Ne kn ae anne, Ya de den 5 

De En En 

von der Gerechtigleit der Geſchichte, was ihm das flücdtige 


— ung ber älteren Litteratur bei R. er hichte 
im al hrhundert I, 499 f. und den Tert ebenbort Zeh ff. 
— ie thad), fein Leben und feine Kunft. Bam» 
1894. — id in: Das 19. Jahrhundert in Bilbniffen, 
1898. — Sg — Anſelm und Henriette De 02 er ihre 
9 m — Schad, in den December Kunft 
eft 1908: 9. Be a U. Feuer! —* 
Anfelm Feuerbach, in „Die Kurt a en Zeit 
enden Abſchnitie in Fr. Pecht's Geſchichte der 
x Kunſt und E. Gurlitt's Die deutſche Kunſt des 19. Jahrhdts. 
er ner. 
in- Andreas Leopold Freiherr F. von Feuerſteins— 
erlißer Seldmarfgalltieutenant, — des Rasfolgenken, war 
ber 1697 geboren. Schon im 17. Sen trat er en 
Buchſenmeiſter in bie feinen Neigungen am — 
jaffe ein, zeichnete ſich bei Belgrad 1717 aus und 4 infolge 
ler, 1731 Studhauptmann, 1737 Oberftulhauptmann Kab Artilerie- 
in Mantua, Mährend des Türfenkrieges 1739 zum Feuglieutes 
dert, rüdte er 1742 zum wirklichen Gberftfteutenant vor. Im 












focht er am Rhein und wurde 1746 Oberft. Am 19. Januar 1757 
greisaeiin mit feinem Bruder in befonderer Würdigung ihrer Vers 
ttillerie im ben Freiherrnſtand erhoben. 
‚ fiebenjährigen Kriege befehligte er als Oberft bie Artillerie und 
nete ſich in der Schlacht bei Kolin Ts. Juni 1757) befonvers aus; Felde 
Daun rühmte bie Umficht und Geſchidlichkeit, mit welcher $. die 
zu —— verſtanden und dem Feinde hieburh vielen Schaden 
. Unmittelbar nad der Schlacht ernannte Ra Kaiferin zum 
or. Im folgenden Jahre erwarb er ſich bei 
ſte gleich großes Verdienft und führte durch die gefdidte Zeitung der 
e den Fan der Feſtung herbei. — Im 3. 1759 trat er mit Feld- 
Rate in den Ruheſtand und ftarb im 3. 1773 zu 


des EL u. k. Kriegs⸗Archivs. — Dollerzet, Geſchichte der öfter 
Artillerie. — Hirtenfeld, Mil.-Eonv.=Lerifon, 


erung von 





Sommeregger. 
erftein: Anton Ferdinand Freiherr F. von Seuerfteinsberg, 
; Feldzeugmeifter und Artilleriecommandant, ging aus einer aus 
tammenben altabeligen Familie hervor und war am 15. December 
9 als Sohn des Studhauptmanns Andreas F. v. Feuerſteins- 
. Schon der Großvater und Bater Feuerſtein's dienten in ber 
Tegterer hat ſich Bei Wien 1683, Zenta, Hochſtädt, hauptſächlich 
Ne aweiten Belagerung Sandaus 1704 ausge; ezeihnet, wo er ala 
ann dem ne in Kaifer Jofeph I.) das Leben 
hiebei aber fi nton Ferdinand trat mit 16 Jahren ala 
in die A Buchſenmeiſtereompagnie zu Prag ein und avaneitte 
Uebergehung einiger Zwiſchenſtufen, jo daß er mit 81 Jahren Stabs - 







— Im fiebenjährigen * comman 
—— ——— 
nach mehr ai 
—— 
wol nte Ru 11 is il 3 
Natilau in Böhmen in dem dem hohen 
Ben des E ut, — — 
l. u. 8. Kriegs· Archiv. ern 
* ber. öfte Heriien Si 
— 
—— oren am 21. Juli — t.am 24. 
deſſen Familie aus —— ftammte, et aber Pr 
war, ein geiftig jehr begabter und 
ließ fih, nachdem er fid einige Zeit in Solo 
heirathet hatte, im Städtchen Nidau am 
murde; um als Ur; Ar und Apothefer in der S 
e ge et — das ine 
en ura erworben. 3. 1824 febehe a er mit 
Büren a. d. Aare über, farb aber ſchon im ‚Ilaraben 
bie in beſcheidenen Verhältniffen mit aufo 
und ihrer Erziehung widmete, fehrte in ihre a 
wo F. zunädjt bie —— und dann das 
damals pflegte er, angeregt durch das Beiſpiel ſeines 
geber des Solothurniſchen Wocenblattes belannten 
mit Eifer das Stubium der Gefhihte und verfuchte ji ai 
tunft; im Kreife feiner gleihgefinnten Freunde, die mit ihm | 
Stubentenverbindung bes Zofingervereins angehörten 
finnten Jüngling von Herzen liebten, find viele jeiner 
entjtanden und vorgelefen worden. 
Im: Herbft 1837 begann J. in Solothum das Sa! 
das er im folgenden Jahre in Freiburg i. B. unter 
und Hug, und feit 1839 in Tübingen unter — 
jehte; ber letztere befonbers übte einen großen Fa mil. 
eifterte ihn für das Stubium der Kirchengeſchichte, die 
ieblingsfächer blieb. Bis zum Frühling 1841 blieb 
lehrte dann nad Solothurn zurüd, wo er nad kurzer 
am 23. Mai durch Biſchof Salzmann die Prieftermei 
einige Donate im benadbarten Biberift als Viear 
Serie 1841 zum Secunbarlehrer im bernifchen 
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eröffnete und * — jätte, an in 
Ser a aufn un und 


— — blieb en — 


— 
er eine Heine Grielaut in a er —— 
achbarten Dörfern Unterricht 







hen Studien fort, war Mitarbeiter an 
enben „Solothurner Wochenblatt für Freunde der 
Bebeige ih Ihe an Dr Ortnbung Ds Biorifden Deren be 
ili el an der Grtin es hiſtoriſchen ins 
— . 1851, für befien Beitigrift „Urtundio“ er werte 
] ie die Biographien von P. & Scherer (Dr. „Ur 
; U. J. Lüthy, befonders aber bie Arbeit Er Hemmerlin 
ft des St. Urfenftiftes in Solothurn. Ein Beitrag meigeril 
—— die (Solothurn 1860) auch ſeparat erfäiimen iſt. — 
ſchrift begann er aud) "das Ehronologieum der Urkunden 
des „Solothurner Wochenblattes”, * — leider nicht zu — 
worden iſt. Seit 1851 war F. der Allgemeinen 
tfi m Gefellii Sr ig Sr nn re sbeiten er fiei&l einen 


—— eröffnete ſich für F., als er im 91857 zum 
bes ee en Lehrerfeminars ernannt wurde, das nad) ber 
t bes hochverdienten Oberlehrers Roth von dem benachbarten Ober · 
Kantonshauptſtadt verlegt worden war, So ungern er auch von 
n liebgewordenen Pfarrgemeinde Herbetswil, die ihm 1855 das Ehren 
e— — hatte und ihn mit Bedauern ſcheiden fah, — nahm, 
er En ihm —— Rufe doch um fo cher Se als der Aufent« 
aber Ibis ch die Verbindung mit gleihjtrebenden Männern 
wur en re — Lieblingsftubium, der Geſchichte, zu widmen. 
hrerfeminars, die ihm einen maßgebenben und mohls 
das Schulweſen des Kantons verſchaffte, bekleidete F. 
— Profeſſur der Kirchengeſchichte und bes Kirchenrechts an der 
y ule verbundenen theologijdhen Lehranftalt, womit, wie er 
t ‚ein Lieblingemunfd feiner Jugend erfüllt murbe, Stets hatten 
Studien jo gut als möglich mit ber kr sa Litteratur Schritt 
‚gefucht, und zahlreiche Manufcripte geben Zeugniß von feinem eifrigen 
In feinen Vorträgen über die algemeise Kirchengeſchichte berüd · 
ets ſpeciell auch die ſchweizeriſchen Verhältniſſe, und er beabſichtigte 
eſchichte der Schweiz auszuarbeiten, ein Unternehmen, deſſen Aus- 
feine vielfachen Beihäftigungen leider nicht geftatteten. 

er Ueberfiebelung nach Solothurn war F. zum Präfidenten des 
hiſtoriſchen Vereines ernannt worden, ber unter jeiner Leitung ein 
n — als je zuvor und nachher, Die Stunden, die er ben 
ibmete, gehörten zu ben fchönften * lehrreichſten, deren ſich die 
der Geſellſchaft hen, da er “ jeder entweder fertig aus · 
hielt ober fonft inter mie. Mittfeilungen gu zu machen 
Inter den Arbeiten, die dieſer Zeit —— erwähne ich die Schrift 
von Herzog Leopold. der Stabt Solothurn geſchenlie Fahne, betitelt 
ft. Urfus-Banner, ein Andenfen an bie Belagerung von Solothurn, 














er die 
Alone ae e ii ———— 
eg — F auf das 


— Een und % Baal er — — 
u Ort d 
Bi — her Jahrzeiten⸗ — tenbücher. 
ac, biefe Baufteine zu einer fchn eigerifd 
in bie Stabtbibliothel von Solothurn, der er fie x 
hatte und auf der fie ben Forſchern zur eg 
Durch alle dieſe Bethätigungen trat F. in 
—— Gelehrten Deutſchlands und der Schweiz, 
und gefälligen Mann hod fhäyten. Die — 
oft hatte ihm ſchon 1860 — ihrem Bicepräfibenten 
iſidenten, Heren Profeſſor ©. v. Wyß, war er be 
innenben, liebenswürdigen Wefen iſt es wohl befon! 
barauf hielt, daß die Geſellſchaft ſich 
thurn zu — Jahresverſammlung vereinigte, 
F. nicht. Die hiſtoriſchen Vereine der V Orte und von ® 
und antiquariſche Gejellihaft von Baſel und bie g f 
der Romanifchen Schweiz ernannten ihn zu ihrem El 
ertheilte ihm bie Univerfität Zürich den Titel eines Doctor 
— ind an — —— — u wie in | 
t nahm er regen Antheil, und der eri 
Berbienfte 1881 durch Ernennung zum Ghrenprä 
unb zufrieden feinen priefterlihen und fonfigen 
Pflege von Wiffenihaft und Kunſt und betheiligte he ni aud 
gemeinnigigen Beftrebungen, und es entſprach jebenfal 
wenn er in feinen lepten Zebensjahren veranlaft wurde, 
befcheibenen Weſen entſprach in ben kirchlich-politiſchen — 
lichleit zu treten. 
Schon nad dem Tode von Bifhof Arnold war F. am 
1862 zum Domberen und Mitglied des bifchöflicen der 
gewählt worden und nahm im Februar 1863 an - 
Eugenius Lachat theil, dem er, obgleich er mit dem — 
Verhalten wol nicht immer einverftanben fein mochte, in 
Wirren treu zur Seite ſtand. Nachdem er im 1870 zu 
Bafeler Domcapitels gewählt und im folgenden a * 
lichen Stuhl erlangten Confirmation feierlich injtalliet m 
er auf feine Stelle als Seminarbirector unb zog ſich im 
wohnung zurüd, indem er immerhin feine Weofehr an ber th 
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ders 
nn — 
——— li von Luzern und Gſchwind von 


arrlird En hängten Ercommunication, hatte ſich ber Conflict zmil Staat 
inde im Biäthum Ba beraı wach, Dep am a0, Aennar 1078 
N ftände Solothurn, Aargau, Thurgau mus —— 
Sog Rimmten » bageaen) Vilcof Sadat | für abgejegt erflä 
en die Einladung richteten, einen Bistfumsuernefer au = 
Dieſes Anfinnen wurde vom Domeapitel durch ein von Dompro; 
ftes Schreiben zurüdgewiefen, in dem es erklärte, daß es den 1 Bil 
1 en als rechtlich erledigt betrachten Lönne und fid von * 
trennen laſſen werde. Bevor an feine bis Refi! 
um ſich — — Luzern niederzulaſſen, wo er 
m konnte, — er für die einzelnen — 
jicare a —— dieſes Amt für den Kanton Solothurn F. befien 
irlen_ von ber — ſtillſchweigend anerlannt wurde und ber, wie er in 
1. ‚aphie fagt, zu vermitteln und zu verföhnen juchte, * 
t allerbinge noch Schwierige Seiten für ben iebliebenben Mann, der 
an ber Kirche und an feinem Biſchofe feſthielt, anderſeits aber auch 
m Staat ein erträglides Verhältniß en — ſuchte. Viel Mühe 
ge verurſachte ihm die im October 1 vom Volle des Kantons 
n beichloffene Säcularifation bes Benehieiinetiafee Mariajtein und 
herrenftifte St. Urs und Victor in Solothurn und St, Leodegar in 
die damit zufammenhängende Ausfteuerung der Fatholifcen 
pe von Solothurn und bie lg a des ber lehteren vom 
(hen Bundesgerichte zugefprocenen — unter bie sul 
und bie neu ——— —— irchgemeinde, ferner die 
al der Kathedraltirche für die Nömifcheslatholifgen und bie Erhaltung 
' Rirenfhages für ihre Gemeinde, früher ſchon, in ber erften Conflictzeit, 
— atsfrage u. ſ. m. Wenn alle diefe Angelegenheiten, bie zum 
— und heiller Natur waren, ſchließlich ihrer für alle Parteien 
ider entgegen geführt werben lonnten, mar es nicht zum 
—— und gerechten Sinne Fiala's zu verdanlen, an deſſen 
den die Vertreter der weltlichen Behörben nicht zweifelten. 
bahnte fih allmählich der Weg zur Beilegung der ven Balih-polkiien 
in ber Didcefe Balel, und Staat wie Kirche ftrebten, wieder zu ges 
Verhältnifjen zurüdzufehren. Der Vorfchlag der Stände Luzern und 
einen Modus vivendi herbeizuführen, fand bei den übrigen Diöcefan« 
en geneigtes Gehör, wenn fie aud an der Abfegung von Biſchof 
f alten beſchloſſen. Diefe Hauptſchwierigleit wurde durch DBer« 
mweizerifchen Bundesrathes und durch das Entgegenfommen des 
dadun 55 — daß durch Uebereinlunft vom 1. September 1884 
Zachat mit feiner Einwilligung zum apoſtoliſchen Abminiftrator des 
thum Como losgelöften und mit dem Bisthum Bajel vereinigten 
n ernannt a; ihm bie erabiichöfliche Würbe ertheilt wurde; zugleich 
ee zen ausnahmsmweife die Ermächtigung, eine dem Bundes» 
"Diöcefanftänden genehme Verfönlichleit. kr den biſchöflichen 
von — zu erheben. ALS jolde wurde F. bezeichnet, der denn auch 
fte acceptirt und im Januar 1885 eingeladen wurbe, zur Vollführung 
ifchen Proceſſes und zum Empfang der Confecration nad Rom zu 





* Geiwik war es dem an der Schwelle des Greifenalters ftehenden und 
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i fehrte er von Nom zurüd 
Solothurn feierlih und mie ——— 
—— —— 

and zurüchuführen, jo g ihm 
Kanton Bern, der an den Verathungen über bi 
nicht — hatte, nicht förmlich in ven 8 
wenn auch die Regierung in ihren Beziehungen zum neue 
lichfte Entgegenfommen bewies, Auch von Seite der übrigen 
hatte er ſich der lebhafteſten Sympathien gu erfreuen, 
Fon * die —— —— ne 
u. ſ. m. in Die iebenen ie feiner 
licher Weife zu Tage trat. Dan mwollte eben auf 
Frieden und war ficher, in Biſchof F. den Mann gr 
— in ea aufrichtiger Weiſe Vor werben # 
te es ihm nicht lange beſchieden fein, 3 
und feiner — feines Amtes zu walien. 
ſchon im März; 1887 fo leidend, daß das Domcapitel 6 
ordnete, um Kine Gencfung zu "erbitten. Er —— 
um im Herbſt zur Kur nah Ems reifen zu fönnen, 
Linderung feines Hals» und Magenleidens ach —— EN 
geſtärlt nadı Solothurn zurüd, wo er fih mit neuem Ei 
seihaften widmete, Aber die Befjerung hielt micht I an, w 
riſtlicher Ergebenheit ertragenen Leiden entſchlief er 
HH rauert nicht nur von feinen Didcefanange — 
die den trefflichen Mann gekannt und fein Wirfen — 
Wiſſenſchaft, für Staat und Kirche zu beobachten 
Das Trauergeleite, das am 28. Mai feiner fterblichen 
Fire zur Vifitetion in Solothurn, wo er beigefegt mın 
fid) neben der Geiftlichfeit feiner Diöcefe aud die Gemei 
behörben, die Schulen und die Veuölferung von Sol 
der politifchen und religiöſen Anfhauungen in faum 
theiligten, gab Zeugniß von ber Verehrung, die er fi 
worben hatte. 

F. war ein tüchtiger Gelehrter, ber trog feiner | 
Ihäftigungen ftill und eifrig der Mifjenfhaft lebte u 
Verbienfte um bie ſchweigeriſche Gerönärsforftpung ee — 


muſterhafter Prieſter, der wie in den beſcheidenen 
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i ie Eee er nad) feiner En auf ben bife 
N — — — hat, iſt bezeichnend für ihm; er hat ihn en 
ri Br = den im Anzeiger für — — N. F. * Vo. V, 895, 
ı v. Mülinen aufgezählten N jebri 
\ Ta, — von Baſel. Ein — — 1890) von 
iblim, ber im Anhang zu feiner verbien „Bio — ein 
er — —— — a se —— 
[ ). — Als Hiftorifer wurde Fiala * Prof. ©. 


te: Immanuel Hermann AR 5, 7— ae Pe bes 
x. G. Fichte iſt geboren zu Jena am 18. Juli —7 — 
ie bie meiften Darſtellungen angeben und allerdings auch F. fell 


re 1862 glaubte, [Mertwürbigermweife ſcheinen Yisies Eltern as 
Verwechslung ra u fein; denn der Water redet am 18. Juli 1807 
3 alt wäre (, I. G. Fichte!s Leben und litterari» 

1,395). Fichte's Sohn, Herr Generalarzt z. D. v. F. 

g dem vorjtehende biographiſche Skizze das Werthoollite verdankt, 

n en 1862. Der amtlide Auszug aus dem Jenaer Taufe 
En das er 1796 feinen Zweifel offen. Aus demfelben 


hervor, daß F. ur] — bie Namen Immanuel Hartmann ers 
Kant und nad dem Großvater Hartmann Rahn, ib. II, 479). 
as der Vater diefen Namen mit dem wohlilingenberen 
Ge) Die geiftige Entwidlung des hochbegabten und jehr fergrätig 
: ſtand weſentlich unter dem Einfluß der ebenfo tief religiöfen 
——— gebildeten Mutter (Johanna Maria geb. Rahn, Nichte 
: He Merz in den „Ehriftliden Frauenbildern“), weniger 
bes Vaters, der bem Sohne mehr nur hohes Vorbild und Gegenftand 
zung war und auferbem bem — — zu — 
Tob entriſſen wurde. F beſuchte das Mer ve’ibe Gp —— 
Bernhardi er wiederholt in dankbarer —— erwähnt. 
an den einige Jahre älteren F. Helmholg, den Vater bes je 
an, mit dem er lebenslang in intimfter, durch jteten Briefe 
— Reiſe aufrechterhaltener Freundſchaft verbunden 
berger: elmholf. 1902, S. 7. — Fichte's Condoleng» 
ae un dem Tobe feines Vaters, ib. 392 f.; aus dem 
beiben H. die Erörterungen über Fichte’ au 
284—293, 10) Bom Herbft 1812 an ftudirte F. auf der Ber: 
‚tät Philologie und Philofophie, promovirte 1818 mit der Siheift 












540 Bißte, 
I a efpien Aa. Ann 0 
1010 Dura) den Zub feiner Muder Yun Beraßaebte) 

ler rom ing heren gi rei 
Sn [hen els Gap ines Vaters den Macthab 


— er den 
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beamter Seen urn fin * — — 
bannung 


ſtellen in elle und ” I: 1 
Saarbrüden, fand aber in dem nt, Landſt 
regung, bie ihm Bedürfniß war, und fo ben! er 
ufiebeln, wo er einen Kreis 
Lefi u. a. Mitglieder der Malerafademie; Menbelsfol 
Grabbe u. A), Nod in Saarbrüden — er ſich am 2% 
— mit Wilhelmine aber, T bes Nentners 
Sehnchnt mer bie giätiäpe un jene 
al nt war die e um 
gemiffenda bafter Schularbeit und joi 
init — verfaßte er eine — 
Dftern 1836 eine Berufung nach Bonn B 
je hilofophie erhielt. F. brachte —* dort als Kr kr 
feine fanden einen meiten und Zut 
benfelben gehörten u. a. die coburgifchen Beinen Goch: und A rn 
Prince consort.) Im J. 1837 gründete er die „Zeitfchrift Philoſo 
und ſpeculative Theologie” (ſ. — — ſeine eigene 
Bonner Zeit fruchtbar durch bie ung feiner 
Bildung und den freundſchaftlichen une mit * g 
€. J. Rihſch. Die Zeitereigniſſe verfolgte er au Bo 
mit unparteiifihem Urtheil, jo war er in ben Siner irren 
Gegner der freilid) nit unprovocirten bureaufratifchen ( 
lem Regierung. Im 3. 1840 wurde F. zum 
Fate aber ſchon im Weühjahe 1842 einem Nufe nad) 2 
daß die Unzufriedenheit mit ber romantifh »reactionären 
Preußen unter dem Cultusminifter Eichhorn feit dem 
Friedrich Wilhelm's IV. ſich geltend machte, für den pol 
entſchieden liberal gefinnten bei dieſem — * 
war. In Württemberg traf F. in G. Schwab und 
und J. Kerner in Weinsberg alte Freunde, in Zähgen j 
fremd — Bar trat er we — Hoffmann, R 
Önlichen Verkehr. mirtte in Tü 20 
po erde 2 hrer ar — —S er — 
Aeſthetit über ſammtliche philoſophiſchen Dieiplinen, und ebenfi 
Umfang feiner fhriftftelerifchen Thätigleit, 1847 — 
erfte „Bhilofophenverfammlung“ (Verm. Schr. I, 210264 wi 
jährliche Vereinigung deutſcher Philofophen zu freiem 
Leben zu rufen; aber das Jahr 1848 ließ es zu feiner W 
Mie lebhaft ihn die Ereigniffe diefes Jahres intereffirten, 
ſprache, mit der er fi an die Nationalverfai 
aüge zum Öntwurfe ber Tünftigen deutſchen Re 
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na, Seit 1860 war F. durch ein Augenleiven zur Einſchränlun— 
ee Be 
tuar 
jingen iden. Seit dem Berluft der treuen Lebensgefährtin hat = 
betreten. Er felbft erkrankte im Frühjahr 1862 und 
ehr langfam. In der Reconvalescenz erlitt er einen an fid, 
a in bem Zuſtande — Herabgeſtimmtheit, 
* edenlliche Folgen hatte. So kam er nad) längerem 
laub 1863 um feine Penfionirung ein, die ihm in ehren- 
e Meife, unter — eines mit dem Perſonaladel verbundenen 
het wurde. F. zog nad) Stuttgart und lebte dort in ber Fa- 
Sy ai in beha, Ken, jeben Sommer burd; eine größere Neife 
ener Muße. Auch E Stuttgart war «8 ihm Bebürfnik, einen Kreis 
bender Männer um fi zu haben und mit ihnen feine Anfichten über 
und foeiale, litterariſche und fünftlerifhe Beiterfheinun, aus · 
en. Bu dieſem Kreis gehörten Prof. Neher, Prof. Start, Oberbiblio- 


1 ebhafte Drang zu — bis ins hohe — Ei 

inasbeit war ihm micht zu gering (fo üft bie ——— u 
be — Kindergärten in Stuttgart fein We aber die Hauptfahe war 
arlich — —5* leit, die in dieſen legten 15 Jahren feines 
en hr rege und fruchtbare war und nicht cher ruhte als bis 
ä en Gnemdten en er EN er — * 

it, a iritualiftifhe Memorabilien“ il tubien, 
9) war ae (April 1879), als ihn ein lagenfall traf, ber 

gerer Krankheit feinem Leben am 8. Auguft — * Biel ſehte. 
Es litterariſche Thätigleit war eine ſehr reiche. Die ſchriftſielleriſche 
m fiel — außerordentlich leicht. Sein an he gebildeter Stil 
Gewandtheit bes Ausdruds und Durdfihtigteit bes Perioden · 
3. Seine Darſtellung iſt etwas breit, aber der Leſer wird entſchädigt 
im:  Singelnusführungen, namentlich) fochologifcher rt, die überall ein» 
ind. Außer einer großen Anzahl je Telbftänbiger Schriften, von denen 
tem unten —— merden, veröffentlichte F. eine Menge von Auf · 
—— Zeitſchriften, befonbers natürlich in feiner eigenen, Die 
r legteren behielt er biß on feinen Tob. Bis 1846 erſchien fie 
eb — Namen als Organ der Richtung, welche „die durch 
ing und Hegel angehobene — der Philofophre zum entfchiedenen 
—* fortzufüßren“ beitrebt war (8b. XVII, ©. 1), von 1847 an (unter 
F ebaction von Alrici) unter dem Titel „Zeitſchrift für Phil jophie ie unb 
ir als — Organ für bie deutſche un 
uptg 2). Im J. 1848 ging fie ein, wie „bie meiſten 
ſer —R ber Philofophie mwenigftens zumeilen 
m öffneten” (XIX, 1), und eritand erft unter jehr ungünftigen Ber- 
niate wieder. er der feit 1851 „Philofophifce Studien“ heraus» 
geinigte dieſelben mit der Fichte⸗-Ulrici ſchen Zeitſchrift und trat bafür 
febaction der legteren mit ein. Das Beftreben der Herausgeber war, 
phie, bie in jener Zeit ber Reaction als „wüjte Zerftörerin aller 
‚Grundlagen der menſchlichen Gefellfhaft“ (NIX, 3) mit Haß und 
I ——— wurde, den ihr gebührenden Einfluß im Geiſtesleben ber 
ieberzugemwinnen. Hieraus ergab ſich eine noch ftärlere Betonung 
ben Tendenz, die aud in der Äbficht, „alle einigermafen erhebr 
ngen ber Philofophifcien Litteratur in einer fortlaufenden Reihe 
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$ 
feine philofophifhe Stellung betrifft, fo 
—— A —— mit Recht gegen bie i 
Stellung auf der Sa nee Rechten ober einer Mbywei 
er fi einmal ( 
Wort, einen ee von — — ehe _ — 
niemals —S Anhän, 
für Fichte's Philofophie i cd Bier  fenfeafite 
Biel, das biefer vorſchwebte, Die —— von 
der nen iemien Ye —— — 

neuplaton [) 
Beitr: ne bei allen Seren a rom der tiefite — 
ſei (Berm. Schr. I, 33), Und zwar ſtand es F. von Ihe 
— Ausgleich nur lich fei auf dem Boden eines 
mus, der enexrgifch die Perfönlichfeit des abfoluten wie 
fefthätt. In dem Schellingedegel’ichen Bantheismus erfbien i 
religiöfe Intereſſe dem fpeeulativen gi Daher hat er 
mit dem inneriten Widerwillen von ſich "geitofen, ine 
wiſſenſchaftliches Heilmittel gegen fie fannte” (Perfönt, 
mar bie Jacobi’fde „Veremigung des Zwieſpaltes zwi ide n 
fophie“, bie zu feiner — (1815—20) in Berlin — 

Seelenfortdauer S. 187), feinem energiſchen von feſtem Gle 
der menſchlichen Vernunft getragenen Streben nach Erkennt “ 
unerträglich. F. ſuchte duͤrch gründliche  Hiftorijche Studien 
großen Problems näher zu fommen. „Damit war zu 
überriegend lritiſche vermittelnde Richtung für mm, 
Schr. 1, 40). Am meiften boten ihm von den Zeitgen 
feine Lehre vom „Genius“ verdankt (Seelenf. 190) — 
halb: ber der Natur ein übernatürliches, zugleich aber 
Weſen“ (Steffens, Anthropologie) —, von Nelteren Lei 
Spinoga, ber eigentlihe Abgott der idealiſtiſchen Spe 
das individuelle opfernden Pantheismus ihn abftieh. 
ftubien wandte ſich 3. der Hegel'ſchen Philoſophie zu Germ. 
iſt begreiflich, daß er von ihr „einen minder imponirenden 
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teben! 


Mititrebenben ihn J 


‚der jüngeren 
08 Bantheiomus [härfte &. ben Blid für befjen 
ne sh Er 


‚ unter beren Bann ober abwehrend 


Philofophiren 3 
— au Bist Philelrakee Wie — Schr. — iſt ſeine 
Ares, han su werbemußtch, abe bucen ca 
—— damit auch vor indivi e 
ee — 
ache vorempiriſcher Elemente im Bewußtſein au 
Trägers dieſes Bewußtſeins zurüdſchließt, ** * ‚einen „ein« 
en, ber — Rüdjhluß vom nich Beiftes auf das 
des Geiſtes“ (ib. 26). Diefe anthropologiſche Grundanfchauung ift 
orientirende Mittelpunkt“, von dem aus F. — Unterſuchungen 
nad unten hin erftredt hat Germ. Schr. I, 8 
— den erſten Ausdruck in den „Süßen zur Sorigule ber Theo · 
1 1823 geicriebene Schrift enthält nad Fichte’s 
Ausdrud das ſrogramm feiner —— —5 Germ. Schr. I, 
5 führt, Mr * das Ich die Abſoluten oder die — 
:chaup Grundform alles — en & der das m 
) Meier „bie lebenbig inbivibuali 


— 

Base ee Problem der en ift nit die —— 
bie Verganglichteit des Judividuellen. Diele Thatſache it nur * 
Eu — ‚zu begreifen, und die Metaphyfit muß ſich dal 

iffe die Möglichkeit einer Löjung bes Problems ah 
— iſt nicht einſeitig als a fonbern als Einheit von 
"und Wille zu faflen. Sein Wille ift Grund ber —— 
ift ferner. die hohe Schaätung * Religion (fie und nicht Die 
ü ‚das Höchſte für den Tenlsen) und ihrer elaſſiſchen Vertreter, 
ftifer, — Egg ——— damit — 
ie fer. ſchon damals ungen w ei 
— entgegenbrachte (S. 200). Durch biefe — 
— zieht ſich — noch ohne Namen zu nennen — der 
herrichende Speculation, Die Anſprüche auf abjolutes Wiſſen 
er es iſt er nachſt durch eine erfchöpfende „Theorie des Beruhte 
g ragweite des Wiſſens feſtzuſtellen. Es iſt —— 
immer wieder aus id ſelbſt zu ee — zu lern 
Be an Filmen darbietet. ber den dent 
der herrſchenden Schule tritt F. für nie ber ul 
"Arbeit ein; er ſelbſt glaubt nur dasjenige zu bieten, worüber di 
lation Be allen Zeiten mit ſich einig war. 
ten Gegenfag fchreitet 5. in den „Beiträgen zur Cha- 
er neuen — 1829, und der Schrift „über enſähe, 
und Ziel Heutiger —— 1832, zur ausbrüdliden olemit 
ger Spftem fort. In beiden Schriften zeigt 3. ſchon eine 
des hiftorifchen Anempfindens, eine feltene Virtuofität, die 
b in. ihrem treibenden Mittelpuntte zu erfaflen und im 
3 ri —— Während die erſte Schrift gegen 
ch * der Bantheismus ber eigentlich religiöfen 
j hen Fre rl eltanfheuung wiberfpricht, übt Die zweite 





=. = —— er ch tun". 
——— des Abfoluten ae vie 

phyfit ie An , ohne dahı ber harte 

8 e — 
—— und * einfi een 
ern und 

el'ſche Mel il Fi De "Sa 
& durch Natur Sr 
piilfoppfgen Bann — ——— 

ußtſein — 

nr die hie jophie aus hr g 
atur — Fichte's abfangen inn, — ſbfal 
iſt ein Glück, man muß ihr 3* wiſſen, daß ſie uns 
— Langeweile einer ſolchen 


Iten bat. Der politiſche — zu dem 

cheint, — Fichtels fortfehrittlie Meberzeugung: „ 
he KRüdhalt ber ern Gott, jo waffen wir" i 
ae | finden, muß doch neh mit vo 7 n, | 


nicht gelungen ift, eine De alt berfelben 
Eine Sau kann F. dem — ir Mid mt 
er fieht in bemfelben „nur ein ausgebilbe te6 hühNes Grtreuen 
niebergelegten lebendigen Keim univerfaler Entf 
Anhänger und Nahahmer in großer Zahl, aber wenig vir 
(af Ge ——— — ie Hi 

jaft en die von el’ ule er| a ie 
richtet F. ke ſchürfſten Beten De we 
erinnert ihn unwillfürlid an „bie frühere 
„Dabei hat bieje Berlinerei, damals mie jeht — 
fie ſich ſelbſt auf dem Gipfel des Zeitalters dünkt, Die 
her aber nur als in mühjamer Entwidlung zu ſich Sin 6 
(S. 90). Alle diefe Prätenfionen können F. nicht in ber 
machen, daß die Zeiten des ahnungsvollen Tieffinns vorüber 
einzig richtige Ausgangspunft der Speculation ber ber 9 
erlenntniß if mit anderen Morten, daß man auf ben 
zurüdfommen "muß (©. 88), Mit Recht nimmt F. fpäte 
191 ff.) das Verdienſt in Anſpruch, hiemit die in M 
— Vorurtheilen eingeengte Speculation auf ben 

ahrung vermiefen und dadurd eine neue Epoche ber 
wußtſein und Entſchiedenheit inaugurirt zu haben. 

Fichte's eigene Anfhauungen haben duͤrch diefe Aus 

Klarheit gewonnen. Die eigentliche Schöpfung Gottes, des ui 
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freier, unvergänglider Geifter. Freiheit Perſonlichleit 
he Form alles Erin Bat, ne u Km nl 
nur en — lid — ae 
unbewußte jet iftiet u — 
werden —* überhaupt 2 me — 
ſondern an dumme — — die 
nur Babe einer — fein, deren all« 
in ber Freiheit der Greatur liegt. Mit diefer Entartung 
ale der bewußtlofen Greatur, der unfreien, durch we 
3 elten Be (t irgendwie zuſammenhängen. Doch iſt ei 
g ber Geiſter von ihrem ewigen Grunde undenfbar —8 
eingang aller Dinge jeit Ewigleit ſchon in Gott vo 
—— * ge ferubigen Wermirltigung. — Ge veatur iu a 
it und ruft fie zur frei erwirlli⸗ 
metaphyſiſchen haben fh aud) die methotolo; — ke 
Grunt Fichte's gefeftigt und gellärt. Während i in ber „Vor= 
“ mod; ber Erfahrung bie Beveutung „einer abjolut gültigen Inftanz, die 
bie nn Evidenz der Speculation in Anſchlag zu bringen wäre”, ab» 
d 4 unter Herbart's Einfluh jet feit, dab die Philofophie 
— — muß, und daß daher das philoſophiſche Nefultat 
ei ft, dem eigentlich, gegebenen widerfpreden darf. Ge 
chtung find die beiden großen, fie jelbft ernährenden Ableger 
ation, ie nur in den Abbreviaturen Des abitracten Ausbruds das» 
lt, was dort reicher, lebendiger, in feiner vollen mit Zufälligem 
ri ten Wirflichteit erfheint. Diefes organiſche Heraus wachſen der Specu- 
aus ber Erfahrung ift aber nur möglich auf Grund einer realiftiihen 
ing der zwei Grundformen bes —— des Raumes und der 
auch, im Anſchluß an Weiße, dieſe Auffaſſung mit voller Klarheit 
Fant ber überlieferten idealiſtiſchen gegenüber. um und Zeit find 
usdrud der Wirklichkeit des unendlihen Seins. Alle Realen find nur 
ausbehnende und dauernde zu benfen. Diefer Gedanle ift Fichte's 
‚Grundapergu” (Berm. Schr. I, 11). Die Folgerungen aus dem» 
für den Gentralbegriff der — Metaphyfil, den — 
ſorucklich gezogen in ber Schrift: „Die Idee der Perfönligleit und 
ıiellen Fortbauer”, 1834. Wie alles Wirkliche, jo ift aud) der in= 
Ber rg raumlich · zeitlich, d. h. Seele und Leib find noth- 
Correlatbegriffe. Freilich it der wahre Leib der Seele nicht ber 
ergänglide Körper, fondern der „innere Leib”, der ihr aud im 
ibt, — Was ift aber nun bie pofitive Bedeutung bed vergänglichen 
des Erdendafeins des Geiftes überhaupt? Der Geift fol auf diefem 
Bemußtjein feiner ſelbſt (zurüd)geführt werben. Und zwar fol er 
Gehalt feines vorbewußten Beine ins Selbjtbewußtjein erheben, 
ieht dies während des gegenwärtigen Lebens nur zu einem 
il. Der verborgene Reichthum des Menfchen bleibt unter 
fein — aber wir muſſen annehmen, daß der Proceß der 
nad) bem Tode in neuen Formen weiter geht. Bon biefem 
ea wird die Philoſophie definirt als „bie vollendete Selbitorien- 
M jeifted im fih” als „das berwußte Entwideln ber ure 
unferes Benuftfeins”. ‚Hierin liegt freilich gegenüber 
{ erg —— ber 5 — en 
e Meta enntni| n feinem harmoniſtiſchen 
(ht F. fe nn Tem bie — Mitgift des — TENEN 
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— eins. 
Sie, deuten, auslegen Be ſchließlich 
‚heben. Gonfequent durdigeführt mil 
“ Ba He rd un laſſen N b 
ins Bes für 


feiner ui 


Tiefe des Beiftes bezeichnet. Es Tiegt 
dem metaphyfiichen der Präexiſtenz ber Seele und dem 
theoretifhen einer auf den tranjcendentalen Realismus gegt 


ie eine gewiſſe einnität. 
Ba Di 

wiſchen „Ni Empirie“, es 
a 

— * — Schriften iſt die — in Bien 

abgefchlofjen. ann ſyſtematiſche a 
Mpilofophie" I: Das Erkennen als ſterlennen ar I: 
1836, I: Speculative Theologie 1846/47, Ethit 1850—58, 7 
anſchauung 1873) fügt bie Ethil hinzu, bringt aber im | 
nichts neues. Seine beiben erften Foftematifgen Verfudie bei 
einen Nüdjhritt auf die grundfäglid überwundene Stufe 
Speeulation. In der Erlenntnißlehre ſucht F. im Anfchl 
Wiſſenſchaftslehre feines Vaters zu zeigen, wie die burd -füh 
I jelbit das Bemußtfein sun führen muß, fid als 

eins zu faſſen. So geht die Erfenntniflehre De in 

halt: das Abfolute iſt. Die Ontologie ſucht (im Wi 
u die Weiße'ſche Auffaſſung derſelben) die in biefem fd 
Gedanten des Seins oder der Wirklichkeit enthaltenen Gedanlen 
ihöpfend zu ſondern und in ihrem nothwenbigen 
aufzuzeigen. Und zwar fieht fie von dem ke 
zu erlennenden Gehalt der Wirklichleit ganz ab und Peer, 
ir Erſchöpfung des Begriffs der Wirklichleit bie 

für ſich zu erfennen, Sie fommt zu dem Ergebnif, daß 
in ber form der Perfönlichteit, die abfolute Wirklichleit 
abfoluten Perfönlichkeit fi denken laßt. Beide Sı hat J 
ſächlich als ausbrüdlih — zurüdgenommen, Die Erlen i 
fpäter (5. B. V. Schr. I, XVII u. 8.) dem Bewußſein nit 
ſofort als Bilbnif eines abfoluten Seins zu faffen, jondern nım 
Durchleuchten eines realen aber endlichen Weſens, des — F 
in der gegen Weiße gerichteten Schrift über den 
1843 (®. ©. I, 157 ff), wo er der wahren Pl ii Fi 
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Form gibt, die mie der Gehalt nur aus der Erfahrung erfannt 


ven Theologie”, beren erfter { die Erfenntniflehre 
g igenb si macht F. nn ft gewonnenen 
ss Mes A öt Meer feesch Er leihen 
li zum arjtellt, mi und ein n 
denn alles Werben 5 ein Beharrendes voraus. ie Be 
“aber nicht fofort als abfolute Subftanz zu bezeichnen. Vielmehr 
befonnene Feet ir zunächit in creatürlihen Subftang a 
in Begriff, in welchem F. das Fundament der Betapbpft | fieht. 
die] ‚ereatürlicen Subftanzen Monaden oder Urpofitionen. Das pn 
dadurch, daß das Berättnip der Urpofitionen zueinander ſich 
verschiebt und zwar aus der inneren Beftimmtheit berfelben heraus, 
onen jtehen mit aufammenhanglos neben einander, fie bilden — in 
ei Pre — ein georbnetes Syſtem (ordo ordinatus), von dem aus 
Seien Urgrund berfelben (ordo ordinans) geſchloſſen 
— genauer betrachtet ſtellt ſich die Welt als eine Stufenreihe 
Br und Sweden dar, die uns nöthigt, einen zwedjegenden Willen 
Grund anzunehmen. Alle dieſe Begriffe find für bie — 
niverfalgegebenen nothwendig, aber nicht abſolut dentnothwendi 
auch en a priori bebucitbar, Entſprechen die bisherigen, weſentlich 
ußere Erfahrung fich gründenden, Gedantengänge ſog. teleologi« 
ſtesbeweiſe, jo ri F. demſelben in dem gereinigten und verallge · 
moraliſchen“ Beweiſe Kant's einen zweiten auf Grund ber inneren 
zur ee. Von der Thatſache eines unbedingt Guten in uns 
ir auf das an ſich Gute in Gott zurückſchließen. Ebenſo von 
des Wahren, des Schönen, von der Thatſache der Religion, Die 
iſt formell nur Hypothefe, aber eine Hypotheſe, melde bie Er 
wirklich begreiflih macht. Nur die Perfönlichleit Gottes erMlärt 
„die Einheit in der Weltenunendlichkeit“ wie „die hödite Welt- 
die Gotteslicbe im Menſchen. So wird durch dieſe potheſe 
be einer wiſſenſchaftlichen Metaphyſit erfüllt. Der Gevanfe einer 
Berfönlichleit ift durchaus nicht widerfpredend. Im Begriff der 
feit Liegt nicht nothwendig bie Unterfi — von jet Perfün« 
, Tondern nur bie einer Selbſtunterſchei idung von „ſeinem andern“ 
welches jedoch ebenſo gut im eigenen Weſen der Heel nn 
halb deſſelben liegen Tann. Weit entfernt, daß ber Begri Ei, des 
5 nothwendig Beltimmungen der Endlichteit in fid faliehen 
lann er vielmehr umgelehrt im feiner Wahrheit und dere 
Bemußtfein, nicht bloß als bewußt werden des Jh) gebadt, 
1 des Abſoluten fein. Der abjolute Geijt, obmol er fid 
, nt vorftellen und beshalb auch nicht eigentlich erfennen Läht, 
h der ſchlechthin enidentefte aller Begriffe. (Die Art, wie F. in 
— 28 eine „bialeftifche“ Entwidlung des Begriffs ber göttlichen Per» 
ke fteht freilich mit dem ausgefprocenen Grundfag im Miber- 
aber auch fpäter nie auf bie Speculationen zurüdgelommen.) 
2 —8 nun, bejien die Perſonlichteit zu ihrer Selbſtunterſcheidung 
mad; Fichte's Ausdruck die — Ratur) Gottes. Sie 













en mit der Melt im idealen Sinne, d. h. den Urpofitionen. 
mb Melt im idealen Sinne find Gorrelatbegriffe. „Ohne Welt wäre 
35° 


Selbitreal 
el näher, Ycbes Melimekn Eike va 
er Keime „zuläßt“. Jedes m exiſti 
Es Berfelbftändigung,, — es unmittelbar von 
ſen“ ein für ich wirfendes wird. Diefe ei 
sh die der Menſch ſich als Individuum reali 
die ge des Böfen im ihm. Die Olei 
ewiefen, Mol aber liegt bier die Di 
— und des ſittlichen Lebens. Gott Far 
weil das Gute, um actuell zu fein, ftets aus dem ( h 
wonnen werben muß. Ueber ber Natur mie aus feinem 
Grunde ſoll fih ber creatürliche Geift zur freibemuften 


göttlichen erheben, die dann ber urfprünglichen gegenüber eine 


wird, weil fie aus wirklichen Gegenfägen gewonnen ift. 
der Schöpfung leitet Gott die Menfchheit entgegen, indem 
Erwedung fittli—er und religiöfer Genien ihr ftetö neue Jbeen 
die ne Ay sah Sie ve an — 
wir! fündig ij 8 Bi ung, 
menſchlichen Geiſtes zuerſt im Ich bes Gottmenfehen e 
muß das Auftreten bes Gottmenfchen in ber 
die höchſte Schöpfungsthat fih in einem einzelnen 
Den Nahmweis aber, ob dieſes Präticat einer bejtimm 
nung zulommt, muß fie der Geſchichte —— 
uf dem Grund ber ſtizzirten metaphyſiſchen 
möglid, im IL. Theil feiner Ethik (der 1. A, * 
deutſche Ethil ſeit Kant und über die engliſche und 
18. Jahrhundert an iſt Fichte's bedeutendſte hiſtoriſche 
beſondere durch die ausgezeichnete Darſtellung der clafi 
heute noch werthvoll), zweifellos feiner jtärfften und reid 
—— die „berechtigten Grundgebanten“ feiner Vorga 
ind bedeutenden organifchen Ganzen zu vereinigen. F. 
Thatfadhe einer im Hintergrunde unferes Wefens ſich F 
macht, welche die gemaltigite und gegenwärtigſie Araft 
den Eigenwillen und die Selbftfucht, überwindet. 
Gegenwart eines ewigen Einen und zugleid einigen Ri 
trat und dem unabläffigen Miderjtreite der Einzeln 
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unwillturlich ethiice” nur aus ber ech her erreih 
Fame Ange ern Infol⸗ ben iſt ber Febr 
als von Natur ſel Gun DES en Sell 
nalider Grundwille, der —— dem bem: 


unmittelbar nur die Negungen natürliher Selbſtſucht 
als Gebot — Die fittlide in (abe des Menfchen 
Bd em Demupren Sie 3a mager, Behand hebt u N 
F — wußten m zu m ei er 
ı —— auf die vr — * wo ein Trieb 
u Sa vorhanden ift, fann es zum ſittlichen Wollen fommen, 
iſt ei „kurzſichtiger, irreligiöjer, al$ ber von Kant her über 
horalı mus, ber den Trieb überhaupt verurteilt. Vielmehr 
das höchſte, idealite, vom bewußten Willen zu erjtrebende, im tiefiten 
Geiftes als Trieb präegiftiren.” Doch darf auch der Unterſchied 
Trieb und Wille, zwiſchen Naturell und Charakter nit (mit Schleier- 
verwiſcht werden, Die Stufe des bewußten fittlichen Wollens ift die 
egenüber der des unbewußten fittlichen — Indem die 
t und Folgerichtigleit des bewußten a auf — 
#, gewinnt lehieres an Stärfe * —— 
talters gibt es wirllich Freiheit und Sittlichfeit. 
he’ Ehit ift ma Zugenblehre, obmol er bie übliche Eintheilun, 
Pflicht, Gut beibehält, und zwar ift die Eine Tugend die Telbfttohe 
* (MI, 65, 167), die aber in jedem ethiſchen Subjecte, dem „Genius“ 
entfprediend, in eigenthümlicher Geftalt fich vermiettit, „fticht ift 
des inneren Tugendwillens im äußeren Handeln, ihre Seele 
ihr Erfolg ein beftimmtes Gut.“ Daf jede Pflicht individuell 
— ergibt ſich für F. von ſelbſt. Die ſittlichen Güter 
th die ſich vereinigenden Einzelwillen hervorzubringende 
ften. a — ſich entſprechend den drei ethiſchen Ideen, in die 
Grundmille fich fpecificitt. Diefe Keen find: 1. die Idee des Rechts, 
bee ber ergänzenden Bemeinfchaft, bie das Wohlwollen gegen andere und 
ben nach eigener Bervolltommnung umfaßt; (beives hängt nad Fichte’s 
Husführung untrennbar zufammen: jeder Genius entmwidelt fi defto 
mb tiefer, je geiftesreiher und vollfommener die anna 'r 
——— 3. die ee der Gottinnigleit. ——— 
„anftinetiv Sittlichen“ find dieſe Tas immer ſchon bis zu — 
Grabe zealifirt im den thatfächlich beftehenden menfchlicen Gemein- 
‚die erſte in der Nechtsgemeinfhaft, bie zweite in Familie, Gulturs 
Ib humaner Gemeinfhaft, die dritte in der Kirche. Hieran hat bas 
ethiſche Handeln anzufnüpfen, um dieſe Gemeinjchaften immer mehr 
x Naturform der — niemals völli ig erreihenden — Idee anzunähern 
urch aus natürlichen zu fittlichen Gütern zu erheben. Zwiſchen biefen 
en; der Naturform und ber freigedachten ethiſchen Idee, ber 
b alles ethiſche Handeln, je volllommener bie letztere fortbildend ſich 
tan das ebene, defto Fünftlerifher, deſto gelungener ift das ſitt - 


8 dem reihen Inhalt ber Fichte ſchen Ausführungen über die einzelnen 
erg (daften führen wir hier nur das für die Gegenwart inter« 

es ift das rege und wahrhaft prophetiiche Intereſſe, das er ber 
‚ge entgegenbring t. — erkennt, daß die Zulunft der Welt im der 
liegt. Die Aufgabe eines Neuaufbaues der Geſellſchaft weift er 
Staate zu und räumt demfelben hiezu weitgehende Befugniffe 
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Pr (im „ ken“) — in ihrem ganzen a zum Klaren 


een — des Bewußtſeins um eine Stufe höher ge» 
— — —— wird — tief unter dem Horiz — * 
liegend — mit een Das Hellfehen it — das eigenil⸗ 
— des Geiſtes, in dem fein wahres, überempiriſches ati 
ruch fommt. Die wahre Zeit und ber wahre Raum „brechen hier —* 
ſein hindurch“; damit tritt an — ae n Denfens, das 
— Beift nur durch einen lang: von ber falſchen Bere 


en, zur — und Wal 
—— — Bifem, — * —— ſinnlichen —— 
ion bedarf. Das Seien iſt nichts übernatürlihes, «8 
Neues zum Weſen des Menſchen hinzu, ſondern es wird 
Be Fon Seminar Organ ber Bhantafier ein urſprüng · 
= latenter Befig in ihm entbunden. Erllarlich wird biefer 
a er nur, wenn die Seele darin „leibfrei“ pereipirt, d. h. 
dermittlung des Sinnenleibes, lebiglih mit Hülfe des von ihr une 
gen inneren (Nether« ober pneumatifhen) Leibes, denn ber —— 
ter ber elſtatiſchen Centralſchau ſteht in directem Gege nfag zu den lang» 
I — — — — — ai" —— 
janer in Anfprus 
ren Ein folches leibfreies Bewußtſein ift aber Boat * = 
» Das Bemuftfein ift nicht nothwendig an Hirn und Nerven ges 
, das Bewußtſein erzeugende Organ ift aprioriſche Anlage der Sec, 
1 für gewöhnlich durch bie ſinnliche Organifation erregt wird, aber 
othwendig gerabe durch biefe erregt werben muß. Dielmehr fann ber 
inier feiner Sinnenegiftenz aus feinem eigenen inneren Triebleben Be 
m erzeugen. Analog dem Hellfehen müfjen wir uns ben Juftand der 
ia Km Top Tobe vorftellen, wo wir, bes äuferen Leibes entlleibet, durch 
ern Aetherd wirken und pereipiren werden. 
Eur —— 5 laſſen ſich aus der unbewußten Tiefe des 
erllaren. Es gibt vielmehr Erſcheinungen Fu 
au — und Se find in genügender Anzahl beglaubigt — (3. 
* Dingen, bie fein Anderer wiſſen fonnte, von Dingen, die in ent ⸗ 
\Beit« oder ——— vorgegangen find, Spiritualismus ©. 86), die 
imfeenbent, d. h. durch überfinnlihe Mittheilung eines höheren Geiſtes 
aren laſſen. ift ſich bewußt, daß er ſich hier auf einem ſchwierigen 
—— und er ſucht die nöthigen — — nicht außer Acht 
Da 5 Eingebungen nur auf dem Weg der Phantaſie ind Bes 
ee —— ‚ jo muß man, um ben eigentlichen Gehalt derſelben 
Bien, womit ihn bie fymbolifirende Thätigfeit ber Phantafie 
ab bi > Abzug läßt fih faum je mit Sicherheit machen. Da» 
auf eine Erweiterung unferes Wiffens durch den Inhalt der Beifter- 
J em nicht zu rechnen, aber als kritiſch gefichertes 
eine nicht finnli vermittelte Einwirfung eines nicht ſinnlichen 
F und bie Conftatirung diefes Factums iſt für die Wiſſenſchaft von 
"Wichtigkeit: haben die gewöhnlichen elftatifchen Zuftänte das Wie ber 
ortdauer ——— gemacht, fo iſt durch dieſe Efftafen IT. Poten 
rn ra ben erwiefen und bamit Fichte's metaphyſiſcher Seelenbegrift 
gerechtfertigt. 
[ei der u mie nahe Fichte's pfychologiſche Anfhanungen 
Ka F —— berühren * es ih ae fein Wunder, — 
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9 auf biefem Gebiete zu forgen. Ju Stabtrathe 
en 
ehren inet, {m Gommenjentibe Dr. € * ou ht Take die 
Seren almählieh —— — — leitete 


von vornherein bie — einer — Gewerbeſchule in 
% Durch Zuſammenwirlen von Stadt und Staat erſtand dieſe im 
ion und am 1. April a trat F. ſelbſt ald Director an ihre 
Bastel vereini Zweige: Allgemeine Abtheilung (Oberreal · 
Maſchin⸗ — — — lieben, fie 
* in jeiner Hand — Seither ſind die drei erſten 
U geworden, bie in F. ihren Gründer und arten 
verehren; nur die chemiſche Fachſchuie it eingegangen, Tri 
Umfarge und Gemiı diefer nädjften Aufgaben, denen er * 
„behielt F. noch Kraft übrig für vielfeitiges Wirlen in 
— Bon 1875 bis zu feinem Tode war cr Mitglied, längere 
indurch zweiter Präfient des —— Stabtverorbnetencollegiums und 
ſich eifrig an den Arbeiten der ſtädtiſchen Verwaltung, beſonders 
eiches Mitglied ber Schuldeputation. Dem politiſchen wie dem evan« 
Leben bewies cr im gemäßigtsliberalen Sinne reges Intereſſe 
Be u. a. bem Borftande bes ſchleſiſchen Provinzialvereines für die 
Afſtiftung an. fpäteren Jahren übernahm er nod die Ober 
ZTaubftummenenftalt zu Breslau und war feit 1875 als —— 
eifter der Freimaurerloge zu Vreslau ein ſtets bereiter Förderer aller 
n Beſtrebungen dieſes weitverzweit Vereines. Bei den leitenden 
— erwedte Fiedler's reges Wirken für das gewerbli— — 
bald Aufmerifamteit. Als Vorſiher des „Qerbandes deut 
ulmänner“ war er ber gegebene Mittelsmann zwiſchen bem am 
der hier vereinten Kahmänner und dem r as — 
noch taſtenden Regierung. Bereits 1878 wurde 
grundlegenden — ——— Berathungen über PR Hanf 
— und Baugewerlſchulen nach Berlin berufen und fehlte — 
ei eimer der zahlteihen, amtlichen und halbamtlichen, Verhandlungen 
wagen biefes Gebietes. Im J. 1890 war er Mitglied der jog. 
ereonferenz für Reform des höheren Schulweſens und ging aus biefer 
& 1891) dis Vertreter ber lateinloſen Realanftalten, für deren Gleiche 
mit Gpmnafien und Realgymnafien — Progymnafien) 
unb Schrift eintrat, wo er fonnte, in den jog. Siebenerausſchuß 
Ebenfalls 1891 ernannte ber Minifter für Handel und Gewerbe F. 
ü Mitgliere ber ftändigen Gommiffion für das techniſche 
ur mit Staunen und mit Sorge lonnten Fiedler's zahl- 
er vielfeitige Thätigleit betradten, in der er ebenfowenig 
frohen Gejelligleit, für die er als alter Burfchenfhafter wie ein 
B nglid blieb, fein zunehmendes Alter berüdfichtigte. Wuchſen 
von jo verfchiebenen Seiten dennoch einmal über den Kopf, 
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verthe Arbeit: „Entwidlungsmedanifche Unterfuhungen an Edi 
arven“ im ber Feſiſchrift zur Feier bes 50 jährigen — ım® 
v. Nägeli und v. Kölliter (Sürid) 1891). 1893 ver ichte 
vortreffliche — engliſchen Werles von — 
Eine lkritiſche Darftellung der —————— Theorie”. Noch in 
m Jahre warf ihn fein altes heimtückiſches Leiden, gegen weldes er 
tapfer und ohne zu Hagen angelämpft hatte, aufs neue aufs Aranten« 
r. Er me am 5. April 1894. 
Bei allem Mifgeihid, jagt ein Nachruf in der Neuen Zürider Zeitung, 
Men Enttäufhiungen und ben ſchwerſten Entfagungen bemahrte F. ftets 
bewunderungswerthe Energie, verbunden mit einer liebenswürbigen Heiter« 
Gemüths, einer anfpruchslofen Beſcheidenheit, die ihm fofort die Liebe 
> Ad h Fe ie — die > — — — 
terung für die Wiſſenſchaft äußerte arin, . nicht nur feine 
fotbet und fein en fondern auch od 16000 rancs den 
Aogij atomiſchen Inſtitute vermachte. Seß. 
Fiedlet Konrad F., ei murbe am 23. September 1841 in 
in Sachen geboren, wo fein begüterter Nater als Fabrikant anfal 
Im J. 1849 folgte er feinen Eltern auf das Nittergut Eroftewit 
In den Jahren 1856 bis 1861 beſuchte er die Fürſtenſchule zu 
und ftubirte dann in Heibelberg, Berlin unb Leipzig Jurisprubenz. 
| er fi im Leipzig den Doctorgrad erworben und im 9. 1865 bas 
‚amen bejtanben hatte, auc ein Fahr bei einem Rechtsanwalt praktifi 
gi er längere Zeit auf Reifen. Er befuchte Paris un 
e für bie Werke der bildenden Kunſt in ihm erwadte, 
Winter non 1866 auf 1867 verbrachte er in Italien, dann ging er nad) 
enland, Spanien, Aegypten, Syrien und Paläftina, überall eifrig mit 
tubium der älteren Run bejhäftigt. In Italien war er Hans v. Mardes, 
of Hildebrand, Arnold Bödlin und Anſelm Feuerbach näher getreten, 
ter lernte er auch Lenbach, Thoma, Stauffer-Bern und Arthur Vollmann 
hen. Mit Hilbebrand und Mardes lebte er eine Zeit lang in der Nähe 
Blorenz. Nach feiner Vermählung mit Fräulein Marie Meyer, der 
Tochter des befannten Kunftfcriftitellers und Directors des alten 
in Berlin, Julius Meyer, im Jahre 1880, blieb er vorübergehend 
in, fiebelte aber dann nad Münden über, wo er am 3. Juni 1895 
eines unglüdlihen Sturzes einem plöglicren Tobe erlag, Er war ein 
hneter Kenner der Kunſt und hat fi al® Mäcen namentlih um 
Mares und bie Belanntmahung ber hinterlaſſenen Werke dieſes jeines 
große Verdienſte erworben. Seine „Schriften über Kunft” gab 
arbach nad) feinem Tobe gefammelt heraus (Leipzig 1896). 
epertorium für Kunſtwiſſenſchaft. Berlin und Stutigart 1895. 
TIL, 381— 835. — Die Kunft. Bo. I: Freie Kunſt. Münden 1900, 
107. — Die Grenzboten. Leipzig 1895. 54. Jahrg., 3. Vierteljahr, 
268—278 und 318— 326. — Afraniſches Ecce 1896—1900. Meißen 
©. 56, 59. 9.4. Lier. 


Filcutſcher: Ludwig F., Dr. med, bairiſcher Bezirlsarzt, geboren am 
April 1826 zu Bayreuth, F am 24. December 1894 zu Augsburg. Die 
4 war es, deren Munzthätigleit ſein Sammeln und ſein 

in Sewegung gejeht hat. Auf biefem beſchränkten Gebiete gelang es 
höchſt anfehnlide Sammlung zu vereinigen, melde wegen ihrer Be» 

insbefondere auch fiir die hohenzollernſche Geſchichte nad; feinem Tobe 
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— Großvaters Georg Geßner, vom Verfaſſer als 
lein“ bezeichnet, aber beſonders auch wegen ber Bez en 
— == “ 5* war 1862 die Gegengabe an 
Zeit der Wirlfamteit zu Berg eine ——— 
Imre — % war fchon feit 1845 ein fleifiger Mitarbeiter 
D. B. X, 344 u. 345) — —— 
ſeweſen, das als Organ der Vermittlung 7 a 
— u lirchlichen —— bewahren mw 
ee = a neben Hagenbach, und er Befannte 
fei ein Stüd feines Lebens gemefen, 
—— iſt in —— — ſonnenen, wohldurchdachten Bei 
Be ze Perſonlichteit rgetreten, jumal als fid) der 
BER En en (. —— B. X — nee 
Hatte, 


be Hufen u KH * 3 —— Sion, Berta ya — 
s € 

Ba iefer Eigenfhaft. —— te * ne Sei ———— 

— über Abſchluß eines Goneorbntes für die theologifchen — 

ee a 

Erfällung 
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jebung des Charfreitags zum Firchlichen Feiertage, und Unteres, 
m ber Neugeftaltung der Liturgie, und fo war es 1866 nur bie 
einer betretenen Bahn, daß F. ale nn = ürderifchen 
| ermählt — > führte dazu, daß er 1867 das Pfarramt zu 
Ngen, & dem auch jein Vater gewirkt hatte, in ber nädten Umgebung 
, übernahm. 1871 ent beftieg er als Nachfolger Alerander 
'8 Smingli's Kanzel in ber Großmünfterfirhe zu Zürid. Von ba 
infen 6 für ihm die Verpflichtungen. 1872 murde F. Präfident ber 
en theologischen Goncorbatsbehörbe; ebenjo feitete er bie 1871 
ie Urchliche Gefellfchaft, und an ben Eonferenzen ber 
evangelifchen Kirchenbehörden, fo —* an Tagungen — — Er· 
des nei fömceilen, Gefangbudes, nahm er eifrigen 

it, wie aud in den Berfammlungen ber jchweizeriichen — 

Beben om ſolche in Zürich ftattfanden. Seit 1876 war er Borfigender 
ſchen proteftantifch-lirchlichen Hülfsvereins, und 1879 wurde ber 
—— umfaſſenden Wohlthätiglkeitseinrichtung erwachſende freiwillige 
in Sürich ins eben gerufen, befien ‘Präfivent F. bi$ 1898 blieb, 
war er 1872 bis 1896 Mitglied des Kantonsrathes, und feine Boten 
2 Posten wurden wohl beachtet. Daß feit 1885 
Kunftwerk, das Monument Zwingli's, Züri — 

Were Kae Finsler’s Jnitiative zu verbanfen, der feit 1872 als 
vorbereitenden Commiffion, 1873 aud in trefflich bas Bild des 
ichnenden Vorträgen — „Ulrich Zwingli, drei Vorträge zu 
m mwinglieDentmals” — Hiefür feine Energie abermals dargelegt 
Aber gan) befonbers erwies ſich Finsler’s ausgezeichnete —— 

—— egimentes, feine große parlamentariſche Gemwanbtheit 

in ber —— ber ſynodalen Verfammlungen, bie er fdon 
— bald ee hiſtoriſch bald theologifch selten Reden 
finen veritand, Aber dabei verſchloß er ſich hier am wenigften ber Er» 
—— edeihlicher Ausbau der Zürcher Kirche auf — 

—— Abhängigkeit derſelben vom Staate, 
Schon 1861 beſtand feine Motion betreffend Einführung DE 
1Eynobe, bie ſich dem kirchlichen Gemeinbeverbanbe anjhlöffe und bie 
als Körperfhaft in fich aufzunehmen hätte, und Jahrzehnte hin» 


ke 
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— Doch ſchon vorher trat, am Tage vor dem Oſterfeſte, 


wurdevolle, auch in feinem Aeuf Einbrud erwedende, 
I ni De „se —— Perſonlie Von ſich ſelbſt ſagte 
epredigt. Ein para on Irebner, der, 
gen den en, yes eine grobe Menge von Zul Again um ſich 
nie gewefen; dagegen hat meine mehr darlı 
Pa De. "aud) “ Mürme nidt entbehrte, bei manden freunbliden 
ig gefunden“. Bei feitlichen —— mußte er feine — 
tig au IH und bie ſchon berührte Meifterfhaft in ber Führung bes 
Atyes war unbeftritten. Klar und ebenmäßi Fr 
—— — chreiben. Bei einer ſcheinbaren gewiſſen 
feit war die innere helle Ge doch ſtets Leicht zu — 
fein feiner Humor, wie ihm Biedermann in den ſchon hrten „Er- 
gen“ rühmte, trat aud im a a je hervor. 
Ra En Meyer’s Artitel im Taſchenbuch bie (om hweigerifhen xefor- 
Geiftlihen auf das Fahr 1900, die — * 229 cilirten bio⸗ 
en Mittheilungen über F., beſonders im Kirchenblatt für = refor · 
irte Schweiz, 1899, Fr. 17 u. 18, Stähelin’s Artilel, Nr. 26 u. 27 
== Verf. d. Art; Dr. Georg Finsler's hiſtoriſche Arbeiten, dazu eigene 









eyer von Anonau, 
jarl Ernft Wilhelm Freiherr von F,, Töniglid preubifier 
am 22. December 1840 zu Breslau geboren, trat 1859 

mente u Fuß in ben Dienft, wurde am 12. Juli 1860 Second: 
—— nahm w s —— im 3. Gardegrenabierregimente Königin Elifa- 
1861 verjeßt war, am Feldzuge von Fra in Böhmen, 
gs Be allestenaut und Compagnieführer in demfelben Regimente an 
Frantreich theil, wurde aber burd eine am 18. Auguft in der 
bei Gravelotte-St. Privat erhaltene Verwundung von ben ferneren 
——6 rüdte, nad) anderweiter Verwendung in der Adjutantur 
‚mehrfacher Berjepum: innerhalb des Garbecorps, 1887 zum Oberftlieute 
im 1, Schleſiſt enadierregimente Nr. 10, 1889 zum Oberft und 
r bes 8. Oberſchleſiſchen elenieriegiments Nr. 62 in Eofel auf, 
an die Spitze der 21. Infanteriebrigade in Breslau, ſchied 1894 
— aus dem Dienfte und ſtarb am 4. Januar 1896 zu Char» 
ihn erinnert ein feit 1876 von ihm herausgegebener, nad 
Bent bearbeiteter alljährlich zum 1. October erfceinender 
für das Heer”, ein meitnerbreiteten und fehr gefhäptes Nach · 

— Be — im Hinblic auf des Begründers anfehnlice Leibeslänge 

Heine Nirds“ bezeichnet wird. 
m: Das Jahresberichte über die Veränderungen und Fortihritte 
— — XXI, Jahrgang, 1896 (Berlin). 4 
oten. 


Birds: ‚Karl Ferdinand Freiherr von F., der — Dichter Kurs 
im 19. Jahrhundert, wurde am 25. du (a. &t.) 1828 auf bem 
L Aleindrogen in Kurland geboren. Seine erften Jahre verlebte ex 
Zen. auf dem Gute Kalwen, und fiebelte 1833 mit 
auf bie von feinem Vater erworbene Befigung Niegranden an 
Grenze über, wo er bis zu em 18. Zebensjahre ausschließlich 
unterrichtet wurbe. Im J. 1846 bezog er bie Univerfität 
mei Jahre lang die Rechte ſtudirte, ging bann über Berlin, 
— Ereigniſſe des Jahres 1848 auf kurze Zeit gelodt 






flühten mußte. In demfelben Jahre betheiligte er 
als Bevollmächtigter zur fogenannten „brüberlicen 

tifhen Leben feines Heimathlandes, zog fi) aber dann gänzlich ı 
jurüd, um nunmehr an eine längſt geplante © : feiner: 





hen, deren erfter Band 1864 erſchien. Im J. 
ins Ausland, beſuchte Wien und Unger, ] 
bejonbers feflelte, tehrte aber ſchon fränfelnd in feine 9 
den fchon vorhandenen Leiden Hatte fi im Fruhjahr 1870 
dung gefellt, und wenn aud) bie Degalierung, welche bie Ereigı 
Jahre 1870—71 in allen deutichen üthern ermedten, 

in feinen „Elf Sonetten von 1870“ einen Yusbrud gab, 

nod) einmal anfadıte, jo konnte doch bem fi fein baii 
nicht verborgen bleiben. Eben hatte er bie ng feiner 
einen zweiten Band vollendet, der nad; feinem Tode als „Wort 
(1871) erjdien, da nahm ihn der Tod am 20. Februar (4. 
zu Niegranden aus biejer Welt hinweg. 

„F. iſt als Dichter ein urmüchfiges, völlig eigener 
veranlagtes — Talent, dem wir eine Reihe von Di 
bie fi den beiten an bie Seite ftellen dürfen. Bei ihm 
tiger, zielbewußter, männlicher Charakter mit einer rühr 
Weichheit, und den Nebergang bildet die ſtim— 
geheimen, verſchwiegenen, tiefinnerliden 
Ton, und das hebt ihn über bie — der 
lange empor. Bei ihm iſt nichts ht und nichts 
überall wahr, echt und tief, und dabei nidt nur ein © 
Empfindung, fondern aud des Gedanklens. Den ritterli 
finnung verleugnet er in feinem feiner Gebichte; aus a 
liche Entrüftung gegen das Gemeine und re Verod 
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je Miuheilung von‘ Sivers. — Das Baltifhe Dichter 
Sean Omi Bach en don Grund — 


Franz en. 
pe MerpiasdM, Germanift und Dichter 
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Rad Beendigung 
täten —* mo er fid) befonvers 
geidermuf Seifen, Die ihn Dura, Weuiätand und na 
| un 
führten, worauf er ſich zwei dahre ber ae | in Rom pe) 
—** en Kun befand Wh | —— 
und Cornelius int, mit welchen er regen Im: 
Baräber‘ aber den Zmwed feines Aufenttts ie flom, das Saum 
te der romanifchen Sprachen zu dergeſſen. Nad dem römiſchen 
wandte ſich FR. der öſterreit —* rn zu, 109 eine we 
ft mit dem Grafen Auersperg (Anaftafius Grüm 
auch feine Tragödie „Clotilde ontalsi* Berlin 1840), SE 
gen in Köln, Aachen, Düfjeldorf und im kgl. Schaufpiel- 
erlin warmen Beifall erntete. Die Kritik rühmte an diefem größeren 
— „den —— lyriſchen Reichthum der Sprade und 
‚en und lebenswarmer, echt poetifher Bilder”. 
— da der ag jeräperg’jche Kreis der —— unbequem 
RM. nunmehr feinen Wohnfig in Köln Düffelvorf auf. 
Mi Beit feines Aufenthaltes in Rheinlanden beichäftigte er 
fe mit der Sammlung von deutfhen Dichtungen, Sagen u. |. w. 
benften Mundarten, und es entitand eine große — ſehr 
eder, die an verſchiedenen Stellen, wie in den „Bell — 
beutfehen Voltslievern zum Abdrud gelangten. Bis 
eigenen Dichtungen in hochdeutſcher, engli ER — 
— erſchienen, doch haben einzelne ſeiner bei Lieber, 
er a. in Muſit gefegt, wegen ihres boltejümtigen Ch Charakters 
weite Verbreitung gefunden, wie das Bundeslied „Was Klingt 
ands Gaun und Kreife jo wunderbar von Mund Mund”, 
Held Friedrich zog mit feinem Heer“, das an, iebstieh 
RN „Mäctig drängt es dich zum alten, theuern, beutfhen 
und viele andere. Auch eine dramatiſche Arbeit entftand in jener 
— Nach hundert Jahren over die emancipirten Frauen“ 
„Die Studentinnen". Bejonders war es Freiligrath, 
om 7.) * bieſen Jahren am Rhein viele Stunden fröhlichen Zur 


verbrachte. 

18839 wandte ſich en nad en I — feinen — 
nehm it gayochı ale, 
ng — ————— ——— Drigimat * —2 — 
zum. 



















2 en den hielt ä 
21 Jahre 3 un F ae 
er wu BEE Mai in — 


Außer 
wurden en noch er 


ußere a 

lerorden. LIT. mit der Schleife ra — 
— 1. Glaj 
verliehen, und gleichfalls war er Ritter bes reich: 

a eworden. Auch hatten il 
König v jien je eine, goldene 
Fu, war Mitglieh vieler wifienfcaftli—er I 
va mehrfach u * — 
es ſehr nahe. 
Eee und nd. Sambegefe ——— 
Brunner 
tigteit t dem reine 
Krieger, x fi im J. 1866 bildete, und für — 
Aufruf verfaßt hatte, 
Brimmer, Legilon ber deutſchen Dichter und Br 
IV. Ausg. B, I, ©. 357. — Nadruf in ber 
ee — An — no, 
0 riedri i am 9. Dete 

Winzerhaufen am Fuße des Wunnenflein in g 
dortigen Pfarrers Ludwig Friedrich J., der 1857 a 
Sein Wunſch, Mebicin zu ftubiren, feiterte — 
der Beſtimmung des Vaters die theologiſche Laufbahn 





durch das Landeramen in das niedere Seminar zu Bl 
das Tübinger Stift führte. 1835 wurde er durch 
des Fürften von Hohenlohe-Dehringen Stabtpfarrer 

er war bamit in bie hohenlohiſche Landſchaft üben 
fein ganzes ferneres Leben aufs engfte verbunden 
Dialonus in Dehringen, wo er 1847 3 
Stiftsprebiger aufrüdte und nach langjähriger 
7. December. 1877 an einer Unterteibetranfbeit ta: 
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— OR — wie als Seelſorger. Ein 

ü avid was 
—— 
















a Wert zum größten Theil aus zuvor 
ügten Quellen berausgearbeitet; befonders die Lebensbilder der 

m Glieder bes — — aus ber Zeit vom 16. Bis 
* bieten eine ——— ittheilungen auch für die all- 

d ; für bie Gefehihte bes hobenlohifcen Haufes und 
8 war e8 bie erfte zufammenfaflende, für alle fpätere deit grundlegende 
wer 

elrolog von Ernſt Boger in der Beitjchrift des Siterigen Vereins 

8 wirttembergiide Franfen, 1878, X, ©. 210-21 

Rarı Weller. 


* ae Adolf Bi Dr. med., namhafter Reiſender, Golonial« 
j beiten Kenner bes äquatorialen Oſtafrila, wurde am 
—— eines Bankinhabers zu Barmen geboren. Den erſten 
‚empfing er im elterlichen Haufe. Später beſuchte er das Gym- 
m feiner Paterjtabt. Seit Oſtern 1869 ſtudirte er zunädft in Bonn, 
m Würzburg und Berlin Mebiein und Naturwifienihaften. Im 
‘1872 promovirte er in Würzburg, beitand dann ebendafelbit die 
Staatsprüfung und genügte hierauf beim 1. Dragonerregiment in 
einer Blond, "3 Nach Se Bord trat er Pe 
p beim \ nfanterieregiment in n 
ie Neferne über, um ſich in Berlin zum Afritaforicher A Mare au 
£ — Clemens Denhardt im Sommer 1876 die Ausrüftung 
tfcher tion betrieb, welche die commerziellen Verhältnifje des 
len: unterfuchen und namentlich Hanbelsverbindungen mit 
wenig —— Galla- und Somaliftämmen anknüpfen follte, 


Unternehmen anzufchliegen. Wohl nor 
er gegen ee des Jahres 1876 von Hamburg nad) Sanfibar 
n erit im Mai 1878 hier eintraf, benupte F. die Zwiſchen - 
e vorbereitenden Ercurfion nad den nördlich non Ganfibar ge- 
iengebieten. Er unterjucte namentlid; bie Küftenftrede von 
zur Samubai, insbefondere das Mündungsgebiet des Tana und 
nähte fich, die bequemiten Zugangsftragen nach dem umbelannten 
36* 















Fiſcher. 





566 


Yu, En und Teita nach 
elfmonatlicher Abweſenheit bei Wange 
‚einem ſchweren Fieberanfall ſcheinbar er! kehrte 
nad) Deutichland zurüd,  Zunähft — —* 
Haufe in Oberbilt bei Duſſeldorf auf, um j 
an ce a gehört a zu entwerfen. An 
nad ‚Hamburg, um. in der dortigen Geographif: 
w halten, = dann nad) Berlin, wo er feine i 
ungen zu orbnen gedachte. Hier erlag er am 
ch und unerwartet: einem 


glüclich —— Wilhelm a 
Hand. zu drüden. Sein Grab iſt auf dem Lutherifche 
Die Geographiſche Geſellſchaft in Hamburg, der er befor 
hatte, ehrte ſein Andenlen dadurch, daß fie ihm Ps 
Hirchenpauer- Medaille zuerfannte * d r 
ur Aufbewahrung in der Familie uübergab— ass — 
Kir fruchtbar, da ihn fein früher Tob an der Ansführu 
Pläne verhinderte. Außer feinem Werte „Mehr 
hat. ex lurʒe Reifeberichte in den Mittheilungen ber q 
in Hamburg. (1876— 77, S. 347—862;. 1878—79, © 
©. 86-99, 189— 237, 238— 279), fowie mehrere 
Mitteilungen, im Jahrbuch ber Hamburgifden wiſſen 
ber Zeitſchrift für Ethnologie und: in der Zeitſchrift Tas 
logie veröffentlicht. 
Nachrufe in ben meiften geogr. Zeitſchriften, * 3 
x. Gefellichaft in Hamburg 1885/6, ©: 215—221 (mit ® 
— 1886, Nr. 49; Globus 1887, LI, 31; Deutſche 
und Statiſtik 9, 187—189. 
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Bilder: Amandus %., Geodät, geboren am 18. D 
Deutſch· Leippe bei Brottlau (in Schleften), + am 17. Mai it 


Filter 507 
esta * EHE w 


i == als Student ad — 
5 gang zu. Unter s Ania ——— 


(Breslau 1866 Tore, De 
yers Project 


ge 4 
\ Triangulationen Naliend. und * 
1 — Späterhin that er ein Gleiches, um eine 
elgolands und der oftfriefifhen Inſeln mit ber — 
iſtelligen, wobei die Längenunterſchiede durch ein optiſches 
werden mußten (Aſtronomiſche Nachrichten, Bd. OXXIV). 
chrift enthält auch font mehrere wichtige Arbeiten Fer, 
— über die chließung der alt aus 
murde, und ei vage er en em 
ne aus geündficher" Exfa 8 Bernorgegungene „Et die: 
Fu s Apparat zur Bafıömefung" ® CHI), er ine: 
Prüfung zu unterziehen lehrte. Auch bie rap des Geo · 
tuts —*5— namhafte Beiträge von ihm (‚Lotabweichungen 
e mg von Berlin“, 1889; ‚Berliner Bafisneg“, 1891). Die erfte 
— machte uns mit ber unerwarteten Tharface nt, daß 
bei ndefect in ber Erbrinde 






h von KR ein bedeutender Maffe 
bewirtt Selbftändig gab er Die folgenben Schriften 
, 3 Hefte, Berlin 1876—1882; „Der Ein» 
——— Karla a au a 
e ie en genaueren Aufſchlüſſe e zwar 
Se in ihrem Einftuffe auf geodätifde Operationen Es 
ft gemürbigte Ausnahmeform der gewöhnlichen Strabtenbteung, 
dheit war den Anforderungen, die er am ſich ftellte, nicht ge- 
Gattin, ein Sohn, 2. Töchter und zahlreiche Freunde anten 


en Si Mtronamifcpen Gefelichaft (Melrofog von Bier ie), 


mr cd Ferdinand 7, Geh. Juftigrath, um das Ver- 
{ at und Kirche verbienter Polititer, als Sohn eines 
aufmanns am 18. Juli 1805 zu Breslau geboren, ftubirte 1826 
und Berlin die Rechte, wurbe am 28, Detober 1829 als 
 vereibet und mach abgelegtem Affefloregamen am 1. April 1837 
om beim en in Neiffe, wo er die erſte jog. 
eſiens (d. h. Abhaltung wiſſenſchaftlicher Vortragscyllen) cin» 
nach Breslau verfegt, nahm er, für freiheitliche —— 
und religiöfen Lebens (Guſtav-⸗Adolphverein) begeiſtert, neben 
inten Anusthätigleit an allen Humanitätsbeſtrebungen innigen 
2* war ihm Ziel der deutſche Einheitsſtaat der iu he 
‚Beg zur Freiheit erjehien. Er bewahrte ſich einen offenen Blid für 
en, der ihn, troß feiner Theilnahme für bie liberalen Bejtrebungen, 











Amtsjubiläum. Er erlag am 24. November 1880 fi 
Aſthma. ee traf das Patent ein, — 
u athe mı 
Nekrolog im 58. Jahresbericht der Schleſiſchen 
landiſche Cuitur, Breslau 1881, ©. 286/7. — 
Zeitung 1880, &. 4896. — m. Mohl, die Geh. und 
i&aften I, 350. — Schulze, Das Preuf. Staatsrecht 
©. 115. — Blätter f. litter. J———— 1849, ©. 
—— Lit. Centralblatt 1876, Sp. 1521. — 
. 191 
Fiſcher: Johann Chriftian. F. franzöfifcer 
17. Januar 1713 in Stuttgart geboren ala Sohn b 
Tabatsfabrit Georg Albredt 3. und der Magdalene ch 
ftubirte an der Univerfität Gießen. Nach des — 
zoöſiſche Dienſte, nahm Theil unter dem Grafen von % 
in Baiern und Böhmen 1741 und war Orbonnanzoffiei 
von Sachſen, auf deſſen Rath er ein Hufarenfreicorps errichtete. Als 
deſſelben ward er berühmt und furdibar, mie ſein Bi 
am er unter Graf Maillebois nad) Heflen und in d 
von Busbad, verfchaffte. der Armee in der Abtei Arnel 
Wagen mit Getreide, Heu und Stroh. 1746 nahmen 
Leute 2000 öfterreichifce Hufaren. gefangen. Er blieb im 
bis zum Friedensſchluß am 18. October 1748. 1755 ma 
ale Sapitän mit beutjhen Truppen, wurde in O ih 
jährigen Kriege (feit 1756) befehligte er 3000. Mann 
lauter Deutſche. Im Juli 1757 ſiand er im Hilbes 
tember 1757 bei Halberſtadt. Bei Nempen bei am 
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U ‚ die Erb ti 
a ne 

en ei 
2 — er bei 1 Honkeim, wo ex. auf 


6 ten bei der Fa 5* gegen ſeinen eigenen 
der Stadt rä| 
das traurige Se Ben zu — sen 













* * Conflans. Di ‚melde b 

24. Juni 9 — ————— — RER it — 
en SE ng 
N verwundet und 

al Se Prinz von Soubife ließ ihm ein marmornes Gr Ka 


oriliennazichten.. — Qournal. von, anb ‚fir, Deutidfand um, 
338— 341 und 1791, ©. 542—544. — Stuttgarter Neues Tagblatt, 
i 125, 1. Juni 1897, erfies Blatt, ©. 2. Theodor Shän. 


obann Georg d. Mer über den ſchwäbiſchen Dichter 
q we In peiren hat, wird fih für Me Seit an die, 
n —* m Scham Georg Fiſcher“ von jeinem Sohn Hermann 
1 Tubin halten müſſen, die nicht bloß das geſammte 
} Bilde Material bringen, ſondern aud bie bichterifche Bedeutung 
area in das rechte Licht ftellen. Sie liegen denn auch diefer Stigze 


org N. warb am 25. October 1816 in dem württem! — 
di "Grohe Ciken an ber Fils nahe der Schwäbiſchen Ab 
iſt enangelifh. Fiſcher's Vater, gleihen Namens, war von Beruf 
nm und ftarb bereits im J. 1826, die Mutter, Anne Katharina 
mei Bu 8 — — F ai ih had ber 
Berhältnifien a uchs, die äuße mus m 
— einer glückllichen Kinderfreiheit erfreut, die ihm a ieh 
Naturlebens feiner Heimath gab. In der Schule fam ex tüi 
- trat, nachdem er im J. 1830 confirmirt worden Bars Im er 
in das Schullehrerfeminar zu Eplingen ein. „Im Semi 
men und ber Vortrag aus Schiller’s, theilmeife e Gochen, 
'8, Hageborn’s u, j. w. Schriften bejonders an; die bota- 
I 6; ei — aber waren mir am meiſten nad dem Herzen.“ m 
833 beftand F. fein Broviforatseramen und war nun bis zum Her 
hulgehülfe an verfhiedenen Orten. Sein erſtes Bändchen „Gedichte“ 
die er bereit im dieſer Zeit, 1838 in Münſingen. Nachdem er 
a, die Schuldienftprüfung gut beftanden hatte, faın er als Unter« 
 Bernftabt bei Ulm, und hier verlobte er ſich im Februar 1841 
Augufte Neubert, der zmweitjüngften Tochter des Mfarrere M, Ludwig 
ft Neu Diefe Verlobung, felbjtverftändlid aber auch vermehrter 
imöbrang liefen ihm das alademifhe Studium wünſchenswerth exfcheinen, 
jo ging er im Herbit 1841 auf das Reallehrerieminar der Univerfität 
ngen, wo er zwei Jahre blieb, Er hat hier noch die Vekanntſchaft des 
igen. Hölverlin gemacht. Die Vorlefungen und Uebungen, die er bee 
ften ſich auf bie verjchiebeniten Gebiete, in nähere Beziehung iſt 
Keller und Friedrich Theodor Bilder gefommen. ch das 


el 










—— 
onli Abe ren re X 
dat zwar ER, ur befommen, aber das € 
a mit dem ber nie N 
—— nicht . ®. von 





rb 1867 
den eg T fand —— 
nd ‚drei finder erblühen, von denen ein Sohn 


A - ** 
feine lettten Lebensjahre in Cannflatt zubrachfe, " 
blidten zu ihm wieder verehrungsvoll auf, jo der 
ler Öissa 1891). Oeffentlich hervotgetreten 
chillerredner· — nicht weniger als vierundz 
1849 bis 1899 hat 3. ©. Fiſcher feinem groß 
Nede gehuldigt. Auferdem ift er noch für ühland 
und hat bei mander andern Dichter-feier ein Gedicht 
lang ift er Mitglied des Vermaltungsrathes ber Schill 
als ſolches öfter die Berfammlungen in Weimar befucht. 
ins Berner Oberland und nad) Mailand, — und 
und in bie Niederlande gefommen. — Politifh war 
— geſinnt, doch ak er fpäter ein — 
in feinem berühmten Gebicht „Einen Mann aus 
Kaiſer Milhelm’s T., und & hörte feiner Partei Ra 
Preufenfreund murbe er darım aber nicht. 
ſtandige Natur, hat er im ganzen ein Leben her 
intimften Vertehr mit ber Natur, wozu die Umgeb 
heit genug bot. Er war einer der beiten Kenner bes 
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ter, Huge Beichräntu 
jandene Stärle eines Sefemmte en m das enge * 
rüdgeht. Man wird bei den beften Ged —— 
rinne —— D bo 
ihlt man fofort den Umterfcieb: der j —— 


erbe ee —— „Elyſium“ hin, eines ber 
B Fiſcher's (Erinnerungen an die. an ef F inders gut 
Bea 7 aa geben. Wei Ya Hohen ame Anjahl 
ich naiven Form ine Anja 
die legte Sammlung bringt ‚den — „Bl: r 
„den —* — „metaphyfiiher" Gedichte, wie ‘das in bir 
ommene „Sufammen legt’ id beibe Hänbe*, 
—* ae an Mörike erinnernb ift mandes Idylliſche 5 
e "alten Herrn“, aud) das eine oder das andere derb voltsthümliche wir 
Fuhrleut“. Weberbliden wir die ganze‘ postifhe Thätigfeit idee, fo fo 
T m nicht verfennen, baf er ein Heitgenoſſe der Mündener ift, dem 
den und Eflettifhen nicht fo fern mie beiſpielsweiſe nod Mörike; in 
Ehat hat er auch Geibel geſchätzt und den jungen Karl je warm be= 
ri Doch aber ragt er mit jeinem Beften über bie zei a 
&: emp: er ift eben ein Schwabe, und in ie aben ſich die 
7 Iprifhe Tradition und, was vielleicht noch mehr fagt, die vol imlide 
Eigenart, die es zu einer Bildungsbihtung gar nicht Toren 18 läßt, immer 
| . Kein Lytiler erften Ranges — deren gibt es ja überhaupt nur 
r ſechs in Deutſchland —, aber einer der vorberiten unter den ziemlich 
Lyrilern zweiten Ranges, den echt lyriſchen Talenten, fo etwa 
Bi ** J. G. Filters Bereutung normiren. 
Pr Eine epifche Natur war er durchaus nicht, und fo ift es fein idylliſches 
Epo8 „Der glüdlihe Knecht" (1881) im ganzen — gelungen — es iſt 
— daß er das ganze Werk in ber Form der directen Anrede an 
‚Helben ſchreibt. Allerdings, echtes Detail aus dem Vollsleben birgt die 
kung in Fülle, und fo fann man fie immerhin jenen noch nidt nad 
Race gefhägten Broducten des vorigen are Ma = 
— „Iyll vom Bodenfee“, Klaus Groth’e „ ie 
Beofaifipe ee ige durd höhere om er * ua 
Auch den Dramatiter I. ©, Fiſcher fann man mi 
suhod Helen. Wir haben vier Dramen von dem Diditer; „Saul* (1862), 
d U. von Hohenſtaufen“ (1863), „Florian Geyer” (1866), „Raifer 
foriilion von Meriko* — — Fiſcher ſchreibt von il 
Mi eu pr * an er vulgärem —— eien, 
web: sche noch auf Hauptmänni rt. fie an, 
aus politifdher Betrachtung an Stimmung — geboren; Sn 
Bathos des politifchen Inhalts tritt nod die rein plaſtiſche Schönheit ber 
und einzelner Partien hervor; die pſychologiſche —— der 
‚it die ſcwachſte Seite, gerade wie bei Uhland“. NIS das befte ber 
Stüde wird ber — Geyer“ bezeichnet, und man wird nicht be- 
irfen, daß Eigenes hat, moͤgen es zuletzt — nur ge 
{| und — — Unmsgtihfeiten‘ fein. Wor dem „Flortan 
Gr Hauptmann’s hat der Fiſchers jedenfalls das voraus, daf er auch 
wirklich ide Bauern und ihre Lage darftellt, und dann den ſich im Anflug an 
e *8 und die Volfsfprade ergebenden matürlicheren Stil. 
ten, wie z. B. in dem Verhältnig eines Mädchens zu dem 
fich die beiden Stüde. „Saul“ und „Friebrid IL" find an 
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1808 in br — Bein 
"ben Apothelerberuf. Beftimmten gelang: 68, 
Umftänben, — ra —— feines: bhaftı 


die für. den Uni Bi 
Be nee Vlünden, wo er von St 


— Ien — = Ehe mit * 

em J hervorgegang⸗ en. in ol 35 ni 

ſchiedenheit der Sasse mis und Tiefe des Gem; 

barleit des Affects und mandes Sonderliche im 

geſelligen Verkehr verbunden habe. m 
$. gehört zu ber Gruppe ber Theiften, wilde, —* 

den freien Gottesgeiſt ſehend, die Mittel der S 

der Ausgeſtaltung einer chriſtlichen —— ienſi 

neben — ben auch Baader und ———— 

Schrift über die Idee der Gottheit hat Trendelenburg 2 

ber Kritit, die F. am Hegel und Strauß gelibt, 18 

fehlt. Bon foftematifhem Talent zeugt die wi j 
—— Werl über die Wahrheit des Shriftenthumd if jt una 


Schriften: „Die Freiheit des menschlichen Wilens- im- For 
Momente", Tübingen 1883; „Die Wiffenfhaft der Metaphpfit im ® 
— 1834 ; „De hellenieae philosophiae — K 

der Gottheit”, Stuttg. 1839; „Verfud einer wiſſenſchaft 
Idee ber Unfterstichteie", 2 Artitel (in Fichte's Beikfe f. Bhilof 
1840— 41; „Die fpeculative Dogmatil von D. Fr. i 
„Worte ber Erinnerung an Herder“ (in: J. ©. u. Herder 
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um 
— 2. Ethi, 1851, II. Reli 
des Ben und — — 
chleit, den — — ergängenben. ji 
r mit 
— ——— der. Theofop 


ö Seoy. Scmih, Grundzüge F — je bie ——— mit einer 
—— Mesh en Br 
i — ©. Er Fan pr * 
ex Geſchichte der jophie, 4. Au lin 1896, 33,5 
8. e ®h. Fifcher in der Mün 3 
em Beitung vom 5. Em 1886, — 4066. 
L Rihard re 
Gebhard F., Hiftorienmaler, ey am 11. Juni 9 
ı Vor. begann, — er in ſeiner Heimath Mei 
genoffen, feine eigentlihen Studien an der Afademie in Iien, 
ham einige Jahre in Münden unter der Zeitung von Cornelius und 
feinen bleibenden Aufenthalt in Rom auf. — trat er je 


ie Franz von vae⸗ 


adung mit Overbeck und fehle 
—— wwiſchen beiden ———— u bie ——— 
* iſe geben einige in ber Ferdinandeums = Zeitſchrift! 
elite Briefe, betreffend den Schiiler Gebhard Flat’ 
janten auufistas- we zog er auf einige geit n 
dann nad, nen Dale, verlebte aber feine Iehten Jahre in 


‘oo. ex troß Tina hohen Alters immer nod thätig mar, Hier ſtarb 
Kr it am 19. Mai 1881. ud Ki war ee = 
 religidfen genftänben idmet; aus früherer Zeit find einige 
Morträts in Gouache auf — vorhanden. Das 
uſeum in Bregenz t einiges von feiner er das Ferdi⸗ 
', worunter eines feiner hmteften: Angeli ico En 

ach einer Vifion malenb“; Cartons und Hand Kir er 
mit fünf großen Bildern aus dem Zehen Ielu bef di 5 
Eine gute Ei feines — findet in Kunſt und 

in Rom” von Robert Walomi 


aus. 2 Setung 101, Ei as. 
ral⸗Auditeur der königlich preußiſchen Armee 
Een Marine, am 5. September 1805 zu Pförten in 
ohm des Fürftlich frnarjburgfonbereren Hofe 
5; geboren, im der Kloſterſchule zu Roßleben e — trat, made 
gen, Halle und Berlin ftubirt hatte, ne Au uft 1826 
ben als Nuscultator in den preußifden Serien, wurbe 
ai — 1829 Garniſonsauditeur in Magdeburg, Tam 
; ipifion in Berlin und im nämlichen Jahre unter Fricetus 





er — ee als ie 
Fe ſowie fpäter des 
Seit 1876 war er aud General-Hubiteur der 
1879 zu Berlin. 


gemeine Militärzeitung, Darmftadt 
Wochenblatt, Berlin 1879, Nr. 32. . 


arl Friedrich En —— 

a ——— ger Kinberja 5, 
Barenberg, wohin ber ater Karl 143 (1793 — 
Rj ann verjegt worden war. Der frühe 2 

1828) hatte M — — 7 der eben ins neunte 
von einem iedler er En ei). 

Schwiegervater 30 din ied Fledeiſe J 
Alademiſchen Ana zu ‚Helmfteot 
alte, geräumige Haus an ber Neumärlerftr 

einft ben berühmten Kenner Miiealterider 
beherbergt (1710 28). Der ſchon nad ei 
und zu einem ‚Hageftolz gewordene Oheim hatte 

tebenben Knaben zen a Sonnen! 

jugend erjt die Ueb: Bi der Mutter (Wil 
ftabt, T 1850) und ber ag nad) 74 
Sonntage und serien verleben burfte. Ein jlingerer 
1831 im frühen Alter von ind 
Alwine, bie ſich 1844 mit Dr, Otto Dreſſel zu Wolfent 
ex big zu feinem vorletzten Lebensjahre (fie jtarb am 
Beziehungen unterhalten. Mit den Jahren gab 
das er von 1829 bis Djtern 1839 beſuchte, 
Nahrung. Ohne einen Unterrihtsgegenitand zu m [ 
von den claffifhen Spraden und ber Mathematik vo 
In ber Prima, der er vier’ Jahre, ein Jahr über Da 
gehörte, genoß er ben förbernden Unterricht bes gelehrten, 
des Zaciteifhen Dialogus noch unvergefjenen Directors 
(1792—1872, Director des Helmftebter Öymnafiums 1 
deſſen 5Ojährigem Doctorjubiläum Fe ei te 
(Sahrb. f. claſſiſche Philologie 1866, n 
angethan, eine feſte Grundlage ie — gri⸗ ale 
haffen; es wurde viel geleſen, noch als © ur er kl 
lennen gelernt, Die bildende Kraft aber, wı 
mag. man an ber Thatfache ermeſſen, daf; — Fe troß 












N ” 
es ail, i AIlſtändi⸗ U 1 
ger: 
drainb/Dtto u: ee Ralurfo mie ben Lei * 
olf Leucdart. Mit einem Zeugniß erſten Grades, deſſen Wort- 
9 (fiehe unten) mitgetheilt hat, wurde 7. aus der Schule 


| Univerfität konnte für den Helmftebter Abiturienten nur die Georgia 
in Betradt fommen. Die inger Hochſchule hatte eben das erjte 
ihrer — — — ihre —— 
it durch die Vorgänge, me egen al 1837 
Entlafjung ber fieben * Base Profeſſoren geführt —— 
Grimm und Geroinus fand ber junge Stubent nicht mehr vor; doch 
ſich menigftens Vorlefurgshefte 3. Orimm’s zu verſchaffen, die er-mit 
inberbar jdjönen und deutlichen Handſchrift copirte. Auch für die claſſiſche 
logie lagen die Verhältniffe nicht eben günftig. H. %. Diffen war ſchon 
September 1837 gejtorben, ber alte Chr. W. Mitfcherlic hielt zwar 
in die 40er Jahre die Zügel des Seminars, aber beſchränlte fi, 
if, Borlefungen abwechſelnd über einen Alerandriner (Minter) und 
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’ hegametrifhe Dichtungen (Sommer) anzuzeigen. Der Meifter 
Karl Otfried Müller, rüftete fih au der griechiſchen Reife, die er 
deifen’s erftem Semeſter im September 1839 antrat; er follte nicht 
Hi , Ihon am 1. Auguſt 1840 erlag er dem Fieber, das ihm der 
he See und bie angeftrengte Arbeit in Delphi gebracht hatten. Der 
ge Yüngling war pe die heranzeifenden jüngeren Gel: 
ibewin, E. — und Wieſeler angewieſen. Auch in dieſem Falle 
et fich die Beobachtung, daß der entſcheidende Punkt der Wirkung, welche 
wfitätslehrer zu üben vermögen, nicht ſowohl in dem Inhalt ihrer Lehre, 
n der Vorbildlichteit ihres Forſcherlebens zu ſuchen ift. Häufig wird man 
Hiefem Grunde gerade jüngere, mitten im Streben befindliche lehnte auf 
m iche Jugend den tiefiten Eindruck machen ſehen. Zweifellos hat 
tigften Schneibemin auf F. gewirkt; an ben er um fo leichter ſich 
ließen konnte, als aud) biefer aus dem Helmftebter Gymnafium 
gegangen war. Durch feine Bearbeitung des Ibylos (1833) und 
(1835) ſchon damals rühmlich befannt, ſchloß Schneidewin in 
‚erftem Studienjahr feine Bearbeitung der Reſte griechiſcher Lyril, 
eetus (1839), und bie Conieetanen eritien ab, Aber aud die latei= 
" Studien lagen ihm nicht fern, wie er denn bis zu feinem Ende Vor« 
m über Plautus und über Tacitus? Annalen hielt. Das damals aufe 
be Licht der Plautus-Forfhungen Ritſchl's fand in ihm lebhaften 
es war jelbjtverftändlid, dap er feinen Vorlefungen bie Bacdibes 
‚eben das Stüd, weldes Nitfhl 1835 als Vorläufer feines 
0 eben hatte, um darzuthun, welche Geftalt der Plautus- 
anf Grund der dandſchriften des Gamerarius zeige. Diefe Vorlefung 
von Schneidewin in ledeifen’s brittem Semejter (Sommer 1840) mit 
tung über römifchgs Bühnenweſen gehalten. Des Wichtigſte war, 
rapbie. SAVE. 3” 


e als — ie m ie — En 


r einer Arbeit, welche für jebe 


— geiſtiges Pr n; ed war Steig u — 
ne aud das Archiv der ——— 
— Philologe und Schulmann 
Zeit den Anlaß, — Häufig, , 
Borfsungen fih einfindenben Dean €, D, Vogel 
verbienten Berfafjer der claſſiſchen „Veſchreibung 
(Wiesbaden 1843), und mit ihm deſſen Tochter Hi 
gefährtin kennen zu lernen. Die Verlobung mufi 
fi tm naſſauiſchen Staatödienft eine Sehens 
er fi im Herbſte 1845 im benachbarten 
men, infolgebe er zu Oftern 1846 in der Würde eim 
Gymnaf um zu Weilburg an der Lahn antrat, 
Eh Jahre in Weilburg waren für 3. überaus g 
ſehr durd den Brautjtand, mie durch mifjenfd 
Anfangsgehalt eines naſſauiſchen Collaborators 
geftattete vorerſt nicht, an Vermählung zu benfen. 
im Monat eilte er über die Berge, um einen 
Braut zu verleben. Die amtliden Pflichten wat 
hauptfäglic in der damaligen Serta und Quinta | 
Untertertia) lateinifchen und griechiſchen Spradum 
Schulftaub ſchuttelte er fich täglich durd einen 
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b. I, 57—114) gefandt. In — — fr be ee 
werben um All * Bern et fi immer 
| _ beglüdende Emendationen zu Cor» 
| Repo = iv. — fi each eöfänbigen Er · 
des erſten Bandes, genauer ber Prolegomena von 
I aus, (a here dal —— — 1850 umb 1851, Bd. 
B EEE ne De träge zur lateiniſchen Sram 
j ne unb VIII erſchienen. Der Yerlche 
BUG, en a Teen nu Di 
ine Bro) ena dazu jchri ejtaltete immer [el un 
‚ba "Freumbfejaftsverhölmif Ares; Ay Bautusforfhern wurde 
vet — le von Fledeiſen's Lebensglüc. In die Herſtellung der plauti- 
Comodien gedachten ſich die Beiden fo theilen, daß F. in jedem ver 
tban auf welche ſeine Ausgabe berechnet war, eine EN 
von Ritihl vorher bearbeiteter Stüde und zwei neu von F. 5 
bringen follte. Sa entitanben die beiden Bände von le 1 
ui a0 61) mit zehn Stüden, Ritſchl gewidmet, und durch die aus« 
ci jan eritien ad Fr, Ritschelium eingeleitet. Daß die Ausgabe 
n Abſchluß faın, war bedingt durch das Stoden von Ritſchl's Unter— 


Senden Gymnafium Hadamar befaß damals in Karl Halm einen 
hatle — durch * die er br u vorliber= 
























Brät — wurde. Mit ihm BEER raſch Fühlung, und 
enfeitige Befuche fhürzten ein öfteal für das ganze 
nm. Unmillfürlih wurde F den freund in bie Ciceroftubien 
m und half mehrfach Yun Sestidung von Handſchriften. Zu 
Ate ſich als Dritter im Bunde Auguft Schmitt, ein geborener 
der damals die Unternehmungen des 9 G. Teubner’fchen Verlags 
wandte Hand nahm. In Weilburg war es, daß damals von ben 
Man der immer mehr zu einer internationalen Grundlage bes 
[hen Betriebs ſich auswachſenden Bibliotheca Teubneriana entworfen 
#. blieb fortan einer der entſcheiden dſten Berather des Verlagsgefchäfts, 
nit der Entwidlung der claffiichen an bi feit 1850 fo bedeutungsvoll 
ipfi Re 5 feinem Leiter A. Schmitt die philoſophiſche Doctorwürde 
lem t von der Univerfität Sehne zuerlannt werben fonnte, 
Die Berufung an das Blochmann'ſche Inftitut zu Dresden bradte im 
1 bie Erlöfung aus ber Snappheit der naſſauiſchen Bersakmife, 
inte ald Neuvermählter feinen Einzug in Dresben halten. Seines 
en 8 follte dort freilich fürs erjte nicht lange fein, ſchon 1854 wurde er 
irieb von Johannes Claſſen als Profeſſor an das ſtädtiſche Gymnafium 
ta. M. — mo er ſieben Jahre gludlichſter Gemeinſchaft mir 
gten 6 —— vor allem feinem Director Claſſen, verlebte. Aber 
{ Bledm inzwiſchen nicht vergeffen. Als im 3. 1861 das 
ogen n Blo mann gegründete und fo glänzend geleitete Inſtitut 
In he Gefhlehtsgymnafium umgewandelt wurde, rief man W, 
Erb) 











— * 
— At En * 
aſſen u. au E ya 
dran zur Kun il von @ 
die an Lauers nachgela — 
J — — die Homerſagen (Bd. LE d 
hre 18 art XXV) wurde 
Ai Sie vollzogen, der anfangs m 
en fius, ſeit 1893 von N, Richter 
an. beftanden auch formell „Aledeifen’s er 
Necenfionen und Anzeigen traten mehr und mehr, 
ftändige we Um ausführlicere Arbeiten n 
Fake ‚Hefte ſchleppen zu müflen, wurden gleid 
a — gegründet und mit A. Bödh’s 1 
ondeyclen der Hellenen“ glänzend eröffnet. 
Serien und in 24 (ber 25. war begonnen) Sup 
nswerl Fledeifen’s vor uns. F. war ein et 
Nebactor, und feine Thätigleit umfaßte bis zu € 
wie das Kleinſte der Drudlegung. Du 
fehlerlofe Sauberkeit des Druds waren fein 
Gorreetur trug ihm in engerem Kreiſe ben Namen 
ein. Durch bie bereitwillige Hilfe, Die er älteren u 
leiftete,, hatte er ihn wohl verdient. Die ie & 
eiflichermeife hinter Amt und Jahrbüdern 
Krbeiten zagen die Kritifchen Miscellen see) di 
über das adverbiale qui hervor. Was ihm am freier 
ber Uebernahme ber Jahrbücher zufammen für feine 2 
Denn auch nad) ber erſten ug (1857), die 
anſchloß, lieh er nicht ab, feine Stubien auf dieſen 
fügt durch ben Fritifchen Apparat, ben inzwifden Um 
unter Benugung frember und eigener Beobachtungen ftt 
u der Ueberlieferung wie den forderungen der 
enügenden Terxt herzuftellen. Mindeftens drei 
— ae im Sat, vollendet und erfuhr non bem. 
Biel ftrebenden Herausgeber immer neue Verbefferungen, Bi 
das Wert —T— unb verſenden lieh. 
In die Muße, die ber Nüdteitt von der Schule u ſeit 
gleiteten ihn mit dem Terentius feine Jahrbücher. Mit 
ſchloſſen dieſe ab, um in wefentlid anderer Geftalt & 
werben. Die Abmwidlung bes für Die ——— 
hielt ihm bis zur letzten Kranlheit bei ber liebge 
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| im —— a 
— Teen Daten 




















der milde Sonnenfchein des u de en Auh wer — * 
Bald warm werden und ſchieb als Freund. Noch zehn Jahre war 
eben, im — pe — Entlaftung von Amtep ws 19 
ruer er Störungen immer noch ruſti 

itzem Kranken! * 7. Auguſt 1899 der Tod aus ber he 


j. mai Ba er Schloß nicht leicht einen Tag, ohne im Kreife 
Famil 9 an einem Abſchnitt aus der Bibel erbaut zu haben. Er 
ih ein finbliches Gemüth bewahrt, Die Kritil, die fein wiſſenſchaftliches 
jurchbrang, hat er en Gemüthsleben fern gehalten, ohme ihr Recht 
elforfhung zu iten. 
ü in En nit nur dem Beruf, jonbern auch ber 
Wefen n Der Glanz diefer Melt Eee Wen ern 
Wahrkeit, Da eine Forſchung fuchte und en‘ —— 
eig war * der Wiſſenſchaft zu dienen; er fand vol — in 
He „ Th die perfönlide Freundfhaft eined Mannes wie 
ki hl verdient Ne haben, und in ber Fiebevollen Anerkennung, bie = 
i die % egen und Schüler TE Un allem, was 
0 eg ie, hate er feine herzliche Freude. Ich erwähne bie Ertheilung der 
be honoris causa burd die philofophiide Facultät der Univerfität 
3 am 17. Detober 1856, die ihn als de literarum latinarum studio 
issimum, nitoris ac leporis Plautini alterum apud nostrates instaura- 
ı, Annalium philolog. editorem strenuum, sollertem, circumspectum 
annte, und fpäter bei feinem 70. Geburtstag die Darbringung ber 
ıtationes Fleckeisenianae (Lips. 1890), an denen fid 18 Eollegen der 
Dresdener Gymnaſien mit Beiträgen bet! eiligt hatten, 
Ich Habe nie einen Mann gefehen, dem jo viel Liebe und Herzensgüte in 
Augen hätte. Die Reinheit und Sauterfeit, bie Milde und 
ji Weſens machte ihm zu dem unvergleichlichen Gatten, 
— ben Jeder in ihm verehrt Hat, ber das Glüd hatte, ihm 
treten. doch mar ſein fittliches Urtheil ſtreng, auch in wiljen- 
he Ya Oberflächlichfeit und Ungränblichtet hatte er nur 
unse; das eine Wort — einen er gern feine Ver 
‘8 zufammen. Ron ihm mußte man lernen, daß Großes aus dem Kleinen 
] un der Werth des Ganzen von der Srrgfal t und Sicherheit aöhängt, 
zuf ilftüde, von ven kleinſten an, verwendet wird, So hielt er 
lich auf Orthographie: er Ir es aud) außerhalb der Schule durch 
Unterfugungen und bie „ünfzi ins Artifel" (1861) zur Anerkennung zu 
en, daf Nechtfreibung eines Worts mie Zeugniß fo Bedingung feines 
n iprahlichen Verſtändniſſes ift. 
#5 war, obwohl er fi Interefje und Verftändnig für geſchichtliche Dinge 
* bewahrt hat, wejentlicd, formaler Philologe, mit ber Beobachtung des 
hgebrauhs und Versbaues und mit der Verwerthung bes Beobachteten 
3 fung des Tertes beſchäftigt. Nach feiner Stubentenzeit, in ber 
‚en der Verbefferung des Ariftophanes verfuchte, wurde und blieb 
lich Zatinift. Und mit weiſer Selbitbeihräntung, wie fie bie 
Schulamts und ber Redaction ihm auferlegten, hielt er, abgefehen 


in F. ein ! 
ca’ ift, 
licheren wurde er * ik er Ding die Mif 
Zufall, daß in der Zeit von Fledeifen’s und Glaffen’s | 
Frankfurter Gymnaſium eine Anzahl junger Männe 
welche auf verſchiedenen Gebieten hervorragende Ge 
man einen guten Schulmann nennt, war er freilich m 
ihm übermüthige Jugend aufzwang, hielt vor ber 9 
nicht lange ftand. Dem Sinn unfrer heutigen Schullei 
nicht entiproden haben; die ſcheinen oft vergefien zu haben 
dem Maaß anregend und wirffam ift, ala er von Iel 
tragen wird; fie verfennen den unvergleihlicen Se d 
Be Schulmann jhon durd die einfache 3 
ns einer S i — Von * egen 
ngen. reue mid, es zu en al n 
en: „Exereitationes Plautinae®, Gott, 1 
Plauti comoediae ex itione A. F.“, tomi II, Li 
Kritil ber altlateinifchen Dichterfragmente bei Gellius, 


M. Hertz“, Leipzig 1854, 48 ©.; „Catonianae 
A, Pe ratulahansfäri| für Joh. El: 
ii 1 


poesis 
ala) 1854, 
comoediae recensuit A. F,*, 1857, XX und 843 
aus einem Hülfsbüclein für latein ſche Rehtihreibung, ber X 
deutſcher Philologen u. ſ. w. ehrerbietig gemibmet”, 
31 ©.; „Rritiide Miscellen“ (Dfterprogr. des Su um 
Ritſchl gewidmet), 64 S.; „Cicero's Rede für ©. . 
ebraud herausgegeben von Fr. Richtet, 2. Aufl. durch 
eipzig 1877, 3. Aufl. 18689; „Cornelii Nepotis vitae, 
recognovit A. F.*, Lips. 1884, VII und 118 ©.; „P. Te 
diae, iterum recensuit A. F.*, 1808, IX und 311 ©.; 
im Pbilologus IT, IV, Rheiniſchen Muſeum VII, VII, 
Sahrbüdern für claſſ. Philologie ſeit Bd. LX (1850). 
Abgebrudt mit Aenderungen und Zuſätzen aus 
Manchener) Allgemeinen Zeitung vom 31. October 1899, 
resdener Zeitung vom 12. Auguft 1899, Nr. 186, ©. 3; 
an Alfred Fledeiſen .., als Manufer. gedrudt für 2 
(Rebe bes Dialonus Nubert und Nadruf von Rector Wı 
Nekrolog von G. Goeh in den Berichten der f. jädl. € 
1899, Sigung vom 14. November; A. Fledeifen und feine ® 
rzogthum Braunſchweig, insbejonbere zum berzogl, Gym 
ebt, vom Schulrath Koldewey, im Braunſchweigiſchen 
1899, Nr. 26—27, die jehr forgfältigen Ermittelungen 
und Schule Fledeiſen's fomnten oben rem. werden; (E 
auf N. Fledeiſen's Leitung der Jahrbüder für elaſſ. 
danfbarer Erinnerung von einem langjährigen Leſer wi 





— 
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den. Dahrb: 1897. an die von ©. verfaßte Biographie in den 
Retrologen (Beilage zu. ben Jahreöberihten Whilologi 


147; ein ping & in Sledefen'6, Liber aut Yan Aller 
" Commentationes Fleckeisenianae unb bem legten Band ber Jahr⸗ 
Dr 8er) — 5. Ufener, 


ar au von F., Beofeir der Naturwiſſenſchaften an der 
Geboren am 27. November 1801 zu 
* Sachſen als Sohn eines Kaufmanns begann F., wie fo viele der 
m Naturforſcher, feine nme als Apothefer und trat zuerft i in Dresben, 
in Oi in die Lehre. Sein reger Sinn für bie Naturwiffenichaften 
mit unermüblichem Fleiß —— bald die Aufmertſamkeit der natur» 
enfafligen Kreife feiner. derzeitigen Heimatbftabt auf ben jungen Apo - 
—— er eine größere wiſſenſchaftliche Sammelreiſe durch die Alpen 
den Sch unter ae hatte, bereifte er im Buftrag ag bes ae 
vereind zu Eßlingen in ben Jahren 1826 und 1827 177 
, einen Theil von Alindhen , Syrien und Aegypten. n Dir 
—— und mit reihen naturwiſſenſchaftlichen Erfahrungen — 
F den Entſchluß, das pharmaceutiſche Studium zu verlaſſen und 
—— ; uzuwenden und bezog die Univerfität Tübingen. Im Jahre 
— er ‚Staatsprüfung für Diediein und Chirurgie, Bon nicht 
w un ndem Ei influß für die naturwiſſenſchaftliche Ausbildung Fleifcher’s 
Sn! bi Freunbfhafttihen Beziehungen, die ihm bald ſchon mit [hmwäbifchen 
orfd mm auf —— Gebiet verbanden, jo mit Hochſtetier, Kurr, Gmelin, 


mi —— führten F. in bie Schweiz. — nach ſeinem 
men als Arzt erhielt er die Stelle eines praktiſchen A unb — 
: Natur: Herföaften an ber ehemals berühmten Ten bmirtehdeftticen 
at im Kanton Bern; ſchon 1834 vertaufhte er diejelbe mit —* 
eines Profeffors der Naturwiſſenſchaften an der Kantonſchule zu 
blieb er bis 1840, in welchem Jahr : als Profefior an der 
8 forftwirthfaftlichen Afabemie Hohenheim nad Württemberg ge 
Bis au feinem am 24. Auguſt 1879 erfolgten Tobe wirkte 3. 
—— F war ein Naturwiſſenſchaftler der alten Schule, mit Es 
lid ze Gebiet der Naturwifienfchaften umfaflend und unermitblid, an 
r Weiterbildung arbeitenb, hierin unterftügt durch raſche — 
— ihn ein feuriger Vortrag und treffliche Darſtellu— 
er Docenten, der jeine Schüler hinzureißen r 
iffen nf — mußte, In den erſten Jahren feiner Hohen- 
m hatte 5. in 15 Modenftunden alle naturwiſſenſchaftlichen 
u Chemie, Geognofie mit Mineralogie, Botanif und Zo0« 
lag ihm die Anlegung und Bervollftändigung der botanif—en und 
Sammlung ob. Im Lauf der Jahre wurden mit forte 
beilung und Specialificung der Naturwiſſenſchaften für Chemie, 
ognoſie und Hoologie eigene — geſchaffen, ſo daß 
mod) Be Boradit blieb, al$ deren Lehrer er bis zu feinem Ende — 
n Gebiet bewegt ſich auch die Mehrzahl feiner Arbeiten, beſonders 
Tepten ‚Ja ven feiner —— Zu größeren Arbeiten ließ ihm aller- 
ingb jet Lehrthätigleit leine Zeit. 
f Bi in Jahreshefte des Vereins für vaterländiſche Naturfunde in 
) etien dahrgang 36, 1880. Lampert. 
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erhalten iſt. Schon auf dem ( a 
een Eifer für das Studium —— Diet ! 
rang ihm das Vertrauen bes ale Herausgeber bes 
Rectors der Baufener Schule, Siebelis, der er an ben. 
»hilologifhhen Werles heilnehmen Tief. — 
bildung — ihm jedoch ein ber einſeitigen 
vielfeitiges geiftiges — Die ——— —5 je | Zeit I 


uns in eifrig er ng nicht nur in die 
zöfifce und —— — lennen. Sein yam 
liches Talent, das fih in frühem Anabenalter es 
ihm Zutritt au den reifen der nebildeten Gejellfchaft, wo 
regungen auf ben empfängliden Sangling einwirlten. Aug 
feiner fpäteren Lebensaufgabe legt fein 

diefer Bautzener Gymnafialzeit vorahnerd nieder. Als 
verließ, fonnte er ſich defien rühmen, daß er ben ganzer 
Teftamentes i in ber hebräiſchen Urſprache durchgearbeitet hal 
Anfangsgrünbe bes Arabifhen hatte er fid aus einer 
bücperlüfterne Schüler unter allerlei Maculatur auf dem 
und erſtand, bereits auf autobibactifchem Wege 
2. * Univerſitat Leipzig bezog, um Theologie und 

ubiren. 
g Unter den Profefjoren ber Hochſchule übten beſonderen 
wiſſen ſchaftliche Richtung der berühmte claſſiſche P 
und der in bibliſcher Philologie Ben Georg 
ein Schüler ©. Hermann’s, und eben erft furz vorher in ein 
afabemifher Lehrer in Leipzig eingetreten, — rad 
ge tonnte F. hauptjählid in den Coll 

Genüge thun, dem er bald jo nahe tritt, daß Diner * an, 
ſchon im dritten Semefter nit nur in feine hebräi 
ſondern ihm in den folgenden Semejtern bie altung. 
Collegs überträgt, ihn ſich immer mehr verbündet umd in — 
Werlſtätte einweiht. Ebenſo nahe ſtand er auch dem Arab 
Ernft Friedrich Karl Roſenmüller. Auch er läßt den 
Semejter hindurch fein Golleg über die Elemente be Arabift 
beftrebte fi auch ſonſt, die Intereſſen feines hervorragenden } 
Nichtungen zu fördern. 
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bevor er jelbft einnabm, im 
Lehrthatig⸗ 
Rofenmüler 


hat 
eingenommen. Er hat zwar durch 
arabiihen Suubien ubien beigetragen ; slefe Slbeten ⸗ 
centrales Intereſſe. Ex trieb dieſen wichtigen und in feiner 
i i eigten Theil ber orientalifchen Philo- 
r en nn eh . en — 
r mar, mehr au i il i 
— ne biblifchen Real. nr eidg: de: er Ver⸗ 
e var * mar er nicht vorgedrungen. 
— einer ruhmt Tradition gerabe auf dieſem 
Hier war ja E der Mitte des 18. Jahrhunderts 
Alob Neiste als ———— — dieſer als 
und als Arabiſt all ara de Mann, der erſle 
durch bie — holländiſche le an» 
: größten äußern Schwierigleiten und Hemmungen, bie arabifche 
rtunde zu felbtändiger — — den philologi · 
erhob. Aus dem wiſſenſchaftlichen Lebenslampfe Heroen 
a A ihöpfte ber Leipziger Stubent Begeiterten an auf der 
betreten er ſich Pi Zu diefer Zeit trat er auch mit dem 
n der ſemitiſchen Studien, dem Hallenfer Profeſſot Wilhelm 
\ in Eine der Fußwanderungen, in denen der 
* ber Univerſitätsferien gerne Erholung ſuchte, führte ihn 
Saaleftabt, mo ihn ber weltberähmte Profeſſor in liebenswürdiger 
immt, aan bei feine 5 Geſellſchaft einführt und an der entftehen« 
In 
er — der Abſchluß feiner Univerſitätsſtudienjahre, zunächſt ber 
den, heran. Nachdem F. im Herbſt 1823 vor dem Dresdener Gon« 
das theologiihe Candidateneramen mit Auszeihnung beftanden hatte, 
Mitte Januar 1824 nach verengepe ngenem Magiſterſchwur, in — 
inbibaten unter anderm ſich unter Eid verpflichten mußten „nicht Rache 
inatoren nehmen zu wollen, wenn fie das Examen nicht be= 
— ab; am 4. März deſſelben Jahres wurde er 


er ſich auch über feinen zulünftigen Lebensberuf entſcheiden. 
nn ihn am liebften in ber theologifchen Praxis gejehen und 
innere Kämpfe foftete von beiden Seiten bie Erftillung ber norwiegen- 
9 bed pietätvollen Sohnes, fortan bie Wiſſenſchaft des Morgens 
als Arbeitsgebiet für ſein Leben zu ermählen. Um biefen Zwed zu 
309 e8 ihn nadı Paris in bie Nähe des Mannes, der zu jener Zeit 
—* — Kenntniß vom — —— — 
Menſch, als Gelehrter, Lehrer und Schriftiteller: veitre 
an Unterrichtes, feiner wiſſenſchaftlichen Zeitun [a per⸗ 
regung theilhaftig au werden, war der höchſte Wunſch jener 
ten aus allen Ländern Europas, die eine feſte Neigung ” 
ühenben, von ber theologijchen Umarmung frei fi rege 
miſchen Studien ſaßten. Beſonders für angehende Yeabiflen 2 
— ein unter ben damaligen Verhältniſſen nicht eben leicht 
‚nbes Pilgerziel geworben, Die materielle Ermöglidung ber Er- 
fer Sehnſucht wurde F., aufer einem mäfigen Magifterjtipen« 
b bie Erlangung ber Stellung eines Haudlehrers beim ehe 



















Beh dan Tagen aranlan ia Kae WIE — 
Gefandte in Dresden, de Rumigny, bri 
— So durfte er denn bereit am 18. 
8 antreten, um brei Jahre hinburd 
— zu ſchopfen er ben 


Jaubert — theils am 
— des Langues orientales — deren 
— befceibenen, zur Bibli e nationale 
Sat wurden. Auch den intimen ® IE mit 
ner Zeit in Paris lebten, machte 
pet iſchen Kt zu Rute, 
name! ittheilungen des Mi 
m ie hoch Cauſſin feine Kenntniß des Eulen 
x dadurch, er einmal, an ber Abhaltung der 9 
— zwei Wochen lanı fich durch F. vertreten lieh. 
in der reichen — Handſchri ſammlung 1 
nale; „man fieht ihm täglid — fo heift «8 in einem 
eines jungen Orientaliften — mit ungewöhnlichen * 
ber Lönigl. Bibliothet“. Hier erwirbt er den Apparat von 
Eollationen für feine jpäteren Tertpublicationen, namentlich 
erwähnenben — 5* des Abulfeda und des Baidhawi, 
ee — (ee Si ullen der — Ir A h. 
ibliot! inblichen arabijch fo un 
hen ftudirte er forgfältig und ie fie feinen Materi 
bervorragendfter Meife wurde jedoch die Ausgeftaltung 
Charakters durch den perjönlidhen Umgang mit de 
ihm bald feinen Aa: erfannte und ihn mit — 
eichnete. „Ich zähle es — ſchreibt er ihm lurz m einem 
Bars — zu den größten Dienften, die ich der — 
leiſtet habe, ſolche filer wie Sie gebildet zu — deren « 
viele giebt." Das Mertrauen de Sacy’s — F. bis — 
mit einem andauernden pietätvollen Cultus des Xı 
Lehrers. „Quem virum dilexi et admiratus sum, eum, 
fas est dicere, tamquam consecratum colo et veneror“ (Borrede 
Ausgabe des Enchiridion studiosi), Durch de Sacy tritt er au 


Gelehrtenkreifen gefellichaftlih näher, wird er in die Sociöt« asinfi 


rt und auch mit manchen Gelebritäten befannt T 
pa an ber Part Merfftätte der Seffenthuten Br 
durfen wir befonders Wilhelm v. Humboldt nennen, ber i 
1828 durd; Silveftre de Sacy zu einem Befuc au! 

Begegnung verſprach: „bei der erften Gelegenheit an mic m 
Fleifher’8 an feinen Rater). 

In diefe Zeit fällt auch die Veröffentlichung feines „ 
Kindleins“ (eigene Worte): Kritiſche Bemerkun— we: dem er 
Habicht’ ſchen Ausgabe ber Taufend und Einen Naht (Journal 
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© Bir #1), in —— ſich bereits ſeine —— —— 
gufes des Schriftarabiſchen Tundgibt. 
uß e r Ben — * den is Haus ai 
gen en bie frage ing einer 
> (ung immer dringender heran. Mas ſich —— 
nicht * inem Gefchmad, Die ihm "angebotene — 
des jungen — von Hohenzollern-Sigmaringen lehnte er = 
ihm von — u mtragten —— eines arabiſchen 
Seneralgouverneur ber franzoͤſiſchen Befigungen am 
g er er: zunächft um Gelegenheit zu gewinnen ben 
it dem Gebarten, ı in ben Dienft des Se eler ———— or Ian 
te auch Verhandlungen in viefer Richtung an, wurde jedoch 
Men Director der Anſtalt von jenem Vorhaben —— 
Deuiſchland 1828 zuruckgelehrt, machte er feine miffen liche 
zunächſt im Dienfte der Dresdener Sammlung orientelifcer 
ten (454 Nummern) nugbar, deren 1831 in Drud erſchienenen 
er anfertigte. Im ſelben Jahre vervollſtändigte er auf Grund 
Handſchriften Reisle's Ausgabe von Abulfeda's „Muslimiſchen 
alen“ durch Edition des arabiſchen Textes und einer lateiniſchen Ueber- 
der Vorie lamiſchen Geſchichte“ vom ſelben Verfaſſer. In der, feinen 
chen Humor wieberfpiegelnden meifterhaften lateiniſchen Vorrebe ſchildert 
Berhältniffe, unter denen diefe Literatur in Deutfchland en 
Sie waren freilich um etwas beſſer geworben, als zu Reisters Yeit 
1755 auch noch darüber zu beklagen hatte, daß in Leipzi er En 
iſche Typen vorhanden waren, um nur einen Bogen fortl au 
t ‚ von ben Schwierigleiten des Abfages, bie er im ben g 
— ganz zu geſchweigen. Aber auch die Ausſichten, als" Die 
t im Baterlande eine Anftellung zu finden, waren nit eben günftig zu 
rm mußte — zunachſt damit zufrieden geben, von 1831—1885 eine 
an ver Kreuafcule in Dresden anzunehmen, bis fein 
ich — Ruf in den orienialiſchen Wiſſenſchaften die Aufmerlſam · 
Auslandes auf ihm lenkte, die fid 1885 in der Berufung — eine 
che Profeſſur nach St. Wetersburg tundgab. —— 
Reife nad) ber ruſſiſchen Univerſität anzutreten, ih t irn 
—— die durch Rofenmüller’s gleichzeitig eingetretenes Ab- 
päiger Profeſſur anbietet für bie er durch die tät 
un ujtus Dlshaufen) in Vorſchlag gebradt war. Der ver- 
der hernorragenbften Mitglieder der Leipziger Hochſchule 
0 Behrens Winer), fowie die zuvorlommenbe Art, 
das "ne Minifterium die nad Peteröburg geleiftete F 
r erleichterten ihm ben patriotiiden Entſchluß, fr feinem —— 
ri . Am 19. October 1835 mar feine Ernennung vollzogen, 
m 1836 trat er das afabemifhe Lehramt an. In bie Bwifchergeit jack 
atlichung von „Samachſchari's Goldenen Halsbändern“, einer 
R Arbeit, in ber er zu allererft gegen bie faloppe Art, mit welcher 
Arabiſch durch einen in ber öffentlihen Meinung hochangeſehenen 
em tertfeitifch und exegetiſch mißhandelt wurde, mit überlegener Sicher« 
die Schranken trat, Sein Lehramt trat er mit ben beiden Differ- 
„De Glossis Habichtianis“ zu den vier erften Bänden der Taufend 
an, nicht nur aus ſcharfſinniger Beobachtung ber Spradr 
ten, fondern aus umfajlender Kenntniß des geſellſchaftlichen 
'hammebanifchen Orients hervorgegangenen fritifchen Bemerkungen 





‚robantia e Corano et Sunna petita inte . 
ereits mit — bern zweiten Jahrzehntes r afal 
räifhe und Aramäilhe aus * 


hen Hauptſprachen“ eing 
ſichtspunlt ber ee Eultur tritt das Ara 
ihm abhängigen Zitteratur des Türkischen und 
fie ſich auch naturgemäß in den Studien und 
geiler ein. Wie innig er das Studium biefer Fitteratu 
fg zufammenbielt, — um dieſe Zeit fein mı R 
ber ai — und. türfifchen Handfchriften ber Leipziger 
Bla (1838), fpäter feine umfangreiden tritiſchen S xX 
gaben und lieberfegungen perſiſcher Litteraturwerle (namentlich i 
der Deutſchen morgenlänb. Geſellſch, Bb. 31—34). —— 
Perſiſchen hat er auch ein Hülfemittel geboten durch bie 
der „Örammatif ber Lebenden perſiſchen Sprade won 
Abrahim“ (1847), die 1875 eine zweite Auflage erlebte, E8 i 
gruebifäer Beziehung nicht ohme Intereſſe, daß es eben das ( 
ifchen ift, auf welchem fi mercantile Speculation feines N; 
um einem Heinen Lehrbuch guten Markterfolg zu fihern; es iR» 
1853 erfdjienene „Bolltommene und ſchnelle türfifche 
Türkenjüngern jener Zeit als „Ueiner Fleiſcher“ befannt, % 
man burd Die Flagge bes ierefführenben Verfaſſernamens „9. 5." 
jedenfalls zu fördern meinte. 
Der wahre Mittelpunkt der lehrenden und litterariſchen Thäti; 
lag jedoch im Arabiſchen. Zur Heit bes Auftretens Bleiigeräthe 
diefem Gebiete in der deutſchen Wifjenfhaft faum noch a 
Der Betrieb der in biefer Sprache niebergelegten — 
wenigſtens nicht den Anforderungen, die F. im ber e 
gelehrten Thätigleit de Sacy’® an dies Gebiet ber pbiletogifen 
ftellen lernte. Zunachſt waren in ber Ergründung der Befege 
gi brauches, ber inneren und äußeren Spradform bes — 
erfe jener orientaliſchen Schulen nicht genügen 
aus lebendiger Kenntnif die Thatfaden, pr und Regeln 








orliegenben 
— = 
pe uf bie Sihemiee alien 
n — nennen 
teratur legte er immerfort als Ausgangspu 
en ei sn; J * in —— ſchuf er eben — 
il 10] e gramı 
nulngte nah &xcurfen, bie nad heute, nad) 75 Aalen, 


find. Dieſen — weiter beſchreitend, immer weiter in 
ie Litteratur der morgenlänbifchen — 


= ihren weiten Umfang immer — und — 


12 —— — 
a x ee Abftraction, in der Schule Gottfried 
in zu engem Anſchluß an bie Theorien der arabiiden 
fer; vertieft er fie vielfach“ — fo darakterifirt TI —— 
a e — ee feiner —— da — 
aus ſeiner e hervorgegani mgen, 
— Bearbeitung ber — —— ie 
führten. In ber Litteratur hat er die weſentlichſten Reſultate 
"einheimifche ſprachwiſſenſchaftliche Litteratur gegründeten Methode 
sie zwei umfangreichen Bände der Grammatif de Sacy's von Paras 
(ragraph begleitenden, zunächſt in ben —— der 
jellichaft ifienfhaften ferienweife (in 11 Stüden) erjienenen 
nur ar aan — Pe qua bloße Gloſſen in 
N im organischen Anſchluß an be Sacy zum großen 
‚graben! — — einzelne Fragen der 5 pen a 


ſchließt ſich nun auch feine Thätigleit für die correcte Behandlung 
Terte im den Editionen. Bon diefer gilt hau; var sr was 
erg in feinem Beitrag zur Feſtſchrift pin Univerfität 
ei Gelegenheit feines, einem ber beiten Schüler Fleifher's, — 
—— ek Aelhen Dee Ai bes Lehrers ſelbſt —* prechen 
ie deut tabiften ihre ſtreng grammati iehun 

Sam it und Sauberfeit in erſter Sei — — — 

emale Disciplin iſt auf arabiſchem Gebiet eine den An« 

1 ber ——— Methode entſprechende arabiſche Textbehandlung 

herrſchte früher viel Sorgloſigteit auf dieſem Felde. 

f 3. mit feinen zum Theil recht voluminöfen „Tertverbejlerungen“ 
omen Anderer ein. Mit jelbftlofer Bereitmilligkeit ftellte er fein ( 











es Baidhawi zum — — 2 — 
— genauer nz Ki sie 
e 


Ki Sn ben Km ingen. Dies Fate den —— 1 
ehrung u in bie Fee Fragen 
— und in bie Terminologie un 
eingeführt zu werben, Der Verfaffer war Dogmatil: 
—— fühlen. F. widmete das Merk dem U 
Reiöte’s, „dem —— — Mann“, — 
der gerade vor 100 
—— ver aan ER Sprade je har 
igte jäti 
it een Indices m zu liefern; mit 
bie fü Ne Pietät feines ehemaligen Schillers, Pr: 
(Münfter), befjen mühevolle Ergänzung der Arbeit bes % 
Vorwort befielben ausgehen Tonnte. v⸗ 
Neben den etafffararasifgen Bielen nahm im Un 
bie Pflege der Kenntniß der jpäteren Epochen, Tomi 
ſcheinung ngsformen ber arabiſchen Sprache eine h 
die Spröbigleit ber Glaffieität in der Formenlehre und 
Bedeutungslehre durchbrechenden Nuancen ber fpäteren 
in feinen Darlegungen mit feinem Sinn beaditet. 
beiten galten ben die freiere Sprachform darſtellenden 
und Einen Nacht. Er ſelbſt fehte die durch Habicht 
befien Tod mit dem 8. Bande ins Stoden gerathene 
würdigen Erzählungswertes, für deſſen fps und Mad 
in hervorragender Weiſe intereffiet hatte, vom 9. 12. Ba 
Er war meit davon entfernt, in pebantifcher Weife die 
ſächlichen, im Fluß begriffenen Spradlebens auf den 
— ſpannen und fie nad) erſtarrtem — 
mi: rüber hat er fic auch in feiner Abhand 
arabifche Synongmil mit einem Vorwort über arabil 
ausgefprochen, wo er aud darauf Gewicht legt, 
hau als es bis jet gejchehen, bie lebenden — 
und Seite erforſchen. In der That find 54 
die auf örtlichen Erfahrungen gegründeten ——— d 
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BE sa) Denn 5. in mänhliger.unb ehre feine Lebensaufgabe 
tige ee Ken — A Srmöthufuden 


Brsiehung Diseiplin 
Denimä re ran en und Bei tigt, Dies a bier das Ru 
' feiner. — —— höpfte aber nicht ihren vollen 
Ireis war zum menigften gewillt, feine Schüler auf den trodenen 
nmatif: Die Sormalismus au befchränten, wenn er aud bie Zucht in 

Dingen am höchſten bewerthete und feine Vorlefungen auf fie concen ⸗ 
. Niemals hat u ig feine Jünger vor ber Aufnahme von Anregungen 
ef e —* die aus Schulen lamen, bie feine, vorwiegend auf ein 
ihriebenes Gentrum gerichteten Unterweifungen vervollftändigten. Die 
gt, daß er biefe Befrebung mit einfeitiger Yı rg vor Augen 

it Bin und wieber erhoben worden. Sie wird jedoch wiberlegt durch 
chen ——— feiner Schüler ſowie durch mit ſeiner Billigung 
erſchiedenſten Richtungen der orientaliſchen Wiſſenſchaft ſich verzweigen« 

tes ur aus feiner Schule he: egangenen Gelchrten. 
ſcher's Auditorium wurde Jahrzehnte hindurch als bie Stätte ber 


deutſchen Stubenten faft in 
Örer aus verfchiedenen —— Ländern fehen, * 
h Männe: e bie alademiſchen Stubienjahre hinter ſich hatten wı 9 
ommnung ihrer Kenntniſſe ſich um ben Unterricht des —— 
heich“ = Zur Zeit, als Verfaſſer diefer Blätter den Vorzug 
, * ben Hörern Fleiſchers zu zählen, war das —38 ber Theilnehmer 
den — auf ſechs Nationen vertheilt. Die Collegien ri 
eine g Weiſe (jeit dem Sommerſemeſter 1837) ergänzt durch Die all -⸗ 
ientlih an einem Abend gehaltene Arabiſche Geſellſchaft. An berfelben 
> a ei auch Profefforen der Leipziger Univerfität Antheil, die von 
⸗ Seite ihres Faches am ee Anterefie hatten. In dem 
ch Zeitraum waren die Profeſſoren der Theologie De 
tan Baur und €. Kautzſch regelmäßige Theilnehmer der Arabiſchen 


unleugbar große Wirlung, die 3. auf bie orientalifchen Stubien in 
"pa übte, findet isn Grund Richt nur in ber Solibität feiner Lehre und 
* großen eographifchen Kreife, in dem feine — Schüler ver · 
— en vornehmlich auch in der perfönlichen Anziehungskraft, 

lin Ban und Fachgenoſſen fih an ihn gefeffelt fühlten. Wie 
d Meifter de Sacy als „Yirum non ob doctrinae tantum 
* ob —— eandorem iusiguem“ preiſt, jo konnte man dieſe 
Jut auch auf den bedeutenden deutſchen Schüler des großen fran« 
en Drientaliften anmenben. Erhebend war feine SHingebung an bie 
Ker, feine Hülfsbereite Theilnahme an ihren wiſſenſchaftlichen Beftrebungen. 
Abgang aus Leipzig war niemals als Trennung zu betrachten; nie hat 
'rgeblich um Rath und Belehrung an feiner Thür gepodht; es war ihm 


ihre Litieratur 
er mit den in ——— — 


ulturbejtrebungen — — Zi 
ie nen Beten jet — tk 
Pe —— biten Wertreiern tn dieſer 


hervorragend) 
in denen einzelne ſprachliche Momente der nad) 
eationen verhandelt wurden. Die gelehrten anerkan 
bur tigen Scheich. Mit feinem Empfehlu— an 
fonnten junge europäifche Gelehrte, die nad Beirut 
Förderung und Freundfchaft in ek — —— 

Ein fruchtbar nachwirlender Re gen war 
Deutfchen —— die ber fein $ — \ 
en auf dem Gebiete ber orientalifchen Riffenfchaften. 

der in Franlreich bereits feit 1821, auerit | 
de — eröffneten Soeidtö Asiatique mit ihrem „, 
warf er im 3. 1843 im Verein mit Nödiger, Pott * 
un ic Brodhaus (Lei 10) Er a Bir — (Alte 

tfchen Morgenländi haft, die ſich 18 

jeit 1846 mit ihrer „ entre und ihren fonftig 
örberung ber verfchiebenen Zweige ber orienta Sion, S 
fräftig beigetragen hat. Die Annalen diefer Gef 
führende Borftand zu ihrem a ärek te a 
erfolgreiche Arbeit, die er, der in 
trägt, in ber Drganifation "und — he ie Bi der 
Fr litterarifchen Organs geleiftet hat. „Obwohl niemak 
edalteur — heißt es da — hat doch Erz nidt nur 
D. M. ©, im feinem langen Leben wie fein Zweiter vertı 
fondern aud auf die Zeitſchrift und Nebaktion durch R 
im Befonbern großen Einfluß geübt.” Zur feier ihres 2 
en publieirte er ſelbſt als Seftgabe die neuplati 
rismegiftus an die menſchliche Seele”, nad einer * 
— in arabiſcher und deutſcher ©; 
Spuren trat, ber ſchon 1786 feine Aufmerkjamteit diefem 1e 
mal zuwandte. 

Heben biefem ſtets mit großer Hingebung 
Wirkungsgebiet hat F. auch eine gemifjenhafte amt 
Sädhfiihen Geſellſchaft der Wifjenfhaften gewidmet, * 
(1846) angehörte und 1855—1883 zuerſt als ſtelli 
Seeretär feine Dienfte winmete. Ein großer — 
cationen iſt in den Sitzungsberichten biefer 
Bindemittel mehr mar, um ihn an feiner — 















Berühmtheit und meitausgreifenden Wirlſamleit entfpradien 
en, die ihm von Univerfitäten, Regi ni und ; 
des In⸗ und Auslandes zu Theil wurden, Di i 
(1844), Prag (1849), St. tg, Dorpat (1874) und Edin · 
‚ernannten ihn zum 5 Aeadé mie des i 
it "8, 1861), die Atademie der Wiſſenſ 
7 —— i Inftitute in U und 






ne aul 

Ein erlefener Kreis von früheren Schülern wibmete i 
efte eine — u. Be Mormentanifbe 
ipzig 1875): „eine Neihe tüchtiger Arbeiten aus jehr ver- 
der orientaliſchen i dadurch unterein · 









be 
i melte Ausgabe ber in Zeitſchriften, in dem 
i der Fra Gefelfgaft der enge 7 a. m. zerſtreuten 
db Abhandlungen („Kleinere Schriften“, 3 Bde. 1885—88) felbt 
zu lonnen und die Ausführung derfelben bis etwa zur Hälfte 
Bandes zu leiten. Kurz vor jeinem 50jähr. Profefjorenjubiläum 
1885) ſchlich ſich eine immer bedenflier ſich geftaltende Krant - 
r > die er fi aber an ber Bortegung feiner wiſſen · 
A gu feiner Lehrthätigfeit, die er bis 17. November 1887 


am Abend bes 10. Kebruar 1888 und murde am 13. auf dem 
zu Gr etragen. An jeiner Bahre jpraden Worte bes 
ritiſt Profeſſor Ernſt Windbifh im Namen der Univerfität 
g ändifchen Mchaft, fein ältefter Schüler Profeſſor ber 
re im Namen der Schüler, 





27. Semembe dei = een — — * 
adeaud Friedri t erheirathet; fie 
1898. Von einen Söhnen he je Fi ls Profeſſor 
in Grimma; der Juriſt Georg F. als Handelslammer - 

ſein er Fr ift faiferl. ruſſ. mwirfl, Staatsrath 

au, Profeſſor der Theologie früher in Dorpat, gegen- 
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1: Thorbede, Dem Andenken Heii 
—— morgenlän, Off, 8b. 4, 


der Be ee ten ——— 
ri 
— für welche der 


: Karl %., geboren am io. 
ram. Mon 1878 zu — 
dlitteratur Ki — e 


un bftändigfeit — ———— 
Buch — in Glogau, welche er unter 
Er pflegte in ber —— nur das Sortiment 
egen legte den Schwerpunlt feiner —— 
ar mit dem A daß ſich 
ein Gefhäftshaus —— 
ber — Fe ar lei Wo Chä 
herren 5 Wach Im Veke Besichen 
ei t in r Ber . 
ihe von Autoren Be a pet gi 
fi zehnten zu Lieblingen des de ch 
pi en und belicht find, Das m 
m" (zur Zeit in 49 Bänden ——— 
vertreib“ (im 48 Bänden erſchienen) h 
Anrecht des Hausfreundes in ber — N ae 
weig, ben F. mit Sorgfalt pflegte, war bas 
'eymann’sche Harte von ittel» Europa, ein Ri 
in den Beſitz des Großen Generalftabs überging, 
waren hodaejhägt und ernten noch jet rühmliche 
die Generalfarten, melde ganze Erbtheile, ſowie die 
Provinzen, — beſonders auch die Atlanten von 
Rohr ic. J weiter Verbreitung. Ce 
Iandiirtöfäaflicer erte, melden Theil des 
Voigt in Leipzig verfaufte, Die wachfenden A 
und die manı jelnde Befriebigung derfelben in 
cha Druderei, Steindruderei und Li — 
Ken "Tepräfentirten ſchon zu feinen eb 
fen Hungen, 9 Nah Flemming's Tobe ging das 
3 Pi de ——— 1888) ie Dr, Geibogieiten 
T, bie immtli ie feit! e firma bei et 
die Firma in eine Actiengeſellſchaft gi Kar 
Slorenconrt: Franz Chafjot von = — Pur 1 
4. Juli 1803 in Braunfchmeig geboren. Seine Boı n 
alten normanniſchen Familie an. Somol fein Grofvater, 






"verffoffenes Ai uch an 

‚Eltern ertheilten Sittenlehren zu erfüllen, In feinem. 
Br eingehen — * ge — 
de Spuren fi durg fein ‚fpäteres Leben ziehen, Sen 


‚viel von ben ‚glüdlichen und unjeulbigen Tagen der Jugend“ 


dige religiöfe ak. ‚mas aud in den m 
mic nie verlafien hat, und meine ftete, — — einer 
zu Gott ſchreibe ich dieſem Einfluſſe zu.“ blieb der 
—66 —— Geiſtlichen ext ie Fun nen 
firmation felbft ohne jede befiernde Wirkung auf fein — 
heil, „statt ein lebendiges, mündiges Mitgli — zu werden 
erſt befinitin ein todtes geworben“. Ar rend feiner Jüng« 
e es 5%. nicht, Plan und Haltun, Au IE hun und Treiben 
in gen. Wir geben ihm darüber wieder | — Br meiften 
N“, _- in ber bereits erwähnten — ‚Meine Belehrung“ 
1 mit bem Glauben an Chriftus —* das Streben - 
gur und bereinftiger Seligfeit ſchon in ber Jugend ab men. 
— n — —— — als ade Dichtens — 
ugheits , um mit: ti ur Erringu ie 
de —— und ve materiellen gr dieſer —— Er 1 
zirdifchen Gütern einmal nichts mehr wiffen. Jhre — a 
‚inem nfintaigen Eigennuge geregelt, Wer aber, wie id, ſei es nun 
atux ober durch die Einbrüde des elterlichen Bas, von der lebhafteſten 
ſchen Sehnſucht und von einer unbegrenzten Liebe fr alles, mas ben 
t über fein 28 eigennüßiges und thieriſches Ich erhebt, geitieben 
‚wird, ber muß notwendiger Weife ohne Kompaß burd bie 
und. ul umbergeworfen werben, wenn er ben einzig möglichen 
6 3 und fein Geſetz, aufer Augen verloren hat, Die blos irdifche 
it, bie bis zu gewiſſen Grenzen auch ihr feites Geſetz hat, verachtet er, 
& göttliche Offenbarung, nad) der undewußt fein —— Weſen — 
nicht, de fein Blid für diefelbe verdüſtert, fein 
te einmal zu den Menfchen, die das Geſetz aus Liebe — 
welche ohne Liebe lein Geſet vorhanden war. Hätte ich nun 
us und zu feiner heiligen Kirche gehabt, jo würde ich auch das 
je uns auflegen, erfannt und zu erfüllen geſtrebt haben. Statt 
aber gab ih mid) mit meiner Liebe irdiſchen Gegenftänden bin, von 
ich —— das Gefet ableitete, nach welchem ich für —* ugenblid 

















Scwärmerei für das Wöriden Freie in. In d — 
— * 
— nur an * augenbl En jan Ken ig 
jelten gefunden werben. Zu biefem lei‘ ü 


—* lebhafte Sinnlichteit hinzu, wodurch der —— und 

meines Mefens nur noch mehr vergrößert murbe, ınbem 
Kpifge Gefühlsrihtung mit den Begierden in ber "erflär 

beide ganz unvermittelt neben einander ſich geltend 

denn au on die Unmahrheit in mein — 
gebendes Weſen.“ 

In dieſen „folternden Widerfprücen" lebte Ser def — 
zwanzigften Jahre die Univerfität bezog, 
ihnen, indem er in kühner Speculation, ie an 
haupt leugnete, Wilensfreiheit und objective x 
nexus rerum erflärte und fic ganz uf ſich ſelbſt —* Ans 
Habe das Recht fo zu fein, a ih bin, und nur mein 
meine Gefühleweife ift das Seit, wonach ich fortan zu leb 
den Augenblid war damit ber Kampf „zrmeier u ihn 
ſein Bewußtſein zerfleiſchenden Potenzen“ von n 
mibmete er fi in Marburg vier Jahre hindurch bem 
und Staatswiſſenſchaſten. Gleichzeitig wurbe er eim 
Burſchenſchaft. In Marburg lernte = im Winter 1824 den 
Fri Begemann fennen, deſſen Dichterfeele einen ti { 
— der von allen Freunden „an an ih 

der „bie Fittiche feiner Seele entfefjelte, ber 
tehrter. he iS befam = in Boch und 
Anbenten biejes undes und einer 
„Blumen von ber Saale” (Jena 1828) gilt — 
court's, in dem er zugleich ein anſchauliches Bild von be 












ext ee daß a bie Dark Ein —— Summe in 
Durch Wienbarg trat er in Verbindung mit den 
— Literariſchen und kritiſchen Blättern ber Börfen- 
baction er im J. 1838 übernahm. Sehr ‚bald drang ber 
x gewandten Feder in weitere Areife. Auffehen erregte: ei: 
flat „in dem er Die Behte der athl Kirche ‚gegen die Ei 
d g vertheidigte und bas —— 
guſt von Köln ſcharf —— ſowie ein anderer, be 
t und Unr Der retonatilden Geiigen gie, na 
ihnen bie Bibelgläubigen in Hamburg im einem Seitungsartifel mit 
merfendem Hochmuth behandelt Hatte. Beide Auffäge fowie auch 
erwähnte über Begemann finden aufammen mit zahlreichen ans 
— Floxencourts ai den „Blättern der Borſenhalle“ 
in ſei sel — fü — — 
aliſti⸗ u a und 1839" 
und Scharffinn, * Daher it und ein hoher 
hang g_ aus, Ueberall dringt ihr Ber- 
ümpft energiſch ben Inbifferentismus und bie 


ee, Hamburg, wo er unter andern auch Wichern, den Bor- 
3 Nauhen Haufes, ald Freund gewonnen hatte, und 308, u bem 
Sadjfen. Aus Leipzig ausgemwiefen wandte er fih nad Thüringen 
1 pt einem Kleinen Landfig in ber Nähe von Naumburg an, 
— — zu a Di oft über Saale und Unſtrut 
‚ lebte er bier eine Weile als einfacher Landmann und 
ns in der „confervativen Kraft des Aderbaus”. Das 
Naumburger Stadtverorbneten, das man ihm übertrug, legte ri 
wieber nieder. Aus ber Beit Feines Naumburger Aufenthalts 4 
in Auftreten gegen Uhlid und bie „Lichtfreunde“ ermähnenswe: 
„Rebe, gehalten in der Naumburger Berfammlung der „proteftantifdhen 
am 8. Juli 1845" erfhien im Drud Elberfeld 1846. — 
an er aufs neue mit größtem Eifer feine —— 
vermochte er den — zuzuſehen. a — Sum m 
16 zwifchen ber Welt und unferem eigenen Herzen, der und zu 
Mitleidenjhaft zwingt“, ließ ihm feine Ruhe, Inden „Blättern 
e Unterhaltung” lieh er eime Artilelreihe über bie „Rolitifche 
er Gegenwart in Deutfchland“ erfcheinen (Hg. 1849, Nr. 24—26, 
— 72) und betheiligte fi unter anderem an Viedermann's „Deutz 
Höjhrift“ und defien „Herold“ ſowie an Wigand’s „Epigonen“, 
ſterlichem Nechtsgefühl trat er immer wieder für die Forderungen 
iömus ein, namentlich für  Conftitution und Preßfreiheit und 















fährt er fort: „Ich habe den Muth, das als w 
tennen, und Menfchenfurdt ift mir d. Ich ai 
die gute Sache gilt; vielmehr drängt es mich um fo 
und in bie Breſche zu fpri j bie Gefal 
die Schaar der Feinde herandbrängt. Muthig und tre 
ſpruch. Ich bin von jeher ein gam iebener 
conftitutionellen Berfafjung mit Breiheit und fr 
In biefer Zeit der Lüge ſoll uns feine Müdficht au 
fie fomme von welder Seite fie wolle, je davon abhalte 
richtigſte Meinung auszufpreden, und zwar fo fi 

mie wir nah unferen ſchwachen Kräften vermög 
Abfalls und Verraths wollen wir treu bleiben dem, ı 
haben, treu wollen wir bleiben bem conftitutionellen 
ohne Reſpelt und Ehrfurdt gegen bie Krone nid 
—— —— Bd jalten, — im d 

wel je wolle, gegen Angriffe von außen ober * 
von immen treu wertheibigen. Treu endlich — 









Florencourt. 599 


chlichen Ver! ble ämlic 
pressen es ein —— —— 
auf Siebe und Glauben ftügt. an * 
— —— 
J * nn bie Mächtigen ——— 


das m Hehe, fir ich nicht —— bindend — 










erh in ——— Voltsblatt, 1848, 
ei 1, f ſeparat ni; In Sn 


‚65, 66 
ss * er em erbitterter ‚Band Berliner 
u war. Das „Voltsblatt” hatte einen guten Erfolg, 
bie Dauer —— — Die: m mn 0 „eine 


bie ftärffte 
unterli drüdte Boden, und fo: 
n — al nah, en ee ——— won. 
um feinen ee, ken eine 5 — tunft· ſich Keen JE 
# ru 
— gi er es —— nat zur — 
verlieren wollte. 5. blieb in der Heimath, wandte ndie fi aber 
== dnberens ee — HZuſammen mit feinem Freunde Friedrich 





En in Roftod ‚Norbdeutihen —— der vom 
erſchien “gie „ein Drgan, ein führer, ein —— 
die in ——— bis jeyt noch — und — 
1 Br — 3 ehe — eng Bee 
v 849, Nr. 51 u. 5 n en re ı er 
— und u. (Grimma 1849). 2 — 
entſcheidenden lernst in Florencourt's Leben bildet das 
1851. Im April dieſes Jahres trat er, der ſich Früher) ausprüdlid als 
bezeichnet hatte, in Schwerin zum Katholieismus über. 
und den pfyholsgiihen Zufammenhang feiner Converfion; die 
und Kämpfe, bie ihn zu diefem Schritt drängten, ichilbert er 
in ber bereits erwähnten Schrift „Meine Betel . Den leiten 
ee Aare Belanntfhaft mit dem medl gilgen Freiheren 
n, re rare ao war und nun im Verein mit dem 
F. in feinen Vorbereitu wefentlich förderte 


ae gab nad) feinem UWebertritt feine Heine Einfiebelei 
auf und z0g, um mit feiner Familie fortan in einem — 
nbe zu leben, nad Wien, wo er al& Gorrefponbent der „Deutichen 
biefes 


“ eine figjere Lebensſtellun fand. Bald darauf übernahm er bie 
damals in Aöln erſcheinenden Blattes, überwarf fi jedoch 
— dem Verwaltungsrathe und gab 1854: ebenfalls in 

Ro — lochenſchrift“ heraus, a ber er „ein bauerndes Drgan 
& il“ zu begründen hoffte. Doch fehlten ihm Zeit und Kraft 
hrung feiner Pläne. Die I Al erwies ſich nicht als 
i und mußte im März 1855 eingehen. F. wurde in biefem Jahre 
mn in dem weſtfäliſchen Städten Dringenberg und 1858 Procurator 
ant) bes Studienjonds zu Paderborn. Um 1870 lieh er fih penfioniren 
l nige Seit in Wien, von mo er jebod bald wieder: nadı Paderborn 
Die BVaticanifchen Deerete des Jahres 1870 riefen feinen 'ge- 
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eigenthümliche Eigenfcaft I, feine befte Türkei. ur 
nicht mit ber Feder auszuül 
Vol. Meyer!s Sheritione.eien, —— 

1853, ©. 573/74. — ©. aire univ 
. 2..6d, Paris 1861, E00. — ER Sl 
eonversions = Nigne, Nouvelle Ene; 
Tome 38). is 1852, Sp. 692 u. Dar 606 
Gonvertitenbilder a. d. 19. Jahrhundert. — B. 12 TECH 
haufen 1871, ©. 464—471 u. 514—529, — D 
d. Tath. Neformbewegung 3. 17, 1886, ©, — — 
v. 11. Sept. — — in v. Sculte, Der Altlatholiei⸗ 
S. 428. — N. Florencourt u, — 
= Halliſche ae t. us Wiſſ. Ig. 

282); — Deri,, Voliit u. Philoſophie (m. a. O. 
court’s „Politifches Glaubensbefenntnig“ (Vollsbl 
1848, Nr. 90). — 9, Proͤhle, Fr. v. — 
f. fit. Unterh., Jg. 1849, 8b. 2, Nr. 254, 255); — 
träge 3. Kirengeid,, Kiteraturgeich. 26. 29. —— 58 
mann, Mein Leben u. e. Stüd Zeitgeſch. Bb. — 
bis 134. — R. rg Einfame Wege. 2py. isch, — 
©. 113—121. — D. Pfülf, erm. v. —— 
— 5; — Derf,, Garbinal v. . Bb.1, — 
S. 291 Anm., 323 Anm., 324, 423. — 8. Paſtor, 
v 1, 1899, ©. 348, 352, 956 ff., 359, 388. — 8 
Das Voltsblatt f. Stadt u. Land unter Fr, v. R i 
Konfero. Monatsihr. Ig. 50, 1893, S.369 ff. u. am 
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601 
lotin: Johann — reformirter Theologe, ein —— 
und Sem Betampfer bes Jeſuiti us, var 1 Ten per m 
am 17. Januar 1700 in Herborn. machte er auf 
ee 
ethen 
1075 marke cr Ga orator d. i. Sı Pt ed vu 
und Diafonus dafiger —— Am 11. Januart 
er als r und Prediger von wo er. 1687 als 
und Profeffor der eg —— nach Herborn 
Be A ES erben 
a Leni’ ordentlicher jor 
vn a. ei den der theologifi —— machte er Fig 
Bart m a 12 er.an einem Schlag 
‚ae —— vie Binde Home und. 
egen Die 
Bea on — 
Corn· Sprew, das iſt — u. er 
‚und Romiſch⸗Catholi ezeigt wird, daß das —— des 
—— — über ——— vom — nen 
nichtig jet von trcano 
onen 5 — des alte hen Machwerles Corn’s, 
Er Eramen“, weldes die Mitglieder genannten Ordens 
in Siegen austheilten, Nod größere ‚Beachtung fand —— die 
694 zu Herborn erſchienene Schrift Florin's „Hyperaspistes 
Veritatis Adversus errores, quorum nuper Vir nobiliss. & — 
D. Joh. Heserus Religionem Reformatam, ad inerustandam 
‚ insimnlare non dubitavit“. Kanzleibirector Joh. 
1655, "durch Jeſuiten bearbeitet, von bem reformirten Ber 
——— übergetreten. viach feinem im 3. 1690 
Tode fam eine auf die Gonverfion dieſes — 
heraus unter dem Titel: Belehrungsmotiven oder hell» 
e Zatholifhe Wahrheit, she weyland Joh. Heeſern ger 
y reform. ab & zu der alten lathol. Neligion zu treten", 2 
„melde zur Steuer ber Wahrheit F. zu widerlegen in oben« 
Merle fi gebrungen fühlte. Unter ale Difiertationen und 
findet fih aud: „Papa mulier s. oratio de Johanna Pa} 
Leone IV. inter & Bened, III. sortita“, Herb, b. 
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‚philolagifi — ift: „Fons latinitatis*, öfters au aufgelegt. 
bie Inc a dafıht kin Sue —— 
nſicht feines Lehrers Net von Adam's ewi 
Seine große Bemühung, einem Werle deſſelben ü 
n7 a Druder und Verleger zu verhelfen, blieb ohne Erfolg. _ 
chin d. Nafjauiihen Kirhen- u, Gelehrtengefhichte, 1. (ein« 
ar u, Goblen; 1818. — Guno, Belhichte d, Stadt 
u Dillen 1872, ©. 75 j. — Steubing, Gefhichte chte d. Hohen Schule 
Sadamar 1823. — Jöher-Adelung. — v. d. Linde, Die Nafjauer 
‚Wiesbaden 1882. — Handihriftliches. Cuno. 
ins: ranciscus Philippus F. In biefem Artifel A. D. B. 
die Anſicht ausgefproden: ——— Philippus Florinus als 
er bes a. 1702 erſchienenen Werles „Oeconomus prudens et legalis“ 
| 1. Der eigentlide Herausgeber jei der Pfalzgraf hip 
m aber hat biefer F. Ph. F. wirklich eriftirt: er war Pfarrer 


Rute 


ki 







602 Floerte. 
in Edelfeld bei Sulzbach, wo er u. 1699 am 
war er Bibliothecarius Serenissimi ( 
en R / 


Rofenberg bei Sulzbach 
NR In bebraies idg 





Shronit 


befannt, wenn er auch feiner freien ungebundenen Urt nad i 
Hausverkehr kaum pflegte; dagegen verbanden ihn mit bem 
als Lyriler gleich vortrefflichen bairiſchen Officer 
ziehungen. Dieſe datirten aus feiner Münchner 
Frantreih, zumal bei einem Zuſammentreffen nad ver 
Drleans, nod) enger gelnüpft worden. F. hatte den S 
felowebel im 80. norbbeutichen Infanterieregiment mitg 
einen Sturz verwundet, das Eiferne Kreuz erworben. 
er intereſſante eigenartige Briefberichte heim, bie in 
ſcharfen Weife perfönliche Erlebnifje wiedergaben und 
im Felde“ 1871 gefammelt wurden; über den Durdfi 
fie heute verfhollen und nicht auftreibbar. * 
Sogleich im Frühling 1871 ging #., nach flüchtige 
lande, nad Italien, ver Sepnfucht feiner fchönheitsfeligen 
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Hün 1860, Heim ward und am liebſten dauernden Harder rare 


ar — —— — 













g ineller Stil mit ſehr feinen Bemerkungen über die Kunſt und 
Ra ebiete aber ftets entzüdte, Wirkliche Novellen mit echten Farben 
—— lbinſel ſchlo an, in den genannten u, a, 
! se. in der en ge Zeitung“. &8 i 
inter dem Strich geweſen fein, die 1873 dem 
anne ben "Ru als Profeſſor 8 ee Buntteiffenfeafien ften und Secretär 
08 Kunſtſchule zu Weimar eintrugen; dieſe Doppelftellung 
bis 1879. Da zog es ihm unwiderſtehlich won neuem über "die 
m und fünf Jahre war er nun gleicjam ftändiger Gaft in Florenz, wo 
881 Arnold Bödlin, den urwüchfigen Meifter moderheindividueller und 
igephantaftifcher Malerei, richtig kennen und bewundern lernte, fo 
it ihm in Jtalien oft ununterbrochen, dann aber feit 1884 rc 
‚m reg ie — — Florenz kamen fie faſt j 
n zuſammen, den Sommer 1888 hend 
2 im al, ne und der Vallata, und fo fehte ſich 
it8 fruchtbare Umgang, immer zwifcen Atelier und an 
d, noch fort, indem ödtin den fit 1886 zum dritten 
Ründen —— mehrmals daſelbſt beſuchte. F. ſah in dieſem Ver ⸗ 
iffe ein — — feines ganzen Fühlens, Dentens und Lebens, und 
er fai Bödlin’s (in Nr. 46 ©. 318 d, „Gegenwart“ 1876, 
9 Artiteln „Die 50. Ausftelung der Alademie der Künſte zu Berlin“ 
1, 450 Befprad)), jedenfals als derjenige zu betrachten, ber ben 
j men jer mit auf fein Renommé „hinaufgeichrieben" Hat, 
t ei feit ber Annüpfung mit dem überaus "Hochgefhägten Kun Br 
figen. Jedoch ift das 1881—83 Firirte in der genannten Val 
i einem Säage von novelliftifchen Entwürfen, Skiggen und Stuben 
in; ein Unfall, der für Floerle's ganze fhriftitellerifche Production, 
auch nicht einräumte, verhängnifvoll wurde. Die Bedeutung bes 
Bfrdgehufrahmen —— litterariſchen Torſos wurdigen mir, 
—8 ‚nachgelaffenes, in dieſer Form vom Verfaſſer kaum ver- 
Be —* übrig en. Km 5 —— 
n ee und na en il ‚am in" 
en ging £ er für den Zauber der italifden —E vollends 
un mache rundlichſt Einblid in Natur und Volk, wie fie feine das 
4 ae ——— verbrämten Schilderungen wiberfpiegeln “Und 









Feder fait gen, mie er meitere, 
ei die Fäden n ünden, 
ie 8 Bin Son ya Ban 
en ifts zu urt a. 
5. 1898 nod in Münden wohnhaft 
am 15, October 1898. Seit — war — * 
Geiſt und sen foraßıe, bei dem ſich Gemüth und 
haltung wie in der Schriftitellerei die Mage hielten, 
fällen nicht — als in den einem Künſtler 
„Sand und Zeute”»Sfi iaaem jedod echte Poeten⸗ 
bon mifchte ſich allmählich, eine Leichte, — 
bei dem im Grunde ſeines See ens ſehr gi 
laum zu erwarten ſtand. Deshalb beſaß er, 
feuiffetoniftifhe Aeußerungen bin, manderlei Feinde, 
—— — Menſch — dem 
opfe nnern un wohlgel 

Der bekannte Münchener et und Genremaler 2 
gut befreundet, hat ihm einmal bei einer größeren @ 
Illuſtrationen zu Richard Wagner’s Tondramen als 6 Diode 
Holländer benußt, was dem Beſchauer des Wr 
Hauptes ber u äloerfe’s (f. u. 

Rei hthum an Willen, Stil, euren 
des Sechs Aloerte; zubem war er äuferit 
beherrſchte zumal das Italieniſche, in defien Dialekten ex 
ſcheid wußte, wie ja genug Stellen feiner Siizzen und Gefchi — 
er von Haus aus Kunſthiſtoriler, insbeſondere voll * ter 
war und auch mol zunädt als folder zwei Mal: 
Lande ber alten Kunſt gewallfahrt ift, lagen 
litterariſcher That mehr auf belletriſtiſchem Selbe, 

emein anziehenden Runftaufäge, bie F. im Laufe ber 
Ehen, fo auch Beiprehungen von Ausstellungen, .B. 
öffentlicht hat, beſihen ihre Hauptſtärle im der eindringl 
ftellung. Als Litterat ohne die ſtoffliche Anlehnung | 
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% —— * — Berbtigenen munbervoller 
mantik in bem Mi — ass) „Das Mi! he 

‚en (und der pulse )". Der 5 
ihre gebrudt, iſt bie Erzählung in Bel € an e Bilder Im 


rt Gampagna“, des Bildhauers 
dem römifden Beben, fo Pa Mo Bien —— enge de 
infgenommen hatte. F genannt in enge ven Kreiſen war 
ig 1 Miralelftüd von der gar ſchweren Aunft der Malerei“, 
eimats ſtunſtalademie — ——— in —* PA 
Äbenzjtabt, in der — (8 noch reichlich die Intentionen der 
poche en! war #. jehr gut — und 
Rolle: trotz ſe fer Sehnfucht über —— ad 
® raſch a hätten nicht gewiſſe höfiſche Nangitreitig« 


. nun für bie inenhalbinfel von neuem en 5 
Bin in jeiner oa — für alle Mal lern 
m Schon 1873 hatte er in der damals angef 
in) „Die Volskerin“ erfdeinen lafjen, melde Erzählu ng 
k r fo mößlgelungen angefehen haben muß, daß er fie Jpäter 
ern and) al feine tppiihe Sepräfetuntin für die Rufen 
ne tı e Nepräfentantin für die er · Leſe 
her Novellenſchatz, — een vun ” Heyſe und 8. ur 
ichte, wo fie 1886 mit Ti Theodor Sto uis submerstus 
ausfüllte. Bei biefer Gelegeniar Tiere U Heyfe, dem 5 
v verfhiebenen Temperamente und Lebensanfihten, ſtets menfde 
‚deit Für freundliches Entgegenlommen und, mit auf Grund ver 
tlerifcher Tendenzen, litterarifhe Verehrung ermies, eins ber bort 
pen Lebens und Charafterbilder voraus, Diefem entnel wir 
talteriftil, weil fie eben ber Feder eines in des Schauplages wie 
Eigenart genau Eingedrungenen entjtammt: „Bon allen 
ie Land und Leute bes — Italiens geſchildert haben, hat 
& Blide in Geift und Art jener Vollsnatur gethan mie Floertle, 
>» echten Lofalfarben jene Landſchaften und ihre Staffage wieber- 
feinen römifchen, caprefifhen, volsliſchen bildern finden 
"eine Spur ber Tandläufigen Schönfärberei ‚ weldie fentimentale 
ten, die nur mit Lay Tourijtenblid biefe Gegenden geftreift 
ausnahmslos fih zu Schulden kommen lafjen, ohne Babe wie 
den jtrengen Adel jener Formen, die darakteriftiihe Anmuth 
Bm des nis, die jenen Seftalten eigen find, nur entfernt zu 
ihm ift alles an geihaut, ergründet, erlebt, oft mit jo über- 
Seen, daß se Erzähler an nicht hat entſchließen fönnen, 
ſtiſchen Vollendung Ki [=] der Natur erforder 
e aus freier Phantafie hinzuzu fügen", , und demgegenüber ber 
danach: „Exit die verllärende Erinnerung wird bem jetzt wieder 
1b Ungefiebelten ben Muth dazu geben. Die hier mitgetheilte 
2.) indefjen läßt aud in diefer Hinfiht nichts zu wünfhen 


om December 1879 debicirte F. aus Florenz feinem alten Kum ⸗ 


teine fonberli nd, fchentten eine: i 

der zweiten, —— te — gehalt 
ng „Stalifces n“ abzuipiegeln behaupten 
beitg der. einfchlägigen Schriften 


für fein Verfahren und feinen Stil 3 
Menſchen und des Litteraten ſowol wie ſtofflich 

dem Dichter Julius Groffe: „Cs find niht bloß. 
Novellen, nicht —— dungen 
bilder, fatte Lolalveduten und feuilletoniſtiſche Gent 
unb ganzer Gruppen — es ift von allen etwas um! 
und obmol mandmal Antlänge an 2, Steub und, 


2 


tenne ‚man dod „eigenartig und durchaus felbji 

rufenften Interpreten für Malermodelle und Maleraber 

für — on —— m 
unten notirten echt italienif intergrund ne 
den Geſtalten und meiſterhaft erdachten Handlungen des Ni 
Mittelpunkt eben in der Negel der Maler, fein weiblich 
diefen Verhältnifien entipringenden Gonflicte ftehen, 
Leidenſchaft fteigert die bebeutendite Gabe, „Die Bolatı 

dem V mit feinen Wirrfalen zwiſchen Geliebtem, Ele: 
linge ift hier die Helbin), ein tzter Vollsroman 

ftüd zu Manzoni’® „Promessi sposi“, zu erfd 

I Grofle danach weiterhin über Sipertes Stil und 
alten und farbenreichen draftifhen Landſchafts und Mi 
as gilt jo wahr von allen Reprobuctionen feiner zahlreichen 
Felfennefter der Sabinerberge fowie Mittel» und Unteritafi 
offenen Augen deutſchen Spürfinns enge Füuhlung 
lebendigen und unbelebten Schöpfung nahm und das 
tleibet ber Feber anvertraute, 

„eriheinen mit allem. Sonnenglanz, aller 

aud mit allem Staub und Samig des Tages — 

der Sphäre des Elends, der Noth, belebt mit ber 

muths, mit der naiven Sinnenfreude am Dafein, mit bä 

der Liebe und Rache, wie fie nur Italienern eignen. 
ſchloſſenen Novellen tritt die eigentliche Führung der Compofi 
neben ber leichten flüffigen Plauberei. So bleibt alles q 
des. Feuilletons, der Skizze, der Studie für die Mappe, 
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ei Base dieſe Urt fei — Koſt. Florke — 

treichen Parabogen, Antitheſen — Bf fa 
ann um 

ftellte 5. für 

talieng. 


—— nur fam — 
mb Naſchen 


and? €i J A 
’ m n — ala, a ve ——— 
ee eg 
en felueken Bummel ke —— — — 
Campagnafahrt, Weinlellerfreuden, ein im grünen Nemiſee, 
den Gaftelli, durch caprefifches ‚Hafentreiben, einen Beſuch im 
Schloß", eine Vorftellung im: Stadttheater von ra ‚ben 
r Malersleute in Aſſiſi ara die Andacht beim gro) 

bit nebſt einem Ausfluge nach deſſen — zum — aus! 

Ne von Si — — 


oft el 
lien anfnüpfende Schri rei vos ti 11 — 
— in — fubjectiver —A— und met 
italieniſcher —— Goethe, Seume, Buß. Müller bis herunter auf 
> V. W. Kaden — von den wirklichen Ro— 
hr ae — ganz ” — en —— 
Were unabhängigen ehaupten, fon am in 
in bie Unterlagen vertieft und das — von Sand unb ee 
ngeihminttejten. nachgeſchaffen haben, trogdem die Intuition von 
Invention öfters —— ſcheint. Dieſe —— * dm 
it als Floerle's Vorzug ht einmal in feinem längern Aufenthalte 
der. n * — gewiß in dem ungemein 
ſtniſſe zu dem gewaltigen Meifter des Saahfhuftebilbeg und befjen 
9 —— ‚Humor und geiſtvolle Lichter, zu Bödlin. 
‚wenn auch eingeweihte Belannte um dies Verhältnif wußten, fo 
te doch Ende 1901, drei Jahre nad Floerke's Tod, das merfmürbige 
‚Jahre mit Bödlin”, das Die während des Zeitraums 1881—91 
mit Bödlin ala GoethesEtermann, jedoch mit 5 ftärferem 
des ichterftatters gemachten Aufzeichnungen enthält um v.fo, 
nah dem Hinfgeiden in Roftod vorgefunden — von Floerles 
in einem prachtig ausgeſtatteten Bande mit vielen Bildertafeln durch die 
x Kunftanftalt Brudmann beider Männer würdig vorgelegt. Freilich 
o fih in der Preſſe ſofort die verſchiedenartigſten une die das und 
in. ea Mittheilungen befrittelten ober gar — ja zum 
! gaı fentlihung als Jndiscretion brandmarkten. anzen 
9 I bie werthvoller, interefjanter Angaben über = m Rei 
ineller Auslafjungen . deffelben über Aunft unb Künſtler wie 
cd ‚feinen geiftreichen Interviewer und Gloſſator 5. danf« 
Aus einem an das Bud) am chloſſenen ausführlichen (ano« 
i d. „Örengboten“ heben wir einige für bie Beuttheilung 
jültige Säge heraus, obzwar fie Wahres und Falſches 
war ohne Frage ein feiner Kopf, ein — bes 
gen ein Hpperäfthetifer, mie man heute ſagt, ben feine 
en "ie affenber rbeit — hat [12], wen — ſcheint es 
ß 0 Jahre lang einem Künſtler beobachtenb folgt und «8 





——— (er 

„Grenz Bee 

RX an, aft nur biefe aul \ 
5 eingeht. Vor En jeraten in den 

riften abſehend — wir * als see m von 
id „Gegenwart“ (8b. 60 , Nr. 45 v. 9. Nov. 1 29 
Fr. Eollberg's in „Ueber Sand und Meer“ (87. 3 190113, 
bie ſich beibe lebigli an bas im Bude Dargebotene — 
nimmt es kaum wunder, daß, wie Collberg bemerkt, 3 „nit 
litterarifchen Anſehen gelangt“ ift wie fein — { 
Brandt (zwar „in feinen feinfinnigen Novellen und 
ſich doch eine echte Künftlerfeele*). Denn einmal 
um litterarifhen Ruf und die Budkritit; irn Ken 5, 
Wort & gie e's von 1886: „Seine wiffenfhaftlichen Yafhaben u 
feines Xebens haben ihn bis jet noch nicht zu einer Samml 
Auffäge und novelliftifhen Arbeiten lommen laffen, bie er 
ſchie denſten Zeitſchriften veröffentlichte”. Bon legteren kommen 
bereitS genannten nad Mittheilung des Sohnes Dr. Hanne 
> * ee ep Biographie etliche — prompt 5 

üricher Zeitung” für Novellen und Auff 

Sit wand; Ueber Adolf Wild. Keims in Münden Min 
„Münd;. Mit. Nahr.” (befonders der Nachruf auf ven Maler 
jator des Munchner Aunftgewerbes); für Novellen und 
Deutſche Rundſchau, — Monats hefte, Kunſt 
Frauen · Zeitung, endlich das Journal „Römijche Blätter“, es 





——— — die win ſchlummert. 
mich einiges — ausgezogene biographiſch- 
S. 8 f. vor Bd. 18 des „Neuen di Ye Ben, 
rdigung i. d. 19. „Beilage zu 
— F 4; bie Auslafungen So Sei, * 
—*8 ‚Nr. 276 S. 8 (u. in P. 
4 1902] cn 30 u. 127—134). Kurzer —S Pas les 
Ba BEE NETT 
u. 
on ve an. BD ——— Rue we —— 
er d. enwart mit beſ. der nee" u) 
ilel des er ren . TE hiern ne — ie berichtis 


il Sci u rn rn er rn a Wander 3 — = 


R —— —— 
in 3 Bade, lenken vor ne ee er ge 
ränte 
re 3, — Birenhiacke ge geboren am 
- bei Rheinbach (Megierungsbezirt Köln), 
Mai 1887 zu Bonn. e befuchte das aſtum zu * 
dann Theologie und Geſchichte in Bonn, wurde hier am 27. U 
il. unb empfing am 25. Geptbr. 1842 bie Priefterweihe. — 
ung erhielt er hierauf als Kaplan in Bilt bei Düſſeldorf, unter 
Pfarrer Binterim, von dem er weitere Anregung zu biftorift 
8 u in dem Entichluffe beftärft wurde, fih ganz der mil 
tigfeit zu widmen. Nach einer Stubienteife und längerem 
ft in Rom murbe er 1846 Nepetent am theologifhen Conviet in 
0 er jih am 6. Novbr. 1947 zugleich ale Br lvattocent für Kirchen⸗ 
d neuteftamentliche Cregeſe am ber katholiſch-theologiſchen Faeultät 
;, nachdem er am 15. März 1847 von ber theologiſchen Facultät in 
sum Dr. theol. ee worden war. Am 14. März 1854 wurde 







her Brofefior der Kirchengeſchichte, am 9. Detober 1858 orbent« 
Ser ie, neben welcher er aber auch die Sieden 
Hi i" iger Jahren vertrat er während bes = 
— äder und leitete bie homiletiſchen und 
hatte er im diefen Jahren oft bis zu fünf Vor- 
Br zu late (vgl. Fr. Kaufmann, Leopold Kaufmann, Köln 


)  nfeng ber zeichen ſchriftſtelleriſchen Thätigfeit von F. macht die philo« 
tation: „De animorum immortalitate“ (Nöln 1842). Eine Freud 
bilden feine Ausgaben der Werle bes hl, Mafarius des Aegyp- 

Yohannes Scotus. Zuerſt erfhien: „Macarii Asgyptii epistolae, 

m —— preces ad fidem Vaticani, Vindobonensium, Berolinensis, 
us edidit H. J. Floss* (Coloniae, Bonnae, Bruxellis 
zlihen Quaestiones critieas et historicne de Macariorum 

Y i vitis, Dann in Migne's Patrologie die Gefammt- 

1 unter dem Namen ber beiden Malarius überlieferten Schriften, 

elcher au die Prolegomena der Makarius-Ausgabe von 1850 wieder mit 

rudt find: „Sanctorum Patrum Macarii Aegyptii, Macarii — 
beutlge Blograpbie. NLVIIL 









Sc: ig eg hamiſcher und gehüffiger 
me an Toten ir — 
Würdigung der aus der 


— ſchen Bee mente" — i .n —— 
fi 


ve Sy Ma 
nariffe — vb Bert 
—— —— 
„Weber die in Bonn entbedten — 
(Biber 1867). Als 122. Band von Migne’s 
pletus, Series latina, erfdien 1853 bie Ausgabe 


Igieo: 
it H. J. Floss* (eine neue Titel: 
der Ausgabe ich F. ſpäter druden: „Ein —— 
an Fe den Kahlen. MNachtrag zu meiner 
— ai Kr fi deritge Spangtei — 
ie fonf riftftellerit t von 
Hg SH * — d Hahn 
Geſchichte un! 
wei Nrbeiten: „Kurzer Bericht über eine bisher 
gmebenorbmung aus dem neunten Jahrhunderte” ( 
Bet f. Wiſſenſchaft und — —J Hr 4 
henfolge der Kölner Biihöfe, € Ti 
Nuntien in Köln" Au uerft in ber n di 
Köln von 1854, in ben fpäteren — 
liche Nachrichten über die Aachener Heili 
wahl unter den Dttonen mebft ungeb: 
IX. und X. Jahrhunderts, darunter das Mrioilectem 2 2 
Aus einer Trierer Handfhrift" (Freiburg i. B. 185) 
rum Oarolinorum a Joanne Tilio editorum fide* 
programm 1860); „Dreifönigenbud. Die Webertr 
von Mailand nad) Köln“ (Ktn 1864); Kblniſch 
(Annalen d. hiſtor. Vereins f. — 15.9 
„Münftereifeler Chronit (1270—1450)" (ebd. ©. 1 
Rolandswerth bei Bonn“ (Köln 1868; Separat= WI 
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re a an u wäh: ‚1868, ©. ie 3 
m, Sr 10) Si 1620 sa bis zu. — 


. 155 —174); „Legende von St. 
„eier hi * A ut EN Heft 
Johann par Arab, 9 ‚698 am 
riyrer a in — len a h 
), ©. 93— 133); „Die Hämpfe am — ai a Ya en“ 
1881, ©. 83— 109); „Eroberung A 
und "Erflürmung va Burg Seen m wi 93 me it · 
Refivenzftabt Bonn; November 1583 — Tool e a! 
69: — zur Geſchichte des en Sa 
Wied aus den Jahren 1543—45. Geſammelt non 9. 3. 
von eft 1882, ©. 120—176); ier u 
efig der Abtei Heifterba zu Oberfaffel“ (87. Se 1882, ©. 177 
he dem enthalten bie Hefte 28/29 (1876) und 32—35 — 
ahl von kleinen Beiträgen und. Discellen von dns a 
! a von F. wurde noch bie veröffentlicht: „ A 
— Eine Erinnerun 8 ber früheren Fe te 
pfes.) ft acht urlundlichen — en” (Bonn In) 
he Artilel von feiner Hand enthalten ae 
En von Weser und Welte, letzteres in beiden Kuflagen 
W in u. a. nr get un Köln = ai ve 
} in! mar aud mit Borarbeiten zur Fort 
i Goneilienfammlung beſchäfti— lonnte ze — 
ten itslaſt in den fieben iger Sn ni Be Abj — 
Ein reiches actenmäfiges Material für die — an fen Unis 
jonn bietet die von F. anonym veröffentlichte „Denkfcrift über die 
‚ber —— Bonn mit einem Hinblid auf Breslau unb bie 
higulen, Ein Beitrag zur Geſchichte deutſcher Uni— 
Be een (Freiburg i. %is 1862). 
ber Univerfität Bonn für das Jahr at, ©.3. — fit, 
1881, ©. 408. — Kölnische Vollszeitung 1881, Er ER 
audert, 
Friedrich Freiherr von F., ein eimft gefeierter Opern- 
am 27. April 1812 auf dem feiner Familie gehörigen 
dorf in Medienburg, F am 24. Januar 1888 % arm · 
xgfäluge Erziehung olkte ihn zur Diplometenlaufbahn vor 
3. 1827 begleitete er feinen Vater auf einer Reife nad) Paris 


5 t dur die vielfachen mufitaliihen Genüſſe, ermachte fein 
SE Nach Erlaubniß des Vaters marf er ” in Paris unter 









en Lehrer (genannt wird nur Reicha) auf das Studium ber 
iſch wie theoretifh. 1880 vertrieb ihn die Nevolution aus 
39* 


Kb, ae een 
[) 
3 ul che 


— aufgeführt, von wo aus fie auch auf 
ng. 
aber len ei : 
fehr dem fran rddlen Gefämazt (bi 
tes, bie U zu ſchut 


Opern ti dem Ae d 
Zwi eit die Oper „Le forestier“, die 1847 in Wi 
„Der Förfter", 1848 in London als „Leoline“ und in 
bie che in Paris 1846 als „L’äme en pe 
all Be 


über n Aufnahme erfreute. Auch die — 
1843 ihre Pforten und brachte am 1. i 
Camoöns“, ſowie das Ballet „La) riet“ in G 
mülfer und Deldevez. Aus dem Stoffe ſchuf der Te 
das Buch zur „Martha” für Flotow. Zur Zeit 
Aleſſandro Stradella“ gegeben, die 1844 in Hambur 
aus über alle Bühnen ging, Die Oper „Martha” 
1847 in Wien zur Suffabtun und wurde eine Liel 
bie fi lange Zeit auf Bühnen hielt und 
Vergefienheit gerieth. Die Revolutionsjahre 1848 
— in Medlenburg. Erſt am 19. November 

rnhaufe in Berlin die Oper „Die —— in“, 
Beier sur Ausführung. fand aber wenig Anflanı 
Aehnlih erging eö den Opern „Andrea“, Tert von 
1854, „Hilda" 1855 und „Albin“ 1856, leßtere 
Meran” aufgeführt. Theils waren bie Terte am Miß 
wartete man eine Steigerung gegen bie „Martha", 
eintrat... 

Jahre 1856 ernannte ihn ber Großh 

Intendanten der Hofmufil und bes Hofthenters in 
das Amt mit Umfiht und Geidid bis zum Jahre 1868, 
nad; Paris überfiebelte. Mähreno feiner Amtsperiobe fchri 
ouverture, einen Fageltanz, die Muſik zu Shalejpeare'8 „U 
die Feine fomifche Oper „La veuve Erapins, er 
die fein Freund Offenbach 1859 daſelbſt aufführte, 
in Paris 1869 einen durchſchlagenden Erfolg mit ber 
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— ne, aud in Deutſchland unter dem Titel „Sein 
einen 6 ee Seine Freunde Toben bie 
—— cn —— e 1868 lebte er im Sommer = 
Wien und den Winter über in Wien und fand ein b 
x am ber Mofenzucht, bie ex mit Blüd betrieb, Gebrudt wurden 0 
fitionen ee etwa FT die aa) Ber Seo 
7 (L’ame au peine ro) in 
bei Bote & h ——— 
Ni er von — 
8 Söhne), Albin o —— fer von Meran 
Bote & Beni Br Putlitz (Offen- 
erlin, Bote & 


uperbem exiihienen. u a 3 ri 1 — 


Pianoforte ne unter opus 15 in Roftod bei Weſſel — zu 
i — u Io Hr r Leminsly's A ben 
innerungen aus meinem Fahrer mit 

Sie betreffen nur feine eriten Bemü ungen, in ehe feine 

der Op6ra comique anzubringen, was ihm aber erft in fpäteren 


gi aa gibt das Lerifon von Mendel-Reijmann. 
Rob, Eitner, 
0 SEIT, Ba x Dichter, wurde am 24. December 
n Sn. — — jungsrathes geboren, widmete ſich 
Soc Shhlam der Philofophie und modernen 


trat si * in den Handelsſtand. Er erhielt 1842 
g als Beamter bei ber öſterreichiſchen erſten Donaudampfſchiff · 
und iſt als ſolcher bis zu feinem Tode ununterbrochen thütig 
ı I. 1848 verheiratete er Ya mit ber geiftvollen Nichte bes be» 
gogen und Mathematilers Dr. Leopold Schulz von Straßnihtv, 
er feit 1845 in Pet und feit 1850 wieder in Wien lebte, und bie 
ben Tod entriſſen wurde. Seine amtliche Stellung gab Pr 
die Sehnfucht feines Lebens ftillen und die weite Welt ſchauen zu 
Deutfchland, Ungarn, Stalien, bie Schweiz, Griehenland, bie 
‚ Frankreich und England, und dieſe Reifen hat er in N 
agesblättern geſchildert. Seine litterarifhen Arbeiten wurben 
der Seren Biehen durch Verleihung bes Ehrendiploms eines 
ee Im J. 1870 verheirathete er ſich wieder, und zwar mit 
mnten Dichters Ludwig Deinharbftein, Er ftarb in Kammer 
ee rn a ade Di ——— am 15. Auguſt — — 5 
rs als lyri ter thätig gemefen, wenn er in u 
— und —— Gebiete apa vu *8 ae 
in alts in Veſt an dem deutfchen 
Dramen zur Auffil — gebracht: KH ora Yan , " 
n , „Beheimniffe der „Ein guter Kerl“, „Bhilifter "und 
1 cr", bie aber nicht im Per AR erſchienen find. Dagegen ver- 
ı ea u. d. T. „Verworfene Schaufpiele” (d. 4 von den Lienen 
n aurüdgemiefene Schaufpiele) vier Dramen von Levitfhnigg, Karl 
' Foglar (feinem Bruder) und Ludwig %. Seine Arbeit war 
‚Der — ‚ein munteres Stüd mit gejdidter Löſung 
titen Situationen und charakteriftifcher Zeichnung der Hanbelnden 








Talent do vr 
— End BR 


gelingt — das formen einer 
Fi 


1. Jahrg. 1er, Nr. 41. — 
zeit und Gegenwart. Kaſſel 1885, Vd. I, S. 
ae Rn De ea 1822 — 
— —— ———— 


und trat in den Juſt ftipdienft zurüd, 
‚etür beim — zur Re RE 
der deutfi mten aus Ungarn 4 
ab ds Landgerichtsrath in Aa chen 
Von hier kam er in gleicher 
erichisrath in den % at 
r, mo er am 27. i 1900 
38 "eh er als Manufcript an die 
Sufanna; — Sophonisbe; — Glut und Flut; 
und das Luftipiel „Der neue Kalender”. 
litterarhiftorifche Kerl „Grillparzer's Anſichten 
Leben” (1872, 5 Aufl. 1891), die ihr STR ei 
mit Franz Grillparzer verdankt. 


— Franz en ve Srennevitte 
meifter, geboren am 22. 1 — 
Generals der Cavallerie Grafen 

Freiin Poutet, erhielt feine erſte militätifde A 

zu Venedig und fam fhom im $. 1840 als — 

zu Kaiſer Ferdinand, wurde 1842 Major, 1847 DI 
27. December 1848 Oberft und fFlügelabjutant bes 

am 30, Juli 1848 bem FM. Grafen Nabehly im % 
Groffreug des Therefienordens — und im Haupiq 
den Schluß jenes Feldzuges — — lehrte er n 
begleitete den Kaifer nad) Olmüb. Na tonen 
wurde er auf eigene Bitte feines Bohnk * — 

über ein Grenadierbataillon, mit welchem er den Fel 
in Italien und den Zug in die Romagna mitmacht 
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W&ommonbanten des — Nr. 47, am 11. März 1850 
J und — ernannt, — er am 
1858 das Gommanıp "ber 5 ie bortigen ngötruppen. 
—— wurde Graf J. ale 8 in bes 

Riffion an den Hof namen eg ner dann fam er als Briga- 

‚8 damals durch, —— —— bes. Herzogs Karl 
een eh — Her Pa Am 
857 murbe F. zum elbmarfhalllieutenant und, Divifionär_ in 
3 in diefer Eigenſchaft den Feldzug in —— 1859 

e Mo mit feiner Divifion den Rüdzug bes V. Armee« 
Stadion), In der — bei Solferino verlor er ein Pferd 
ib — — verwundet, Für feine Verdienſte in dieſer ‚acht 

— — wurde F. am 20. 
rmeeobereommandos und ſchon zwei 
———— ae eines Geheimen Rathes erßer 
utant des aa — Chef des er zur Aufl 

t tencorps. In diefer — ng nahm er an vo 

wendigen — lebhaften Antheil * * durch glüdliche 
‚feiner militariſchen — tüchtige Kräfte zu finden und zu ver- 

„Die in weiteren Img mer herrſchende un enügenbe Kenntniß won 
mtlihen Wirkungskreife der dem erften General, anten ‚unter 
Generalabjutantur des Kaiſers, das dem entſchiebenen Charakter 
5 entfprechenbe ftreng militäriſche Auftreten und. bie Inne ge 
er feine Anſchauungen und —— jedem Einzelnen gegen 
ich zu vertreten pflegte, riefen mande un; — Beurtheilung 
und ſeines ſtets nur auf das Beſte des Dienftes abzielen den 
‚hervor. Es wurden ſelbſt einzelne Stimmen laut, die ihn unter jene 
einreihen wollten, melde für bie ungenügenbe Vorbereitung bes 
1866 mitverantwortlic zu machen wären. Diefe Antlagen, melde 
£ ber unmittelbar nach diefem Feldzuge herrſchenden —— rat 
ı Stimmung und ben, ohne nähere Renntnip ber Berhältnifie, aus» 
— — wider faft alle höher geftellten Militärs ent« 
F. aber durd) keinerlei beſondere Be oe 
murben — in ihrer allgemein anerfannt.” — 
860 Inhaber des — Nr, 75 ur en 
Ri — —— war, wurde, bei gleichzeitiger Beforderung zum 
jeifter nd honores, am 11. Juli 1867 zum Ebene. 4 im $. 
Ran des Leopoldordens ernannt, und ihm die wirkliche Charge 
er verliehen. In feiner Gigenfhaft als Oberftlämmerer 
te Graf F. eine überaus ſegensreiche Thätigleit. Auf feine Anregung 
nad) Erbauung ber beiden Hofmufeen ſammtliche Kunftfammlungen in 

ı iwtigen Gebäuden vereinigt und gruppenmweile berart aufgeftellt, 

ſowohl deren Befichtigung und Benugung dur das Publicum, 

deren leichtere Verwerthung zu wiſſenſchaftlichen Sweden ermöglicht 

en ben neuen Nämmererftatuten, Die auf feine Beranlafjung wefentlich 

t murben, und ber Neuorbnung ber Nämmererarhivs verbanlt man 
regung und Einflußnahme bie Schöpfung einer ReftaurirfQule für 
—— die Herausgabe eines auf wiſſenſchaftlicher 

ruhenden Katalogs diejer Gallerie, die * eranbildung eines tüchtigen 

an vaterländifi Aupferftehern und Mebailleurs, die Verleihung 

ien an junge Künftler, die Veröffentlihung einer Reihe Lünfte 
ſowie des Jahrbuches der funfthiftoriihen Sammlungen bes 












ku, 
— 
Ludwig Graf F. de — 
— ai Ban 
ben htm Epeling be 1 i — Her 
ei ber "toniglihen ee, 
. 1780 als ae in bie franzöfil 
Beer * 






den Feldzug im Marinecorps der frangd 
am 1. April 1793 als Gabet in das Taiferlihe Ch 
No als Oberlieutenant lenkte er 1796 in ber S 
Aufmerkfamfeit des Erzherzogs Karl auf fih, wurde 1 
Shevauglegersregiment Nr. 3 überfept und Bald d 
Flügeladjutanten des FM, Herzogs Ferdinand von W 
er feinen Miffionen nad Petersburg begleitete. ı 
Jahres 1800 zeichnete er fih miberhelt = aus, wurbe nad in b 
Oberftlieutenant und Oberſt, am 27. März 1801 Gene 
herzogs Karl und Chef bes Marinebepartements und ii 
der Tour Generalmajor. Den Feldzug jenes Jahres machte 3 « 
des FMEL. Freiheren v. Mad mit, wurde aber noch wor | 
Ulm dem ruffiihen Hauptquartier augetheilt und lam 
Militärbevollmädtigter nad Berlin, um die Mitwirkung de 
an dem Felbzuge zu befchleunigen. In ben Jahren 180 
als Brigabier in Fiume und Böhmen verwendet, —* 
Krieges in das Corps Kolowrat, deſſen Vorhut er bei 
und an ben Gefechten an ber Regen, an ber Zahn und N 
nahm. Am 27. April 1818 * ———— 
ver Reſervediviſton Ba Anke F. in 1 
rim fih in den Gefechten bei Plauen, Töltfhen u 
i Cotta und in der Schlacht bei Leipzig, bei heim, vol 
erften die feindliche Neboute erftieg und eine Fahne und zwei | 









un Dhefhofmeiten bes Bieelonigs 


—“ 1831 zum General ns 
F — 
um a 
PN mo: 


XVIIL abermals 













nem He i 
E meines Königs bin id; Dejterreiher geworden und 
bleiben wie Fuge Söhne, ” Graf Frage jr 1810 mit 2 Gefpielin 
bamals Raiferin gewordenen Erzherzogin Marie Luiſe, der Freiin Victoria 
Boutet ons vor — am 21. Juni 1840, 
Acten beat Kriegs-Arhivd. — Teuffenbach, Vaterländiſches 
ren! Be Der —— —— 

sſscar van 


Theodor der Begründer und ee des 
land, i "in dem märlifhen Stäbthen Neu am 
ev 1819 geboren und in Berlin geftorben am 20. September sog. 
m zerfällt in zwei fehr ungleiche Hälften. Bis etwa zum Jahr 
rt 5%. außerhalb Berlins fat nur * einige Balladen beſonders 
ichtig componirten „Graf Douglas“) — in ger 
— ohne — wit Bude — R ae 
e ' ernft genommen wur‘ ad 18 ex 
i i Bewegung, ben Alten wertb, von ben fa 
xt, ein ——— Vermittler zwifchen den litterariſchen Kreifen, aus 
» er bervo: Fra und denen, melde in feiner Production längſt Ger 
’S glüd: — ſahen. Das Wunder, daß der lang — * fa 
€ mit Einem Dale zum H ber Jugend a 
— — merkwürdig langſame Entwidlung und es Beitefgmudeh 
dhfe amen, 
* die angeborenen Elemente Fontane's oft mit großer Sor ii 
daneben feine litterariſche Vorgeſchichte yo eye 
ee ficherlich die Eltern, beide der Familie der Nöfugiss ane 
dem Sohn etwas von frangöfifchem Efprit, —— — — 
auch ein wenig von franzöfiider „blague“, ber Luft durch 
die Leute zu verblüffen, vererbt. Auch Mich es wohl 
ber Vater, ein liebenswürbi, „leichtfinniger Mann, ben ber Dichter 
innerungen unübe ich gefhildert hat, ihm etwas von 
m Blut der Gascogner übermittelte, während die aus Norbfranfreid 
de — dibrigens eine Berlinerin von Geburt — ihm ben 
Dflichtbegriff mitgab. Dazu kam dann der ftarte Einfluß ber 
t d in dem Heimathſtädtchen und frühe Ein« 
gen ber Folitiſchen und litterariſchen Hauptſtadt Berlin. Doc damit 
ii F feiner litterariſchen Vorgeſchichte. 
[8 nad), frifhem Jugendleben in dem Seehandelsſta dtchen Swine · 











En 5 
Wat 1 ee ten‘), 
Birnbaum“), die —— Mißheirath („Ei 

u. Ar ve verheifungsvolle amufante Bri 

tie in den Grunewald („Frau Jenny Treibel“) 
Glinde“, „Vor dem Sturm“), die (ſchon von 

moriftifd, wirtender Figuren aus dem Volt („3 

freilicd nach der Lebenswahrheit und 

diefen Probucten nicht ſuchen, bie fo „romanhaft“ 
mann’s Praris, berlinifhen Realismus mit —— 
ins Kindiſche treiben, Dennoch haben Autoren wie 
jungen eifrig Iefenden und dilettirenden - F. gewirkt; € 
Garalterlofe A. v. Sternberg (1806 — 1868) mit — 
des Vortrags und feiner frivol politiſirenden Nonchalance 
eonfervative, im Leben aber gleich unzuverläffige Geo 
1879), der mit feiner cavaliermäfigen Läffigkeit bes 
geholfen hat, aus bem Pbrafenbaften‘ Romanbialeft der 


— geſprochenen Redeton vorzudringen. ar — 


intereſſante junge Mann machte in Berlin Glac 
ling —* er in bie litterariſchen Kreiſe des Tunnels“ 
—— er fih um den preußiſchen Epifer Sche 

te. Hier ward das poetiſche Intereſſe 
— —— beherrſcht, der vor allem Graf © 
durch feinen frifhen männligen Ton und — die 
die Art der ſchoitiſchen Balladen einen bedeutenden Ai 
wirkten Heyfe und Storm mit Iyrifchen Ausgeftaltungen 
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ng fi "feibft mit dem 
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rühen Ei dir des 
re 
ft dann in einer gan; 


—— ti, „Stine“, re ee u Fa 


ptmotio —— 
Unterbrechung der — 
ipzig beendete masse ir — ——— — 
——— Er i in — thãti⸗ — 
„Roth Bar per — Snake 
ät war Fe i6- Bee 
un rigen zum anf 
nebenbei be Ei ip ob Im. in er 
* * re wenige geihaffen war: 
zu beicreiben.. Er hatte vorher nur Vai and 
De elden“ 1850, „Don der ſchönen Nofamunde” 1850, „Ge 
ng RER, fräftigerer und Geibel's finnigerer 
halten, und einige pradtvolle Treffer, aufmeifen, 
Mi Bi Mode Inum verrathen; denn neben die fhottiden 
ſchon Scherenberg die preußiſchen Generale In —— 
antimoberne Heldeniypen geſtellt. ze aber entbedte F. feine 
md in ben — an ſich nicht bedeutenden Shen (ein 
in 2onbon” 1: „Senfeits des Tweed“ 1860), auf zmei 
1852 und 1855 —59) gejchrieben, bricht bie 
bildern des Menſchen ſchon mit vollſter fräf- 
übe heraus. Es war gest natürlich, dafs er nad dem langen Tegten 
‚in bem Lande, in dem auch fo verfchtebene Naturen wie ©, 
und Lothar Bucher das Menſchenſtudium gelernt hatten, Die neu 
e Kunft in der Heimath fortfegte. Er war = — in Bern 
„Kreugzeitung“ in Berlin eingetreten; tlicher Politi 
Thon damals aus jenem — ultus des Ken 
itterthums heraus ben preußiſchen Junlern näher — als 
eralen Bourgeoifie. Zn feinen Grundanſchauungen hat er 
Ber mehr genähert; daß feine Spmpathien und Antyalen peu 
wurden, zeigen nod „Der Stedlin“ und „Frau Jenny Treibel“. 
een der englifde ne in — ne 
berühmten Juriften Franz v 0 — ger 
1 * moberne Ideal des Mannes. 
⸗ aus alle dem, daß der —— F. auf die Wanderung 
bebelmann unb feine Heimath fennen zu lernen, wie etwa 
/ 23 Niehl ein romantiſch erdachtes „Wolf“ auf Wanderfahrten 
Und dabei bleibt F. immer nod im Fahrmaffer der An- 
Bien alten Meiſters W. Scott, wenn er in ben „Wanberungen 
Kent Brandenburg" (1862-1881) und ben „Fünf Schlöffern” 


ind ae ne 












nal 
— Ak 


Dr kn, nf — 


— — ——— 
ontanes ungen ſind du— — au 
bilder aus England oder die „Manb: 
was bie fpäte Stiggenfammlung — vor Seh 
Beust iſt: pfychologiſche Studien in 

Antnüpfung an veränderte Umgebung; mit 
bilder” in Romanform. Die litterarifce erde. Sr 
Kap bei uns begründet; neben Andern vertritt fie $. 

8. erhält fie ihr eigenartiges ri u die fta 
[a ologiichen Charalterbildes. 8 F. 

ige Figuren ſollen in ihren Siforiigen unb mis 
— emadt werden. Die Handlung iſt 
jelbft im be Griminalnovellen nur als Im 
wie Effi Brieft’s Ehebruch auch; fie foll 9 ig 
Charaktere in ihrer ganzen Eigenart offen zu 
mit ber Erfindung der Kabel leicht — wo im er © 
boten war (in „Örete Minde“ burd eine —— e 
* undliche Er; es in „@’Abultera“ durch eis 

zliner Sefelh: (haft), da entfernte er fih nit a 
bes alten berlinifhen Romans mit Landpartie und 
Aehnlichteiten etwa mit Smibt's Geſchichten. Ober er ; 


arauf lommt es 
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bie an bie ä — 
briefe („3 * 


Seien ee 9 Se — 
— 


Aue —— 
F. leicht an ae zu Uns 
— von Gen 
Stechlin) 
er His die fleinere — 
Grete Minde“, Rn: rei 1881; „Unter dem Birn- 
or — und die größere w ir — der 
N ro) „ En —— N „Göcile", 1 
90; en = —— — 
13 wi 
1 een eat ı 5 Hänge 
‚ 1883) unb am u 
— — 
Nomanen erhebli ma 
— an, Mi mmtli 
4 ngen am 
Mena — bedeutet einen ungmeibeuti Si 
me an dem mobernen Menſchen über das an dem Sinterefanten * 
itig eine fortſchreitende Loͤſung von aller Tendenz zu 


Bücher ftehen unter bem Zeichen des Wilibald U 
“ fehilbert die Zuftände vor * Erhebung der Freihe 
ıb or ‚sine Art Fortjegun: ng zu Alexis“ Meifterwert „Ruhe ift die 


„verweilt dabeı aber noch ausführlicher auf den litterati» 
Hl Hefetiel, wie Smibt ein älterer perfönlicher Freund Yontane’s, 
dem Thema in feinem Roman „Vor Jena“ (1859) voran- 
d vor biefem hatte A. v. Sternberg "(1844 „Yena und Leipzig” 
Modelle aus dem — 8 reichlich benuht; convene 
uren, wie ber „edle Po hlen nicht. Daneben zeigt ſich 
* orträts, wie —* ar Pfarrers — die immer von $. 
efond — tät behandelt worden find und faum in einem ger 
fehlen —, a — Kunſt der Beobachtw er — 
eife, wie * in —J— Jahren unausgeſedten Studiums der Menſchen 
— Kerr 
alten, aber doch ſehr einheitlich um eu, 
ee N Minde“ ift eine Tendenznovelle: F. wi Be pancen 
hung bes altbrandenburgifchen Bürgertfums ein —— 
n, Inocjigen, eigennügigen Bürger gegen Das 
auf bie von ber mobernen — —— ——— 
di Ehelfrauen — mie in ben Poggenpuͤhls“. 
p“ (1881) und „E’Adultera” (as Be ren wieder zufammen. 
i“ bie fochofogifche Vorbereitung eines Verbredens ober Fehl · 
it ein Breite gefhilbert; in beige handelt es fih um 
wiſchen Liebe und Familienheiligfeit. * 
des modernen Berlin und —— läßt ſich in ber (gur ned 
Alich indivibualifirten) Spredweife der Figuren die erſtaunliche 
'ontane'& für ben ganz —— Tonfall De jeber Perfönlichfeit 
Neben refolut realiftifhen Zügen weiſt das Bud aber noch 
ri —— Romanmittel auf, allzu effeetvolle Capitelſchlüſſe, 





ne in rate! beiden einfachen Erzähl 
ai liniß“ zwiſchen Edelmann und.‘ 
abjolute Vermeidung ale, omanhaften Effecte. Mit 
liebe wird bie ypifäe — doch wieder „gen n 
moderner Liebespaare gegeben und als ei 
mit höchſter —* —— geſellſcha 
Nuaneirung n — mie 
figuren Paral — die — Eigenart von Gi 
—— helfen. Eine davon, die Wi 
der höchſte Triumph Fon tane ſcher Erzä 
a an noch plaidirt er, er ftilifirt nicht und 
einbringende Verftänpniß, das diefe —— 
vol mitfühlenden Herzen, dem nichts M 4 
Mit einem Mal war F. berühmt, ei 
— Geſprächſtücke im Stil des Men; en B 
— heroiſche Gelegenheitsd un. 
Hasen. ins, Kim ihre endgültige Sammlung. Zwar 
aſt unbea „Unmieberbringlich“ (1891), eine mit | Je 
mäthigen en zu einem unmahriceinlicen ( 
der frommen, 4: der Liebe ihres Gatten verlaffenen 
Liebesgefhichte. F. hat dies Werk befonders gern 
von feinem Eigenften hineingelegt; jene föftli 
tionen, beren verſchwenderiſche Neberfülle ein auffälli 





Fontane. 








n *; Alter und Jugend in „Graf Petöfi”; fociale Ver 
“ und „Stine* Bi a * — 
t zu Herzen findet irgeſtel ie Er, 

bei Ye Heldin , deren fanfte Willenslofigfeit 

Ehe und in das fehlimmere des 
ießlich, erſt ganz verlafien, dann von ihren Eltern wieder 
1 b finft, mit ber Empfindung, daß fie ihrem Gatten 
7 he habe als er ihr. Seit Prévoſt's „Manon Sescaut“ ift die 
} Stinderin“ nicht in fo ine Wahrhaftigleit dargeſtellt worben: 
der ein romantifcheihuldlofes Opfer der Verhältnifie noch eine — 
ſondern die —— eines von ihrem Weſen und ihrem Schichjal 


verſchuldeten Lo: 
Di — (106) und „Der Stedlin“ (1898) gehen fait on 
yore auf. Der „Stehlin” Inüpft an einen See 
afihaft Ruppin, an, ber ſchon in den erjten „ Bar 
me's Aufmerkfamteit erregt Hatte: diefer Heine aber tiefe 
—* Erderſchütterungen an feiner Oberfläde erfennen läßt, 
den. Dichter, ein tiefinniges Symbol der eigenen ah im „Seinen“ 
enden“ das Große, im ganz Inbivibuellen das Allgemeine ab» 
‚Hauptfigur bilbet den Typus des wohlmollenden alten Epel- 
orträt des Dichters in Eins und gab fo einen glüdlihen 
n beftimmten Grunbmotiven jo reich und mannidfaltig fi 
Bemanı ung aus ben I zwanzig Jahren des Dichters, 
upt, wie das ſich bei feiner ganzen Natur von 
Te —— Fertntiätet Gewiſſe äge feines 
wohl bet, Ein echter Berliner neigte er ebenfo zu einer ges 
. rheblichteit“ (eins feiner Lieblingsworte) und Unbebingtheit im 
{ wie zu einer fehr genauen und 9 wol zu ſleptiſchen en 
ides warb dann leicht in ber Form eines halb — 8 
hingen men allgemeinen Sahes vermittelt, Der Sohn hr 
en hat er_für den Liebenswürdigen Leichtſinn bes 
mn en * ſich aber dem ſtrengen Urtheil der Mutter, 
führen Bill, n ni tigliegen können; bas — typiſchen 
feiner Romane und = tragiſchen — Ike ſympathiſchen. 
und Heldinnen. Zum Adel und m Büngert! um, zum 
iftftellerfreifen, zu dem Hauber en „großen omente" 
5 hetdote, zu dem Eindruck beveutenber Heroen fen lchtes 
Bismard) und der Lehre, daß die Heinen, Dinge un) onen 
dichte entfcheiden, fühlt er fich hingezogen und von all dieſen Dingen 
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‚Gräei Reist. A. D. B. Xxvut, 128 den 

—— 
ganz in —— ‚getreten ift (Lachm. 















mann” praef, 

Stubien zu, 3 erlebte bie Wubgabe iejes Dichters. Durch 

Beiten DI. ——— — Ladewig’s, De Cote Berllamp’s 

ER in der —— deſes Dichters — gemacht worden, 

ven. ift noch da aus den Quellen beatbeitete „Handbud) 

—— — — am euer ———— 
* * 12 x von Europa“ 

Geſchichte der elaffiichen Philologie II, 1129 

„nur auf das —— Lob —— aber in 


* den 
Werl: —— und Rom. Populäre Darſtellung bes 
n Leben 2. — und — deſſen erſte lung 
ig 1871-74, 2. Su — Bandes Ka en : lg 
te Abtheil tel: n — —— 


lti 

jeril von ber felöft 2 Bände (1875 u. 1878 Sure 

J .2 Ganen murbe nad feinem Tobe Si britter A Binder 
rer am fol. Domgymnaſium zu Golberg) hinzugefügt —— 1882). 

: Wert erhebt ſich t ir en a einer wenn aud rei 


Anziehung auf bie 2 Ze en Fe Burfian, Geld. d. 
, Münden u. Leipzig 1883, ©, 1195). Dan — 
über die meifter Schilderungen bes Königsberger Weofefere Ludw. 
“ ve Darftellungen aus ber Sittengefchichte Roms in der Zeit von 
bis zum Ausgange der Antonine = Bbe., zuerft 1861—71), 
fuflage vorliegen. das Albert F. ein fleifiger Gelehrter ge en J 

nt, feinen Säriften anhaftenden Mängeln niemand in 


Man vgl. C. Burſian's Biogr. Jahrb., = vg. 1878 — wen 
3 Gt elafj. Philol. I. Münden u Leipzig 
33, 5.1128 f., 1195. — Programm bes Geste ymnafiums ing eipzig 
97 Fön Beiträge zur — von 
holz. 
srchhammer: Peter Wilhelm F. Rrofeffor der stufen Alterthums · 
jaft_ 8 der Univerfität Kiel, wurde am 29. October 1801 in Hufum 
en. Sein Vater, mwelder Schter an ber bortigen ae ehr und ein 
f pi Pädagoge war, fam im December 1803 als Nector der Stadt- 
"und Geiter des 1788 gegründeten Schrerfeminars nad; Tonbern. Er 
be im Jahr 1810 und hinterließ ſechs Söhne und eine — 
der Mu ber zo. —— —— img a ————— 
* ie wanbter, x Benbir Thayſſen au 

r ib: N den jüngften der — Meter —— auf ei a 
L —2* xuvm. 





pilehrer für bie cl 
eh —— er a er 


Hufe Sr bä 
von B — als — 34 Bel: 


(binet des , des fpäteren 
a 
ee en Beit, „gdutig Banden. 


zu 
leichzeitig ın bem Pay bes ——— eſſen 
ter, Mit En Jahn ift er auch — 
verbunden geblieben. Im November 1828 wurde er 
tation „Quaestiones Areo; “, die aber, 
philoſophiſchen Facultãt damals, F 
promovirt, und im folgenden Jahre a 
an ber Kieler Uninerfität, der er dann f 
auferorbentlicher, feit 1843 als —— har 0 
Das wichtigſte Ereigniß in Fordhammer’s — 
von beſtimmendem und grundlegendem Einfluß auf feine 
Lebensarbeit wurde, waren die beiden großen Fo ng 
Jahren 1830—1834 unb 1838—1840 nad) ben 
thums unternahm. Je tiefer er fi in bas Stu 
Bonn reifte in ihm die Ueberzeugung 


dafı 
t — „für eine gründliche und umfaffende Ke 
thums bie bloße Kenntniß der Sprade und S 
mer durchaus nicht genügend fei, ſondern 
erforberlih, jeien ſowohl eine reiche Belanntfi 
Monumenten jener Völker ald eine möglichit ins 
ber bebeutenden Jocalitäten der alten Melt, Tome 
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Bm ante ei 


ers ber Topographie, Myt 
h — 841) De * nn au 
v ne ren ein von. em 
Ze miß ber neh nd bem —— 
ittel meer · jungserpedition ratt ie ‚von 
terungen verjehene Karte der — ee a keller 
—— — Hauptwert erſchien 1837 unter dem 
ſdeim neuen das alte." Es enthält die wichtigſten —— der 
je und zugleich die Grundzüge ber une ie Fordhammer’s 
Eniftehung und Erklärung der helleniſchen n. Die Schrift 
ſich, wie der Berfaffer in einer Furzen in feinem Nachlaß 
—* ſagt, „auf das mit eigenen —— in ben verſchiedenen Ger 
griechiſchen Staaten Gefehene und un ied fid) von früheren 
jreibungen dadurch, daß bie gehen Aufmerlſamleit vorzugsmeije auf 
‚und Elimatologifche — — gerichtet war, mit einem Wort, 
Bleibende, alfo auh Uralte des Sandes und feiner Natur, welches: 
Bewohner, deren Gultur, > teligiöfe und politifche Vor! 
Bun und fomit auf feine ganze Gedichte einen großen Ein 
t haben“. Die Mythen find nah F. nur an Ort und Stelle 
fie find ein Nieberfehlag beftimmter örtlicher, fpeciell atmofphä: 
jen und ſchildern jährlid wieberfehrende Vorgänge in der Natur 
‚der Götter und Heroen. Bon diefem Grundge danlen auögehend 
jeden einzelnen Mythos, indem er befonders aud das Waſſer — 
ungsformen feines Kreislaufes in der Natur zur Er 
. Im einzelnen enthalten dieſe hu pa an Arbeiten mande 
man braudt nur am bie Deutung der 
Tauſchweſtern zu erinnern — der Theorie ſelbſt jedoch in ihrer * 
achführung vermag die heutige Wiſſenſchaft ur mehr augujtimmen, 
aber und gegenüber den Leiſtungen ber inger bedeutet 
—— einen entſchiedenen ——— Ein —— er 
die Forſchung gedrungen und fruchtbare, aud für dis 
werthuofe Anregungen find von ihr ausgegangen. F 
erit in der „Hellenila”, diefem „gewaltigen, aber au gewali · 
ie ſein Freund Adolf Trenbelenburg es nennt, betretenen 
ieder verlaſſen, ſondern ihm unbeirrt durch ben MWiberfpruch 
mmen immer meiter verfolgt. Der zweite — * dWexdo 
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Beſonders charalieriſtiſch in dieſer 
Sqri Die Athener und . Se i 
1837). Ale Jahrhunderte, die feit dem Auftı 
waren, hatten für ihn Partei genommen, F. 
in feinem gr Auffehen erregenden Bude 
Verhalten der atheni Richter als ein völlig geſeh 
als ein durchaus gerechtes darzulegen, Ä 
Die leidenfcaftliche Liebe, mit welder F. am Alteril 
auf allen Lebensgebieten deſſelben heimiſch werben, alles 
feiner Stubien, ın alles ſuchte er Licht zu bringen und, wı 
en — —— Sehen — Gegen: f 
0 folgte er in feinen zur und 4 
allem aud den Zwed, in weiteren Streifen en 
Verſtändniß für dieſe Gegenftände zu mweden. — 
— 





Zeitgenoſſen in Reben und Flugſchriften bie 

feiner Werke, und hatte mit dieſer Art, die Archäoli 

betreiben, feinen geringen Erfolg. Er war ber Bei 

Leiter des 1842 in Kiel eröffneten DMufeums von 

Stulpturen, einer Schöpfung, welde nicht — 

hammer’s Landsleuten bie bildende Kunſt der i 

Interefie für die Darftellung des Schönen in ber Ard 

dur das feinfinnige Büchlein „Ueber Reinheit ber ft‘ 

dem im Jahre 1875 eine zmweite Auflage nöthig wurde. Web: 

der Kunft im allgemeinen zu belehren, war das Biel des im 

gehaltenen Vortrags „Das Schöne ift fehwer”. «B 
Obwohl F. fid in diefer Weiſe im allgemeinen hauptjäc 

Nealien bes Altertfums hielt, ftand ex doch aud zu der 

in einem nahen Verhältniß. Kritiſche ober ——— g fi 

freifich weniger, und nur gany \elten dor er Sale in. eigenen n Auf 
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ihm in eriter Zinie ber am 
BE Em gr 
von mit u iebe erflärte. Seine lehte 
seh xift über ihn: „Ariftoteles und Die ehe Reben 
er nn. Trenbelen — — — 
ehre 13 
— — uf 
zgebend geworden. Nicht nur * war er 
janzes Leben hindurch i 
jen Sinne des an bem politiſchen n Ante Antheil 
men. Mit größtem Nahdrud fi fhilberte er in Reben und Auffägen ftets 
das Ideal eines Werten und Bürgers, Königs umb einer 
ung, wie es Ariftoteles in feiner Horkit aufg aufgeftellt hat. In ihr 
— — und ha er ei — N 
„hoffte er auf bie itil nſchauu Gegenwa 
.. biefem Fans Tarih er ad) 1849 
i der Hauptſache eine Erörterung ber riftoteli iſchen 
T re enthielt. ie dem Freiheitsfturm bes Jahres 1848 fühlte .. 
fi in tieffter Seele ergriffen. Doc laut erhob er feine Stimme zu 
ften Mahnung, Map zu halten und dulbfam zu fein. Das Sihiai 
hleswig-Holfteins verfolgte er mit einer Hingebung als gälte es fein eigenes. 
denfchaftlich Fämpfte er für die Freiheit und Une‘ Hänge feiner Heimath 
“ — en ee F erg; - 
it leit en fein, n zu müflen, te 
ie — * anderen RR als. er es erfehnte, Nach 
iiflen von or ſchwand jedoch jede Erbitterung aus feinem 
— vollfommen ausgeföhnt mit der Neugeſtaltung der Dinge hat er 
d Reiche Jahre lang freudig feine bewährte Rraft in ben Dienſt 
seien Lebens geftellt. on 1867—1878 gehörte er dem preufii 










‚von 1870—1873 aud bem — Reichstage an, und ſeit 1876 
er die Univerfität Kiel im Herrenhaufe. 

ie alademiſche Lchrthätigleit faßte F. in dem hohen Sinne > mit 
Ernte auf, ber ihm immer eigen war. Das Ziel — erdichung 

'g ſah er in der völlig harmoniſchen Entwidlung aller K 
des Körpers und Geiftes im Dienfte der Geſammtheit. * die 
ber Univerfität, dieſer wichtigſten Bildungsſtätte, und ara für 
schen Studien, bie ihm als die lauterfte Quelle menfchlicher Beiftes« 
erſchienen, trat F. jederzeit thatkräftig ein. Sein w iches und 
wig · holſteiniſcher Art ſtarl dreh Rechtsgefühl ſcheute vor 
een zurüd, wenn es galt, das, was er einmal als das 
je erlannt hatte, burdzufegen ober zu vertheibigen. „Einen Schat von 
und Aufopfe pen der ihr durch zwei volle Generationen gemibmet war", 

— — — —D————— 

war wie eus ein a 7E0, I7EOG, TE "an v ider 
voor Eyrw. Aber —*5 nach ber Heimath verlieh ihm 
feinen Wanderungen feinen Augenblid, an ihr hing er mit allen — 
Weſens, ihr diente er mit dem Beiten, das er zu geben hatte, In ber 
ſchenkte ein gütiged Gefhid ihm, dem la Einfemen, Söliehlih auf 
fpätes we —— J. 1872 verheirathete er mit der Tochter 
— früh verſtorbenen Reciors der Schleswiger Dom- 
m Dis ıfen, — der ihm dann noch ein 22jähriges ungetrübtes 
ben beſchieden mar. Bis im fein höchſtes Alter — ui 


m‘ ee Ban vn ‚en unfern 
* —— 
ganzer Mann, fu 


‚Bordenbed: Mar von F. geboren am 
Fin Berlin am 26. "hei 1892, einer * 
Eis che — 3 im — der | 
einen parlamentari ührer bes beutft 
annt, doch mit bejchränfterem Rechte, weil en 
ürgerthum ſich leineswegs decken, vielmehr 
Shen einen größeren und zugleich einen gerin 
umfafjen: die am meiften in den Vordergrund tr 
fechziger und fiebenziger Jahre gehen, bezeichnend 
‚Sphäre hervor, der hannoverfhe Edelmann — 
oſipreußiſche Freiherr Leopold v. Hoverbed, ver fr 
», Stauffenberg wie der preußiſche Generalsfohn v. 
der preußiſche Beamtenjohn Max v. — 
Allerdings ſtammte die nach dem Di 
familie, der F. angehörte, aus dem bäuerlich 
zes Weftens, Ein jüngerer Sohn eines alt 
die Kordenbeds im Kreiſe Zühinghaufen im Stifte M 
war in die Stadt gezogen und feine Nachtommen Gatten bürge 
Berufe, ſchließlich in der Stabt Münfter jelbjt ergriffen. € 
bed, der Großvater des Unfrigen, war im höheren B 
ftifte Münfter emporgelommen, in der Epode, da bie 
hunderte, der Aufflärung und ber wohlmeinenben Refor 
diefos geiftlihe Staatsweſen hineinwehten, lange Zeit | 
trefflichen Minijters Fürſtenberg. Und als fein Stan er | 
archie einverleibt ward, mwurbe ber tüdjtige Mann von bei 









N Rorimili —— 
von neuen ee —— — = e 


feit 1838 und dann in Berlin ein arbeitfamer; 1842 wurbe er Yusr 
und. 1847 A am: Stabtgericht zu Slogan. Das Revolutions- 
aud feine politifche Thätigfeit an. Ohne den Sturm und Drang, der 
in politifchen Dingen in die Ertreme wirft, hielt er von vorn» 
— Linie des Vaiers inne; von ben drei politiſchen Clubs 
einem; bemofratijhen, einem conftitutioneflen und einem conjerva- 
er bem mittleren und vertrat ihm auf einem Congreß der 
Vereine in Breslau, hier troß feiner jungen Jahre 
Bicepräfdenten gewählt. Da ftarb 1849 eh — mitten aus 
N en —— — le Fe Ye 
nen n era! jegt wieſen die Sorge feine 
die Erwägung, ar bei dei — nbrechenden Reaction * eine 
— nicht zu — ei, den jungen Juriſten auf — 
ı ‚Beruf, und mit Eee Entihluß wählte er von den ihm zu 
efüg Anmaltöftellen in einigen oſtpreußiſchen Städte 
—8& ee für ſich aus. So gelangte er in das politiiche 
befonderer Vertreter ex in der erften Hälfte der ſechziger 


ich befcheidener Thätigkeit in der Aleinftabt iſt F. zu — 
ſamleit und dann zur Spitze großſtädtiſcher Bermaltung aufs 
Jahre lang, von 1849 bis 1859, wirlte er als Rechtsanwalt 
dann bis ——— in — — in — In bie erſte 
‚feine Verm mit Marie eines 
kers. im — — er hat die ihm geiftig ebenbürtige rau 
— ar dem ehelihen Zujemmenleben viele Opfer 
itfens gemacht, und feine Briefe an fie geben uns 











mwärts, Die Politit war die Welt, wo er ſich 
und die Dinge um na — Tonnte. 
re das Lager der Liberali 


itutionellen 
nze Anlage bemahrte ihn 
a es ihm an, unb wenn er als Oftpreufe 
er im Munde führte, jo ging er au 
u ihnen zu gelangen, und das hieh dann 
* nit it Cntfeiebenheit, 
en —— er * 
einem it n alismus zu vei ki 
rüdzulenken, machte die Bahn für dieſes fd 
Be den Wahlen von Ende 1858 wurde F. 
ken onen — — — 
völligen Um! ng acht; bie gewählten Li n 
durchweg auch ———— ſiedene, wie ber derbe und 
Hoverbed, bem F. an pres — * 1 
Fraction Schwerin-Binde bei, der größten, 
fehr verjchieenartige Elemente umfpannte. Fra 
die Sachlage, wenn er im Januar 1859 fchrieb: 
wie mit baummollenen Fäden zufammen: jo bies 
Negenten und unter fih und mit ber liberalen Majo 
fürdtet fih, durch Bewegung die Baummolle zu ; 
namentlid; das Abgeordnetenhaus biefe Zujtände 
Der Liberalismus war äußerlich angefehen zur 
eben dadurch in ber parlamentariidhen Action q 
Rüdfihten der Fractionsführer auf ihre alten Paı 
und durch die Erwägung, daß ein allauftarfes Drö 
ſchwierige Situation dem Prinzregenten gegenüber 
möglich feinem Wege entfremben lönnte. Auch F. w 
principiellen politifchen Ueberzeugungen leineswegs non | 
Schwerin, aber er galt jhon von Anfang an in ber 
Hoffnungen der Glerifalen hatte er bald durd fein 9 
rihtscommiffion enttäuf—ht — als „einer ber entichtebet 
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f die, Erin la! ee 
Min nad oben, allen von Sem Ginkrud bes Item Sahaennte erfül 
engte ein raſcheres Vorwärtsgehen. Und ber Chu Bei de ne ti 
wenig wie ber —— nicht lange von dem 
1 » fondern de ei 


1 ies Feld, um bie Allen gemeinfamen been 
erden Er bedurfte bafü: hafar Das Hehela Den. Shen unk funb 
m an bie 1859 wieder ftärler angefachte deutſchnationale 
Darum trat er bem Nationalverein bei, in der Weberzeugung: „O 


nz einer vet freien ung eine Unmögliehteit. Bfeiben ‚bie 

hei anni: — ſie rail mb und map etn Mecafen nur = 
ſta ildet werben” (Auguſt 1859). Durch Foörderung der 
ſtrebungen den Adern des preußiſchen Liberalismus fri br 

: in biefer Richtung gingen von vornherein feine N. 

order der — reed In der alten Demolraten * 
n und von den en Unitariern unt, ihn, 

Der Schwerpunft feines — auf preußiſchem Gebiete —— elle beiben 

err — — der Weg zu ihnen lag nicht feſt, ſondern war 

1 Zaftif — lonnte beſſer durch ve 

J ap ie Jurückgelegt werben, ohne daß das 

aus den Mugen verloren wurde. Und fo ift diefer Mann, ser Drei 

en einem folgenreihen Austritt aus einer Partei maßgebend — 
rei a ars einer folgenreidhen en einer Partei beitr: 

in Anderer, fonbern immer berfelbe gewefen. Die yarlamentarife Ger 

des preußiſch · deutſchen Siberaliämue in der zweiten — — 

ufälig eine unaufhörliche Verſchiebung der Gruppen, einen mehrfachen 

(twechjel feiner Kerntruppen auf. Denn immer handelte es fid) um bas- 
Problem, den Liberalismus zur Verwirklichung, das heift zur Macht 

ven: fein Wunder, daß bie Banbhungen ber allgemeinen Lage — aid 

‚ bald jene Steilun zu den herrſchenden Gewalten anmiefen. Ermägt 
iefe ganze E ung, fo fieht man fie mehr von fragen der Taktik 

son Principien beftimmt, und unter diefen Taftifern des Liberalismus 
e auf ann gerichtete, eigentlich politiihe Natur Forcenbed's 


‚ daß für feine Selbftändigleit im der Fraction Vinde 
fei, bei igte fi ihm in ber folgenden Seffion bes Landtages, in 
. en Antrag auf Abänderung der reactionären Städteordnur 
Er meinte im Januar 1860, er molle auf Schwerin und 
mmen laffen, aber: „unfere liberale Fraction ſcheint im a. ehren 
übergroßer Vorficht immer einen Schritt hinter dem Minifterium 
m zu — während fie einen Schritt voraus fein ſollte“. Er 
n — fie haben in biefer Seffion bereit einmal ben nod gar 
X KR re Walded aufgefuht — und alle ihre oftpreußifgen 
be diefem raſcheren Tempo; der Compromiß Vincke's über 
tärvorlag rich fie nur nod) ungebulbiger voran. Um ber iellofig« 
re 1 "Partei ein Ende zu machen, vereinbarten Hoverbed, Behrend und 
on er 1860 einen Programmentwurf und legten ihn am 12. Januar 
ihren Fractionsgenoſſen vor. Die Abficht war, „einerfeits dem Volle 
1, was das Biel unfered Strebens fei, andererfeit® mande Mits 
ber Fraction, die bisher ftatt liberal nur rein minifteriell gemefen 
‚zu ber beftimmten Wahl zu zwingen, entweder mit und zu gehen duer 


— 
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fie in der Neuen Aera — waren, in ihrer wahren 
fern Be mit feiner Daftil gegenüber — 
früheren Parteileitung Recht. Aber gerade er neigte ı 
1 die Kluft ie ae — zu verfi 
ei ———— 


rgehens ſich ee Siele 4 
vermodht hatten: Pr ſchloß dieſes 


ng; mit. de in Ak v 
auf Beth ſtart —— — 
ift entſprechende Nekrutieu —— rige Dienſtzeit 


irlen. — es nicht 
——— rä! des — 
and erblidte, feine Entlaffung — Die, „eines 
‚confernativen Minifteriums Die A 
Rereinbarung viel weiter hinaus, Die ei ee 
Mai, in denen bie altliberale — ein 
chmolz, vie Gortjehrittapartei mit 185 zufammen mit ben — 
Centrums zum unbeſtrittenen Herrn des Parlaments wurde und 
ern die Probe ihres Könnens geftellt‘ ward, 
Stellung Fordenbed’s war durch diefen Umſchwung 
dien, rege innerlich verändert. Schon Anfang 1862 hatte er 
t, das in — Partei eine ſtarle Gruppe unter et d fi tiv 
während er felbjt mit der pojitwen, real — 
— t hatte ſich dieſes Verhältnif; in der angewachſenen 
er Sie war in — ebenſo wenig homogen wie früher bie 
ralen, — ‚gegenüber ben auf Walded's Stimme hörenden Rheinlan- 
und Schlefiern eridien F. als Führer des gemäßigten Flügels, von den 
m bald als „der Reactionär in der Partei“ bezeichnet. Denn keines · 
‚er der Hann, der auf einen Conflict zu eg mie jene Nabicaleren; 
die Fraction gewachſen war, beito jtärker empfand er > die Ber» 
, feine Wsgliäteir der Verjtändigung von ber — weiſen. 
tif lag noch — gut Stüd — sn Vin * Fe betonte 
"Dienftzeit als unu e Vorausjegung, al — 
t Bereit, * hier aus ee hinüberzu I lagen. J 
cteitaltil bald manche Situationen Vincke's auch an — erlebt, -_ 
durd Mafhalten ſich die Chancen des Erfolges zu fichern: „Der 
davon ab, daß mir die ganze öffentliche Beinung aller liberalen 
ter ung haben, die aber ertremen —— en nicht beiſtimmen 
Be pP jte er gegen Walde und feinen % han je Biele 
olgen. As Roon jo weit ging, "Die Wei ‚ber 
‚org enilaion auf Grund des Gefepes von 1814 zu behaupten, 
Antrag in ber Budgetcommiſſion «in, die Gejammtloiten ber 
n für 1862 und 1863 zu ftreiden; gleich barauf aber ſchlug er Mes 
vor, bie die Regierung im Stand jegen follten, Indenmität für das 
u erlangen und bie Reorganifation auf Grundlage der zweie 
jeit durchzuführen, Er unterlag, aud fein alter freund Hover- 
m Entgegenfommen nicht einveritanden. Am 16. September 
feiner erften größeren Nede im Plenum für die Verwerfung der 
ion ein. Für einen Augenblid ſchien «6, als wenn bie Regierung 
in legte Ban nadjzugeben geneigt fei; man verhandelte durch 
mit! mit F auch Roon zeigte ſich plötzlich wenn auch nicht 
re der thatſachlichen Einführung der zweijährigen Dienft- 
Da ſchlug am andern Tage am Hofe der Wind wieder um, feine 





a zum erften ; n 
feine ebenfo — wie eg nn = x 
die Anpaffung der Berfaffung, = Grenzen ber 
gemalt, über Blut und Eifen 
ie unverjtänblid) war = il Ber j 
vittlich entgegnete $.: te über 
—— und nn ift eine Sebe, Das preufif 
zu nüchtern, um einen folchen t1 Streit zu 
Ye der Militärfrage ift es, was das Rolf 
er in der Plenarſitung vom 6. Oetober an bie 
überlegenen Gegners über die Löfung der deutfhen 9 
In Preußen ift meiner — nach eine 
als ‚mit vollftänbiger treuer Beobachtung ber 
ierung würden Blut und Eifen der Nation zu 
tifher als es fonit feine Art war, forderte er andern 
worte alle Parteien des Volfes auf, fi um bie gi 
fcharen. Der feinen Namen tragende Commiffionsantra, 
36 Stimmen angenommen; der Verfud des H 
budget — wurde nach feinem ** für 
und deshalb null und nichtig erllärt. Der Kampf um b 
onnen: baf er fi immer mehr zu einem Kampfe um 
— ihn entſcheiden. = 
Der preufifche Verfaffungsconflict wird von einigen Seil 
— Differenzen über techniſch· militüriſche Streitfragen unded 
ung einiger Verfaſſungs paragraphen zurüdgeführt, ab 
achttampf, ben ber Ueberlegene gewann. Und ne — — 
jpäteren Generation in ber Regel einfeiti 
reihen Kriege und die Gründung bes Reiches a 
Gegnern Unred;t gegeben haben. Aber darin nit nicht die ganze 2 
Es wäre fein Ruhmestitel des preufifhen Volkes geweſen, 
diefem Machtlampfe feine Rechte von ſich geworfen hätte, 
daß der Gonflict auch für Bismard weſentlich Mittel 
um ſich ſelbſt im Sattel zu halten und mitklermeile 
Kopf des Königs hinweg feine eigene Politif, die Erob 
abhängigen Großmacht Preußen durchzuführen, Wer 
vorwerfen will, daß es diefes dämoniſche Spiel nicht d 
Bismard felber (in feiner Zandtagsrede vom 5. April 
belehren laſſen: „IH habe Dbjertiowät genug, um mid) 
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Fordensed. 


fes von 1862— 1866 vollftändig einleben zu Eönnen, und habe 
5 vor der Entfchlojjenheit, mit der die damalige Volfsver- 
echt hielt, vertreten hat... Sie konnten bamals 


6 id) es Ihnen hätte 
antworten: Uns rer Verfaſſungsrech 
Ya, Or ; hat in jeiner Eigenſchaft als an ber Majorität 
Nies mieberholt bewiefen, b m. nen 
ker au ———— und 
zn. = —— Rechte und bie nen u — * 
gleihmäßig im Auge. —— r Budgeteom · 
ie verlörperte er ea, feſte und verföhn- 
n der Mehrheit. Seine Anträge in er m itärcommiffion zu 
Heeresreorganijationsplan boten ber — die —— 
des jahrlichen Relrutencontingents En 60.000 Mann, — die 
ameijährigen ee Für einen Theil der Fortſ⸗ 
von Walded— Schul lze· Delihſch ſch und ſelbſt des linlen — — 
inulungsvorſchläge zu — immerhin war in den am 7. Mai 
enden rue a: et = eine Mehrheit von zwei Drittel 


tin nbigung wäre, das mufite man auch 
N — ar — geweſen. Freilich nur unter einem 
fteriellen Regime: unter der jehigen Staatsregierung, erflärte eine 
bed's, würde eine — rung > mtwurfes unmög« 
ä f ben Sturz Bismard’s und die Wieder! ing eines liberalen 
ums Be man los. Man begreift, — Biemard die erſte Ger 
eit Biemaltjan eg: um ein Fortſchreiten biefer Verſtandigungs · 
ed fam es zu der befannten, von Roon provocixten Scene 
ten — * — des Hauſes am 27. Mai, zum Erlaß 
rbonnanzen am 1. Juni und zu allen jenen regeln 
\ m&, bie a auf der Gegenfeite die Erbitterung aufs höchſte 
m 


e 
Ju der im —— 1868 — — ion — — hatten 
tijchritts partei noch weiter verſtarlt und bie ten Liberalen 
m laſſen trat F. von feiner —— — re! 
irüd. Seine Zattit der Verjtändigung war 108 geblieben und 
"auh ergebnißlos bleiben gegenüber einem pa ber bie Ber 
ig nit brauchen konnte, weil er ihr erſtes Dpfer geworben wäre, 
aber ben heitigften Kampf, um fid unentbehrlich zu machen. —— 
itmation trafen die jeyt mehr in den Borbergrund tretenden le 
und radicaleren Politiler des Parlaments cher ben = 
einzelnen patlamentarifhen Actionen, an denen F. u. 
* — ————— hat fein beſonderes — iſches Intereſſe. 
diger Kampf unabhängig, innung mar, löſte rn 
in eine föliehtig ermübenbe Reike o - fruchtlofen Vermahrungen, 
en Erklärungen und allerhand geihäftsorhnungsmäßigen Kriegsliſten 
. mit feiner durchaus realiftifhen Veranlagung hielt fih von manden 
Parteigenoſſen zurüd; er fürdtete für die Liberalen „das 
‚ber Parteien, melde fruchtlos gegen die Macht anlämpfen. "Sie 
A und werben nur mühlam äußerlich zujammengehalten“, 
it blieb unerfhüttert: „ich will feinen faulen Frieden, li— 
sfegten Kampf und endlich wirkliche Refultate". Als ber Minitter 
(5 im Januar 1865 bie Hand zum Ausgleich zu bieten \ien — wir 























© Datte den Bufammenbruh de ungen € 
ee mo es hidte, 
Der fiegreiche K rien gegen ie 


Schon die Köniagı 
fervative | van 23 Al, 6 
im ganzen 174 Liberale in ran gen 


in feinem alten Ländlichen 
ne — — 


ek fe der Boltsftü Baltetimmung gaben — vente, 
auf die neuen Aufgal — 

halb; eren Einigung Deutfhlands, muß 1 

ficht bei Seite treten laflen. Für die Mı 

gerade Iraft feiner Vergangenheit der Mann 

Unrub verzidteten, wurde er am 10, Auguft 

georbnetenbaufen ‚gemählt. 

mptom einer neuen Parteibilbung 3: 

inne, Und gerade in der Zeit, mo 

hat 8. als der Vertrauensmann bieji 

Gejcäfte geleitet, 1866—1873 als Präfivent des 

bis 1879 ala Bräfident bes Reichstages. Ein vo i 

feit in der Wahrung ‚der Rechte des Haufes, gerecht, 

eigene Partei. Nur die mürbevole Repräfentation, 

Gebote ftand, war ihm verfagt; die Natur i 

er, für feine ganze Perſon in allem, mas mit e 

keit zufemmenhängt, jo ſtiefmütterlich ausgeftattet, 

Mani der umfo jtärfer auffallen mußte, als 3 

zum epräfentiren geihaffenen Körperlichleit ausgefi 

als die Form mar gerade in. diefem Moment 

Stellung gab. 

——— Bis mard ſofort dem Haufe eine Ind 
ſprengte er die bisherige Parteiorganiſation 
Gentrum, und legte den Grund zu einer neue 
von Anfang an beigetragen: er wußte, baf nur 
ae vorhandenen Chancen des Liberalismus zu 

Rednsauffafang wollte er nichts v 
der Kronprinz, jegt im Augenblick der — 
Neubaus ein eifriger und nünliher HWer Wi 
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— ber Beginn eines dauernden Vertrauensv: 
— muſſen ec eine —— nern 


ker er 
—53* en 
ar für die Indemnität. Auch in anderen 


EEE 


Gefegestraft erlangte, und — 
iicher Mactentwidlun 
ne ehe 


y hr ber erfönigtet ——— — Aion an 
auf das Präfidium in den — Stile Diefer 
ar bann feine ganze politiſche —— den Jahren 


: in der mittleren Richtung diefer Männer, im der 
j len Biele an die neue Conftellation, ging num eine u 
r "ber. Strom ‚ber öffentlichen Meinung. Der nationale Gedante und 
‚Ermä, pum hatten diefe Liberalen zu — gemacht: ihre 
ahren eine hiſtoriſche Not 
—S— politiſche Stellung zu me * ch en * 
ad Wendung von Grund aus verändert, 
———— wandten ſich von ihm ab; jo ach —— 
„Unfern alten F. haben wir noch immer vedht lieb. Sein Talent 
findet allgemeine Anerkennung; als Politiler ift er mir zu 
u viel von dem Kleinfram der parlamentarifch»minifteriellen 
Eu er Dr 8* — ak far u "Barden —* 
ri im iſt“ und ein Jahr fpäter, als die un 
Mil * Vruch verſcharft : „Er weiß von mir, b 
— an —— ickſal lebhaft Antheil — und daß ich 
für Fön m Thätigkeit micht Für —— r gar für — 
te". &s war begeichnend, im 
ee einerſeits und ber Umafrı eit der Dabie 
un feine Bolfevertretung ein oſtpreußiſches Mandat zu 
in ben conftitutionellen Reichstag bes Norbveutidien Bundes 
träglich A) 1867) die Empfehlung des Kronprinzen zu 
‚eben-Molmirftäbt, das er ſiebzehn Jahre lang 
den ee von 1868 gelangte er als Vertreter Kölns, 
[6 der jungen nationalliberalen Fraction ſtand er anders 
ren Partei, Während bei ven Neihktagswahlen von Won 





er One Keafintenfe 
eh Er wurde — 
Anfang an große Sofnungn auf ihn feßte und bie 
und ben Liberalen fi 

Gerade als ee ſah 5. den = Bismard v 
Bunbeöverfafjung mit vu Sorge an: „Ein ba 
budget als Grundgefeg des Bundes, von 10/0 ber 8 
pro Mann, ein Reichötag mit folchen Competengen 
bgeorbnetenhaufe — das fann fein entſchiedener 2 
einer Beiprehung, bie ber Kronprinz mit kn 
hatte, erflärte er, daß er „mol am fein 
Entwurf an und zwar aus nterefjen 
des Staates“, Und doch trug er in —— 
daß dieſer Entwurf Geſeß wurde; in der Diätenfrage 
alipreußiſchen Nationalliberalen gegenüber Bismard's 
in dem eigentlich Entſcheidenden, der Militärfrage, * 
Kern des politiſchen Problems bineinfüßrte, war ı 
Amenbement Bennigſen⸗Ujeſt ausgedrüdten Vermittlm 
die Bunbesfteuer von 225 Thalern auch nad dem 
hoben werben folle, daß aber bann ihre Vermwenb: 
geregelt werben und aud; die Erhöhung der zu 1 
völferung angefegten Präfenzziffer Fünftig nur b 
Der Kronprinz felber hatte auf ihn eingewirkt: 
Conflict fein, während wir gegen bie Franzofen 1 
ſich zu der nad) feiner Meinung vorkberachenden 6 

























ehenb bag zu opfern”, war er. bereit. 
rote im Ki Den un Algenklide, * er dieſen 


— 
ae offen erllärt, daß er feine für 
ig im Landiage von der Einbrin ng Ann ar 
den ; ber verhaßteſten jonsmini 
er, — mit — 
en in 
—** aus der Ke Ile 
von Tiegeanı 
er.den — —— Juſtizminiſters Grafen Lippe. 
yes lange befriebigt fein; „Eulenburg — 
iben“, ie am ren 1869, 
zute 54 tes Baier Aue ſache I 
: —— Gedanlen, di legenheit ber He u x 3 
v. d. Sentise „Steuerbouguet”, zur 
uf Er verlan gte, die Regierung * alles — 
fi; mit. der. liberalen Partei ernftlih zu verftänbigen fuchen, namentlid) 
daß wir wenigftens An einer vorhandenen 
— inbt —— 3 bi — — 
g recter 5 bis tlligum: it zul 
der —— lichen Feſtſehzung der u per ——— 
ionell⸗ antien“ hätten bie Liberalen einen Hebel der Macht er- 
Bismard niemals aus der * gelaſſen hätte, —— 
are follte dem Minifter die Macht ber Liberalen ir 
un m Bismard, ben — und 
fon —2* an ſich herangugi 
das ſeine Art war, von weitem einen — n, —— 
das — gouvernementaler Neigungen zu re: „er 
wöhnen, die Dinge vom minifteriellen Stan nzufehen“ 
Dah es ihm mit ſolchen Perſpectiven ſonderlich ern war, 
unehmen, aber ebenfo wenig, daß er damit auf F. wirklichen Ein 
Denn biefer war viel zu fehr liberaler Parteimann, um an bie 
sie — in ein Miniſterium Bismard in feiner damaligen 
a ag fo en a er an feine frau: „Meine unab) ‚ge 
annft du ganz Mae ‚fein, bie bie idung 
in Elbing aus“. Freilich, jeitvem er 
— war, gewann er eine richtigere 
hertſchenden realen Mächten, fo von bem 
den bie Liberalen a faum in Rechnung zu bringen gewöhnt 
‚erfannte er: „Die Dinge bleiben bei der allein maßgebenden 
 perfönlichen königlichen n Willens, wie —— ch — an 
‚feiner ober nur mit Fanherotßentti ſchwerer, aufreiben 
). Und auch dem Könige war der ei ———— 
unſympathiſch; er dankte ehe ben Elbingern öffentlich, daß fie 
—— anparteiiſchen Praſidenten gegeben hätten und trat 
Frage ber Frankfurter Entjhädigung in privater RER. 
nter dem Rüden Bismard's, an den Nräfidenten us 
AL 








— 


zur Verhani und einigten 
kl Breiähri — ——— 
ns für dies —— in der 

mb gedeihlichen —— Nee 
— wi 


Ei lungen am 15. en — 


a Si ne dam — damit, 3 
uel, Bam n 
6 noch das Comromih teen 
1 als ke verworfen wurde, 
‚ Tagte er, „von ori ee aut He 


; * Beni . — 
— mel 
— — 
vollie er wie ſein 


in dieſer je ſcheint ein — 
erhalb ck Partei * ne bie 
; darauf ereignete ſich in — perſönlichen 
nicht * fein, als daß feine du —5— 
hien beſonders — parlamentarife 
ienleben +) in feinem Anmaltberufe ſchwere 
&) ihm eine Tegenbeit, br Beruf mit * der == t 
Verwaltung in Preußen zu vertau Bürger m 
iner ber Gandidaten für den Berliner D * 


ifter Hobredit, da 3 
———— — — * 
r et ‚er Die 
E — Winifterium angebotenen Po 


ation — a Aaı —* v Seine 
> orzog her Kan 9 fa * 
ee Ka — immer ſehr 


Glied u de Ph 
ihm, rs Yin ſeht ——— * 
—8 






im Herrenhaufe zum Ausdrud kam. 
Momente haben bazu 1 
—— Jahren weniger in felbftänbiger. ——— 
der Zeit von 1866—1870 und noch in 


Er war nit m n 
— 
über die Juftisgefe Br hatte er nd A — 
Abſchluß Miguel, fin und Laster n. leic 
daß bie maßgebenbe Führung ber Ya m mehr 
Anderer übergegangen und ba Tinte —— 
aber nicht immer zuzuzäßlen war, troß 
großen Einfluffes dod an Zahl mir —— 
— ungen ber größeren Häll bie Mage 

ismard bald Bennigſen als rein 














F vorzog; fein Verhältniß zu dem neuen 9 
bie gleiche Vertrauligfeit mie das frühere 
in ihm einen Rivalen für den Fall eines 0 
nun begannen bie Anzeigen aufzutauchen, daß Bis an ei 
lichen und überhaupt allgemeinpolitifhen Umfhrung; Dart 
für ein näheres Uneinanberrüden des rechten Fl 
— —— — Se Be 

age an die Fortſchrittspartei, nicht 
ir Tiberater Polititer auf dem Poften fein zu müffen. 
1877 warnte er in Breslau vor einem —— 
das einen Rückſchlag um fo raſcher hervorrufen 
Befürchtungen und rieth zur Vorficht, fie ſchloß mit "ben WE 
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—— mannhafter Vertheidigung bisher Errungenen.“ 
Gone ang es — am 22. en 1877 in ann 
x Trinffprud, in ‚ten 
een 
y es er au er 
are auf die Ho Beben Keil in bie 
Partei treiben zu können? —— — dies Auftreten, 
die Führer der Nationalliberalen über den künftigen Curs Bie- 
und wie zufantmenhangslos fie operirten. Denn in biefer Situa= 
daß Biämard vom 26.—29. 1877 mit Bennigfen in 
der fanzler allein Bennigfen’s Eintritt in 
m wünfdt,e als Erſatz lenburg, wollte nur im der 
g darauf eingehen, daß neben ihm Finangminifter F. als 
. Innern un Stauffenberg in einem Reichsamt, mit anderen 
u, ein Einzelner, fondern die nationalliberale Partei im bie 
eintreten. Bismard aber würde es ſchon ſchwer ge- 
us · 









Ernennung Bennigſen!s durchzuſetzen: zu einer fo ai 
ent war er felbft umter feinen Umftänden bereit, nod hätte 
nterjchrifi des Kaiſers dafür erlangen Lönnen. Insbeſondere war er 
en — — einen Mann von der liberalen Energie und vg 

en Fordenbed’s I an die Spite der preußiſchen Ver« 
en eine offieiöfe Zeitungs erklärte fpäter: „es lag 
er Abſicht m isn Dec I Mi räfidenten, Herm v. 
iu Während Bennigfen — bis zum Februar 
e Mög it bes — laubte, erllärte F.,, daß er immer an dem 
wi er Verhandlung gezweifelt habe, Bismard führte mit feiner 
das Tabalsmanspal am 23. Februar ben Abbruch herbei; ber Tod 

i ihm mit einem Dale ganz — usfigten erd 


*. 


Attentate des —— und Juni, jetzt „hatte“ Bismard die 
und löfte ben NReihst ——— in einer 9 * — 
Ge entſchie den A — und werde bi 


men en 5 ee a N Anis. zu een, 
iberale u 1 

8 Kraft des u deutſchen Volles as die ee 
—* nationalen Gedanlens, wie bisher eine de Stellu 
en ee 

einer er riulte u ver n 
en ie hervorr: abe 
ö 








— die Herrſchaft einer kleinen 

—— — nen begann. Aber noch war auch Fa dem 
als Stellvertreter des verwundeten Kaiſers fagte: „Auf Sie n 
mic vor allem im biefen Kalle u. ‚noch weit entfernt, etwa 
Bennigſen über das Socialifte ea Sompromis in 
zu treten; er hielt eher de en ‚enden an biefer 
nbarung en vielleicht ſchon deshalb, weil er mehr er feine Fractionde 

mit den lichkeiten rechnen mußte, die für den bamals näher 
1 —— eines Thronwechſels an die Führer des Liberalismus hätten 


inzwiſchen feinen Breslauer Wirku 8 verlaflen. Er hatte 
* = ie Abgalauns durch die — doch — 
teineswegs vernachläſſigt. yo bem communalen Leben 

iode feiner Amtsführung — — ne Gegenftände: Schul» 

| eher eig Armenpflege, Brüdenbau, Canalifation, Gasanftalt, 


ftaatlichen Factoren 

bed's Amtsantritt in Berlin 
im Reichstage fiher, zu ben veränderten wi 
begann bie Action, iR die im ® ) 
der Nationalliberalen völlig brechen ji 
R ben F. die entſchloſſenſte Stellung dag— 
feiner parlamentariihen Laufbahn war er Fr ıble: 
weniger boctrinäre und rein wirthidaftspolitifdie,, ala 
———— Geſichto punlte, die i m Ge 
er exlannte, daß die Entſcheidung ‚alle 
Ideale auf dem Spiele ftand. Darum eilte er 
lebhafteren Jnitiative, als ihm fonft MR 
nad) Einbringung des Zolltarifentmurfes in den 
ferien wider den Willen Bismard’s anfete, ver 
und mit dem bis dahin ihm gewogenen Ha 
im Kampfe zu übernehmen. Auf feine Vera 
a a eine Petition an den Reichstag gegen 

igften Lebensmittel; dann betrieb ex unter i 
‚ter Oftfeeftädte an ben Berliner Magiftrat, einen b 
felben Zwecke einzuberufen; am 17. Mai 1879 trat | 1 
al Zus unter Km wen Auf dem Fett 

weten rief F. das e a nu f die 

Wderfande gegen die ihm feindlichen. Beit gen, 
als eine —— ei bie > i * 
das Auftreten For "8 als eine Art ı t — 
lichfeit war «8 das. Öegentheil. Das — 
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Si ie: die. 
— ee er Anl 
fie blieb ohne —— weil das von den — 
ne ſawage Beſchicung ‚in 
en ee 
fegt, an Sorge —53 'g di 









Hratie, hier und bort mehr. biämartife — HBerafl yernkc, Yireben 
* das ee — Und mie ſtand — ſelbſi? Er 
rs Burüchaltung bei Seite geſeht, aber er Bi nicht der 
unter feinem — ——— a Sm u ai 
riſche einer Antitornzollliga reichten 
tel us aus, und feine amtliche — 
— ſich nicht ——— ol I lichleit en 


aftieben der Kl 
bie ‚ aber vie a der Metionstraft eingebüßt 
nad dem ‚feiner Gemahlin (Februar Pe — er bald ber 
18 mübe und fAmer (ich ———— der Cunctator, wie 
‚nannte. So kann man fait en em Moment an das 
‚Fordenbed’s im mt br fi Schritt für Schritt abwärts 
a Bine, ule —— a Ko Ref 
um erz er in 
ſondern vor allem, weit er fi m FR rer 
fehlte die Arena und die That, Der Kampf fegte zunachſt 
mern ber nationalliberalen Partei fort, ein langwieriger Auflöfungs- 
em ein — Ge — ſowie einige — 
Elemente nad) rechts, bie entſchiedenen Freihänbler, mit ihnen 
nad linls —— während Bennigjert mit einer ftarfen aus 
und Freihändlern beftehenden mittleren Gruppe aus allgemein» 
‚Gründen den Zerfall hintanhalten wollte; der rechte mollie den 
linle den rechten Fluͤgel hinaustreiben. J arbeitete auf das letere 
u, um für ſich bie Zügel in die Hand zu befommen, und warf Bennigſen 
er en und wieber bie Energie en —— lahme; 4 
Erfolge, daß die rechtsſtehende Gruppe Böll-Schauf ausſchied 
ing dem ſchwanten den Bennigſen Ahr —* Handen glitt; beide 
‚Moment als Rivalen einander gegenüber. Sta 


rg rief 
m fl, 
ie bie rer ng —— in mine! En 
— vor ei —— if. "As ſich jedoch 
i s an Zahl auch jet nod der ftärfere ge —— 


ter, Bamberger zum Austritt zu rathen, zumal a die 

er Nationalliberalen in den rg na — nun wurden fie 
Majorität und dem Präfibium eorbneienhaufes ver- 
ihrem rechten Flügel noch weiteres 243 gab J. jedoch 
zw feinem Entſchluß fommen, weil im Grunde auch er wie 
‚bad Zufaimmenhalten einer größeren Gruppe war, um nicht alle 
5 er zjögerte immer wieder, ſelbſt bie "Abftimmung über 
er 1880 zuſammen mit feinen Freunden von der Linlen 
führte Tod) nicht zum’ Brad. Er wich immer von neuem der Ent 
„es war ala ob die frühere Energie von —— wäre. 
noch auf eigene Fauft aus, dann erit faßte er felbit im Sommer 
Taraſp den Entfdluf, der bei dem Gewicht feines Namens für 






Barteigründung nit ungünſtig ef 

—— Pi — 5: ſelbſt aber zog 

theiligung an ber Reichstagsarbeit ganz auf feine 

dem. Ra gene er zu den Führern ber I 
inem Si ö 


Rleintampf ohne erreichbares Ziel zu tummeln, war 
Eben barum wiberjtrebte er, als feine eigenen P 
ſchrittspartei die „Fuſion“ eingingen, um enblid n 
Partei” erftehen zu laſſen. Er theilte nicht die Ho 
Partei eine ſtarle Anziehungsfraft verfpraden, 
ſchweren Bedenken erfüllt, denn mit der zur Un 

Eugen Richter’& hatte die von ihm ſteis geübte Taktik 7 
jemer blieb auf die Dauer der Stärlere in dem neuen 
63 m u. — mit —— ech 
das talitengefeb geſtimmt, balb verzii er rauf, t 
zu fhwimmen. So war bie Fuſion gerabe für feine Mer 
politifde Tod: war fie damals unvermeiblid, fo 

ber Seceffion von 1880, Jede der erhofften Wi 

Wahlen von 1884 ſchmolz die neue Partei von 

fammen; F. ſelbſt erfuhr die Niederlage nod am eigenen 

alten Wahltreife Neuhaldensleben nicht wieder gewählt n 
träglich für Sagan in den Reichstag gelangte. Von 

dem Varlament nur nominell an, er beherzigte das 
fiebzigjährigen Geburtstage ausfprah, niemand fönne 


— 
* 
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x fremb geworden in er Seit und ber reichen gefehgeberifchen 


er fein Verſtändniß entgegen. 
Be alla —— — — —— 


den 
erlennen, was von den der zwölf Jahre 
- } feincm- Yerfönlicen Verdienſte ee und wo er 
% ide und vollziehende Vertreter ber — — chei 
ft er zunãchſt fig frember Initiative, wie ber bejonbers 
i des — Ehertg, und afı mußte ex in den 
ren er und Regfamteit ihn allm 9 verliefen, bie de 
a ei Geleife gehen nz Ihöpferi Ai unverbraud) 
er meite Feld dieſes — aa — —— 
— —— 
, pr jen. Seine 
t — —— — — 
hatte er ſie — Far F Sans 
12 — 







* 


auf FBismand's 


iyen Spanne feiner 
eine hohe Ordensauszeichnung zu theil — Hi 
Bismard, — Mae gegenüber den u nt i 
ats nn ya eu feiner * 
ſeiner Wiederwahl im 1600 
es a bis er —— Auch in anderen —— 
0 ee innerhalb — ke mit der 
ichen Stabtverorbnetenverfammlung fehlte es nicht: aber durch Feſt it 
N durch die ganze Autorität, über die er verfügte, 
Es gelang ihm, die Grenzen zwiſchen ber Ravtifen Berwaltu 
Eontrolle feſter als bisher zu ziehen: fo konnte er 1 
an Den he feiner politifhen Siesti ‚sibeen arbeiten. Uni 
nn ſchaffenen in der gebaltig' anwaß 
"bie opulente ge für das Schulweſen, der Stolz ber Berliner 
ine, für * Realſchulen, — ie Entwidlun 
tafennehes mit ber —— Strafenreinigung und ber Ans 
ner Schmudpläße, die befonder8 auf Eberty hun ——— 
—— von Schlachthauſern und Markthallen, die 
erleh 18, die Spreeregulirung und bie Waflermerfe, Sem Tann hier 
Bm ach, u A zu verlieren: genug, von alledem, mas 
1 a — und — 
t Erde — t in dieſen Jahren ein Au 
Mitarbeii er die dee Fordenbed’s. In PH ungen und 
enleben ging er fait ausfhliehlic, in den Jahren des Alters auf, 
politifh immer un iſolirt war und aud) ben ee = 
ehrte. Seine Uel gung blieb bis zulegt bie g 
ſenwirthſchaft in der Volitit“, jo ſchrieb er 1890, „bie — —— 
ber Bisn — Staatshunft feit Jahren verführt hat, infieirt nod) 
reif — ch erwarte von ber gegenwärtigen Zeit nichts, hege 
org 


pin ni YA 
länge Bent war fein träftiger — — zuleht mehrfach 
heiten heimgeſucht, als er am 26. M 2 farb, An feine 
nüpfte ſich ein bie Meiften peinlich Etat Naqtlang weit 
Rämpfe feines politiichen Lebens. Auf Befehl des Fürſtbiſchofs 


in 











6 Johann 3, Bart, 
— ns 
mit der Mufit in Berührung, ha 
fa mu im Orgel» und — 
ne Eltern zu unterſtüten unternahm 

safe el eher Sänger, die ihn bis in die Se 
5: A —— abwarf. —— 

iner Mutter, Beckens. in "Röln i in 


it 

er in bie Kölner a 

ühlheim, sine er feinem SR — 
6 ai Rum 

t auf x fühlte i 

—— rigent und Gänge: Doht 

etreu ae Tee lite Faſſer, 
ven beerdigen und zog die —— 
— Sänger zu werben und bie Bierbrauerei 
ir “ rer — rar a 

om feit Jahre ihre volle 
Unter Gumbert's Leitu— ſtudirte er die 
„Norma“ * „Weißen Dame“. Sein 
als S ‚ner Stadttheater gli 
dem — Spibere engagırt und. — 
ermöglichte, feine Eltern zu unterftügen. 
berger und nahm dann, — ſich ein Pi g 
ein ſolches an der großherzoglichen Oper ü Mann 

—— Lachner für ihm intereſſirie. WS der berühmte. 

‚ wurde F. an deſſen Stelle an. die 9 
Er — Mannheimer Contract und güt 
wo ex zuerft in Staudigl's Glangrolle ‚des Bertram. 
ber Teufel” mit dem größten Erfolg auftrat. In 


















al in auftrat: 
— der Wiener — im 


— ein 
Durch Serbinan Röder erhielt er ein En 
m, von wo aus ‚er auch ambere holländii 


ließ ſich F. für das Hoftheater in 
au de um FH 
afjun: ven Kaiferd # 
— von. Intrigen nicht, engagirt. 
führten ihn nad St. Peteröburg, Hamburg und an das 
a wo er im J. 1854 von der Königin Victoria 
KRammerfänger ernannt wurde. Im J. 1865 reifte er 
Amerifa. Als feine Stimme nachzulaſſen — entſchl 
Schauſpielet zu werben. lehrte 
"Mainz. und —— als Shylod —* — 
jeb i 2 lüch noch — erji ie 
iſchen men im pi —F 
‚er wieder zum —2 An trat 


rila ale — Als er im —— 
i chon ſo— 


halten lonnte. Es blieb ihm daher nichts weiter mel 
ir er in amerifanijdhen Cafs chantants — 
Dorn, wurde er * er Gef ehrer 
ti dort am 15. December 1889 ftarb,, en. er jo 
Die Genen, bie inzwifchen. herangewachſen waı 
[0 gefeierten, —— x, ber ale sc 0, 
1, Dsmin, Raspan, alvı le, Ki orge, Alfonſo, Fal aff 
‚das — der — In ildet hatte, kaum — den 
u über. ſein Leben is zu ſeiner erſten 
fzeichnungen rg die allerdings zu viel 
um ‚ganz glaubhaft zu erfheinen. Sie lamen — 





—— u ®, Dr, am 28 


Eins, A, bie Gonfirmation ein — 


Sie ———— unter feinen ( faub 


widlung 

—— nahm an den een in Bram 
reslau und Kaſſel in hervorragender Weiſe theil 

und Entfdiedenheit für eine — des % 

ein. In Verbindung mit Leopold Stein gab er 

und 1861 mit M. Klein eine ifraelitife 

ſchienen von 5. „Hwölf Predigten, gehalten in bee Ifet 

zu Offenbach“, 1836 ein „Seraelit —— 

faiſche Religionslehre”. 1863 erjdien von ihm ei 

und Gohnberg. Ein Familiengemälde”. Auferdem fi 

von ihm erfhienen in Adler's „Synagoge und 

Doltslehrer“. 1867 murbe fein 2bjähriges Amtejı 

und am 1. Detober 1882 fein 5Ojähriges Dienjtjubul 

er zum Ehrenbürger der Stadt Offenbad a. M. ea 

Dffenba: ee * — — ——— 

icht über das fünfzigjährige Di i 
Rabbiners Herrn Dr. S. Formfteder am 1 a 


Förfter: A & ler und Theater! 
1828 zu Saugkäht ee Sopn — 


Erb te feit de ü 1838 das Domg: 
Pa ee auf hie Aloftesfäule zu Do 
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tern 1841 wurde er Alumnus — Unter den Lehrern, 
rare ‚größten Einfluß auf — J — = 
el Ste jet "und ben Mbjunetus Di. Dientd. . Yis er 7 







Wien einlub, —J 5% € 


N — —— fih Laube 2 e — 
t amals wegen ihrer 12 jugenblide 
Ei einem vorübergehen — ngagement in 
35 ee — — Em J 
in un en weſtpreu n. m 
ater in Breslau * wo F. am iR. Mai 1857 als — Bolz 
ute, beri — als Erſahmann für die verſtorbenen Ke 
arl Lucas an das Wiener Hofbu— „deſſen 
wat 1858 bis zum 1. Juni 1876 angehörte. "Im Anfang 
e er mur Tomifche Rollen des älteren Faches und —— im 
— und in ber Tragöbie, Später aber, Ba dem Austritt 
übernahm er deffen Rollen und zei en, Nathan und 
in „Kabale und Liebe* aus, . 1866 —— er 
ftieg im 3. 1870 — ee Hegı feur auf. 
h daß er „durch große A — iee 
a: "und Bund) treue en * feinen ruf wie. an bie 
i ron ſtituts dem Burgtheater eine werthoolle Stütze geworben fei. 
a ihr en geifigen Bereiche ber Direction habe er ra — 
un 


—— ſo guten — — Laube im 
Safjpiel nad) 











nes } were br Sorge und Arbeit für —— A 

1 a er { t hi * 
N feinen een Korahei wie ah! * verleugnend, dem Verbienite 
dad Wort rebend, ein gründlich ausgerü Regifjeur heu · 
Zum legten Male trat F. in Wien am 25. Mai 1876 als Hans 
aul Heyſe's gleichnamigen Schaufpiel auf und feierte an biefem 
itig * 25jähriges Schauſpielerjubildum. 

bte ſich num nach Leipzig, wo er am 1. Juli 1876 bie Direction 
e Stadttheaters — F —— — * = —— 
d en il ei Unannehmli 

ta er Er — ———— Angelo Rome —* Theil der 


zu gewinnen Anh En 


ein “einigermafen gen 
in “einiger! 

wol meh; che Bert Re nn's, 
Bes 1882 als Miler in „Rabale und 






er ne feinen Neigungen gemäß zu alt 
ee mit der Regie zu thun, und — m 
ihm bei einem g 
10 aus dem Leben abrief, allen auf ihn — 
Ende. — F. zählte mit Recht zu ben hervo 
Berufes. Seine Hauptrollen waren au —— 
F — Odoardo, Dr. — Erb — 
ahlreiche J 
Reihe Feine Keuinciäung wie 
Beifpiel feiner ſchriftſtelleriſchen Begabung Tann bie 
nsfys Vor ben Coulifien (Bo. 2, Berlin 1882, 
Mauberei: „Ein ——— angeführt werben. 
Slhuftr, Zeitung. Leipzig 1868. 51. Bb,, 
©. 13. — Die Bartenlaube. Leipzig 1890, S. 
Burgtheater. Leipzig 1868, ©. 356. — €. Wlaſſe 
theaters. Wien 1876, ©. 259, 281. — 
Theater zu Leipzig. "Leipzig 1887, ©. 15 
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Runfıfriftfieler und Dichter, 
in on der Sale ale der Sal, bes 
f' ber SE —— n je —— * 
— eontrafignirt wurde)welche er nebſt feinem 
Beine 5 Gras ande 2 Bm, 1a) m rin 
nen eos 
re umfetfenben Bildung. ihm zeitlebens zu ftatten 


(dem nadı „Lands« 

——— verbrachte, wurden zu 

— — enge) unterbrochen, welcher den vorſchrifts - 
nicht Se in den inte und in dem harmlofen Touriften 


u 
— ide Jung —— „uf een HE 


k dh Münden, wo er 
i einem „Oaftge , und i in dieſer Seit bie t 
"des ‚eblen Cornelius genok Cost, die ausführliche €: 
egebenheit in der Gartenlaube“, 1864, S. in und in "8 
Comelins, 1874, ©. 398). Rad Durhfict feined Sig} 
us u — n Seigner erfreulichen Kae 
.. nbeffen dachte 7. nach feiner Genef 


i — 
eryufeen —* an 


yet vor dem B 
nd“ —— Ba 





Vorſtudien Beil 
— das — Bee 
zwar durch feine, im Herbſt 18 
älteften Tochter des Dichters Jean Paul Fr. 
ſchwer verftändlidhe — in 
Begeiſterung geleſen wurden. Es gab ei 
ichgeftimmte ſchöne Seelen in die. 

verfenkten, dabei ſchwärmten, weinten, 
Inbrünſtigleit oblagen. #. gab ben Brief 

mit Otto heraus („Wahrheit aus Jean auls Sehen” 
"olifhen Nachtlange“ (MWiedergebrudtes und Ne: 
den „Litterarifhen Rahlaf (Berlin a 
lichen Werke); dann folgte die Veröffentli * B 
furt 1845) und fpäter noch bie „Dentmi 
(Münden 1863). Den meiteren hand ht 
überrafchenpften Einblid gewährenden 
die endloſen roerpienheie, die — 8 
ungeheuren, unbegreiflichen Apparat deponirte 
Mufeum zu Nürnberg, wo künftig einmal ein g 
ebietender Kitterarhiitorifer bie legten 
—— mag % P Sieh ber * 

ine neue Richtung erhielt er 

neigte Sinn Forſter's durch den beglüden! er — e * f 
prinzen Maximilian, eine Sammlung von ——— 9 
Feilen Meiftern anzulegen. Damals, wo noch ten X 
und feine der heute jo za — reis blühenden Repro } 
war, eine unfhägbare Aufg Mit den beiben 
Schraubolph (1818-1881) — dem trefflichen 
bis 1859), welche mit gleichgroßem Fleiß und ii 





ilder und Fee ri ger zeichneten, während ber fre 
omatifch Hin F. in Domregiftraturen und Yedioen ſieml 
richte, gelang es, in verhäl— —— — 
hen n$. in feinen fpäteren ausgiebig verwerthete. 
biefer Stubien erſchienen bie ei zur — 
—B — und —* Arbeit über — 
Altar in aco po ei {2 ereien zu 


iaecc, über Giotto-umd Simon bi Marin, io Sen u m 
‚als banfbare Vorftudien zur fpäteren italifchen 
en ( re 


en ns Autor durch Verleihung 
BD Bericht über d 
em Grafen Rocypnstt Im 9. 183' — an 















* Kunftvereind eine Apı 

bes Herzogs von ea re eine Scene aus — 
— (1830), die „ Paeftum”, ein Genreftüd Aus 
Leben Giotto's“, eine Safer vom a und bie „Marien am Grabe” 
1); der „Wanderer“ mad) —— und als enkauftifches Bild „Der 
N eträt des Dr. Anbr, Röfclaub (1836); 
in ber Galerie Feſch zu Rom — 


ofen ht” — (Ränig 3 — von era 
62 ir zu Nilfon’s „Bantheon der — Geſchichte“ 
— das Bildniß bes Herzogs Joſef von Altenburg und 


. —* die Feder boch bald wieder bie Oberhand. über Stift 

{ ndhen begann fid) als Kunſtſtadt zu fühlen, der Ruf won 

nl EA 
n ich 3 ver im a 

7— tung ber Wand - und — des neuen Konigsbaues“ 1000), 

——— ea Ana duus) an Ace, son 

Kr lager — Gleichen Erfolg hatte fein „Be Bere 


der Bei 1 R 
an ua a — an sine nur 


de — überboten. Au jende in 

jleı ob der vorherrfchen! Yankee —— eines 

—— ent populäxes Intereſſe erregten die „Briefe über 

ie Gemäldefammlungen zu Berlin, Dresden und 

Jen“ ass) = fchrieb aud eine lange Re Heibe i Corteſpon · 

in damalige Augsburger „Allgemeine Seikung", in das Stuttgarter 

deſſen Rebaction er mit Franz Kugler gemeinfam von 1842 bis 

‚aud übernahm F. nad Ludwi Shom’s Tode (1842) die von 

fühligen Forſcher begonnene Ueberſetzung und Erläuterung bes 

ar" (i 8491849, Stuttgart), eine Arbeit, die aud Hab für 
m. Biographie. KLVII. 


1860. So war es 
— uhtenimen, zu F — einer ——— 
eui olt in Bergangen und @eg 
———— —— un ale N 
5 Band ann, nachdem er mit ei 
Verleger gleich; ehrenden Zuverficht, das Prachtwerl 
—15 von Ei Genftoen ung — 5——— ie 
O. Weigel eröffnet hatte. Diefes mit 100 
Foltanten erſt 1869 abgeſchloſſene, mit 
Unternehmen (eine sausgabe in D 
De a te a ep 
ie pfungen 
— 
a un evol 
—— ein tieferes Verſtändniß für weitere 
Neues zu bringen, wendete F. feine — — die 
zerſtreuten Merle deutſcher Malerei; d 
zeitig im Jtalien gefammelten Erfahrungen — au 
— er ſich mit damals noch ſchwer A 
doch wußte er eine Anſicht von Hubert's van Eyck 
1860) und des ſogenannten Holbein aus Bao 
Neues nah dem damaligen Stande ver Wil jaft fi 
Vader v. Bruneden, über den Codex Grimani zu 
verfdiebenen an ber Herſtellung befielben mitwirlenden änbe fe 
fuchte (Br. XI, 1867) und insbefonbere über den 5 
David (8b. XII, 1869), zu deſſen bleißender Cinfüßrung i 
Kumnftgeichichte F. die Wege anbahnte. Er genof überhat 
befchtedene Glüd, die in einem langen Leben mit großem $ 
PVorräthe ruhig und behaglich verarbeiten zu Fönnen, S 
nicht ganz unanfechtbares, aber doch höchſt angiehendes Bu 
(Leipzig 19867 und 1868 in 2 Bänden bei 7. D, 
Gonzenbad; geftochenen, durd Herman Grimm wieber in 
Selbjtporträt des großen Urbinaten. Man kann — 
das kritiſche Meſſer ſchärfer handhaben und bie ähende 
grauſamer gebrauchen, auch auf der Parforcejagd nad & 
mwagteften Sport huldigen, ohne an Innigfeit un Märme- 


te (1842) gab «6 no Mein 
erft 
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U 
ee: = = i er 
73 tert 
— die in Oi che ri h — En , wenn 
- tigen vermag und —E lieber, Far nt in Tenöfeiger 
aus bem e 


ge! 

chluß an bie „Dentmale ber beutfchen Kunſt“ begann 7. bie 
‚Dentmale italifher Malerei" (Leipzig, 1870—1882 in 

Die Debication trägt den Namen König Yubmig IL, welder 
jubventionirte und das für den früheren Kronpringen Maris 
ganze Material zur vollen Kon, Beni “3,5 An 3 

dad), 
} e 5 ne Be Rai. @ nn 

feinfüihli, ilberungen audgezeichneten ang 

‚guten Abbi sah Mach ——— Namen 
früheren Gehülfen Joͤſ. Anton Fiſcher und Claudius an nd 
— vielleicht Hatte er ihre Mitwirlung vergeſſen oder mar 
hr im Stande, ihre Hände zu unterfheiben). Eine Vollsausgabe 
immer noch wünjhenswerth. Beinahe gleichzeitig g esäien en 

der italifhen Kunſt“ (Leipzig 1869—1878 in 5 Bänden), wel 
lange vorbereitete und auf coloſſaler Forſchung aufgebaute, Tale 
— Crowe und Gavalcafelle durchtreuzt wurde. F, Jog unbeirrt 
jede Polemit, wozu die nur zu en oll auftretenden 
—— ten, fürgfam vermeibend. liche Beitreben, 
oft wohlverſchanzten und ſchwer eignen taten jüng erer 
ae unb möglichit frei zu halten, benahm (mie z. B. schten 
teı ichel Angelo Buonarotti und en, ae Vinci fühlbar 
e eit und apodietifhe Schärfe, die F. fonft fo gerne zum 
— Auch baute er bei Inſeriptionen und Archivalien vieleicht 
feine frühere Philologie, weldhe mit den neueren Reſultaten doch 
mußte. Dabei bleibt aber ber große, zufammenhaftenve, 
iſche Zug, der bei pragmatifcher Vertiefung nur zu leiht bem 
abhanden fommt, immer beachtenswerth. 

Name geno in Italien ein mohlverbientes Anfehen. Ale zum 
hluß der Alorentiner Domfagade ein internationales Comit zu⸗ 
wurde, erging auch an F, bie Einlabung zur ‚ wobei 
edler Mannhaftigteit an die originellen von dem cher Joh. 
y Müller (1822—1849) im 3. 1844 ausgearbeiteten Pro 2 erinnerte, 
nn da bie groben ſchongezeichneten Aufriffe ſpurlos ſchon lange 
Erhalten blieb nur eine unzureichende kleine Reprobuction, 
„als me 5 und Herausgeber von Müller's Nachlaß (St. Gallen, 
— Eine frühere Neife hatte F. durch Frantreid) 


Engler A wo er auf den Schlöffern und Ebelfiken der ftolgeften 
ai ofen Aufnahme fanb und als Kunfterpert berathen wurde (vgl. 








Schriften“, Bd. I, Münden 1862: — in alt 








Förfter. 
— — dazu „Reife b 
R ber ver Ale * voller Ar : 
— an Talk 
vergeffenen und unbefannten Beit, und von d 
Kunft; wer bazu bie Hand geboten oder 
iſſen mitgefhaffen, 


8 


nd 


i ändniß 
in, —— eigenen Erlebniſſe in — 
———— — Zeit 

en Dreier viele — und 


an allen hervorragenden 
Umergeplich bleibt mir tee — itchb 
Kunde der —— wie ber wur⸗ 
ifhen Herzen Gast ante, aud) biefen % noch er! 
Rebe Pur immer ein äginetifer —— i 
zünbete, Er hatte eine — — d 
tätig zei, das bewies fi 5. B. bei den 
zehnten als ee waltete, ja ‚geiöfem a der 
welde eine jo von geiftigen Gapacı 
Eh Wiſſenſchaft, Dehtung = eracten 
Langen war manch ſchwere Wolke über 
ftraße erbautes Haus gegangen, wo er mit ber Aus 
Gärthen in einer Manfarde ein behaglihes Wrbei 
e. Er gab vielen Kindern und brei rauen Pen 
ie Verluft feiner letzten Gattin erfhütterte ben edlen 
nad) wenigen Monaten ſchloß er am 29, April 1885 
Sein von W. v. Kaul egeichnetes — 
un. —— dem Bd. Aue: — 
gehört zu den wenigen un nen 
ihren Idealen treu blieben und bis Ende bewãl 
Sein jüngfter überlebenber Sohn, ber l. b. Dir 
Förfter, welcher durch ſeine Forſchungen über % 
1890 bei F. A. Brodhaus) einen ausgezeichneten 
wann, hat mit bem Bude „Das Leben Emma Forſter 
Tochter 3. P. Br. Richters, ein anziehenbes biogı 
(Berlin 1889) gefeht unb ben „Siebentäg” feines 
Richter (ebd. 1891) in neuer Bearbeitung heran 
Ein Theil von Ernſt Förſter's artiſtiſchem 
1885 durch Sachſe's Aunftauction zu Berlin a 
thel erwarb ber Antiquer Th. Adermann 1886 
Vgl. Nelrolog in Beilage 154 d. „A 
1885. — Krell in der „Seitfchrift bes Run ] 
1885, ©. 101 ff. — H. Neibelbah, König Ludwig 


| 
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6 m. 202 — Sepp, Ludwig Au— Regensburg. 

625, 672, 681 fi. er Snac A ed 
erfter: Franz Auguft Mlerander Fı, Nehtsgeleheter, verbient um 


und Pragis des ——— einen Landrechis und um bie Ger 

* und des neuen Deutfchen Reiches, wurde am 7. Juli 1819 

r ee Te Week 

ind des Strafrechts an der Breslauer Univerfität Dr. Auguft * 
"am 10. Deiober 1790 zu Breslau als dritter Sohn eines S 

war dieſer * erſte geweſen, dem die dortige er 

a. O. ver · 


einer der —— — Die vorgeſchriebene Disputation 
Benz! Mai — er „De he —— ante 
—— er in ten 1813 und 1814 an eiheits · 
wurde er bereits 1816 an Dim Facultät als 
———— * erwies ſich fo tüchti ‚dba er ſchon 
- und 1820 ntlidher fr a wurde; 1824 zu 
"rd" D "Becor maguten. Sm ji 
rorum contra tabulas tum‘ 
29). Ru in fangen Jahren, am 27. November 1826 7 er 
bier Familie Durch den Tod entriffen; feine an fih 
Gefunei war ben Folgen ber im ben gen erlittenen 
en den — er = Pflichttreue und wiſſenſchaftlichem Streben 
ohl hinter ber Arbeit zurüditellte, 
par ae ng alt, als fein Vater ee Mit treuer 
mit —— (printer äuferen BER leitete die Mutter, Louife 
e F. —— rk her, feine und feiner Drei 
—— Fa kr erhielt feine Schulbildung durch Private 
5 Ein — ee vorübergehend beſuchte er aud das Gyms- 
—— n feine Mutter für einige Zeit übergefiedelt war, um 
Wasbilbung Ternte ee * iebhafu aa ** I: 
ſusbildun one er begabte un abe 
‚ale er im 3. 1884 va das Magvalenaeum in Breslau bezog, das unter 
trefilichen Pädagogen Schoenborn damals einen hervorragenden 
—— tte erlangt hatte, Im Herbſt 1839 wurde 
gut beftandener Abgangsprüfung an ber Univerfität — Vaterſtadi 
culirt, um aus wirllicher Neigung Rechtswiſſenſchaft zu ſtudiren. 
m fühlte er ſich zu hiſtoriſchen * ——— "Studien ae 
barb wi d feiner Studentengeit umfaflende Stenntniffe in bi 
der enſchaft. Bor allem aber führte ihn fein Drang zu A— 
zur Beſchaftigung mit der Geſchichte unſeres vaterl 
Ds en madte er ſich an die Loſung einer 
au! über bas ligationenrecht bes en 18, 
den * von deutſchem — wo A —— 
Sprache, und nur eben erſt bei Gaupp deutſche —— 
atie. Doc fein eiferner Fleiß, mit dem er ſich auf das St 
ir und der Quellen warf, zu deren Verſtändniß er auch vor einer 
ben Durcjarbeitung von — deutſcher Grammatik nicht zurüd- 
— ihn zum diele. xbſt 1841 wurde ihm unter rühmlicher 
nen — e und feines juriſtiſchen Scharfſinns der 
* Dieſe Beihülfe und verſchiedene Stipendien fegten ihn in 
— der nachſten drei Semefter die Univerfität Berlin & der 
* dortigen Rechtslehrern, bei denen er hörte, Dirkſen, Gneiſt, 


* 


7 


ke 


ankung der Nieren äuferte, hat feine an 
dauernd untergraben umd ihn nie wieder —* 
are 
Unabjebartt ber I 


und die Gejehe vom 

Provinzial-Blätter, 1845, on 122, % 253 fi, 
Civil · Proeeß“ (ebd. 1846, Bd. 124, S. 134 ff. 
des page (sbt. ©. 361 #, u 
Eigenthum am Kirhenvermögen" (Sudom’s ] 
„Das Gefeh vom 17. Juli 1846” (Breslauer Zig., 
Vergan — und Gegenwart des monarchiſchen 

en. ber Geſch. u. — 1846, IL, 
— Nachruf eingehend 

Im Frühjahr 1847 that — la 


bei ber Breslauer juriftiihen Facultät — ——— ivat 


Diesmal fand feine Differtation „Quid de reipublicae vi 

doetum sit“ (Vrat. 1847; deutſch umgearbeitet u, d. T. 

Mittelalters“, Monatsfchr. f. diſch. Wiſſ. u. Lite, en 
auch als Vortrag „Der Staatsgedanle des Mi 

getheilte Anerkennung, und naddem er am 23. Juli 1847 
„Weber die ftaatsredtlihe Bedeutung ber beutfdhen 

11. Jahrh.“ zur vollen Zufriedenheit der Facu 

3. December der feierliche Habilitationsact ftatt, 

der jpätere Cultusminifter Dr. Falk war. 3. * ſich 

Lehrer nicht von der praltiſchen Ausübung ber Rechtem 

ſchwebte ihm bad, wie er bei der Disputation ER 

Augen, an feinem Theile dazu beizutragen, den in 

sroiftien Rechtſprechung und Nectslehre zu mildern, De 
beſchieden, aud auf dem Lehrftuhle — in dieſer N 


Zwar las er im Sommerfemeiter 1848 über preußiſches Zar 





Foerfter. 


















30 die venia Ingendi de 
nn gegen hat Am 91. Sn 

En 22 or die Anmeifung erhalten, bei dem Eh ber ne 
he (nl ar ht zu en ah 


er am 30. März 1849 mit Clara Gau, \ der Torhter 

— — * * 

25 ff.) lo un er > 
eller eine geficherte Lebensitellung zu ffen. Schon am 5, October 
! nte er denn auch feine geliebte Gattin heimführen, um mit il 
em ſchönen Gebirgsſtüdichen einige glüdlice Jahre zu verleben, 

gt durch feine Berufsthätigkeit unter anı men collegialen Ver· 
iſſen. So fand er Erſatz für den Be ichen DVerluft zweier ge= 
er Gefwifter und bie Trennung von der Mutter, die zu ihrem 
mienerjohn — —— fpäter mit ihm nach Berlin überfiebee, Doch 
F. auch in r Beit nicht völlig in feinen Amts— 
ten. auf. In die > Zeit * Aufenthalts ſeine Candidatur 
das Erfurter Parlament. In feiner Wahlrede und in Beitungsartifeln 

erger Boltshlatt 1849, Nr. 45, 47, 50, 59, 55 „Zur Verftändigung 

| ar Frage”) trat er lebhaft für die unveränberte Annahme bes 

Entwurfs der Reihsverfafjung ein. Alle Einzelfragen müßten 
rüber dem großen Ziele, dem Zuſtandelommen eines beutfchen rt 
8 unter Preußens Führung, zurüdtreten. F. fam nicht dazu, feinen 
anbpunft im Parlament zu vertreten, da der junge Richter nicht die Mehr« 

Stimmen auf fi vereinigte. Anderweite — für feine reihe 

straft fand F. darin, daß er im Auftrage ber Generalcommiffton — 
jen mehrere, zum Theil recht bedeutende Ablöfungen im Lömenb 
—— vor allem aber in feiner litterariſchen Thätigfeit, die 


d- 

18 W.G.D. und bie — der Urtelögründe” (Neues Yet, 
XVL 370 ff.). Vor allem aber machte er ſich an die Fe 
ei lerles Klage und Einrede nah preußiihem Redt“ 

1867 Bee von Gaupp in den Heibelb. Jahrb. d. Liti. LI, 1858, 
593 Kor def Vollendung war F. am 1, November 1856 als Abe 
fh ir gent an er Kreisgericht zu Nothenburg in ber Oberlaufit; über- 
edelt. 8 Bud) erregte berechtigtes Aufſehen, war doch darin ein 

tiger itt aus dem Grenzgebiet zwiſchen Privatrecht und Proceß fr 
Bi: Recht zum erften Mal mit wiſſenſchaftlicher Grünvlichteit und 
r us der gemeinrechtlichen Doctrin und Praris ſcharfſinnig be» 


die Er —— — Pre 
an bie Erlangung einer auferorbentli 
Bewerbung um das Amt des Univerfitäts —— 
erneuter ſchwerer Anfall ſeines alten Leidens, 
taltes Baden zuzog Feb. hei en RE 

. % ſah Ed daher bei —— ſeines L 
rariſche Thatigleit angewieſen. Im J. 1858 hatte ee [ 
zur Lehre von ber Nechtöfraft” NGrudot's Beiträge IL, 343 1 
nad) feiner Genefung, 1860, ging er an bie 
und gehegten Bares, ein ——— Handbuch 
zu ſchreiben. Die erſten drei Bände dieſes großen M 
bes — gemeinen preußiſchen — auf der Grun 
deutſchen Rechts“ (Berlin 1865—1868) vollendete er — n® 
vierte Band erfdien im $. 1879; von 1869 ab 
zu erfcheinen. Die britte Auflage, bie letzte, Die F. 
den Jahren 1873—1874 heraus. (Die fpäteren, — eſ te 
find von Eceius bearbeitet; 4. Aufi. 1880 ff., 7. Aufl. 1896 ff.) 
fpäter von feinem Handbuch gefagt: Ich habe mit bem Wer 
und ich kann wol fagen, daß es mein Lebenst 
Glüd war wohl verdient; eine glüdlihe Hand ftand hier im 
reihen und Haren Beiftes, Ungewöhnlice Beherrfi ‚ein 

8, ber durch feine Verbreiterung im einzelnen ſich 
wiffenfchaftliche Behandlung zu fpröbe erwieſen hatte, 
mit einer Flüſſigleit ber Darftellung und einer ft des 
Wert gleich geeignet machte zur Einführung in — udium 
Rechts, wie zum Gebraud im der Praxis, und die dabei nier 
Schärfe und methodifhe Schulung vermifjen läßt. Foerſten 
das grundlegende Werl flir die Wiſſenſchaft des preußiicen Ri 




















Werluet. 605 
— Wäre ih Bus sietig {in ame 
hen, u ort —— lag in ver Chat ken ben) ni 


ſſenſ "zu 
iin a A — en; 
gfte ee Vierteljahrefchr. st ‚ Göppert, 
524 ff., in Bareoe Sat —— 1866, ©. hr , 
altö- Zeitung IV, 382 ff., V, —— rägen 
—— ae ee 
gern bebeute; ve wurde au T 
ger — ng ch von Koch 
ter Zinie auf der Verarbeitung yeneireeßtliden Eiteratie 
— — * ——— ide Medt beruht, außerdem aber 
ber —— ung des preußiſchen allgemeinen Landrechts 
dor Ayaande Rechtoͤbildungen Jene Verquidung 
preufi —— Re neueren — Doctrin betrachtete 
s feine Hauptaufgabe. Er hielt es für nothwendig, „bei Bearbeitung 
geh een te 
u benutzen, ſondern als Grundlage zu nehm 
mine ve Vandesrechte ſelbſt, um dadurch nadzumei * 
peige an einem und demſelben Stamme find, aus dem fie und 
N tn stehen; ſodann für das ine deutſche N Er = in 
1 eigenthimtiche Geftaltung, eine dt von Abſchluß , ber 
g fernere Entwiı fung zurüdwirkt”. Um die Rehtabilbung 
ten zu fördern, müfje die Darftellung beide in ihrer fortfhreitenden 
Entoieläng zu fafjen fuchen ; fo könne er die Wiffenfhaft der Landes» 
an dem friiheren und freieren Geifte, der die nicht an ben 
tabeı e gemeinrechtliche Theorie und Praxis belebe. In der Durch ⸗ 
“ Planes liegen die großen Vorzüge und auch die Mängel von 
i !. Dan hat ihm mit Peer vorgeworfen, daß er die ältere 
d in, wie fie zur Seit der Rebaction 6 des WER, he, 
igt habe; aber dieje geringere Beachtung der ‚älteren 
1 wäre wahrlich fein großer Verluſt, wenn es fid) dabei nis A 
en und um moberne Entwicklung römischer Si 
ſtoriſche Romaniftenfhule aus dem 1 Wanboftenteht is 
hatte den ehrlichen Willen, aud die ae 
WER, zu ihrem Rechte tommen zu laflen; aus den Beftan 
derl⸗ di u wollte er „ein organiſches Ganze erarbeiten“. Aber 
‚Form, in bie er das preußische Necht umgoß, bas Bandetenotem, 
* ftärfer als er. Die Durchdringung des preußiſchen mit Bu meinem Recht 
| fd —* an Be —— und da er ei a - le und 
een, fi mang anzuthun. ieſer ler war 
er lag im Vorwurf. Ein weiteres Biel, das F. fih mit 
j —— hatte, und das er auch erreicht hat, war, beizutragen zur 
tung eines einheitlichen deutſchen Privatrechts, für deſſen Snangriff: 
jme er in ben Vorworten zum vierten Bande und zur dritten. Auflage ber 
ri Er ad fein Buch mit Recht als eine wichtige Vorarbeit 
das grofj ſeygebungswert auf. Sein Eintreten für bie Codi · 
i * en Privatrechtes durch das Neid; war wol nidt o 
* Zuſtandekommen. Wie draſtiſch iſt feine Warnung, bei 
ung ſtüdweiſe vorzugehen, feine Ablehnung „eines im Feten *— 








— ee ungen und Rüge n, Hannover, 
= Hohenzollern vom 26./31. Mai 1878 rühren a 
erfte, grundlegende Entwurf ber —* hafts.Dr! 
befien meitere Bearbeitung ihm wei mer Befi 
geiehgebung im $. 1878 ——— wurde. Auch 
erbsGeſet und die Grundbuch-Ordnung mi 
Sufigminifters unter gri it 
diags vertheidigt und 
eine Veranlaffung zu litterarijcher Chä: 
und befter Kenner ber bisher für 
delten — * F * — 
einem ſyſtematiſchen Werke wiſſenſcha su behandeln, 
Grundbuchreht” (Berlin 1872) hat der Praxis h 
Diefe wifjenfbaftlihen Studien waren ihm neben feiner 
lichen Thätigleit geradezu Vebürfniß; er pflegte zu jag 
nicht den Einbrud zu gewinnen, als gäbe er ſich bei feinen 8 'sar 
aus, In feinen letzten Lebensjahren war feine littera: ers 
ER auf den Abſchluß und bie Bearbeitung ber Reuaufl 
Theorie und Praxis“ gerichtet; doch war er jeit * — 
Ditanbeiter an ber 5., 6. und 7, Auflage bes 
emeinen Sandrecht thätig. Endlich —* F. ſeit dem 
———— an und erwarb, wie in 
Sale ber Commiffion für bie erfte juriftifche 9 
vorgüglichen Craminators. Aeußere Anerkennung ine 
preußtichen Auftigminifterium in der Verleihung des Titels 
Dber-Juftigrathes. 
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Die Ausfiht auf eime glänzende pre 3 
8 ber Bundesrath bes Hordbeutfc - — den Re 
mg ber für die geplante —— Juſtizreform — 
i erſuchte rc li Ft — der Entwürfe, ba — 
E N ven Kräften mangelte, zum größeren Theile 
—*8— Eon ae Seonharbt übertrug, Ra - Sem Sim Binter 1870/71 
eits der Commiffion angehört hatte, mit ber — von 
teten „norddeutſchen Entwurf“ ber Eivilproceh-Orbnung burd! 
€ I — er ſomit thätigen Antheil an der Fertigſtellung dieſes für das 
; ben preußiſchen Juftigminifterial gehabt hatte, 
€ 1871 Mitglied der Juftigminifterial«-Commiffton, in der in zwei 
ngen über den von Friedberg verfahten — ber Strafprocef; 
2 — Vor allem war F. auch bei Ausarbeitung der Ent— 
orragenber Weiſe betheiligt. In den Jahren 1870—73 
bes Juftigminifters ben Entwurf einer Ge 
ig um! pH mit bie bleibende Orunblage ber fpäteren 
—* — 1877, die — als eins der 
geſebe anerfannt ift. Beſonders lag F. aber am 
affung eines einheitlichen — 
De Einheiten Rechtſprechung vor allen wichtigen een 
1. Den erften Entwurf, befien Husarbeitung ihm vom Juftigmi 
ang 1872 —— worden war, vollendete er ſchon im Juli bed Jahres. 
hatte feine Aufgabe im meiteften Sinne gefaßt: er wollte ein vollftändiges 
iſarionsgeſetz liefern, alfo nicht allein die Bebürfniffe des Procefies be= 
Pan alle übrigen Thätigfeiten der Gerichte regeln und die Amts» 
Gerichtöperfonen einheitlich geftalten, namentlich ein einheitliches 
———— ſchaffen. Er mar mit feinem ganzen Idealismus und 
‚warmen deutſchen Patriotismus an die Sade herangegangen; es war 
face, auf diefem wichtigen Gebiet zur Ausgeftaltung der deutſchen 
zu können. Um fo mehr ſchmerzte es ihn, als in ben 
Sonferenzen im Dechr. 1872 zwar fein Entwurf, nicht ein baitifher 
tmurf, zu Grunde gelegt, aber in feiner Ausbehnung und Tendenz 
len Staaten, außer Preußen und Baden, heftig befämpft wurde. Ber 
Baiern war im Intereſſe möglichſter Erha ng ber Sandes-Juftizhoheit 
herſte Beichränfung, und lehnte SEN fogar die Spitze der Gerichtö- 
* deutſche Reichsgericht, ab, um es durch eine nichtrichterliche 
hörde, einen „Bunbesrechtöhof“, zu erjegen. Schweren 
itete F. zwei weitere Entwürfe aus, ‚von denen er felbft zum 
wünfchte, daß fie Gejeg würden, während er gleichzeitig im Laufe 
68 1873 den Entwurf eines Gefammt-Einführungsgefeges ber deut» 
Auch der fernere Verlauf der Verhand- 
ee ihn durchaus nicht. In einem Jeitungsauffag „Die Klippen 
zutjhen Gerichtsreform" (Spener ſche Zeitg. 1878, Nr. 77) trat er mit 
gen an die Deffentlichleit, wie er bereits früher feine An« 
ng die Reform des Proceſſes in einer Artifelreihe „Das deutſche 
seht“ (NationalsZeitg. 1871, Nr, 415/428) dargelegt Hatte, Da er 
wahrzunehmen glaubte, bafı Leonhardt für das Zujtandefommen ber 
tisgefeßgebung micht mehr mit alter Regfamleit eintrete — wahre 
waren, außer einer Erkrankung des Minifters, für die Verzögerung 
‚Gründe maßgebend, für die F. im feinem nur bie Sache ſehenden 
iömus die Schäpung fehlte —, jo begann F. an der Vollendung bes 
les, an Dem er mit Begeifterung gearbeitet hatte und dem er fo hohe nationale 








EEE 


tief vermundet und ) fid) ni 
Annahme or * nen — eines Ju 
des — — m r 3 
angelegenheiten zu —— m 25. 
— ugteid mit dem Titel eines 2 Da 1 
rat! 

Am 1. März 1874 ſchied = aus feinem Amt im 9 
trat in das Gultusminifterium über. Er fand reiche 
fampf hatte begonnen. F. tibernahm die Redaction der Ma; 
———— — — * het = Rt 

amp je 11 erarchie u rungen 

fpäter (Gedanten und Erinnerungen II, 130) die jurift 
Maigeſetze getadelt, wol nicht mit U F. ging 
in den Stampf, wie er nur bei einem 
Anſchauung die katholiiche Kirche nicht kannte. — 
richteten Idealismus war politiſches Abwägen und dip 
fremd. Ihn ſelbſt befriedigte die Beſchäftigung mit ken: 
nur äuferlihe Einrichtungen und Abwehrm 
er vermißte ftets ben rechtswiſſenſchaftlichen C Bei 
So jehr ihn der Kampf in feinen Höhepunkten ergriff, fo Iı 
Seele dabei war, wenn es galt, im Parlament Ang fe j 
wehren, jo fcharf und ſchneidig er dann mit feiner ganzen. 
Sache eintrat, die rechte Berufsfreudigfeit, die die | 
erwedt hatte, Fehlte ihm in feinem meuen Amt, und Bitter” 
„So fuche id} fort und fort, wie Schlemihl nad feinem S 
mir verloren gegangenen, meiner Natur entſprechenden 
dem id nur in der Nüdkehr in ein Yuftizamt wieder finden 
die Arbeiten zur Herftellung einer Verfaſſung für bie enangelit 
an denen er betheiligt war, befriebigten ihn nidt, Er war 
gottesfürchtig und pflegte allfonntäglig im Areife ber Familie 
zu halten; doch magte er nicht zu hoffen, daß ed 
jäge umfpannenden und verföhnenden Kirchen— 
lönnen, Er fürctete ben „bürren und zelotifchen Geiſt —— 
dorie“ auf der einen Seite, ebenſo wie deren enſatz, den 
Nationalismus“; beide waren ihm gleich verhaft. —*8B ‚hat er 
Theile reblich am Zuftandefommen der Rirdengefeßgebung mitgewirkt. Dub 
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j ee betr. bie evangelifi Kirhengemeindes nd dal» 
mn im vom Pi Quni | 1870 betr. die Era —* 
erfaffung. a eder, ebenfo mie ee vom 2. Dechr. 


n Ber: diefer Gefege Landtage 
re * Bent Bet ne ide Eigen 


en ber 
der bie Generalfpnnbale »Drbnung vom 20, Januar 1876 
] Ks fowie an ben Verhandlungen ber auferorbentlihen Synode 
fifto ialbide Wiesbaden vom 6. bis 26, ber 1876 betr. Ein« 
er en Kirchenverfaſſung in Nafjau. inem Eintreten ift es 
vei va manderlei liberale ange in bie Kirchengefeßgebung 
fanden. Er nahm ſich dabei mit gleicher Ene— = des Seipfivermale 
ji echtes der —— Körperſchaften wie ber 9 des staatlichen 
Auffihtsr htes an. Seine Dbjeetivität, bie — ve — ſeiner 
sprache, verbunden mit feinem reihen Wiſſen und - —— jeiner * 
ig zu im — zu einem der bel Vertreter be 
ig afften ihm aufmerffames Gehör. er waren feine en: 
* xf im Inhalt und im era — vorfichtiges 
(be war feine Art nicht —, doch wirfte er überzeugend, Be mann 
daß es ihm mur um bie Sade zu thun war, bafı hier ein ganzer 
ann von — — offen für das eintrat, was er als gut und ridtig 
aber näher fannte, der wuhte, ein wie — — 


I feine Seen — —— ,„welch kindlich reine, dem Idealen en 
N ehrten, dieſem pflichtteeuen Beamten der feinen 
achlichen Körper, ohne an Schonung zu benfen, in ben Dienft feines 
Aaates und feines Königs ftellte, die ex liebte. 

Es war F. nicht beſchieden, in den Juſtizdienſt zurät ven. Noch im 

n Lebens; als er bei = — ung = nr, en nern: 
«Entwurfs betheiligt war, hatte er mit 

re il zum Wräfibenten des evangeliſchen — — di 


nt war, ſchlug er ans, Der Tod burd) 

ichtes Zungenleiden, das ihm im Frühjahr 1878 
rbote eined erneuten Anfalls feines alten Leidens. Die — 
ihr legtes Stabium getreten. Am 8. Auguſt —— er, noch nicht 

ig, doch nad einem Leben, das reich war an 
tive umd vier Kinder überlebten ihm, eine erftgeborene Tochter und 
zum den je F. lebt 3. 8. in — — ihrem 
e, dem ie Indlor ;. D. — alteſte Sohn, hart F. 
richtsrath in Hamm, ber aul, Hauptmann und 
i der — in — der jungſte, Erich, iſt 


* Nachruf für A. W. Foerſter i. d. Jahrb. d. gef. deutſchen jur. 
Litt m 1826, ©. 368 er; — Derf., im Jubiläumsprogr, d. Bresl. jur. 
Hug. 1861, ©. 18 f. (U. ®. Foerfter), ©. 32 f. (Ar. Foerfter). 
bbyl, E vonif u, Stat. d. Univ, Breslau 1861, ©. 39, 41, 58. — 
Foerfter, Disput. inang., Vrat, 28. Mai 1812, e.121. — 
„ Foerfter, Diss, Vrat. 23, Mai 1848, ©, 48 f. — —— 
Jahrbücher XLII, 409 fi. — Raflom, in Gruchots Serie 

: xvn— — Nr. 185, 9, Aug. 1878. — Nationale 
ug. 1878. — Poſt, 9. 1878. — Nordb. Allg. Ztg., 10. Aug. 


. U ug. 
8. — Schleſ. ge, Nr. 369, nr Aug. 1878. — U tg. Nr. 228, 
1 — © . 3280. — Köln. Big. Nr. 292, 11. Aug. 1878. — 


Ir 
in 


erſten 

Deutſchtatholieismus“ au! 
bei feinem fegensreichen und kraftvollen cb 
ſtande als treuer Ber: zur Seite, 1848 wurde er a 
fürifchen Wahlfreifes Ahaus-Steinfurt in das Frankfurter Pa 
Im Detober beffelben Jahres fandte ihn der Fürftbifchof 
zu der Würzburger Verfammlung des beutichen Epiſe— 
wär er unter den für den biſchöflichen Stuhl von 
nommenen Candidaten. Nach Diepenbrod’s Tode (F 
wurde er am 19. Mai 1853 zum Fürſtbiſchof von 2 
12. September vom Bapfte ae am 18. 
erzbifchof von Prag, Garbinal Fürften Schwarzenberg, 
Breslau confecrirt. Nach langer gefegneter Wirfjamfeit, und 
nod am 17, April 1875 unter großer Antheilnahme der 
Didcefe fein fünfzigjähriges Priefterjubiläum os hatte, ſah 
der im fog. Gulturlampf von ber preufifchen Regierung gen il 
Mafnahmen genöthigt, fi im Mai 1875 auf das fürftb e Self 
Sohannisberg im öfterreichiihen Antheil der Diöcefe 3 1. Don bier 
aus leitete er fortan die Didcefe, auch nachdem ber 
Angelegenheiten in Berlin im Herbft des Jahres feine Am 
geſprochen hatte, und ftarb hier im Exil, — Förfters P 
abgefehen von verſchiedenen Einzeldruden, in folgenben Sa; 
„Frebisten auf die Sonntage des latholiſchen Kirdenjahres, 
Domkirde zu Breslau" (2 Bde, Breslau 18435 5. Ausg. 18 
auf die Sonntage bes latholiſchen Kirdenjahres, gehalten sche 
Breslau“ (2 Bde, Breslau 1845—46; 4. Aufl. 1878); „ | 
in bie Gegenwart. Zeitprebigten, in ber Domliche zu Vreslau gehalten‘ 


Mir, 





Fortner — Fraas. 871 
be, Ed un — N Te ilie. Fünf 


Day Die Seit Partie ae —— 
ib; ngen, u Die 
Hu mei Titel „Gejammelte 
* — ep 5. * 1879; Er — Ze He 
letzte Sammlung: „Abichievsgabe. 
töreben" Mole 


Bde. 
> — Sn un — 
Berbem er D ein Biogra, 
„Carbinal und Sarnbifdof el ir hr — Ein Biden 
lau 1859; 8. Aufl. — 
N en ee —— —— 
d 0 u ur er 
Oberhirten et fie 1875 
'og in ber — Rundſchau Nr. 1, Sp. 10. 
Meer, Charafterbilver a, d. Clerus Schlefiens —— — 
auchert. 
5 Beorg #., Hiftorienmaler, geboren am 30. Detober 1814 als 
eines Eifen Eifenhänblers, murbe zum Kaufmannsſtande beftimmt, fand 
iffe den Weg zur Alademie, mo Kine — 
J — für den Tylographen Heinrich Neuer gezeichnet und 
gid ilder gemalt hatte, an Heinrih Heß empfahl. — über« 
vieler Glasfenfter-Gartons für Köln, Regı 
— und Orford, für die Pfarrkirche zu But 
lieferte F. allerlei Eompofitionen zu dem lagen 
! en und zur biblifchen Geſchichte, darunter eın „ 
bei den Schriftgelehrten" (lithographirt von Schreiner). 8 
originellſte Arbeit bildeten bie vierzehn Kreu— ee a in ber 
er Ludwigstirche umſchließenden Garinan F. malte dieſe 
—— 1846 ff. in Stereohromie auf Steinplatten, welche jedoch 
dur ver er Ye Einflüffe beſchädigt, von Karl — nn 
ürft völlig erneuert werben mußten. Mit Michael 
d une Müller zeichnete G. Fortner eine Serie von 72 Blättern 
atholiſche Bilder“ far. das Xylographiihe Inſtitut von Braun a 
feine — tionen zu den „Acht Seligteiten“ wurden von Jo 
egeneburg) ge ochen. Als tüchtiger Freslotier bethätigte a: “ 
ftorifhen Galerie des Münchener National-Mufeums 
—— Wandbilder. 1868, S. 822—33) und als Delmaler 
Flucht nad Aegypten“ (1855 lithogr. von rn und einer 
von der Grablegung“ (1867), Als Einladung zum 
er Rünftler-Vereins rabirte F. 1846 ein originelles, heiteres Kal Hg 
8 27. Juli 1879 zu Münden. 
Bol. Lutzows Zeitſchrift 1874. X, 610. — Aunft-Vereinsbericht f. 
8, 78. — „Guropa" 1879, ©. 1624 u. 25. — Ginger 1895. 
Ir. v. Bötticher, Malermerke 1895. L 319. 
Hyae, Holland. 
Dstar von F., Naturforfher, wurde am 17. Januar 1824 zu 
des Hobenftaufen in Württemberg als Sohn eines Pfarrers 
er den erften Unterricht im elterlihen Haufe empfangen 
er die Lateinfchule zu Göppingen. Obwohl er ſich feit früher 
m Naturmiffenichaften Hingezonen fühlte, on er, dem Wunfche 
end, ben geiftlichen Beruf zu ergreifen advem er vd in 
üblihe Landeramen bejtanden hatte, befuchte er zunächſt das 





lien Wie ſich 
bie — dab Bi 1845 burd) e 
= De — betr 
m 
ter ausgeführte gröhere Exeurfionen, bie 
italien und ©: 








feine age der „ 
Juras mit bem —— und engli 
vicar in Seutfird, von 1850—54 als farrer i 
Be er einen Hausitand und ſah bald 
a die Umgebung feines Wohnortes reich an Verfteines 
nur felbft eine wertvolle Sammlung an, ſondern 
mittelten — wie ſie ſich aus Steinen 
* er ihnen ergiebige Fundörter zeigte und n 
ee ausbeuten müfle. Um die gefam 6 
farrlinber bejtmöglid zu verwerthen, rein‘ 
5 sen und richtete in feinem weitläufigen Pfarrhauf 
bald ein Anziehungspuntt für Sammler und Forfcher 
wurde und aus dem jelbft große öffentliche —— — B 
Jurafoffilien fir einen fehr mäßigen Preis b 
und für bie Wiffenfhaft höchſt erfprieplige 2 
Lauffener Pfarrers bald nit nur in den 353 der G 
im ganzen Wurttemberger Sande belannt. 
fehr beſcheiden dotierte Stelle eines wiſſenſchaftlichen 9 
grolagiiden, paläontologiihen unb rg i 
uraliencabinet in Stuttgart frei wurde 
Da ihm die Ausfiht, ganz feinen Neigungen leben "und 
weit intenfiver als bisher nügen zu Können, mächtig 
ehrenvollen Rufe und wurde jo aus einem / 
neuen Wirkungstreife war er volle 40 Jahre hindurch 
raſch in die neuen Verhältniffe ein und entwidelte 
gezeichneten Gedächtniſſes und feiner bemunberungsmil 
mählich neben Duenftebt zum beften und gründliöften. Kenner 
Verhältniffe Württembergs. Bereits 1856 wurde er zum € 
und burd ben Profeffortitel ausgezeichnet. Befondere A 
er ber vaterländiſchen Wbtheilung des Mufeums zu. „am 
möglichfter Vollſtändigleit nahe x bringen, manberte er li 
im Lande umher, ſo daß er bald eine der voltsthümlicften 


— 
















Hätte auf dem Lodenftein. ins Ausland unternahm er 
reifen, waren iht nur der ihm anvertrauten 
im meinen zu lamen. 
> er om bie — Tbinfel " —E 

er einer Einlabun, ftem Rafcha's, bes Generalgounerneurs 
europäihher — eine e genlngifde Unterfudung des 
amals nod) nahezu unbefan: ibanon zu x 
er ee ee und am 


—— en 1882 endlich bereifte 

haft mit jei a Eberhard, = ne —— 

2 mu üdfran heidun und rn 1891 wurde er zum erften Vor! 

Stuttgarter Naturalienfammlung ernannt. Drei Jahre fpäter, —— er 

70. Geburtstag und fein — Dienftjubiläum gefeiert Hatte, 

e — Ruheftand. In — ur kn u 

ge ‚Wirkfamfeit wurbe er bei diefer Gelegenheit itand 

dern, und die naturwiſſenſchaftliche ns — 7 er Univerfität 

reichte ihm ihr Ehrenboctordiplom. Den R (8 verbradte 

da: — Ruhe in ſeinem —— a Kae verfchönten Land · 

Stuttgart. Hier ereilte ihn am 22. mber 1897 ein 


F. waı ein ungemein  vielfeitig begabter — von nie —— 
ngem J — klarem Blick und ſicherem Urteil, dazu 
it, ſſen und Rönnen in ben Dienft ber hend zu 
Deshalb wurde er vielfach ehren ei — 
ve als lieb der kur 
eineh — — von —— als Fe des us⸗ 
* — der ſiaatlichen Sammlungen vaterländiſcher Kunſt - 


ihen 
jählter den ® d oder 
naar, motor aa bie Bropolbine areliifge 
, der Württembergiihe anthro potogilde Verein, 
Naturlunde, ber Württembergijhe Weinbauverein 
uttge * ihn ige. erein. Aud an Drben und fonftigen Aus- 


er verftand er es, die Ergebniffe, feiner org in all« 
fie. EV. 


meiner Sänbflut, eine 
Belt" (1a04) — ——— — 71). Drei 
— 1. (1876) ER — aus dem © 
inger Schlacht am er. — 


1850 
nn ee gene Sen as 
Dee — im Neuen Jahrbu 


—— — ap J 
Beta der Vorwelt, im sieh für —— — 7 
I — et ft für —— — 
rg —— a a (1898), ©. 18- 
€. Fraas). — Biographifches Jahrbuch IT 1898), & = 


Frühn: CHriftian Martin Joachim F., Oriental 
eboren am 4, a 1732 zu Roftod, F am 28, Muguft 1: 
19. F beſuchte die Große Siadtſchule in bis 
ſtudirte one drei ran lang auf dortigen Unit 
ge ein chen, leitere unter dem le Dt. 
n fo einzunehmen mußte, daß er il 
in — ſowie ein weiteres unter Schnurrer * 
hier begab er ſich in bie Schweiz, mo er anfaı ei 
zu Burgdorf, fpäter in Aubonne als Lehrer 
äffenstigte er als erfte Probe feines Könnens 
Vardi, ex apographo Escorialensi una cum leet 
Dresdensi ed. vert. not. illustravit F.*, mofür ihm 
ver Roftoder Univerfität am 6. Mai 1808 zum Magiste 
Bald darauf fehrte er in feine Waterftadt zuruc und 
gar 1806; feine Dissertatio pro venia legendi galt 
ropheten Rahm unter Zuhülfenahme des Arabifchen („C 
eriticarum in Nahumum prophetam speeimen.“ —* 
betrafen arabiſche Grammatik und mohammebanifche 9 
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» 8. zur —— e einer 
tät zu is aber Ty 
hlug er — — ben die medlenburgife —— wiederum 
ef, aus, ſondern * e den Antritt ber Ro Bro» 
der orientalifhen —— für den Sommer — au. Er — 
h * n ab, wohin ihm ein Reiſegeld von 80 richsdor 
n ließ fd jedoch in St. Petersburg dazu bi * F ner 
ein ichni⸗ * orientaliſchen = Mh 
et ei! == = Aue — fi 
A Ha ub bewilligt 


Raifer von Rukfanb fei 
—* — 1% Aa u Bla de A m r — 
afien in St. Petersburg — um Director des —— 


* Pe und zum Ehrenbibliothefar der kaiſerlichen 
i dem Charalter eines Gollegienrathes, und der jo u 
el 0 hat rise Salze Ihe * 3 
m Rufe na od ni n 
E abemifhe Nahricten, Bo Bo. vn. © — 
fität durch dieſe Abſage nicht ſowohl ee * vielmehr du 


Shtler zu theil gewordene Anerlennung er hrt fühlte, bewies fie 


ihm im folgenden Jahre bei der ‚eier ihres 400 jähri 
en eines Öfrenboctors der Theologie verlieh. Huh der 
von Rußland zeichnete den or DER Gelehrten meiter durch Ver« 
oher Drden und im J. 1829 dur Ernennung zum Mirflichen 
mit dem Präbicate "iron" aus, Im Sommer 1835 ftattete 
eimath einen Beſuch ab und weilte längere Zeit im Doberaner 
—— Abendblatt 1835, Nr. 872). Er ſtarb in St. Peters - 
Auguft 1851, wie Dettinger's , Moniteur des Dates“ richti F 

von einigen als "Sterbetag genannte 16. Auguft ift das entfp 
Rußland gebräuchlichen Julianifhen Kalenders, 

für ben I kn ran arabijchen Paläographen, für den größten 
mer feiner Seit. Er war der Begründer eines aus · 
ms gg orientalifhen Sprahen in Nufland und einer der 
ter der mohammedaniſchen ſowie der älteften zurmiäen Ge 
Hartmanıt in feiner ea ©. 6. Tychſen's II, 2, ©. 23 
in Brodhaus' Gonverfationslerifon der neueſten Zeit a "gilt, in 
f *. ) Bon feinen Schriften find noch folgende erwähnens · 
 Arabicorum etiam auctorum libris vulgatis erisi poscantibus 
plo posito historiae Saracenicae Elmacini“, 1815; „De 
Bulgharicorum — a ante —— „Ber Kur’an = 
en Typen gedruckt und mit jen verjehen“, 1817; „Die 
= früßeren arabifchen Chalifen, eine Chrenrettung bes 
ii“, 1822; „Numi Kufiei seleeti*, 1823; „Ibn —— und 














numismatien® , 
ee DEE 1807-2181 
— Bali bewahrt die Noftoder U 


en, und fo — fd F. der. 

fhüler war, — zu und wurde 
an der neu errichteten Lateinſchule zu Annweiler in d 
ernannt, zu deſſen Subrector er 1845 beförbert 
Bewegung ber Jahre 1848/49 nahm er — 
feinem flammenden Patriotismus ben — 
Geſetzen in Conflict zu lommen, fo daß er per“ 
zwar mandjes zu erdulden hatte, aber doch nicht ger 
Seine warme Liebe zum beutfchen Vaterlande — bei 
verlieh ex germe feinen patriotiihen Gebanfen berebten 
doch ungemein, als 1870/71 ber Traum feiner Ö 
deutſchen Vaterlandes, endlich verwirklicht ward — 
Beſchaftigung mit unſerer inhaltreichen a 
maniftifhen Stubien in hervorragender Weife und fa: 

ab an Kenntniffen auf dieſem Gebiete. — das 
hat er Specialſtudien gemacht, die ſein — 
Mitarbeiter er war, für fein großes Deutſches Sp 
Die Gefhichte des deutfchen Buchhandels — er sole 
fein umfaſſen des und gründliches Wiffen auf dem Gebiete 
anzuerkennen, ernannte ihn das freie beutiche Hohflift 3 
jeinem „Meifter”. Sein wiſſenſchaftliches Streben 
der Zöniglichen Negierung Anerfennung durch feine 
der Lateinſchule Landau, und als biefe Anftalt 1872 
Gymnafium erweitert wurde, erhielt ex 1874 das Subı 
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sloben, an der er bis 1877 wirkte, in weldem Jahre er nad vollendetem 
jiten & ‚Dienfihes in den yerienken Ruheſtand trat. Br9 ed Ye 























Be wen — 


in&befondere einer ber 11 
een ie", A als hundert verdienten Männern 
= — Bf a int ** 
eit; 
e — yet — * 


A A San Sat, ber — et Ei 3 Bar — 
— des Leipziger Unive — 


es befannten 
-. Mit hervorragenden Gelehrten ne freu 
} 8 mit den U täi Wattenba d i 
g * — ——— von 5 60 —— 


der Univerſitat 
— ————— J — 


Vollslunde), — irz vor ſeinem Tode fi 
" Martwald ı * er —F und —— —* 
dDieien unter Heinrich m“, von Herrig’s 


I. ei De gedrudten — bie Re len 
a m und. ———— er gel Bi 5 bei, die —— 
ijen Kenntniſſen auf dem (hen Sprachforſchung Zeug · 
—E —————— ii Ei ——— 
Nathosſtch in mel‘ aber n mehr zur Herau: 
m, ebenfo leider auch at zur Herausgabe „Di — —— 
Sprichworts“, für die er mehr als 20 * geſammelt hatte und 
a ber’s Ausfprud; ein Werl deutſcher Gründlſchteit und Ausdauer 
dent ir wie demfelben ſchwerlich ein anderes Bolt ein — 
jeite ſtellen lönnen (das reihe Material ging nach Frand's 
rt Dr. vr in Stuttgart über). Dabei war F. ein großer Nature 
ind hat ei Zug —— reiche ee — die nach ſeinem 
—* eines früheren Schülers des Progymnaſiums 
en * Stadtmuller in New , überging. F war ein 
2 für alles Schöne un Wahre eiftert war, ein 
älz, deutſcher Patriot, Seine ganze freie Zeit widmete er ber 
| und — gar oft die Kürze des menſchlichen Lebens. Unter 
0 in Baiern gehörte er jedenfalls zu ben kenntnißrei 
'eptember 1884 nad) furzem Leiden; er war fait nie 
tte deshalb trog feines anftrengenden Berufes fo vieles für die 
ie ste Ober die 1, Sateinfent 
dt es te über bie 'ateinfchule zu Edenkoben 
j — —— 1885/86. — Yan ide — * 
Nr, 40. — Mälzifces Rufeum von 1884, Nr. 
8. Schmitt. 


je nn Nitter von F., Parlamentarier, Bürgermeifter —* 

r en am 26. September 1814, trat jung in das * 

—* und Oberlieutenant avaneirte, er ſchied je! 

ei em 1840 von Nieberöfterreih nad — wert 

bier die Herrſchaft Finkenegg bei Wildon füblid von Graz an, 

* Gutsbeſiher bewarb er ſich 1848 um die Auf» 
i Reihe der Stände des Hergogthums Steiermark und bemgemäß 
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ira. M. gewählt worden und hatte ſich fogleih in bie alte Kaiſerſtadi 


Ro önem u mn dort —— — berei ar ‚bie Reaction 
Bewegungen begonnen und verftä id von 
u een bebeutenbften Männer ber — 


a a See eh „aan 

nder Graf g n), Dr. emapr 
Stille des Privatlebend zurüd, , dab das ‚ben 

5 — a ae ee 












— ab ſoluti — 5 

werde en, 
— ai un ad die Be men * = bie 
benöthigt 


olitiſchen Lebens — vn 
n erſten = len Se he den Sanbtı ber Tandesorbnung von 
vom Sandgemeinbebezirfe Leibnig ger x — wieder · 
lt und war 1870 Vertreter der Vorſtadte der Landeshau— Gra 
liichen Landtage ag ——— nahm er an allen wichtigen Ber- 


leere efelung ve 
2 ftellung der —— im Staate nach den Jul 7 
ee irat das Gemeindegefeh nom 17. März 1849, he I 
ten bie autonome Stellung der Gemeinden betreffenden 
dh 10 Schr a — geweſen, wieder in Kraft * 
le eigenes Geme indeſtatut. Na dieſem wählten bie mahl« 
en — der Stadt den Gemeinderath und dieſer aus ſeiner 
n meifter. Dieje Mahl traf am 17. März 1861 F. er mar 
— Burgermeiſter von Graz, zunäcft für drei Jahre, 
erlärte eine Wiederwahl nicht wieder annehmen zu wollen und. 
— allgemeinen Wunſche feiner Mitbürger folgend erft nad) Ablauf. 
d zwar für die Zeit vom 4. Jänner 1867 bis 10. Mai 
* El * rmeiſier wählen, Seine Verwaltung ber Stadt Graz, 
enbe, ber Gemeinderat, an beffen — ex ſtand, 
die denken Bürger der Stadt in fih, genoß daher allgemeines 
le Harer, praltifher Blid und fein fefter Wille gaben in 
Fragen —— Ausſchlag. Durch feine Initiative und unter feiner 
rbe das rgerfpital (Berforgungshaus für verarmte Bürger und 
bebeutend erweitert, ber Ausgleich der Gemeinde N dem Stadt» 
t ſchwierige wirthſchaftliche und Nectsfrage) getroffen und 
—* du 


=) 


e Stadtparl, eine prächtige Zierde der Stadt, durd einen 
rchgeführten, außerorbentlich De“ Vergleih mit dem 
gegründet. 1871 trat F. in die Stille des Privatlebens zurüd, 
— — Angelegenheiten leinen Antheil mehr. Er widmete feine 
T Stabtverfchönerungsvereine, als defjen Obmann er feine 
p ns ben Stabtparl, unebtäff verfhönern unb ermeitern lieh, 

open ungemein wohlthätig wirtenden Gelbinftitute, ber fteiere 






je, als beren Vicepräfibent; feiner Anregung ift es zu 
a elıaanı Stipendien für arme brave Dienftbsten — 
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im Kampf mit bem D ‚auf " u 
weilige Georg we En er 2 make 
rd ven ber großh. medienburgifchen Regierung, bei der die 
# auf die wichtige Localgefchichtliche r neun Tafeln des 
i Ausſchlag wurden fie die 


* Aa * ——— 
* 
Wert! — — I; BEE Naturbeob 


Dr. orn, Der Hamburger —— von 1435 — Cor» 

Ausg, v. 12, Febr. 1899). Staphorft I, 4 ©. 65; 

F un. - — 6, Walther in d. d. Ver. f. Hamb. Gef, 

7, ©. 278. — Geſchichtl men un Ye Sant il Frande's- 

g feiner ——— Alfr. Lichtwart: Meiſter Frande. 
22 ie. Kunſthalle zu Hamburg, 1899, W. Sillem. 


de: Otto F. Hiftorifer, geboren am 10. Januar 1823 in Magber 
ale En dortigen Oberbürgermeifters und It rer Regierun 
{ m F. befuchte das Gymnaſium daſelbſt und widmete ſich 
t 1841 — 44 in Seibeben, Bonn und Berlin dem Studium der 
d Gameralwiffenfhaften. Nad; Ablegung der beiben erften juriftiiden. 
‚verließ er (1847) den Juftigdienft, um fid der Verwaltung zus 
und arbeitete, nachdem er bie hierzu nöthigen Cramina beftanden, 
Landrathamte in Aſchersleben, dann beim N in 
nd endlich (1851) bei der Negierungsabtheilung. derfelben 
n Berlin. Von bier wurde er 1850) als Rathsherr nah —— 
vo er zuierft das Polizeldirectorium verwaltete, Dann aber, nad) des 
wi wi % BR Tode (1864), bie Bürgermeifterwürbe erhielt, und 
* Stadt im N vertrat, Abgeſehen von dieſer 
und feinen Fachwiſſenſchaften, wibmete er fih aud mit 
auf ber Univerfität gepflegten Studium ber Ge— 
d Sprade, fowie der Litteratur und Kunſt, und ver« 
i teten erworbene Bildung nicht nur —— für 
jule ı — die Vermehrung ber ftäbtiihen Bibliothe, die 
p Rrovinzial-Mufeums, die Neftauration bes Natbhaufes im gothi- 
‚u. A, ſondern auch ſchriftſielleriſch durch eine Reihe von hifto- 
fen, wel , geltüßt auf genaue ——— ſtadtiſchen Archivs 
et onumente, die Stralſunder Verfaſſung und Sale: 
Giraßennatmen, die Arditetur der Kirchen und ben Charakte 
ralfunder Bürgermeifters Bertram Wulflam behandeln. Ein abe 
‚Wo hat Dlaf Tryggvafon feine letzte Schlacht gefchlagen?“ wurde 


el 



















re g welche amtlich die rin —— pe 
doch mit ihren Vorzügen nicht ganz an die Redenburgerin heran 
m —F Luiſe 1871 ihre ie nad) — — echtum durch 
re een und = — auch ihr Stiefvater geftorben, ein feit zehn 
> er treue und aufopfernbe tin ges 
mer. ehe; in —— — 
Für keit zurüd, die fe nur * ach, um ihre engeren Ber 
—* ‚Konrad Ferdinand in Rllgberg bei Zürich und zu Marie 
ihenbad vor er duch einen perfönliden 

x. du Bfetigen Luiſe v. F. ftarb in Weißenfels am 25. (nicht 26.) Sep 


er Berfönlice Mitteilungen. — Elotilde v. Scwargloppen, Luiſe 
Sis Ein Lebensbild (in „Vom Fels zum Meer“. Jahrg. 1894, 
m- — Hebwig Bender, Suife v. Frangois. Hamburg 1894. 
Franz Brümmer. 
me: Franz Hermann Reinhold F. Ipäter Bar Verleihung eb 
"Ginilverb ienftorbens geabelt: (' 1894), hervorragender lutheriſcher 
b * Jahrhunderts. F. wurde geboren am 25. März 1827, Es 
ag 2atäre und zugleich der Tag der Verkündigung — an 





— Ua2 Uhr das Licht ber Welt erblidte. Sein Vater 

- er ftammte aus einer Berg Bürgerfamilie — war —— 

iger und Lehrer am freiadeligen Magdalegenſtift in Altenburg. Er 

ein energiſcher, kluger und tüchtiger Mann gefchilbert, der ars 

gludlich feines Amtes ald Prediger wie als Lehrer wartete. 

‚Haren Augen des — — tes auf feinem Bildniß 

dieſer fi gern Glauben fi n. Die Mutter, Char- 
ithner, einem alten Paſtorengeſchlecht en war eine Frau 

ig zu Gemüthsleben, die aber mit ſolchem Marienfinn 

Arbeit in wahrhaft bemunberungsmürbiger Weiſe zu verbinden 

Sie hat «8 nicht leicht gehabt, waren bie Verhältnifie des Haufes 
tier oft recht Inapp.. Aber in raftlofer Thätigfeit pur 

au jonfien a und zu arbeiten gewußt. "Mit tiefiter Bietät und 

inder ſich deſſen ſtets erinnert. 
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wohnten Tracht zur — an. on muß P 

dann, wenn der Heine Anabe irgend ein Wäntsiden w 
worfen- hatte, auf einen Stuhl gellettert war und p 

wurde Ernit, und anders hat man es nie im er we: 


Im 3. 1835 folgte der Vater — — 
in ber Nähe von Altenburg. In dieſe Zeit fällt a 
Knaben, den er von nun an vom Vater erhielt, N 
Ba und aud am Vormittag fehlte es nicht an 
orgerlichen Aufgaben des Be, durch Amtshandl: 
hen die Vorbereitung auf die Predigt. So biieh 
älteren Bruder, mit dem er von früb auf eng verbunden ı 
fi tuchtig im freien zu tummeln und nad Anabenart 
lebens auszubeuten. F. iſt ein frifder, fröhlicher Knabe gen 
oder Schaufeln, Bäumeerklettern und © — ii 
Schlittenfahren wurben reichlich geübt. ———— 
er fo auf dem Lande verleben. Die — nicha 
Sinn für des Bauern Art und Arbeit — das ift ihm 
Einfamteit — Dazu kam die Nöthigung und 
felbft fein zu fertigen und fi am Sel 
Bu bald nur — dieſes ſchöne ſorgenloſe —— in @ 








erhielte 
wöchentlich, wovon aber — die — 
—* beſtritien werden mußten. Aber Appetit 
e föbtigen Zurnerei yaten fe fi} mit Der aa, im 3 
er hen Zur 8 erzen 
‚ab einen kräftigen und ſtattlichen dh & Dazu übte man 
im Fechten und Zangen; und, wurbe es Winter, fo fpottete man ber 
und —— nicht des fehlenden Mantels. In den vergnugte 
ſich dann auch auf weiten Fußtouren, das ſchöne Heimathland durch» 
end, wobei in verwandten und befreundeten Häuſern Raſt gemacht wurde. 
Krankheit blieben die beiden Brüder verfchont, es ift nie vorgelommen, 
fie frantHeitshalber eine Unterrichtsftunde hätten verfäumen müſſen. — 
eben den Stubien und ber förperlicen Mebung lag unfer F. aber noch mit 
hem Eifer der Mufif ob. Manche Stunde täglid pflegte er an bem großen 
I; Benbunen, den der Vater für ihn angeſchafft hatte. 
S gingen bie Jahre ſchnell vorüber, es waren Jahre einer normalen 
und Fräftigen geiftigen wie förperlihen Entwidlung. Am 14. Mär; 1845 
die in ec ae nee —— — * 
xſelb [8 erſter, fein Bruder als zweiter orgegangen. ie 
ne des — we ag —— Pen 
n auf die Univerfität, an te zum en 
Die — Wegen des dort herrſchenden Wi ——— 
der Plan aufgegeben. Dazu kam, daß Leipzig näher lag und durch 
fen een — es erreihen mar. So entſchied man ſich im er 
e geiftige Entwidlung Franl's war das 
Bedeutung, wie wir alsbald erfennen 
Be 1865 bezogen die beiden Brüder bie Univerfität Leipzig. Der 
7 widmete ſich dem juriſtiſchen Stubium, Franz F. wandte fid 
um ber Theologie zu, hörte aber aud von Anfang an regelmäßig 
) und — Vorleſungen. Im Haufe Nr. 13 am Markt, 
Nathhaus gegenüber, wohnten die beiden Brüder, 96 Stufen hoch. Durch 
‚mbien und Freitiſche unterftügt, unb von Haufe mit dem Nothwendigen 
lonnten fie, ohne Schulden zu maden, forgenfrei ſich ihren Studien 
und bei genauem Haushalten jih aud noch mandjes Vergnügen ger 


8. warf fich ſofort mit größtem Eifer auf fein Stubium. Die Pflicht 
und die peinlice Genauigleit in ber Zeiteintheilung, bie wir am Manne 
‚bewundert haben, zeichneten ſchon den Studenten aus, Ein „flotter 
14" im üblichen Einn ift er nie gemefen, das hätte ihm, wie er war, 
laum zw Gefichte geftanden. Aber ein Kopfhänger war er erft recht 
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1 — — er hörte Harl vom Semefter an 
Die Predigt über ee Ye en mir — Der Autor je 
it mit den —— der Bibel, er — „von den vornel rn Quellen 
eichgültigtei in refigiöfen Dingen“, 68 find „der im I ſchen befa: — 
ie ftolge ri ee und „die Verftodung der 
m bag Geſchid des mod nicht "neungehnjährigen Präbicn, 
li bieten feine — m * ER — — 


aliſt ebenſo hätte ſagen 
gilt erlennen, daß in uns nich — acht, 
und Ehrifte — Aber irgendwie religiös ein · 
— hg gie je Formeln nicht zu maden; 
Dem Aenereher be Rrihlihnin ansgräfig, mag we Kit 
es Neu mag er ni 
ie dt geworden fein, nicht mur gegen bie sahen jonbern 
Vertreter der rationaliftifhen Anfiht — fe ira Ge 
hier an der erforberlihen Gerechtigleit fehlen. B 
Ferien, im Haufe die Ummandlung, die ſich in ae — 
. Und wenn der Vater ge hieran un jo wurde auch 
ube bed Vaters immermehr frembartig. Mit feiner Ueber- 
ter dem Berge zu halten ober fie fanft und abgeſchwächt vorzu - 
. nicht gegeben. So itießen zwei Generationen in Vater und 
m hier auf einander — ein merfmürbiges Gegenbild zu bem befannten 
ſatz zwiſchen Schleiermacher und — Vater —, nicht immer zur 
ifter. Es muß aber gefagt werden, daß F. fpäter die 
u Theil geworden ift, daß ber Siter und die benachbarten Amts - 
de nr und mehr — mit unter dem Einfluß — — dem 
zuwandten. So ſpielte ſich auch hier in der Stille einer 
das große Drama der Zeit ab: die Jungen ſiegen über die Alten, 
das Alte über das Neue fiegt. 
jm J. 1848 beftand F. das — Eramen vor dem Conſiſtorium 
burg mit Auszeichnung. Aber noch drei weitere Jahre hielt er ſich 
mit ernften Studien berät, auf. 1850 wurde er Doctor der 
‚ 1851 &icentiat der Theologie (auf Grund der Abhandlung: de 
* = turae — ad ordinandam administrandamque 
jen Jahren fette er auch jeine philologiſchen Studien fort, 
ied ze — Seminars. Sodann betrieb er eifrig philo- 
Arbeiten und legte hier den Grund zu ſeiner umfaſſenden men 
; aber. Vor allem aber galten feine Studien ber —— 
fiel ee auf die Durdarbeitung = altlut! 
Mit F. iſt einer ber beiten Kenner jener mati nn 
einer der Wenigen, der fie jelbjt und im einzelnen = irt hat. Er 
— en Studium ben Eindrud von ihrer dialeltiſchen Kunſt und von 
B ung ber Treue in ber dogmatiſchen Detailarbeit für — 
lee 4 ‚haben fie für ihm bleibende Bedeutung gehabt, Ohne d 
fomie bie ernite philofophijce Arbeit Frant's verfiände man vr 
foftematifhen Arbeit nicht. Man wird mit der Annahme 
„daß F. feine Univerfitätsftubien als begeifterter Anhänger 
je“ des 17. Dahrhunderts beſchloß. 
Im Lauf feiner Studien hatte ſich ihm die Abficht ergeben, ſich ber 
m eines alademifhen Docenten zu widmen. Seine Gabe, mit jungen 
zu verkehren, war in den [legten Jahren deutlich hervorgetreten. 














iften ı die. ihm 
i Aus ſiehenden R Bert — 
Be jan + ae x 


ir gmannt men, 


Mitgli liebern er 7 
en Benbepuuft des — * Tauſch ni 
Bat derjelbe auch eine weitere innere Wandlung hervorge 
faum ‚anders ala durch die — —— 
“können, Hofmann hat das Gr: 3 
‚eologie in. die ergehen T — En 
Damm ’ 
‚die Theologie gelehrt, welt Sinn und md Aufgabe 
ee elnen Baiıe Bin Hi bie 
won dem ho erlebten Ehrift m („ich ber 
2 in ken © fein her Dejamrup frame 
ie len in ihrer Gejammtheit ſich am en 
$ beiden Richtungen 5. von ihm gelernt, 
mbelt — — nicht um ein Schülerverhältniß, heim um 
regungen, wie fie in dem collegialen Zufammenfeben mit bem geiftes« 
Theologen feiner Zeit ſich ganz von felbft ergeben mußten, wie fie 
aa —A ge — — 
{ mar es J. nicht vergännt, 55* 
— Das neu angetretene Lehramt —3 ihn vor al 
T ichte, außerdem hielt, er exegetiſche leſu— 
im mar eine ——— — Rn sn 2 n 
it ologi enntniſſe zu ſammeln 1 —— 
Be Sic nk in Me Bei» ichte der — ben, [ 
mn und bie dogmati ausreil 
Er er zu früh ee feine — —— en 
ihm eigenen Fleiß unb mit jelbjtverleugnender lichleit 
jer re idmet. Zumal in ber Egegefe feſſelte jehr balb 
mnige, dabei rege dogmatiſch intereffirte Auslegung 
id in Be hinterlafienen ‚Hefte beitätigt durchaus das 
in Sit Weniger nahe. ift ex ee getreten. 





Bra 
Ba 


nd Bleibende 
—— bu Alles mertt man 


— eine 


von — geme Fre den 
Meifters oder feiner Jünger nie ehenber entg 
Darlequngen aufzulöfen oder zu mobi 
—* ſich daraus, daß man in 
hen Erörterungen, geſchi 
* et Sranf liches In en 
orauf Frank's ah t 
lfamteit fich richtete, a em Km 
Togie der Goncorbinfermel a ‚ Erlangen 
iſt noch immer eine reihe Fund, — ein 
tori und befonbers ber nad) hen 
tspunlt des Autors iſt doch durchaus der Di 
die wenig er Anlage des Werkes, Die 
und einen, uden nad; den treibenden KAräften 
bildung jener Zeit, nicht immer. befriedigt. * 
I. 1875 wurde —— or h 
folger von Thomafius. —— ab datirt 
Theologie ſeiner Zeit, ſowie die utenden von ? 
pie olge. F. mar in das Fahrwaſſer — 
ng entſprach, und er hat ſich bald als 
tbeitsgebiet der Theologie bewährt, 












‚ burd) die diefe © falität jene Wirkungen 
d n rider Grfahrungeo jecte fteht num feitens 
d er Dinge ein breifadher Gegenfah gegenüber, der 

gleit — in ber gleichen Fi entfaltet hat, 
® a FE F habhaft wird. —— ber 
















— Beh ER A re das 
t« und die Kirche als rein natürliche Größe eig — 
< nur nod) der Gegenſatz des Materialismus, der feinerfei 

x befonberen —— der naturlichen Objecte, die mit st — 


— biecte ber griſtlichen Gewihhen find folgende: 1. Die 
u "ie fe F ——— —— Mer are Kos Biber 
ei tt uns gewordenen —— 2. die von 


ı Subject 
At wird, & tritt neben Die gabikuelte die Bak 
jfeii de neue Lebensſtand faßt in ſich ſowohl den Glauben und 
che — als auch die Gewißheit von der ſchließlichen Voll · 
neuen Lebensſtandes. — Als Gegenfag wird hier alſo in — 
belt. Es fehlt die Erfahrung der Wiedergeburt 
htfein habitueller ethiſcher Unfeieh un Ks! helle ya 
hinſichtlich der actuellen Gerecd) ber Unfterbfichtent 
fimmung nur eine mehr — 
immanenten Objecten als den Wirlungen ſchreitet bie Betrachtung 
möfcendenten Gaufalität derſelben. & der — fen 
te Gott, der jomohl das neue Leben als 
fr heit bewirkt. Aber die befondere 83 der 
andererſeits das Urtheil, daß das Abfolute ee 


Unenblidem und Enbliden, Unperfönli 
im Einzelnen und doch nie Einzelnes, Mn = 
Perſon ift confequent bie Leugnung der Trinität 
auch alle auf die br beytglichen Gedanten 
der Leugnung ber g fon dahi 
eines perfönliden Verhältnis volljiehbar find. 
Drittens bemächtigt 1 die fotematifie, 

Gemwißheit der, tranfeunten D berfelben, Die tı 
wird wirlſam in ben — geſchichtlichen Formen 
meinfhaft und ihrer Worte und Handlungen, Aus 
Fe fpringt der Funle einer amberen 

Nur, in der lirchlichen Gemeinfcaft mit 

eburt und Belehrung zu Stande kommen. 
& a zus — zu einer ſonderlichen Wert 
und Saı Ferner iſt daran zu erinnern, baf 
mit zu den zen Glaubensobjecten gehört, 
und Nuekunbliche Gejtalt des in der Gemeinde 
Vermöge ber hi re die die Kirche an biefem 2 
ihr als irrthumsfrei, nämlich bimfichtlich ber von 





sent 
ng der digen 
are Bo on a —9 der Au 
— ‚als der Form ber Verbindung Gottes mit 
nun aber von dem Wort in feinem — 
rung, in foecififher Weife aber von 
—— ſei ein Be: bie — — auf * Pe 


dann 


—* init it Nie Sarift, em fie ei, 


wendet ſich dem Gegenſatz zu, der er als Aritieismus ——— 
— R ind . 
an 5 — * — "un Baur, ‚Ein Berner — 


me 


— 


bes abſoluten Gottes auch Hinfi 5 na sie 
hie dm andere Gemwihei als die — — 


der Sr en nicht. rweſen in ber Reihe ber 
Sehe ', troßy aller Gorruption, die Sittlicfeit als die a ana 
y für Gott an. Den Gegenfat zu biefer il 
ifchen Seins bildet der Materialismus mit feiner Sonn 
ib ber geiftigen Werthe und Zwede innerhalb der Welt. 
aran erinnert fein, daß der biefer Betrachtu— ne — 
alismus ſich aus jenem grundlegenden Exl 
und aus ber Erfenntnif der in biefen — 
en transfcenbenten Gaufalitäten, ergibt. 
— Wert find die Grundideen ber — Theologie 
1. ealitäten” —* geiſtlichen Kosmos“ —— abgeleitet und 
morden aus de ge dergeburt und Ber 
x gefeht, Sie gehen aus von ber transfoendenten göttlichen 
werden von ihe zur Einheit zufammengefaßt. Diefe 
ne, Frant's mit Schleiermader wie Hofmann. Aber 
beiden. Nicht nur die Zuſtändlichteiten des 
sie 57 en, Sondern fein Abfehen iſt auf die tiber 










eognoscendi ober das gläubi 

die Anerfennung ber Autorität ber 

Bebingtheit. Daher hat F. im rei 

gebanfen zum Ausbau feines Spitem® verwertbet, 
entwidlung in genauem Zuſammenhang zur f 
Hierbei fam ihm feine genaue Kenntniß ber. pro 
ſehr zu Statten, die er ſich bei Ausarbeitung feines Aheol 
werles („Die Theologie der Concordienformel”, 4 Theil 
jatte. Aber F. hat dabei bie Mare Einficht bezeu 0 
olches nicht die — und abſchlie⸗ Fo 
hängenden religiöfen Thatbeſtandes ſondern 
Kirche in einer. beſonderen Lage beſonderen ie, 
Glaubenswahrheit ald Realität zu bezeugen. Darin 
Belenntniffe begründet. So wenig es Aufgabe ber 
fach bie riftlehre au weprobuciven, fo wenig 'gei 

eine fyftematifch geordnete Wiedergabe des Inhalte 
angefehen fällt ber — eine über ‚die. bibliſche 
hinausgreifende Aufgabe zu, fie dient an. ihrem 
religiöjen Erlenntniß der Kirche. 
Hit Hiermit die Aufgabe der Dogmatik, 

ergibt ſich aus den obigen Bemerkungen auch die Ei 
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in fidh ver ’ 

= — 
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ng 
nberen viel Worte zum 
"her When br Tr ad 
—— a a u Uni 
— Ui Hakan — 
e iocifde — 


— Einfälle und Wendungen zu — 
des Anderen hinein zuverſehen 
— —— 


— 

—* jer * — nen den — 
Gollegen aller Facultäten wie auf die Studenten, auf 
ende m ıh J Re 
man I Verfon Su €8 war eine ee" 

n deren Gegenwart das Gemeine und Nichtige ſich nicht 


® ib alles deſſen mar, daß jeber es ihm anmerfen mußte 
—* ig”, und daß jeber Chriſt im ar mit ihm ein 
r — u ift das —— — Bf 


ann} 













} m Staa Tr: und 
aaa Tebte und 5 ſein — De Bi — a 
fie regelmäßig ſich finnend zu verfenfen, war 


cd. In 
Und aus fol Imäi Gott 
ae * * Kg Va te er fi * zu 


* hat er an ſich gearbeitet, er hat ſein Temperament in 
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jierfür * 
——— — a der. — — 
t, Schwier: ‚Ges 


! U 
* Eollegen ,. — wol Ser —— 


. mir & endlich feiner keit * ‚gibt mie ‚it 
ur — Be Eee Bar 
' 1 
li Je Ben ‚Reinheit um! ef 


‚gehre. Dielen urn ‚ein Führer — zur — 
er ben — Glauben gefeitigt, vielen 
1 Glaubensprebigt in en H — 
auigleit wäre nicht v gedächten. wir Aueh noch ber 
dem von ihm in bas Leben gerufenen, und unter 
\ tung zu eine Blüthe gebiehenen, Erlanger theologiſchen Stubenten« 
Drei ig. Po Tim hat er regelmäßig, die — Diffenfaafilicen Ver 
beffelb u der Dogmatik und, 
Be bie und. ba au aus dem alten Teflament,. 
r ei Zeitung befproden. Und wie ein belebender und En 
a von. — Perfon: auf das Vereineleben ausging und, er De ea 
ingelegenheiten. ſiets mit Rath und That fein Intereſſe zu, bewäh 
- war, fo ete er auch allen einzelnen Vereinsgenoffen in Sereitwiligher 
ſei Hans; ‚und fein Herz, ex hatte für jeden im Verein ein Herz. 
ti. der. hervor Gabe } be Franl's, die Jugend. anzuregen und. * 
en, bei feinem freundlichen Entgegenfommen den F ar 
en Etubenten gegenüber, bei ber großen Zahl von Ambür 
Sid, Den men * Ef — aM Er 
F. nicht eweſen it, ‚eine t ule rün 
er 3 Tui biefer Frage, fann Bier nicht — werden. 
"8 darf bod vieleicht an Einiges, mas zur Löfung der Frage führen 
it werben, Es ift vor allem dies, dab Frant's Theo 
den geſchichtlichen Tendenzen und, Neigungen, die in der and 
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—— ee 
ee in an a auf } e 0- 
Be en —— — 
rme, die am von wucher 
„und Mei — aud, für —— 
ſch ſtrirte typiſche ——— 
Mi uftri pi 
een 
\ ine, ti n . 
i mer mIo8 Die Männer und wi tigften auswärtigen Vorlommniſſe 
d tete. 1868 jollte dem wohl finanziell or — einſchlagenden 
nehmen Se bie Bei — . dgl. —— aus 
* auf die helfen. . S päter, —* 5. eine jahrelang 
€ „Hofbrä ng“; deren — dann in einem 
3 Maaßlrug mit Sprüden „Der Heine Bädeler für u) 
Sau mit [lofale und hulturgeihictlichen Notizen 
nbenbuc) . .. vom alten Bierologen F ig Be 
Be — in alle Welt hinaus, Dafelbit heißt's am be dc 
’ ‚einem „Gonterfei des Herausgebers": „Bin aus 
Ai Voll, Dieh iſt mein höchſter Ruhm, Das —— war die 
— war van deutfch und fchreib auch fo, Verftch’ nicht 
t a mich. das Bolt nur recht verfteht, Daß ich's — 
mein Fa en * 
m Innenumſchlage dieſes Bierfrugs ſteht eine Lifte „ er Bier- 
fabt von Ferdinand Sönke“, die, verftreuten Dichtungen und 
— — —— faſt ſaͤmmtlich 
oßentheils hen und Mündner Anl * in 












nung die — en M ss 
Blut 16. „Sleiner Schriften“ als 2° Bavar. 299). Ka 
* ter — I — Fel-Blunen“ 1 1856 


nf —— 9 File: a.), nicht, fih aus dem Kleinkrar 
un enheitöpoeten emporzuringen, wo er. 

— war, "Cr Seihäigte ri Un. olerlei.Kodfie ungen 
€ mungen, — mit einer eigenen Druderei, außer Dram 

ei jebichten mit vielen — und 3 

—6 Inhalts, wie ihm auch fein Landesherr, deſſen 
üben Schriften litterariih verllärt, bie Medaille für Kunſt 
fönft verlieh. Als der öfters — Mann einmal am 

verfaufte er feine Feder ber berüchtigten Adele Spigeder für 
„Dachauer Bant“ (1872). Der vielgelefene und lange 
} actueller Boltsfhriftftellerei ftarb, perfönlic kaum ne 
a Sabre alt, am 15. Mai 1898 in ber Stadt feines Urf 
ins und litterarifhen Wirkens; am 20. Mai ftanden nur weni £ 
Oftgenannten in ber Seiligaeiftlicche neben den beiden 
i ‚equien. 
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R — box de Namen erm 
—— ne — — Pe 
fammt Prüfung Vrüden 

irte er Bar Due — mer und * e 

in berechneten —— le 
—F * 6) —7 kels —e— 
en au m Neröfl 
Am Ber wurden davon: „Ueber 
Bine" 2. Aufl. (1876), in „Vorträge über Ei 
eft 8, ein mit Heyn bearbeiteter „Atlas de 
inger dv. Waldeag's i „Handbuch für pecielle € 
„Schiebebühnen und Drehſcheiben“ in Ki ers 
augenteneriffenfe jaften” Bd. IT, 12. Ubi 
8); außerdem viele ——— de Specia 
eur“, in der „Ztihr. f. — den „Br 
genieur-Vereind” u. a. id n Fachorganen. 

Kurze Artifel in den Gonverfationslegieis, 
Tageszeitungen nach dem Tode; Ina: — d 
Fachjournalen ſowie in der Vvoſ N 
Authentifche Aufzählung Si Nimmtficen S 
Bibliograph. Jahrbuch An. —— 
drüde des Vetters (f. u — Mar 


Fraulen: Alex F., Oberlandesgerichtsrath und oı 
Rechte zu Jena, wurde am 7. October 1847 zu Di 







— es 
d heit inidat rt, ‚te 


— 
Er FE ng a 
reiſe 
Privatrecht“, — 1880 294. In ne (denen nervöfen An- 
er 5. De 1896 Seh Ara Binge 
1, 418. — 
Bettelheim, (er 
— Kl v. 19. Juni 1807, 
3, Seitung 1896, Nr. 231, ©. 9. — La 
Saroeı (X. Heuser). — Grünhut's Ztichr. 
3 x: —— XVIL, 658. — Krit. Vierteljahresichr., 
i, 278. — Zatndes lit. Centralblatt 1880, „Sn 18; 
ar S al: — Kirchenheim's Gentralblatt ‚218. 
1x. &e m. Abth., ©. 196. — Biere, Deutfche 
U. Teidmann. 


anne —— ie = 5 ve 8 
i ve int, preu) 
am 5. a 1835 zu — 31. sehe 
Sohn des am 28. December ve —— Grafen Ernſt p. Eu 
und 2 Gräfin Eleonore v. fin v. Ledebur— 

utter waren tatholiſch die — 2. Defterreicherin. ni 

1853 und 1854 in Bonn und Breslau drei r Rechter 
‚ jobann zu Tharand ein Jahr die Landwirthſchaft. Durd F 
Vaters wurde er in jungen Jahren Herr einer der größten 
‚ nämlid ber 7950 SHeltare umfaſſenden haft 
a Date 6— 
na eig, ien, , Ungarn, 
dem Den: und Eratend. em Wusbrad dei Arı — 

8 ſich freiwillig zum Dienſt und nahm auf Befehl Koni— 
rg An Ordonnanzofficter bes VL. ſhleſiſchen 
(og mit Begeifterung in den Sampf; es Dun ihm 

DR 2% als der lehte feines Stammes für 

inter ben. Hohenzollern zu fallen. Bol Hodgefühl de er der 
ig bei Königgräß bei. Nad dem, Kriege wandte er ſich der parla= 






offen: N 
rien 


g.des A 
einen dell — in bie — * — 
dem 19. Juni 1871 an 
den Örafen Zauftichn 


i über — 
4 Aprit jenes Jahres 
Vaterland, ans theure, ſchli— "bi i 
Kraft, dort in m römischen Welt 
tage, ſchroff Ste gegen ben Ultsamenten 
lanbsfeindlichen Bei er im latholiſchen Oberf 
elernt hatte. Er warnte in einer 1871 ver 
Napnmort an Fe Katholiten“, "vor 
tilern heraufbeſchworenen“ 


Ki dem einflußreichen Penn feine ' 3 
aft. Auch von feinen —— = 

il, jo wurde er aus 

herausgedrängt. Noch am 21. Kar 1874 * 


„Wir betra ten uns als im Fa 

frommem Sohn feiner Kirche auf die 

politifchen Kampf an Bismard's Seite 

mit Freuden, als der preußiſche Staat F: ben 
In zahlreichen Ehrenämtern, als Amtso: 

glied des Provinzialausſchuſſes und bes Provin 

des Curatoriums des Mufeums der bildenden | 


{8 bhän, db ielgemanbter 3 } 
ei ei — vr von Erf R rien e er 


zuſammen mit feinen ala Landwirth unb Fo 
mohl zu verwerten mußte. So nahm er 
Regulirung der Ober anzunehmen. Voller 
ſchafts politiſche Schmwentung Bismarck's, zu beffen 





ee 
16 ud ei aim os Alm 


er Gerichte und 


nasvolle Sieber, als F. um jene. 
= — unternommen hatte. Die 
Dem Zi: eg Rn beffen 
A et ‚von Ungarn annahm. ur 
en abet jen, ———— von il i 
B), „Sagen aus orgenlande* 
a“ ea Moore’s * ihr Gig, 
Byron’s- € verrat epifche 
Um Bea Fa) he er audı 
hervorragender ſchriftſtelleriſchet Größen mie 
namentlich Tied’s, melde den jugendlichen 
bee aufmunterten. Br Ianuar 1837 
m promovirt. eichzeitig 
Ehrenbürger or Genua, —— J 
im Liebe verherrlicht, — 
durch Stalien, — ihn nach Fang 
und Bologna nad; Nom, ferner 4 Neapel 
gebung und zulegt Bis Paeftum fü £ 
heit, eine Zahl der hervorragenbften itafieni N 
Meyiofanti in Rom, ſowie anbere berühmte 
lernen und verfehrte umal in Rom viel in 


begabten Fourierd 9. i deſſen poetif 
graphie des Dichters er "1840 (2: "Aufl. 1851 
ernte er ferner in Prag ben Verehrer und Ri 




















— naher fennen. 
J ie ärzt! dr — 
en, Er ſtand im i 
nd © — denen etwa bie Berfi M 
af an — — me te arı 
> 5 Lin Im gi m Rai "ya 
‚weiße er bie —— * 1849 fortführte, 
eitete dem Litterature ; 
ibere Au famfeit, fie‘ war neben dem a" be 
—* Banane Mi — 
8 in ber erften Bü des 19: Jar 
Be 
a 
vermehrte biefe perfönli — 
a = — 


di ätter" N, waren PR 
* deſſen nimmer mudem [i 
in Balladen: „Ein ogarnin, — eine — File 
talgefänge unter dem Titel „Gusle” und mehrere an) 
herausgegeben, von denen etwa vr —— zu ——— Ara 
1849 noch befortbers genannt ſei. Mit Bi terug hatte fih im Jahre 
N. der —— Bewegung angefchlof Damals, am 15. En 
F “ein Gebi t „Die Duiverhkäfr als en cenfurfreies N 
F im einer Zahl von einer halben Million Exemplaren verbreitet on 
chiern — wurbe. F. wurde im Jahre 1850 im den ih 
Gemeinde Wiens ee Da er ſich aud ar: Verdi 
m Mufilverein ber Mefibenz erworben, ernannte ihm ve 1851 Ki 
Ein nes Vereine wurde er er als kr 
as Frankl's Beftrebu au! anthropi iete 
gern feine ſchon Meier eo Wahl — 
ing ber Handwerle an, auch mibmete er dem ins Leben gerufenen 
in Wien uneigennügig feine Dienfte. Ebenſo wandte er dem 
weſen Defterreichs befondere Aufmerffamleit zu und wurde un 
Schulrathe der Refidenzftabt Wien gewählt. In feiner 
und in den Drtfi ihrer Umgebung gründete er finde ! 
* dieſelben, ſowie die Bibliothel bes Viariften- —— in 
Be hoolle Büderfpenden. 
wichtige Folge für feine humanen Beitrebungen, übrigens 
fun litterarifee Beröffentlihungen, eine im 3. 1856 unter- 
ime Reife Franll Franll's nad dem Orient; er folgte dabei * er 
und Unterrictsanftalt in Serufalem ins Leben zu rufen, 
ng einer edlen Dame begründet. Diefe Neife trat % an 11. Dana 
Jahres an und Löfte feine Aufgabe, allerdings —* a * 
Fr Hinberniffe, in beſter Weiſe. Ein über dieſe Rei 
ee dem Titel: Rach Serufalem! in an, than, 
Paläftina” (1858) in 2 Bänden — gen unter be 
1% i 


* (1860) ein dritter Banb fol — 
ft here für ee Pre = —E ae 







ich 
1861); „U 

Libanon“. Eini ige Satyren auf 
unb bie. moberne Debrein" (1858); „Hi 
und „Hippolrates und bie Charlatane” 
fatyrifhen Beobachter. 1884 erichien die Ai 
Liebe”, mE nod 1890 gab ber Dichter eine neue 
Lyrifces“ heraus, we feine, poetiſche ep i 
biete nicht verleugnet, — Aber auch die culture 
ae Frans Bes befondere — 

— Beitrag „Zur Geſchichte ber due 
iche Kleinere Arbeiten veröffentlicht. Für bie 
werth find die namentlid aus Franll's Ian, mp 
— Dichtern ihr Material ſchö— 

Fra: ei) Grillparzers (1888), Friedrich — 
(2. Aufl. 1885) und Ferdinand Raimunds (18 
für. ben. Kunfthiftorifer zahlreiche rt i 
Amerling (1889) und namentlich wicht 
„Zenau und Sophie Löwenthal, Tageb 
worin uns zuerit über das Verhältniß bes 
der von ihm geliebten Frau authentiſche Briefftüde 
mentarifcher Form mitgetheilt werben. Da %. auch 
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ie — —* 
n onen 1 
— die von — — deren 
angen 


ift, bier ül 
} eure) Der 

a rathet war. Seine ee Wan ar en Ei 2 
1 * ‚1857 mit einer Dame, deren 


li Mt 
it — en.on m Mär; EA in Bien, = 
tig 


Ianı ben du 
— ——— Pan Ps iſt. er 
ex fh dem aan: ng — "Far" ver be 
ttalenten felten — en einer gewiffen 


iriheit des Geiftes und von ernfter Anſchauung und Reife Zeu— 
5 hir er — in ſeinem erſten — Buche, im 
eine Zahl re in Dichtungen geboten, als deren 
eher von den älteften bis die füngften jeiten im 
ung ftehen und dur; einzelne Züge EA i * — 
ip —— und da der Sage Sei ir Ken — 
ber Poet aber auch das eigentliche Lieb, es ein en 
ineı hier ehe in Eintlang bringt, Al es ein finnfih durchwehtes 
—— wohl zu behandeln Ara zeigt eine große 
[old — in feinen Sammlungen, Namentli 
ee ee 
hei ald un Heimath, en⸗ 
ap, gefäliger Form 35 gehören oft ie den beiten Stüden 
 Liederpoefie. Von feinen Reifen nadı Italien A Bar Drient rührt 
jahl überaus ade lyriſcher Stüde her, melde dem Lehen und 
m in der Müfte, der Eigenart bes Morgenlandes in Stimmung s 
id werden und mitunter an bie mit fühnen Bildern au 
id! m Dichtungen Freiligrath’s erinnern. ei Bepräge * 
ielfach die auf morgenländifche Verhä venta Siebeslieder auf, 
m wir noch 4er ee fell Mr in fine —— —— 
Gern bedient ſich der Dichter auch Sonetts 
und Ga mine zu handhaben * * ae er man 3 
— — — bannen verſteht. Ueberhaupt hat auch auf dem 
ver Bebantenlyrit jeve Sammlung Franll's ernfte und anregende 
fen. Daß er, der hei feinem langen Leben in fo vielfache Bezi 
pernorragendften Dichtern und Künftlern, zumal feines eimathreideh, 
n, mande Apoftrophe an Lenau und Raimund, an Grillparzer, Thor 
Hoden und Mozart und andere grohe Diter und Nünftler den 
{ —— iſt naheliegend. Die „Vermiſchten Gedichte“, „Dentmale” 
Abth —— der Gefammelten —— Werke legen davon ein 


me Dichters für den Orient und ‚feine phantafier und 
Sprade begegnen mir namentlih aud in Frankl's epifchen 
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liden, fo müfjen höchſt beachtenswerthe ung un 
‚tern bes zeitgenöfftfchen deutſchen Schriftt hums, mal’ Defterreichs, 
1 und man wird ihm insbeſondere feinen — — 
ht anmeifen müfjen, die in ihrer Dichtung häufig —— 
offe, und. Elemente in poefie- und phantafievoller Sprache deln. Für 
Ent ara ap unktüfen ng iftoh. eine. — omantante 
Serge een en 
—J— te ber mor— ‚ iSraelitifchen ober weni 
ändiihen Sage oder Gefiäte entnommen und in Ausbrud und Schilverung 


Ueberjegu mographiſcher Reiſeſchilderer gel 
lad) er. fe ae Suligiin und anf bem litierariſch⸗ —* — 
00 ‚und publiciſtiſchen Gebiete feiner weiteren Heimath thätig 
l , hy eine‘ ——— literariſche —— entwickelt hat, — 
J Decennien des Jahrhunderts bis nahe an den Schluß deſſelben 
ne, | iapieh ‚man F. als einen der wichtigſten Bahnbrecher des öfterreichifchen 
Big —— zeicher Begabung erſcheint, anerlennen milffen. An 
Decennien vor feinem pflegte er aus dem reichen Schage 
= in verſchiedenen Journalen, namentlich im der ver 
zen Freien ‚ Stiggen und Schilderungen aus der bemegten Seit 
hres 1848 zu veröffentlichen, bie, wenn auch biäher leider nod) wicht 
, berauögegeben, werthwolle und authentifhe Beiträge zur 
"X mdes in jenen benfwilrdigen Jahren bieten. Aus — —— 
Sohn Dr. Bruno v. Franll den „Briefwechfel zwiſchen Anaftafins 
— Auguftı Franll (1845—1876)" en) De Jahre 1897 
— ddamit nad) feines Vaters Tode noch ein 
= u Hterariftien und Zeitgefdichte ber a, geführten: Jahre in 
— — —— bedeutenden Männer eröffnet, ek auch bad freunbfdefe 
S. [ ‚ im dem fie: bis zum Tode Anaftafius Grim's zu 
De geitı ben. — überlebende nd F. hat auch zur Errichtung er 
m. 1 Lenau's und Anaftafius Grün's, welche auf dem 
Ser plage in Wien errichtet wurben, den Haupianſtoß gegeben. Im Jahre 
1 eine dreibänbige Ausgabe von Aranl’s ———— poeliſchen 
ke i Hartleben in Wien, deren erfter Band die lyriſchen Gedichte ent« 
—— re ee: und dritten Bande die Heineren und größeren 
0 Di gen, jomie ‚bie Gusle“ enthalten find.  Diefe Ausgabe iſt 


Pr 


— 





——— als et Di ifom Be 


9 
gearbeitet hatte, ein gebi ‚ aber 
Buch, welches in ber 1881 herausgegebenen Regiments 
4 a dt iſt. Much betheiligte er fi als Mitarbeiter 
—— Zeitſ⸗ und. veröffentlichte 1840 eine Flugſchrift über 
— und ne Am 11. December 1896 — er 
Beate am Ahein mit einer entfernten Verwandten, ei 
von Preufchen. "Am 39. Januar 1841 erfolgte feine Befdrder 
ieutenant, am 31. März 1843 wurde er zum: — 
ndirt und am 8. April 1844 als Hauptmann in dieſen verfegt. 
— ihn das Jahr 1848. Seine Thätigleit im Gener en 
meift in Friegägefhichtlihen Arbeiten, namentlich in Herft 
itärsMWochenblatte eriheinenden Gefchichte des Krieges vom Jahre 
Ka General v. Wrangel, dejien Abjutant er in Münfter gemejen 
‚ als er dem Oberbefehl in ven Elbherz: mern — 
be zugetheilt wurde, und am 29, April diefer auf dem 
ewig ein, mo eben ber Stampf gu Ende ging. Der 
lauf ı des uged bot ihm feine Gelegenheit zur Theilnahme an 
Beren Unternehmungen, er hatte aber wenigftens gefehen, wie es im 


I am 26. Auguſt jenes Jahres der Waffenftilfftand von Malmö ab» 

war, fehrte er mit dem zum Oberbefehlshaber in den Marten er« 

in die Heimath zurüd, zog mit ihm am 10, vy in 

ein, wurde am 10. April 1849 aufer der Reihe zum Major befördert, 
15. November ala Chef der —— Abtheilu 

a und damit in ein Arbeitsfeld zuri gr üdverjegt, 9 

erfolgreich thätig geweſen war. In dieſer Stellung leitete er 

;ochenblatt, in welchem die Bereit feiner Arbeiten, ohne 


— veröffentlicht wurbe; bie meiften barunter bejchäftigen 
eh 1818 in Deutfland und dem Kampfe gegen Däne- 





hümern. Seine unten als Quelle genannte Lebens» 

a * Anlage ſammtlich auf. Auch fallen in diefe 

HA je Sendungen in das Ausland, mit denen er beauftragt 
ne Wrangel’8 zu den öfterteichifchen Manöver in Ober 


ke 





























als der Mi Berlin | 
iin sk Fhalite — Fa wieber nn, 
f folgenden zehn Jahren au an Studien I 


be larniſchen und dinariſchen Alpen, Die auf biefen 
rungen betriebenen Studien, welde ihn namentlid in vielfahe Be— 
m zu den — und fübflavifgen Voltsftämmen braten und ihm * 


Bedeutu 
Mehr — aus dieſer — a die Aufme 
atende en auf a a re des zuffilden, Barons v, Gender 
Fürf —— — ſteren begleitete er zu an ufent» 
zach Gaftein. mit ss Dften, dem öfterreichifchen Gefandten 
ee m F — — — Und ebenfo 
‚in t jen fein, er dem jen! vor» 
ft wı Vs Keks ftanden bie jpäter von Schwa ienbeng Set mis her 
di en eines een ———— bingielenden 
mit ben ſchon damals von F. entwidelten Gedanten über vie miſe 
ung — Zuſammenfaſſung des mittleren Europas in Verbindung. 
850 veröffentlichte Schrift, „Unfere Politif“ betitelt, Tentte 
J a des preufifchen Minifterpräfidenten v. Manteuffel auf F. 
aftı ibn, die Aufforderung an F. zu richten, in den preußiſchen 
nft zu treten und eine Stellung im Minifterium bes Aeußern an— 
F A auf das Anerbieten ein unb verfaßte mehrere zur In- 
taatsleitung beftimmte Denlſchriften, welche ihm die ganz 
‚friedenheit Manteuffel’8 eintrugen und bazu führten, daß er 
ale Kanzler des preufiihen Generalconfulats für die prenätfchen 
ich Bee jandt wurde. Sm dieſer Stellung lernte er einen. 
renäifchen Halbinfel und auf größeren Ausflügen auch bie 
Bon blidien Afrikas fennen. Nachdem er 1856 von Spanien 
t war, bot ihm bie Regierung die Stellung eines Generalconfuls 
im Br in a an, doch lehnte F. ab; — ſchlug er zwei 
iverſität zu Breslau und in Riga angebote ne Profejjuren ab. 
en Händigen Wohnfig in Berlin umd überfiebelte von hier 


ir Be nach ragen Sen bei Dresden, wo er dann bis zu feinem im 


— des Frantz ſchen Lebensganges verlief in ver⸗ 
— Die Zeitverhäliniſſe waren ſeinen Ideen und Plänen 
e Bas zur. Bildung einer füberativen Partei führten zu 
ı ——— und auch feine Bemühungen, eine internationale 
* Mächte in dem von ihm vertretenen Sinne herbeizuführen, 





auferorbeı 


mtlicher Profefior fpeciell für ı 
P 3 — ſowie für sera 
hten feine Hinifhe und 
F. war ein geübter Diagnoftiter, Fan 


rgane. Sein ‚piwerk il 
" (1889—92). 
Bel mgen, Sehen — 27 
inter 9 
— ih u er im. 


gearbeitet, St 


des Bluigefäj über 
Ye die Behentlung ver, Surf 


dedung ber die m. umfleivenden Enbol 
— — Ar ben Titel eines ( 


a Raben 

+ bajelbjt am 24. October 
deutfchen Liebes, entfprofien dem Stamme ber H 
namens Rnauth angehörte. Auf bie Führung | 

—— Familiennamens hatte bereits ber 2 
Gejhäftsrüdfihten — er war Güterfrädter — v 
Franz führte demnach diefen feinen fpäter au 
Tannten Namen von Kindheit an, jo daß bie. 

ätte es hier mit einem, abfichtlid die Taufnamen — 

eutungsvoll verlnüpfenden Pſeudonym zu thun, ins Re 
Freilich Dat das Schidjal, wie wir beobadjten Zönnen, | 
Namen nidt blind gemaltet, Alte Bolts- und Nix 
daheim ben Kindern vorfang, waren bie erften mufifaliichen € 
Franz empfangen hatte, wie benn ber proteftanti 
Hnuptfächlicen Stüge feines Sunfausonude werben fol 
ftehliche Neigung des Anaben zur Mufil wurbe * 
— der Sohn ſollte ſich lieber dem humaniſtiſchen S 
ber ſinnigen Mutter gehegt und gefördert. Rach 
YAutobibakit mie bie ——— heimiſcher i 
hervorbrechenden Triebe nicht mehr genügen Tornten, Di N 





eines Kunftwerfes anlomme, nicht auf defien formalen 
ber ſich ja bei einem wirkliden Kunftwerk ganz von — ee 
2 ee — Leitſiern 
Ai sb fi man der unge A dm 
nn feiner Gefundheit nun 
5 lsitalienifgem Meifter, Bad’s - ‚Händel's, 
und Scumann’s (jpäter aud ee unb Chopin’s) hin, 
feier Gin, an be bean ge teilen 
icher Hinſicht, an aus r 
ndeter afademifcher Bürger lebhaft —— — 
igung feiner Künſtlerindividualität übte 
jäter Schwager Friedrich u großen sin Era 
ung (gur anmut| 
tes) die eriten Lieber. — — ihnen 
— Kritit des Franz'ſchen Opus in der Neuen 
lenkte er bie allgemeine —— der Mufitkreife 
Gade, Mendelsſohn, Richard Wagner, vor allem 
ſzt folgten mit ihrer nicht minder wirlſamen Anerlennung und 
i immer ex fich entfaltenden, wenn; — mit — 
faſt ausſchließlich auf dem Felde der Liebeompofition ſich 


fat 300 Liedern und Gefängen ſtehen ein Ryrie und ee 
m — eapella, —* eine —— ein Po ee 
nner- u emiſchte vereinzelt ba. 
u ffendg ebiet — —— —* einer 
gen Seite hin: der intenfiven Beſchaftigung mit Bm Men um 
— ’8 und Händel's, in die ſich F. berei— wu 
1 nen. Diefe tiefernfte Bejhäftigung zeitigte nach 
lien. „Bearbeitungen“, — Ergänzungen und 
Sr — — in fi 1 Form auf uns ommenen — 
turen, Die auf —— Kunſtlerſchaft (Liſzt, Mottl, Richter, 
en und —— auf Seite der Zunftgelehrten 
ander's und Spitta's), unter denen nur Ambros eine rühm« 
ne bildete, ä sten Widerſpruch und leidenſchaftliche Verurtheilung 
in dem {angjäl rigen heißen Kampfe um bie „WBearbeitungsfrage” 
ber hier ben jchen von Mozart betretenen ab zu einer wahren 
ie jene beiden Grofmeifter geftaltete, in feinem Jugenbfreu — 
7 ————— irector Futius Schäffer, einen ebenſo be— 
lagfertigen Anwalt. In einer ftattliden Reihe von mit 
ipielen — Broihüren („Rob. Franz in feinen 
Vofalwerke”, „ nung auf A - ‚Spitta's Artilel: 
jn u in. ben Mine tionen Seb. Bad“, „Ariebr, De 
Rlavierauszügen zur deutſchen — * S. Bach s 
Blographie, xLIII. 





Kan on J. ©. Bad, Meffias, 
Moderato, jowie viele Arien und Duche 
Aftorga, eGlaniebe Magnificat. 


dh des - 
ira ine Ina en, — 
= die Noth de die Sorge an bie Thüre 
848 war er mit Maria, ber Tochter bes 
die ih als —— anſprechender 
Dem glüdligen €: ide waren drei Ninder 'e 
E 1900 als der Arzt in 
Superintenbenten ie in Giebichenſtein 
0b 1871 eine bu — Sander, den 
durch den Frei v. Pilſach, — 
* Hase der 
) sin für immer ber materiellen 
des Ehrenfonds in allen größeren S 
a — —— Mit F 
ra, ſowie die gleichzeitigen Bemit 
und Amerila (Dito Bee —— 

* — an nd — — — F 
ampf um bie Bearbeitungsfrage a — 
Auch an äuferen Ehren at ed Am —* ens nicht gi 
Ehrendoctor ber Univerfität Halle, erhielt den 
für Kunſt und Wiſſenſchaft, dem preußi Ri 
ungen, die ber Meifter zur Feier feines 7 


mag fid) auch vorübergehenb die Schneevede der 
Die nirgend und nimmer fehlenden Diener des 


genommen, blidten Künſtler und Laien im Ehrfu 
diefen letzten Großen aus ber elaffiſch · romanti 
treffend einen Fixſtern der deutſchen Lyri 

Krankheit am 25. Detober 1892 erfolgte Hingang d 





doberg i == 
in im 
— — wurde 1 —5 — 


se und “ I: allzu 
"aus ben * dan jenen Briefen ende Meifters, 
En anegeiten Er mit der Außenwelt, von ber ihm 
n mußten, 5 ———— 
achen, die feine Theilnahme wachgerufen, ins 
e im Einklang mit feinen Ideglen glaubt. Andernfalls bes 
je mit aller — Dort nicht ſelten ein Amel er du 
rn dans den Keule daatı, fig ſchla Bun "an 
te. n Kauſti— uf m 
hi ins Gegentheil um, einem und demfelben eben jecte gegen- 
atte fich offenbar gewandelt, nicht der Bellen dr’ eine 
öfen, und ift der charalterfeſte Meifter davon im Innerften 
Be — die —— von Ar 
bilberreichen, poeti en (3 
— Teuchtet immer und überall, ſeien bie Worte nun gut: 
, eines durch? die jeltene Ebrlihten im Denten, 
wir nur felten und’ gar folden Maaßes im Runfileben 
den. Schimmer der Verklärung über alle Härten, ſelbſt über 
im äußeren Wefen und Siägesen bei #. * rauhe 
den * bie area lautete Seele birgt, ben Froft Que 
J weißen Lieber, Un 
wu es 8. als eine befondere Gunft des Schidſals 
ge Fälle ausgenommen, in die ftillen Mauern bes 
it Bielt, von wo aus er mit bem ihm eigenen —— 
— —* der Aunſtwelt allein wie aus ber — In ber 
b beurtheilen konnte, ı Gewiffermaßen mit ein Er der Con · 
nes dem ablentenden Treiben der Großſtadt wohlt ———— 
Daſeins, daflir eines um fo reicher bewegten Innenlebens 
er bes Meifters, (op. 1—52, mit Ausnahme der auf die früher ge» 
-Gompofitionen entfallenden Opuszahlen 15, 19, 24, 29, 82, 
Lieber, die für uns die glüdlichfte Vereinigung won 
un Aomanı til darftellen, in welcher dordem faum für möglich 
46* 
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ruht 2 Ye Unte terfi 
der geniale, w i 
das Lied zu — wußte. 
der Naivetät, bes kunſtleriſchen Inſtincts — bi 


Öute » Starken 
3 Situation und 
inen e Sache noch ni 
Kalter Formalismus bie Liedform 
wie „Am Meere“, bie Offianlieder, vieles aus 
mobien mie „Grethen am Spinnrab“, ftehen 
Mi — ba ber Meifter, Hi 
v ner d 







iener Poeten. Bei 
dafiir aber den Schwerpunkt des Ganz, 
taliſche verlegte, viel mehr aber noch bei 
liche Gleichgewicht wieder ellen will 
Ausgeſtaltung des erſten Wurfes in Be 
I chtend das ftrenge Denken hinzu. — 
äutern, d. i. über ſich > zum Bewußtfein zu 
wenbigermeife aud die Mufil den Bien Safer 
Stellung einnehmen, als ihr Schubert fie gab. Fra. 
— unb reinigten die Luft durch oe Werte, 
* — an den — 3 Sinn und Unſinn, 
u m indung enbgilti umann e 
Schritt über Sdubert une und zeigt Mes ey ufi 
Intention beifommen miüffe. Zunch — wir ah 
vor ber Peri — wendet er fid in ber u. der — 
zu: Goethe, Heine, Chamifjo, Burns. 
machen, fonbern feine Kunſt durch bie Wocfe 8 — 
eines intimen Verhältniſſes zwiſchen beiden Künften 
die Muſik ihr Uebergewicht, das fie bisher nı 
Melodie in Anfprud nahm, beſchrünkte — aufgab. 
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li de 
—— 


e ee — Edelſten verräth — 
Gefallen an manch ae Scrullen und Sonderbarfeiten — 
Phantaftiichen, Baroden konnte em hen le 

je Be nicht ohne Einfluß bleiben, Gar oft u 
den Behar Stoffe, deren reflectirendes Bepräge vor — 
n A — Lieder, namentlich der 
ten — fe für den Hang Schumann's, durch 
1 Wort beherrfchen zu wollen). Weberbies — t er in — 
en ben ©: unlt nicht felten zu ſehr auf die Begl 
— erhält ſein Vor · und N — 


t uns 
läßt Si 
, Ein richtiger u Sinai m — es — 
im Liede, lonnte er doch nur durch dieſe den vielen Feinheiten ber 
ser feiner — Tuch werben. #. folgt ihm im biefer Detailarbeit, die 


ber ng und Nachfeile zu unterziehen nicht mühe wird. 
n mann und F. auch hinſichtlich der muſilaliſch -poetiſchen 
m ziemlich überein, fo gehen die Reſuitate ſchließlich doc — fi 
Schumann jdildert bie Situation meift äußerlich, I 
nehmen an der Stimmung besjenigen, deſſen Fühlen ei 
z er orbnet dieſes jenem unter. Man vergleiche nur einen ra 
Meifter bearbeitet haben, beifpieldmeije vb Heine’fhe „Im 
*; Schumann zeichnet hier einen muſilaliſchen, 
all feinen mwunberlicen fir ih ihm wird biefe A 
Franzens Auffafjung ignorirt zwar weder den Dom noch den 
4 aber beibes einer allgemeinen Empfindung unter, bie ihren 
ee defjen findet, der in jener Umgebung handelnd, oder 
ritt. Eine Grundverfchiedenbeit der uffe der Stoffe, 
an vielen Beifpielen ähnlich nachweiſen Während fo 
n’s Mufil dem gewählten poetiſchen Stoffe meift —— despotiſch 
jene Vor- und Nachſpiele) gegenübertritt, weiß Franzens Muſit 
mehr zu befdeiden und Selbftbefhräntung 3 u zeigen, 
Br Worten in Widerfprud tritt. Fraglos Ke u. 
Aalen Fällen direct auf den Kern des Gegenftandes zu 
aus dem Geſagten von jelbit, daß in ben franz’fcen Li 
je größere Einheit, der Stimmung anzutreffen ift, ein * 
ins Gewicht fällt. Ihr Hügel t am ſchönen Don“ 
nur ein Beifpiel zu nennen, veranfhauli ies einheit · 
nfaflen des Widerſpruches von Situation und Stimmung, das 











es sein — N 
ER melodiſches here ir denen bie meiften 
i in Sinne, einen einfachen, doch yfamen- Grunde 


5 hier viel zu lernen. ‘Der in feinem 
wenn von einem folden hier, bei der u 
imme exochen mit den —— 


e 
= 
En 
ji 


ſprochen werben 
——— amlich von fi „ine komde verfimmenh 
nie wird i zur — Anverrückt 
den — im Auge, aus dem das Lieb o 
—— mit Naturnothwendigleit ustreibt, jo 53 fein 
ngen in den Vorbergrund Bee feines aber aud) je e feite Körı per⸗ 
laßt, bie ſeine — ng ohne nd ermög · 
een Unter — über. Die un in’ .. — — 
— und Ambros der Kritik die 
fo entſchieden gegen die Abfichten os pre ber einen ein 
Beraten zu Schumann bringen und feine Selb- 
ignen zu wollen, als ‚gegen den Nebereifer ber freunde, Schubert 
ım mehr bei ihren Schwächen, als bei ihren en erden * 
orausſetzend, zu faſſen. Seine Hochverehrung Schu— 
we nheit un — — die Schubert’8 beweiſen ae 
elner Werle des Dina 9 Meifters, „Niemals wird es 
—— er ſelbſt einmal, es der Schubert’fhen Genialität 
U mollen —, mein ganzes eben und Schaffen hat gezeigt, daß ich 


———— beuge. —— — — "aus 
rimitivität 
Der Sadsilnung und Erweiterung fl mar, un 5 die Beue, 


—— am Herzen liegen ließen, als Vollender ae ſonnenen 
ſind, wird —— jeder billig Denlende gern zu; . 68 

i gar nicht auf die Unterfuchung an, weflen Horizont der weitere, 
‚war: es handelt fih allein um das, was der Aumft inner- 
‚Gattung, die ja auch i ed befonderen Organismus hat, 

wurde.” In biefem ne find denn auch unfere Be— 

ubert und Schumann aufzufaflen und nicht etwa mife 

doch Schubert's und Schumann’s Lieber zum längjt er⸗ 
„gehüteten Gemeingut der gebildeten Welt, zu jenem, was 
Kmwahrhaft ſchon und groß erlannt.ift, — angejihts ber Fülle 
am außftrömenden Lichtes vermöchte denn ein Hinweis auf einige 






Franz. 
— 


* 
5 





! 


EFT 
un 
gan 


ur 
a 
2® 


28 
EIgE 
Ei 


2 


mit i 
* auf | * Stufe ſtehende 
des ee eine — gfalt 
rn — die Kunſt einer F. wie feinem | 
elite h’fchen Eontrapunttif. Aus ber jedwede 
Be — a up — — ae — 
rung zeugt don — 
geht Eine bramatifces @le lem hervor, daß, r 
die Stimmung bes Gedichtes meikeri und mit 
= die im Liederſtile r — 
ehören die N Lieber zu den ei ı 
Zoliäßelansen unferer hu Aberhaupt; fie 
als — und Vollender jener Bahnen 
gemwan! fondern ale einen Mei I —* — 
unter den Segnungen ber Grofmei 
boben bes Volfsliedes ein PH Dh 
den dramatiihen Schwung eines Schuber, die, Aare 
eines Menbelsjohn und bie echt deutſche Gem 
glüdlichfter Weiſe verbindet. Als Zeugen der Urfp 
aber tritt ung in ben Liebern von f. eine um 
und überrafgenditen Details, ſowol was bie 
die Glavierbegleitung anlangt, entgegen, neben | 
einen bervorjtechenden Grundzug in ihrem Charakter 
trauten Genuffe uns Schumann’s Worte a 
Man findet fein Ende, immer neue, feine $ i 
Wohlgemerkt: nicht als Muſiker, wol al ls 
Schumann über Schubert Hinausgegangen. Nicht in 
miren, liegt, wie einige meinten, ber — 





fürwahr auf gute Declamation verftanden ; 

non, nicht das Wefentlice, und elegentliche 
allen Meiftern zu entdeden und ſchließlich lei 
wäre angefichts des Lebergewichtes ber Vorzüge 


t in der je der, 1% 

Ka en tste Ban 

al Gef en um nur gute, in 
iren (jo m —— — ac Km 
— — 

bis ins innerſte Weſen in erfi 


wo feine D 


P 2. wol — — iſt —* Lyri 
— ei —— 1 en Ye 
‚Goethe erfchöpfte fie nicht; Hei , Lenau u. — 


‚ollenven , aller An 
ao mid oma Befall, — * SR —* 
ai en — Ar Dann i ee eh — des Wortes 
n u n, m al — 

ann © kat wir denn in Schubert denj 


jenigen , ber 
ſch gſten Wurf zum modernen Liebe aethan:; ex legte kuhn 
— u un Hadfolgern war bie Vollendung des Baues 
wer gemacht, Als dritten im Bunde aber mit Schumann haben wir 
en, ihn, Be einer der deut ſchen Meifter gemefen im wahrften 
Wortes. Uber gar oft beflagte ſich — —— Mund über 
ofigfeit der ſingenden Welt. Ein paar Favoritlieder al 
der auf den Concertprogrammen der * Fünfsiger und ſechziger Jahre 
fehlen durfte als augenblidlih Hugo Wolf, feit langem nur vers 
mag es für bie Eigenart feiner Lieder fpreden, daß —— 
n, vornehmſten unſerer Sänger bes Meiſters ge) und juſt 
wenigſt gelannten Liedern die größte Wirlung erzielen; wol erklingen 
ten Heim vieler Hunderte, un ihrer ftillen Bewunderer find genug. 
— jedoch, die ſo gern mit Schubert und Schumann, 
er u prunfen gewohnte, für fie ſcheint F. kaum mod) zu 
cum un. SEE vielleicht nicht modern? Peraltet? Kaum! — noch 
ort gelten: „Franz befriebigt das Bedürfniß, feine 
min neu, und das ift das Recht des Neuen, daß es ſolchem Bes 
. Eher, daß x 14 recht 9 Den —— ehe ers 
genmwart paft, Die nur ab und zu, wol ber 

‚be Für Wären Ei Muſtil vorlügt. Aber fider muß und — 
Tages, bis nur die Menſchen wieder ſich ſelber finden werben, 
iffance feiern: mit feinen Liedern wie mit feinen Neufhöpfungen 
Händel, „Nur wer ſelbſt — mir wollen hier mit einem 

e Kelterborn's hliehen — eine grimdliche Kenntniß dieſer Werte 
‚ fan bie Größe dieſer Zeiftungen von F, ermeiien und wird 
berung und bankbaren Herzens vor dem Geifte verneigen, ber 
verften Fierden unserer jüngiten Muſilepoche daiteht, ala einer der 
‚ bie Zahl der großen Meifter würdig fortgufegen, bie wir als bie 
in ber a unferer Kunft verehren, Nicht der Umfang eines 
bedingt feine Größe, ſondern ber ideale Gehalt. Wer im Kleinften 
ift, dem gebührt ein Ehrenplag neben den Großen aller Zeiten.” 
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:dohann Baptift — 
— ch en ba ben rat iölanern in 
ie in ien ranz 
27. Juli 1884 Es Gra; in * fe — der Gefe 


feinem Freunde Ge 

—— der e = —— — 
Jahre dort und drei Jahre in Lem j 
ierauf kam er 1845 zum Stubium en ul 

olleg; hier hatte er derzone und Paflaglia als 
zeichnete ſich beſonders auc im Hebräifhen aus. ni 
genöthigt, am 30. März Rom zu verlafjen, begab er 
des Gollegs und ben Profeſſoren Patrizi und 9 
(Ugbroof in Devonfhire), um hier während eines 
fortzufegen, bann nad) Loͤwen, wo er Das legte Jahr 
vollendete. Hierauf fam er als Profeſſor der Bel 
Eregefe nach Vals in Frankreich und empfing in & 
1849 bie Priefterweihe. 1850 wurde er mieber | 
zufen, boeirte orientalifhe Spraden und trat nadı B 

als Supplent ein. Am 2. Februar 185% I 
lubde ab. 1858 —57 wohnte er im deutſchen €: 
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iſchen Sprachen im a le 
am. zömifchen ‚an! 
Genfulter der Mropaganda für d 
fpäter Confultor bes 8. Offieium,. u 
Concil war er — der d 
— Theologe. Nachdem — 
a "; tiere — er Sn rt BR, 
n —— —— — 5 


der Yolihe u ü Sad fe feiner tes "äftie = 


he von aus til im Drud, Sie ‚benrtheift, weı 
— D J die ni 
ae ee —* 
; eu N 
Be itberlet, — An 
fi Spı 65—69, 


9,97 


J d 
1876; ed. 3, 1883). Ferner die dogmatifch- 
doctrinae Macarii Bulgskow Episcopi Bund) 
i Bee * a Langen Neoprotestantis Bonnensis de P: 

ipomenon Fe. de 88. Trinitate“ (ib, 1870). 
en Zee erſchienen noch „Theses de Beclesia Christi“ (ib. 1887). 
t, Garbinal Franzelin; "Ratpolit 1887, 1, ©, 225—252. — 
nia, Raccolta di memorie intorno alla vita dell” Em, Card. 
 Batt, Franzelin. Roma 1887. — Hülslamp im Literar. Hanbweifer. 
433, Sp. 339 f. — Hurter, Nomenclator literarius recentioris 

‚eatholicae, T. DI (ed. 2, 1895), 1228 =. ı Zaudert, 


Ehriftion Martin Julius F. philoſophiſcher Schriftfteller, 
am 17. April 1813 zu Bojanowo in der Propinz Poſen; ftubirte 
— machſt Theologie, dann Philoſophie und nahm 1841 
telfe bei dem Baron von Meyendorff, bamaligem ruſſiſchen 
n Berlin, beit bie er bis 1844 befleibete. Hierauf ging er in 
enſchaft mit dem Fürſten Ludwig von — Aa 
wo er auf defjen Gütern bei Wilna bis 1846 lebte. In bi 
te er mit ber fürftlichen Familie eine Reiſe nach — — 
auch gang kurze Heit Frantfurt, wo er Arthur ©: — 
einige in Schwalbach und in Bingen auf und lam 
lie nad Frantfurt im Detober beijelben Jahres zurüd, 
Bine a bis zur Vermählung der Prinzeffin Marie, die er unter 
! dem Fürften Chlodwig Hohenlope-Schilingöftck, dem — 
naler, d. h. bis Ende Februar 1847, zubracte, —— 
er viel mit Schopenhauer. Mit ben beiden & 
er ſich fpäter einige Monate in Kreuznach auf, war aber den 
piember mwieber in Rrankfurt, bis er at einige Zeit nach Paris 














* Shop 
befonders feine Schriften: 
„Briefe ch ve ve 0 
u aim — aka Oo 
mmen über 12 en 
Un beiden Blättern — 
br — eſteigert worden * den 
—5 — irre Philofo; — 
Ener em regen Briefmechjel. In Geipräghen wi © 
R Ag on — — — — 
ür bie eitung, a! ärung feiner 
einem neuen ee ee je Apoftelt, 
ſchriften für ihm aufgetreten waren, rebet ihn „A 
Freund”, „Alter Treu⸗Freund“ und fonftwie an, 
auf Einwendungen, die der Schüler g gegen einzel 
vorbringt, ein. Freilich zu ftart dürfen bie — 
ſein, ſonſt weiſt ihn —— roͤblichſt 
einmal dahin verſtanden, daß dieſer die Aus 
ſchuldige“, und ſchreibt ihm darüber u. a.: e 
tft aber auch hoch; das ſollten Sie nicht vergeffen. 
erfter Schüler, mein —— und werden 
aber irrlichteliren Er Le hin und ber! ⸗ 
er nur grab' in Teu 
En blaf’ 1 Am fein a hr € 
will, daß Sie mir Ehre machen und nicht — 
nie in fommen, daß id fagen müßte, was Boll 
Mund legt; J’ai de plats eolters et de mauvais 
Sie ab dem Teufel, db. 5. der materialiftifhen Moral ober 
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—* Sie es bei * us beenden“. 

re = ran et in — we 
abre-Iong fodte, biB ® im. 3. 185 9 den leiten Brief 
100: Die Naturnifenfgen in Akten Gap 

„Die in 
Moral und Philoſophie“ Lpz. 1855, ‚über die natilrliche 
jen Tode, zum Erben feines Nachlaſſes vom 
(en aus S Werfen“, Zpj. 1862, 





en, auf anmen mit Otto Lindner: „Schopenhauer, Bon ihm, über 
rin u * — a Naclapftüde), Berlin 1863, „Aus 
Nachlaß“, Lpz. 1864, „Das es 
— N are ern ion. 
„Sänpend er« n. Ein philoſophiſches ‚&py 
Kants Merken“, ebb, 1872, „Neue Briefe über bie 
ie ofophie“, ebd. 1876. Im Wuftrage und nad dem 
vs veranftaltete er bie erite Gefammtausgabe von befien 
in 6 Bbn., Leipzig 1873—74, 2. Aufl, 1877, neue Ausg. 1891; 
— Ausgabe nicht ſehr forgfältig gearbeitet. 
fpäteren iften, namentlid in den „Neuen Briefen“ una 
ich von Schopenhauer ab, ohne aber Damit anerlannte 
— 3 ildung der S — Lehre au 
—* zwar —* Monis mus nach nhauer an, aber wil Im. 
en einen „objectiv-phänomenalen And oituafiamus” ſtatuirt * er 
i om. fi jectiven Jbealismus Schopenhauer’s frei und glaubt ſogar, 
imiemus aus Schopenhauer’s Lehre entbehren zu lönnen 
dem monismus feineswegs abgeneigt. 
‘ Hartmann, Neufantianiemus, Scopenhauerianismus und 
T (8, Berlin 1877. — Carl Peters, Willenswelt und Weltwille, 
— — Meberweg- Heinze, Grundr. der Geſch. der gr Bd. 4, 
einge. 
t dig, merovingifhe Königin (a. 567—597), Gemahlin 
id’8 I (a. 561—584, |, den Artitel), der, um es feinem Bruder 
I. (a. 561—576, |. den Artilel) gleich zu thun, wie biefer eine weſt · 
Königstohter Gailefwintha (f. den Artitel), Schweſter von Sigibert’& 
‚Brunidjildis (ſ. den Artitel), geheirathet hatte (a. 566), Diefe aber 
zu Frebigunbis, bie er fdhon früher gehabt hatte” — ungemwi 
€ re —* eh Ines — een Frauen u 
ſchwer! ne Anregun gundens, die er weni 
—— er jest —* ne erhob. Diefe en 
—— harıt mod ihres Shaleſpeare. 
1 oder doch in nicderftem Stand der freien geboren, behauptet das 
Weib die durch Morb errungene Stellung ber Königin und bie 
ihres fonft ebenfo wantelmüthigen, treulofen, bösartigen, wie 
mahls, dem fie in vielen Stüden ähnlich it, durch jedes Mittel 
it und mörberifher Gewalt, in Glüd und Unglüd, bis zu deſſen 
‚ja darüber hinaus troß aller Gefährrung bis zu ihrem eigenen ſieg · 
ten Ende; es ift ein grauenvolles, gleichwohl ae Bild, das die 
Ve, aber überzeugend lebenswahre Gejhichtserzählung des guten Gregor 
ouxs von ihr Pan; ber jelbit ſehr nahezu Das Opfer ihrer unverjöhn- 
wäre. 
t vernichtete fie den tüchtigiten der Söhne Chlothachar's I. 
‚ ihren Schwager, den Gemahl Brunichildens, ben Ehil» 
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kenänı — (oben ©. N und. ließ * eine She von Vor⸗ 
und Sue wegen Zaubergiftö, ja, ſchon weil fie ihr eine angebs 


nicht Au unter ben furdtbariten Qualen töbten. 
i ne ann ung all’ ihrer Feinde hatte fie jo En an 
e Ausftattung, die fie ihrer I. 
igten ont one mit dem Wejtgothenfönig 
Könige Staunen und — erregte, si —— ihn 
‚ fein Stüd habe fie dem Königs Alles ihrem eigenen Ber« 
: —— — (a. 584) — —— 
fein ihrer af mit ihren Schägen in das 
jaris, wo fie Biihof Nagnemod, einer ihrer Pe 


Harter Bedrangniß rief fie für fih und ihr wenige Monate altes — 

es — en * Sun) 1.) ven Ex d ihres gut 
Guntchramn (von — an, dem is dahin rn ich 
r Beiftand, fam nad Paris, Iud fie 
janbten Childiberts IL G. 8. —— 

* — die Auslieferung der Mörderin feines Vaters 
Der Anabe warb nun von ben Großen als König von Chil« 
Reid a —* unter Muntſchaft Guntchramn's, aber auch — that · 
arfem Einfluß Fredigundens. Kaum gerettet, verübte fie 

dem Kirchenaſyl zu Paris neue Frevel. 

Ermordung Chilperih’s hatte die Verlobung Rigunthens rüd- 
ht; fie war auf der Reife von ihrem Gefolge verlaffen und 
1 F. beftrafte alle Begleiter der Tochter ohne Unter 
zu» auf das vage durch Sirene en es Geißelung 
fung der Hände. Auch Andere fuchte ſie durch ihre Mit⸗Flücht - 
Aſyl zu vaberben, wie erft damals bie „lane-raeche* auch Prae · 
an in fpäter Rache zu Tode hetzte. Und da Gunthramn fie 
ie mac; Nueil entfernte, ihre Eingriffe einigermaßen einzubämmen, 
in dieſer Einbannung, die doc feineswegs Strafe war, fo 
Herabbrüdung im Vergleich zu ihrer Tobfeindin Brunichilbis, bie 











Fredigundis. 


Be a 
Be id Bruni ale Plähuing vr 
Vertrauen 


ling warb slim iligften Aſyl des A 
BEWERTE — 
vor 1 
verſcheucht⸗ ‚Eid, ben 
verfheudhte fie cine grope 


ge! 
und verung! 
——— U. Tod einen — 
pt ift nicht Dar zu ſtellen. 
Im nädften Jahre (a. 585) — fie 
hildibert und feine Mutter; fie 
u ——— deren mantenben Be 
Beiteie Meer, vonf ca Gift 
zwei ver; N, as 
tieth, als Bettler verlleibet, den Anaben um ln 
, vor allem aber Brunichildis zu töbten. Sie ver 
iden durch einen Dritten, dem fie in ihrer Ungebulb- 
geſchidt Hatte; fie wurden nun graufam hinger 
Das folgende Jahr Mr ihr dann enblid bie 
tegtatus von Nouen am Alter feiner Kirche, Towie A 
nehmen Sranfen, ben fie biefer That 
Hand im Abſchiedbecher das Gift; dann Lieferte fie den 
Sees den Biſchof ermordet, beffen Neffen als allei 
warb graufam getöbtet, geitanb aber wieberholt vie, 
genden Jahre (a. 586) mipplüce. ihr ein — \ 
dramn während ber Frühmeſſe; vielleicht ging auch 
der Kirche verfuchter von * aus. Kein — 
fahrungen der König, der ihr allzuſtark auf — 
von ihr ab und Brunichildis und Childibert zumanbte, 
Sachſen von Bajeug Heimlid auf Guntcramn’s Sande gq 
vielmehr, daf die nad allen Seiten hin jincade und ke 
nicht fon langſt zertreten warb. Freilich fchrieb *9 
wohl alle grauſen und räthjelhaften M 
vor ihren Bauberfünften, ihren Gifttränken und den Diet 
Mörder hielt von ihr fern, Ohne irgend — etwa ale 
Sohn ſtaatliche, obrigleitliche zu haben, greift 
pflege in deſſen Reich ein, freilich in ber ihr geli 
Drei Männer aus ſich befehdenden fränliſchen Sippen läbt 
das Palatium und läßt fie, als fie beraufcht find, durch 
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—— durch Fredigundens Sohn * — grauſamen 


— — De¶ Urgeigicht ——— 
n j r 
m Bölfer, 0, 1388, S. 124508. 
S — 1804 (tejp. 1805, benn ex w 

geben) in Hamburg, F am a 

en find vr Beiseffenben A Abſch 
Schröder entnommen, dem ein —— 
ms ayferling 1 foll 3. d am 7 ae: (2. bar) Te 
geboren, am 23. Ba (1. Pillan) 1880 1880 

er bei feinem Vater, ie le 


icht gen 
ter lebte und an — judiſchen —— 
0 J el Ne 
——— — 
Bingen, N. Ellinger aus el al nn 
B Run Berna ER gropen Einfluß auf ihn er er 


Knaben befonders annahm. — 
AR na a er bie erforberlichen Fenntniſſe durch a 
ierzu durch Ertheilung von Privatftunden und we 
en man Ti — a rn om urger Johanneum 


Härte m Be ah itofophifeh —— nd 
irte mit großem (ofophifdie, 
i Mn ni Na Arie — ee 
er im Sommerjeme 5 —— Fe wa ei leſung 
he Theologie bei dem evangelifchen The „mit do 
und a er Theilnahme” gehört. it derem In- 
te er rabijchen unter Freyiag's Leitung zu. Darüber 
aber — ſeine 
ubirenben 


i en, zu beren 
ibum: ch mit mehreren ielammen. 
onbere — verband ihn mit Samſon Bapfe itſch, 

'übrer ber judiſchen Drthohorie, unb mit dem geiftvollen 
ber reformiftifchen Richtung im Jubenthum anfhloß und 
Führer wurde. Im Jahre 1834 begab er fich als Nabbinats- 
frankfurt a. M., wo er unter Molitor’8 Zeitung feine judiſch- 
zum Abfelu brachte, 1837. In vemfelben Jahre warb er 
ie neubegründete jüdiſche Religronsfchule zu Fra" ber 
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; in 
des Orients Anf. 1851). Inzwi 
— wie, I Em einzige, re — N 


* 2. Buch der 
= —* 
Be Das * — 
bliot J ndlichen Handſchr 


Biblithe zu 
bie Safer eit der Handferift gab das v 
i ki 5 mit ee ft „. 
vom aſſer eine Einleitung 
der Mafjora vorausgefhicdt, Die Hanbid 
—— von ublättern und war ın 


n 

Et lc in Bufägen (vgl, weg * 

ve re aſſer 1. zu je 
ſch J 


Sie enthielt das Wert 


jelnen mitte, deren im 
Zufammenorbnung der 
Weberfepun beigefügt; alfo 3. B. alphabetifdies Ber, 
nur zwei Mal in der h. Schrift vorlommen, ein Mal 
a aa on Kate er Bis 8 hat pe jedes 
en, alo 3 D 
ie n © — — 
je Vers gefeht, — 
— un \ 
Hadträgen ©. 6168, weh ei 
‚wo, eo nl ad bes! Stubien f 
0.W0O. hervor (vgl. Strad in { 
Hupfelb zeigte num, daß die bin von F., * 
die lange vermißte, von Elias Levita und = 
gefunden au haben, eine trrige fei. bie 
wegs ein Unicum. Denn es gab unter u Ueb 
verſchiedene Abſchriften, von denen eine auf ber U 





‚(Relalim), S. 327—887, mie 3. B. über bas 
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om il Hupfelb a. a. O. ©. 205—210 eine. 
und nee 210-218 — olge v 


über Ordnung der Wortfolgen im Saye u. dal,], 2. zu 
igen Bemerkungen der Mi 5. nebfl den Sn 
n biefelben. au finden 1 find, Unter em a n Fein 


Erläuterungen und Berbefferungen, welche ber zu ver 


. Vorausgefhidt it in zwei Gapiteln auf S. 1—2 
if, ber eigenthümlihen Ausbrüde der Maflerah und ein 


ichniß der Sbfürgungen, Zufammenziehungen u. dgl., Die 


ur Ausf he Rechen 


) 28 — * 
eg i a 
ann. SLR) lan if ei ine Des Done Dib Berufs mat 


DM, Roeft, Gatal. d. Hebr, u, Jud. ‚der Roſenthal'ſchen Biblio- 

‚1875, ©. 387 f. — Schröver, Lexicon ber ——— 

eft 7 (1853), ©, 3705. — M. Berienling, fi Bier 

ieafrieb. 

Karl Remigius F., einer ber bebeutenbiten au ſchen 

Hofrath und Profeſſor der Chemie am landwirthſchaftlichen 

x und Director des chemiſchen Laboratoriums zu Wies- 

Frankfurt a. M. am 28. December 1818 als einziger Sohn 

Dr. jur. Jalob Samuel Heinrih F. geboren; + am 11. Juni 

te die Mufterjchule feiner Vaterftadt, das Bender’fhe Yn= 

m und das Gymnafium zu Frankfurt a. M. 1836 trat er 

Apothele dortjelbft als Lehrling ein, um in berfelben vier 

Vharmacie zu erlernen und auszuüben. In diefer Zeit hörte 
478 
















rt führte er feine Gattin Charlotte, Tochter des 
Dr. Rumpf als junge Frau nad Wiesbaden. 

Mit Begeifterung trat er fein neues Lehramt 
biefer Wirlungslreis zu eng und fo errichtete er n 
unterftügung fein chemiſches Laboratorium in 

aufe, in welchem er feitbem gewohnt hat, und in dem er 

ies Haus, fpäter umgebaut und vergrößert, mit einem in 
ermeiterten Garten, war ein trautes Yamili und 
Jahren, ala die Kinder theilmeife auswärts et 
punft ber re amilie. 

Das in ſturmbewegter Beit, im Frühjahr 1848 
fünf Stubivenden eröffnete Laboratorium blühte 
fih, 1869 durch Anglieverung einer agrieultu Ä 
befonderer Berüdfichtigung bes MWeinbaues und ber MWeinum 
1884 durch Einrichtung einer hygienifc-bafteriofogifcen Mi 
u einer vollftändigen alademiſchen Fachſchule einerfeits und 
Aubungsanfialt für ale Zweige der praftiichen dei { 
(vgl. Geſchichte des chemiſchen Taboratoriums zu Wiesbaden 
1878, und Gedichte befielben mährenb der zweiten 2 
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wine), — — 


Beet — 


‚nur. feiner michtigfte 
‚der Chemie, — im Journal ar Ihe € 


ie“ zu, 
we nur ‚genannt fein, 
Bein Wrfens . Heloee gemeinfochlig mit. 
BET en ars 
en“ ü Ueber. bie Beitimmung bes —S——— 
e 


diejenigen 
"Ralf, Strontion und die U der 
rn: ai 





aber gang Bejonberö eine von überaus fi Tale und 

en, Shmeltug. Ci he die Tue. — 

der langen s 
ipäter abe 3 « und ausländi 

er 7 5 Heidi ide Di 2 — 


berühmt ſind von Freſenius“ Vuchern die Anleitungen zur ia 
J wantitativen Analyſe, erftere in 16, u 

Die a a it fait in Ma a 

Chinefil —— worden und auch von der quantitativen 

‚enden Sprachen erſchienen. (Eine voll« 

fi die von F. veröffentlichten Bücher und A dlungen 

den — us eitirten Gefchichten chemiſchen Laborar 


F Bedeutung iſt ie die von F. 1862, — 
— Tode von ihm (vom XX. Bande an mit Unter! 
Zeitſchrift für analytifdhe Chemie“. 
— aus * Laboratorium heraus trat F. vielfach ins steige 
— ee on richt o ke 
ls Sadverftändii Gericht oder, ald Berather von 
tungslörperfi nl fondern auch, ald Mitglieb bei 
lenlammer, ald Mitglied des Communallandt für 
Wiesbaden, des ee für die ing 
ſowie —— als Vorſihender der Wiesbadener. Stadt- 
mmlung und als hervorragendes Mitglied des we en 
ins und Führer der Rirsliäfiberalen. in Naſſau. Au 
igfeitsliebe, Charakterfeftigteit,, Yrbeitsfreubigteit und 
t, — ihm fein einfaches liebenswürdiges Weſen 
Ehrenbürger der Stabt Wiesbaden, aud an 
em en nicht ih ii braudt nicht beſonders hervorgehoben zu 
ch ſeliſchaften und. vier Alademieen der Wiffen- 
ii ihm ————— oder ——— See er. 
i un 0 edenen Ordensauszeichnungen wurde ihm der 
regierung Die. große golbene Medaille für Aunft und Bien 


3 von anſtrengender Geiftesarbeit und ber vielfeitigen Thätigleit 
fuchte und fand F. in feiner Familie und in der Natur, 
verheirathet. Der eriten Ehe entiprofien 3 Söhne und 
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enswerthe © „Rehebu Anatomie der m 
2eipzig 1847, unb „Beitri jenntniß mirbellofer I 
164779 Beihe Beate’ Fllen eize fühfharı Onde aus au 1 
fpäteren Forſchungen. 1848 wurde F. an die Univerfii 
Be * ordentlichen an — 

or] verglei ie, Hiftologie 






—* über 
logie und war Director des mifroffo 
war er — 555 Nach a 
ihm 1855 der Cehrftu r Zoologie aud an di 
nr anftrengenben, vielfeitigen Lehrthätigkeit 
ginn mebieinifche Werke zu veröffentlichen: „Hiſtole 
lenſchen“, Leipzig 1859; „Das pP bie, 
Zeipzig 1863, und „Grundzüge der ir Leipzig 
In feinen Mußeftunden und namentlih in dem 
Dr Lieblingsftudium, der Entomofogie, Er bereifte d 
ungen, um die Schmetterlinge in der Natur 
v er zahlreiche neue Arten und nicht befi jene S 
warb fi ein mwejentliches Verdienſt um die E 
der Schweiz. Er mar ein audgezeichneter Nenner ber 
ftand mit allen bedeutenden Lepibopterologen in zegem Ber 
entomologifche Arbeit veröffentlichte er bereits im J 1858: 
Schweiz beobadjteten Arten des Genus Lithorelletis“ im „ 
ent. Gefelfchaft in Zürih” III, 9, 1855. Im foi 
tößere Merk: „Die Tineen und Pteropforen ber S4 
on den zahlreihen werthuollen, einen Abhandlungen 
ſchiedenen Zeitſchriften veröffentlichte, find namentlich 
der Neptieulen“ in „Linnaea entomol,“ ®b. 11, 1857; 
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hista®, ebendafelbft Bd. 13, 1859; ,Das Elachiſtiden · Geſchlecht Darerna, 
n D.14 1660; „Dad Zinseh-öefäleht Oraier „ ebenvafelbjt Wh. 17, 
forih e: nöd: „Die Lepibopteren dr Sihweiz“, 1880. Ad, 
iter an dem von Staii Merle: 
7 of the Tineina“ — a V, 1858—1880. Seine 
rg — —— — 15600 
Sander ie 1 he = dur — 
17. Es 1890 jtarb Br Infivenga. 
Johann Michael ft en — — geboren am 21. Sept. 
damals Dur — burg i. Elſaß, — u 
gehörenden Same le Pr —* 8. Jan. 1854, 
ersleute, — ee eine Zeit lang Bürgermeifter 
fieben Geſchwiſter, von denen ein jüngerer Bru —— 
1803), Mebiein ſtudirte, ſich als Arzt zu — im 
—— nieberlieh und als Bezirlsarzt in Günzburg a, D. ge- 
iM 3. ftubirte die „Humaniora“ in Naftatt ie hr und 
Strafburg, wo er 1812 zum Priefter geweiht wurde. Schweig« 
je unter — kr —— Unte : jaf, und fo — 
Verwenl u n ber ii e a ‚ und zwar zuni 
kn se Etraßburg und 1813 in Be ee — st, in 
8 


ortes, Da damals an Geiſtlichen großer Mangel war, 
n 1814, im Alter von 25 Jahren, Pfarrer 5 Jodgrim, wo er 
SR, — en Sinnes ein „Barrbud” anlegte. 1816 murbe 


jiebererrichtung "des Bisthums Speier für bie Mas 
n bie Dibeefe Speier über. 1822 murbe er von ber I, Mes 

1 für die katholiſchen Vollsſchulen des Land 
ıriates Bezirtsamtes Germersheim ernannt. 1825 erhielt er 
inzabern. Da ihm jedoch diefe wegen eines Bruftleidens — 
auch jeh Ye t zurudgezogen — beſchwerlich war, erhielt er ſchon 
aber nicht einträgliche Pfarrei Hagenbühl, wo er 28 Yahre 
inem Tode wirkte, neben (ei feiner amtlichen Thätigkeit mit gefbichtliden 
—— Im "Spätfommer machte er öfters Reifen zum Befude 
Schwaben, in die Schweiz und ben Rhein Fa bis 
en A Holland, 1837 mählten ihn feine Amtsbrüder zum Senior 
ats Germeräheim, melde Würde er bis zu feinem Tode befleibete, 
iſchen Geſchi— ibern bes 19. inberts 
he Erg Ban Bey Remling (F ee 
genannt zu werben. Durch fein großes vierbänbiges Merk, 
„Berfus cine seven Heiden Belhreibung 
infreifes“ nannte und das in ben Hi 1836—87 
* ſich in der Geſchichte der Pfalz ein dauerndes Dentmal 
diente ihm Johann Goswin Widder, der feine vierbändige 

— erſchienene Geographiſch⸗hiſtoriſche Beichreibu 
am Rhein“ gleichfalls einen „Verſuch“ nannte. Dos 
D0 mer total vergriffen, unb von ben 708 Gemeinden ber 
rec Bud nur die 208 ehemals kurpfälziſchen a 
‚ fo daß 3. bie Gefdichte von 500 pfälzifchen Gemeinden fait durch⸗ 
erſorſchen und ——— hatte. f. mar troh feines ſchwächlichen 
in ungemein fleißiger Mann und hat für fein umfaflenbes Wert alle 
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wur — —*— — * 
erſa Mes die, Se een Zu — EEE 
(1802 ff.) — * Se 
ec ea de unruhige Zeit gab 
iten und eines regen ei Se — 
ſen im Frühjahr a! und * — 
Es war fein et er 
n, gelhic d thätigen Dann ſehr bald die Sufmerfunte Stein's 
Bunde. Es öeint, daß der Sandhofmeifter v. den 
‚mit F. befannt gemacht Stein fand — —— an. ar inde 
ere —— Re Gefinnung, obwohl #. nicht, ohne einen 
T 1 Da fie in eimem Haufe wohnten, fo lernten fie 
Akte. Bald fand Ing egenheit fei in Wohlwollen zu 
‚hatte die Unvorfihtigfeit begangen, in einem  Shraben an = 
anbanten von Ksnigsberg, Oberjtleutnant v. Schlieffen, * bei 
Kung gefucht hatte, nicht nur beſtehende Einrichtungen, wie bie 
ng — anderes, ſondern auch einen beim Könige in 
. tömanı — man erfährt nicht, mer das gemefen 
— heftig lei und Schlieffen hatte Frey Greg’ —— 


riedrich Wilhel te ben frei 
u —— re & en 


Inten! annte, ale er ihm dem Auftrag ertheilte achten. 
; rien ſtädtiſche Neform abzugeben und F. Tehnte gs denn auch 
Juli 1808. eingereichten Dentſchrift — — Dr zung 
"ya ee ee In 
je von r fra en Revolution erfüllt. 
ev ft jtellenweis wie Hr Frangöfke Brofhäre ai 1789. a0. Bull 
ung der franzöfifchen Gefepe vom 14. und 22. December 1789 
hönen hr — — — are fehr idealiſtiſchen er 
* Tennzeichnen —— ft: Zutrauen verebelt ben Menf 
X hemmt fein Reifen, Antheil an ben öffentlichen 
politiſche Wichtigfeit und jemehr diefe an Umfa: ewinnt, 
Denen und ber Reiz zur öffentlichen keit, 
—* erhebt, zur Erwerbung gemeinnütziger Kenntniſſe, 
tenen Rufes anfeuert und dadurch den Egoismus und 
» Er trat für Wahl der Stabtverwaltung, des Magiftrats 
—— ein, und zwar follte fie in geheimer Abſtimmung er« 
er als nothmwendig, um den Einfluß der Reichen und 
| Er belämpfte namentlich die Zünfte, denen er einen 
> ig en des Zwiefpaltes und bes Eigennußes vor« 


Landrecht noch durchaus an ihnen feit- 

jo — F. bie Verſorgung von Militärs mit 

femteen in ſcharfen Worten, desgleichen die Bevormundung ber 
burd bie Regierungen (Kammern) und bie Vermengung der 










fu 275. — Wilb. Onden, Das Zeitalter ber Revolution, bes 
und der 815—. 
Befreiungstriege 1 


— Lehmann tiprung ber -Stäbteochnung 
98, ATI—S14; _ 
En (Sehmann ift ver re der 3, = 


ubolf —* Er — 


d t 8. Februar 1819 zu Karlsruhe 
SE babifi en Sale — iin — 
er fi us ‚ber e Unioeehiät ae, ur I 


en — 1848, in welchem Mr 


m er revolutionären Wartei trat er, mo. LT. es 
und. wirkte mit ben in Mannheim a 


war, trat 
ee und bald ar zum Rath am 


F ernannt. Ebenſo ſchneidig mie u ten Aufftändi F 
Kirchenconfliets im J. 1852 den fat —— 
ſich in einem ihnen durch die Kir 
gegen die Staatsgefege befanden. Ihre — Verfol den St ger 
‚eine. feinen Anſchauungen über bie Beziehungen zwiſchen 
be Befriedigung. Als bie Regierung fih zu dem Ver 
iſtigleiten durd, Verhandlungen mit dem heligen erbte 
— >> $. im $. 1857 zum Staatsanwalt bei dem SHofg 
rhoigericht in Mannheim ernannt. Die Beziehungen, in Fa 
u dem Oberhofriditer Stabel trat, führten, als das Goncorbat , 
5 gebracht wurbe und eine Üiberale Mera begann, J— 
Rath * das Juſtizminiſterium, deſſen Leitung — A, 
j diefer Stellung nahm. er hervorrag 
Sr men Geifte beherrſchten Reform ber Sure —— 
n athungen im Schoohe des Minifteriums als aud) ven 
en im Landtag. Als enticiebener Anhänger ber — welche 
‚ der beutfchen. Frage in der Bildung eines Bundesſtaates mit Aus - 
Deiterreich und unter preußiſcher Führung erblidte, übernahm F. 
des Siinifertums der auswärtigen A jenheiten in dem von 
’r Mathy nach dem Siege ber preußiſchen Waffen im Juli 1866 
en Cabinet. Er verhanbelte mit General v. Manteuffel über den 
il illftandes (3. Auguft 1866) und führte bie am 
ſchluß gebradten sg mit Preußen. 
ben Jahren war F. umausgefegt thätig, im einmüthigen Zu⸗ 
— den übrigen — des nad) Mathy'3 Tod von Jolly 
inets, die Beziehungen Babens, befonders aud in mili- 





ae a ihm Bier fee 
forberu x mobernen Snfoanungen 4 


— vom ann Ko pie —* 
— ihre 
ſtand verfeht. Bis 1881 uch, hr nnd ve 
Landtages an, in ber er fi 
ewährte Muße benugte eh u Uiterarifien 
— Sein —F er lurze 
* m Minifter eine junge, ſchöne eichbega 
geb. Ah ken Cornbe — ud 
mit feinem Amte umf ae em 
Mittelpuntt einer vornehmen, geiftreihen und 
Gefelligfeit, Diefem ſchonen cken entriß den ſchein 
J Lebensjahre am 16. November 1882 bag on 
in kannten, auch von feinen politifchen Gene, 
(are ‚ja verlegenden Formen entgegentrat, wurbe Die 
heit feines Wefens, die Vornehmbeit und feit feiner G 
erfannt, Wie Kaifer Wilfelm I. bezeugte, bafı A 
und fein Vertrauen“ geſchenkt habe, wie Fürft ee a 
wirfung bei der Orundlegung unferer Reihszuftände" mit 
fo hatte aud fein Zanbesherr Großherzog Friedrich von B 
jährigen treuen Diener ehrende Worte warmer Theilnal 
Badiſche Biographien IV, 137 ff. 
en: Johann Chriſto .„, geboren am 
PR gi Cohn " Bi Srantfurt 
das Frankfurter Gymnafium und ſtudirte dann im 
promovirt zu haben, fehrte er 1827 im feine Dat 
litterarifh zu bethätigen und Unterricht zu eriheilen. 
Pianift, ſchrieb er ſcharfe Kunſtkritilen in den „Fran 
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892 und anderen Mit Wild. Sau J nbsmann 
ri — — * ——— heraue 
Beitihrift „Deutf — „ deren Heraußgeber fein 
en Siefe drei Granffurter waren in der Bundes · 
e gendſten Vertreter der rabicalen Publiciſtilz von den 
ſchieden der milbefte. 1832 zogen ihm einige in bie „Wolfs- 
—— eine Gere mie Mr uns == vn Rppelstiond, 
aufge 6 rde. Im in Würgbui 
* J Am druden it den belei Ausfällen gegen 
ut es trug i 
j © ‚er Pabinge Sur — Monate —— — 
a Unterfud) ‚ngsgefan; 
—— — — er — auf ne 
6 aber —— Fund hp als Gefangener ie — 
an utionären 
ha ——— er ph — Bit 
,oon Waffen und Muni 


rließ zu 
j von bri ieflich — tließ Bun in 
und ertheilte hier Mufitunterriht. Enbe 18 5 er nach 
neftie nad Frankfurt zurüd, wohin ihm ftets ei ern 
te; u dem politifchen Leben hat fi ber —— am richt 
igt. Er ftarb am 24. April 1849 in Frankfurt a. M. 
ı bes fFranlfurter Stadtarchivs über Die en Unterfuhungen 
een Didastalia“, Beilage zum „Frankfurter Journal”, 
Nr. 100. — Franffurter Hausblätter, Neue Folge, I. Theil, Nr. 18 


von 2. Juli 1881. R. Jung. 


tag: Guſtav — Be Hiftorifer, le in feiner Gefammt- 
als deutſcher Schriftiteller im dritten Viertel des 19. Jahrhunderts 
und — wie fein anderer; geboren am 13, Juli 1816 zu ie 3 
5 in Oberfchlefien, + zu Wiesbaden am 30. April 1895. — 

bt mi einem Simon F. (geb, 1578) an, ie als 36 peter 

im Dorfe Schönwald, nörblid von Kreuzburg, an 
fab; gleich ihm nahmen alle feine Nadtommen he En 
of, mit dem Simons Enfel Adam durch Heirath eine Scholtifei ver- 
, fih als Minorat vererbte, mußten ältere Söhne draußen ihr Glid ſuchen. 
o wandte fi Adams ältefter Entel Georg F. (1737—99) ber Theologie zu, 
fiebenjährigen Kriege Diafonus im mahen Städtchen Konſtadt und 
+ bort als rechtgläubiger Paftor wader bis ans Ende, Sein ältejter Sohn 
) nand (1774—1848), Vater des Dichters, erwarb in Halle, wo er feit 
Mebiein ftndirte, die humane Bildung jener Tage; unter den frohen Er- 
en, die ihn won da durchs Leben begleiteten, ftand die Aufführung 
“ Stüde durch das Weimarer Theater in Lauchſtädt obenan. In 
ftabt Kreuzburg, wo er ſich als Arzt niederlieh, gewann er das Ver- 
ber ——— fo entſchieden, daß fie ihm bei ber — der 
je En tbnung zum Vürgermeifter wählten. Mad ben Fretheus · 
mählte er ſich mit Henriette Mlbertine Zebe, Landprebigerdtocter 
n bei Ohlau (f 1855). Die Geburt des erften Knaben nt 

be e einträglichere Praxis als Kreisphyfifus mit dem Mohn 

itfchen leder aufzunehmen; zwei Jahr fpäter riefen ihm jeboch die . 


— 4 





jap. A t in Kreuzburg poladifde Ba 
dicht Hinter Pitſchen, das die Famılie häufig bef 
der echten Polen, mit denen um den Schnitt ber 
noch in mittelalterlicher Fehde geftritten ward. 
Motiv deutſcher Kampfbereitihaft und Golonifa n 
und einigen Theilen ber Ahnen; vielmehr verbichtete 
Nationalität in F. überhaupt zu elementarer Stärke, 
tiefften Gehalt feiner Schriften bie Idee bes Deut! 
Empfindung hat er fo eigen, jo wirlſam ausgejproden, 
mit der ihn der Blid auf fein Volt beſeeli. Formale 8 
jpäteren Beruf darf man endlich dem kleinen Greii iß bei f 
eine wandernde Schaufpielertruppe, die Gefellihaft Bonnot, ®i 
—— der junge F. lauſchte neben be 
mancher Vorſtellung und begründete fo naiv ein warmes Wei 
als einer finnvoll geitalteten Welt, Um fo leichter, als 

iq zu fpüren war. Vater und Mutter 


Mufen in 
Flöte und Ouitarre vernehmen, aber Guftav kam hi 









— 


kt, bie: — el 
— ‚erweiterte, — bereite eine befonders er 
ieblingsfigur von guter Borbebeutung, 
eile empfing der Anabe Neipatunterriät beim Pa 
* der ihn immerhin zu Med 8 jen 


verwachſen und im 
n Sr: Fer in ion Kae — ſchonet 
anes, Shalefpeare, Galber — deutet wieder auf 
Arena ——— Eine Wirlut n Neflen ‚aber 
Ba ihm dienten bie frembfpradji —— des Oheims 
äußerer Orientirung. Auch perfönlid kam es au Feiner vertraus 
en Erjcliefung, ſodaß F. fih gerade hier ein für allemal an ftille — 
— ————— wie der Ausführung gewöhnte. Da ließ ihn ein 
rer zugleich, allerdings der herrſchende Zug ber Bei in 
ichter ergreifen, von bem er einen nachhaltigen 
er aan follte. In den Ueberfegungen einer Leihbibliothef 
deſſen fämmtlihe Romane und entnahm bem ———— Vor · 
8 Meiſters unwilltürlich einen Fingerzeig zu modern-epiſchet Com» 
und ung; Scotts Genie erregte noch in hohen Jahren 


b jen feine Bewunderung. An eigene Nadal ung — 
in der it nicht zu denlen; der Director Körner 
bus jeigerte Anforberung an ben fleigigen Primaner, un) ‚a 
bern upe zur lanbesüblihen Seiertagsreimerei, deren Wert 


1 98 überj: — Mit gutem Zeugniß in ben alten — 
ver F. Oſtern 1835. das Sonzefum als Primus, um in 
gie zu ſtudiren. Allein die übermwiegenb grammatiſche au, 
Plato durch Karl Schneider ſtieß ihn ab; mehr fü 
n im anregenden Vortrag Des jungen Ambroih A 
Bon —— idender Bebeutung aber wurde für Br ein Brioatiffimum 
bei Hoffmann von — ſah er ſich doch nun 
jd Welt bes Pitel les eingeführt, in der eben freudig erblühen- 
fand fein lebendiges Nationalgefühl bie an efjene A 
"In ernten Stubium lieh ihm jeboch das Burfchenleben im Cor; 
n. keine ‚Seit; zum Glüd alſo ward ihm durch die ftrenge kin 
‚Bobiencommeris der Aufenthalt in Breslau — ver» 
dap * — i Semeftern auf die Berliner Univerfität 
bier weihte "ihn Lachmanns genialer Scharffinn in — 
ſolides Wiſſen ein, während ihm aus den Tiefen ber Schriften 
die romantifhe Grundanſicht des Vollsgeiſtes in der natür« 
t feiner Schöpfungen entge a Philofophie gewann ihm meder 
" fpäter inneren Antheil ab; allein aud von eigentlider Geſchichte 
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—— —— 


aud — ker auf der Diener! 
be Unternehmen um a 


üfche Entwidlung ber- beutfchen Tolfd- 
bie ines. 8 
na in Shen [def in cine Berleung 
ruch bes N 
"1844 nad bem 


Dr 


— ↄ1 
Bir (8 D d % 
Er m re ——— — 


En — = 


— die, er * in 
gnemie «und —— an: Sropfabt und Bea 
0 ii und Pri 
nr vpen ee Bewol ie er ep en 
mar * im en nt re zu wahrhe| — 
rg — auch feine bi —— ——— ni der · 
unterm Einfluß ber Zeit > mg — 
F das ihm innerlich fremb blieb. Unter 
er 1845 eine Sammlung von ten — 3 
— für die Feſte und 
t — ſich mit Jugendluſt tere * 
e 1 a bg Al minder Gefchmad, für eine w 
n fe Kan! Den vornehmiten Inhalt des Bilcleins Sina due 
‚ählende —* meift in modern geſchmei 
ſa — — Dalent far" Verstuni Bela ver der 
ion ungleich höherem Schwung und Gehal 
‚ verrathen diefe ri 
— wol den Epiler ober a i 


Dileltantenart ns vs Gange nicht, jeboı 
—* ab dam —— alu fu 
— am zu Tie — 
unerfreuli 












tg ni 







ich — —— 4 bald zu ws 
fzuge in tags llarer, ent jener Natur: fo gut 
eu Be auf tgrife ac urüdgegriffen. — un in 
m von Haus aus einzi warm am Herzen; 

k er er in dieſer — Kunſt, doch er machte ſie 
ern —* im beherzten Bewußtſein innerer Beſtimmung. Schon 1841 
xete er ein hiſtorijches Luſtſpiel in fünf Acten, „Die Brautfahrt ober 
i das im nachſten Jahre mit einem Berliner Theilpreife 

— Dugend Bühnen zur Aufführung gelangte; in Breslau half 

felbjt beim Einftudiren. Nachhaltigen Erfolg aber vermochte 
te) Stüd nirgend zu erringen. Es iſt eine vn Geſchichte 






Reihe der, 
glaubte er fih jo 
Um an einem gut geleiteten Theater die Praxis 
brachte er Ende 1846 einige Monate — reg 
zu; bie Schaufpieler nebft ver Familie Laube bildete 
. Dann brach er fein Zelt in der hen Heimat! 
1847 nad Dresben über, wo er im Herbſt 
männin Emilie Scholz , geſchiedener Gräfin 
in finderlojer Ehe Jahrzehnte lang wohlgemuth 
Ende bes Jahres war ein neues Schaufpiel, 
das bei virtuofer Technil auch an Gehalt einen 
mar ein — ee Ho b 
noch ni nz eugend, zum uß über al 
it. Der Guolg war = diesmal überall g 
hmwungvollften Miter, in befceiden unab 
in erſprießlichem Verkehr mit Kennen wie 
jegt, aljährlid ein gleich gutes, wo nicht beſſeres 
noch blühendes Theater zu ſchreiben, und begehrte g 
Bild eines modernen Dramatilers von Fach, eines 
rd höherem geiftigen Fluge ftand ihm vor ber 
tjchidfal des Jahres 1848 einen gemaltigen Um 
Dafeinz in ber That ftammt der Klang feines N 
Nachwelt zieht, in jeder Hinficht erſt von biefer Epo: 
er ſich bisher ziemlich fern gehalten, eine leid 
nicht für fie, Doc gehörte feite preußiſche Staat 
Grundlagen feines Wefens, wie fein inniges Nation 
er ftetS von ber Strömung feiner Zeit. Lebhafte 
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des Ber en Jahrs en die — 
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m hu den eigenen W 

e au ke fe urn rufen 

h anfangs Vin wolle Bepiehu Baia wie 

ie führte ihm Männer von Penn — Freunde zu: 
‚Hirzel, ber dann als treuer Verleger ein Se mit ı 

ie großen, leider nur bald en Altert! — Kir r 

— der erſte wuchs ihm als cal eines deuſ 

. Seine Thätigteit * ehörte für einige ‚Jahre gan 

£ Es war wahrli ehe bei a und 

5* die it über J 


eich 
n nahm in jener Richtung vorzüglich, die Abſonder 
ae — Kun Fri Hand, in Per 
der poetifchen Litteratur, Theater, finniges Alkelei, 
nd er ber Forderung bes Tages gegenüber swifden Ai 
— den — ——— Stil: jene männ 
J—— VProſa, die Ki Sauf der au 
* bedaciger Ki ing; ein 
und Syntax —— gten fi 
er früh A Gewohnheit, mündlich zu dictiren. 
trat * als ai von Buttes Onaben ——— 
gewand auch im äußeren Handwerk un —5 
Ei, — meet fen cart urrend, 
Geiſtesgegenwart, genau wie er ſie feinem Konrad 
bat. — 1851 a er auf ärztlichen Rath im 
i Gotha ein einfach behagliches ganbfaus mit aus⸗ 
2 Funfzig Jahr früher im gaftfreien Befig des Miniiters 
im Ahr en Rreife den Namen ber en Schmiche* 





madfen. ü 

Gleich) bie — Jahre bezeichnen bie Höhe 

1852 fchrieb er ‚Die Journaliften“ 

zuhmmitrbigite — 

Jehtzehnte — 

deutfchen Scriftihums überhaupt; ken ——— 

ftehenber Bebeutung als poetiſcher Austrud des— 

Zeit. „Die Sourneliften? erreichten dies Ziel mü 

Abfiht. Noch im vollen Befige der forgfam erleı 

3. einfad, hinein in bie jüngft perjönlic) erlebte V 

halb lomiſchen Treibens der deutſchen Parteien 

mutbigen Zeichtfinn der Jugend er 

finnung ängftlih zu verhüllen, mußte er doc 
itpeträntten Gegenftand in eine jo menſchlichg 

dat das Ganze nad Art aller echten ] 

Peer zu veralten. Gleich bie Zeitgeno! begrühten 

beftes 5 nadh der Minna Leſſings; Pi weni 

glei, do, mie bort bie Epoche des jebenjährigen Kr 

deut den ewolution im Spiegel des heiteren 

Eine Löfllihe Seltenheit gerade in unferer Litteratur; aus 

Journaliſten“ in ihrer Battung den Drumuie rein 

bewerb behaupten, — Auch einmal im 

länzenb bewährtes Talent zu offenbaren, wurde 

Freunblihe Zurede Haupts, beſtimmt, Daß er hier 

Verſuch fein Beftes zu leiften vermodite, ——— n 

Dramatiler hatie er ſich ganz allgemein an pla 
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war er für den Roman längft fill bei Eng · 
a 
" ’ —— angenehm Besen 
er nicht mur das Mufter der nachſchaffend 
Stoff und Gehalt durdmweg aus 
je listen ‘Sa, er Fünd — 
rien Julian Schmidts; „Der — 
chen, mo es in air er zu finden K nä 


es F. bei ldels · und dwirit 
Sie ver Ballen BO — * Fa 


ET * 
Be mini, vielmehr = Den oh 149 Fa — 
ie er deshalb der Idealiſtrung für a o fadig 2% Ri en 


anf den Begenfay guilden dem. Brgefide fin 0 au 
Haben“ ir Mi Aftpetifg-inbenibu ie I hun 
— nur beachte man wohl, daß ſchon der Be Guest hatt, 
——— —* am Schluſſe De Fuß, dem —— einer 
t 
SEE pam —— Kieenanl aud den En ins gen Beit 





ver iellofe Erfolg beim großen Publicum zum Theil a: 
mit er Sigenajn gi beruhen, — tiefe be a 
ing verbai Zweifel auch diefes Di dem ——— 
lag — Ausführung nichts fo ſehr am Herzen, alı 
vermaßete Amalie Mrbeit hide {o Bald bay yeengen, Di 
ver journaliftifche Arbeit nicht fo u gelangen. 
Pr ‚der matten — der funfziger Jahre ‚ie: Soft vorhanben 
——— Napoleons III, verfolgte ex mit pſychologiſch ein · 
— „ſo mußte bie Wochenſchrift mit anderen Deren 
‚die "auf wiſſenſchaftliche m Wege zu beſchaffen fu „a 
"„Grengboten“ eine Anzahl einzelner Skizzen aus der 
hicte erfcheinen, wofür er mit Sülfe Hirzels, bem er fein eis 
pethereliquien nicht ohne drolligen Spott an die Hand ging, 
nad eine anfehnlide Menge feltener Flugſchriften A aha 
b1854—56 Mommfens Romiſche Geſchichte ans Licht, u ‚ab ſich 
Bar mit doppelter Bewunderung ihrem litterariſchen A ® faßte 
up, ſich an ein Trauerſpiel zu ——— das du ha an 
Abelegeſchlechts im Ständelampfe zum Vormu ine 
um — ing 1859, nahm das Wert in Kara, are wieber 
wobei die befondere Technik der tragifchen Dichtung mit dem größten 
‚Beim ee empfand er felber den höchſten poetifchen Genuß, 
188, kurz vor feinem Ende, fprad er bie — aus, baf „ 
Hl Has Stärkfte feien, mas er je geſchrieben. Trohbem errang das 
verfaßte Stüd feinerzeit auf und außer "der Bühne nur einen 
a Selbft die Schillerpreiscommiſſion wollte es 1860 
e Hälfte neben einem anderen Drama frönen, mas den Dichter ſtolz 


— 


und 
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‚befejtigen oder zu erweitern. 1862 
SFr hit Be „Technit des —— 
nf — ‚ger 


aris des 
R ir u. ei ber“ 'eri 
i u“ — 
ie Vorleſungen — Sinn an 
r a die 
—— — — 
nd ſich wor ber oft erfahrenen directen Zudringlichleit ber 


enſchaft, mas bei anderen de Kangfe in Ue ng mar, von 
äfthetifgen Wegen auf tedhmologifche hinzuleiten. — Gleichzeitig 
nen lange begehrten zweiten Roman begonnen, ber, — 
— —— an ber Sache Schleswig-Holfteins, 
tig ward, „Die verlorene Handfchrift” bildet ein Fra Send 
' „Soll und Haben“. Neben bem Landleben, d 
liſch zur Verwendung fommt, jteht diesmal is — 
— 
ms in jeinen w nn contraftirt n 
Sonderwelt ver Fürftlichleiten, fait fo düſter gemalt wie im erſten 
ie en Kreiſe. Zum Motiv der Fabel gab zufällig wiederum 
‚„ für die Geſtalt des Helden war er das vornehmite 
— —— hatte ſchon vor Jahren Herzog Ernſt empfohlen. 
much ſonſt bie jüngeren Eindrücke von Leipzig und Gotha nun an 
‚der älteren, Tölckigen getreten. Die neue Dichtung ijt ficher ent⸗ 
mt, ben nicht mehr fo deutlich aus einem Guß, minder 
figer fubjectiv, der Humor: bereits etwas fünftlid; übertrieben, 
Ilſe bezeichnet Freytags, vieleicht zu erhaben gerathenes, 
Der Erfolg des Werkes hielt * netdrtid) enger an alade · 






—— ‚Immerhin war ber mn — halb jo groß % 


u — Auf Wunſch des Verlegers wurden ſodann 
— Ende 1867 dem mübfamen Unternehmen gemeiht, bie 









der deutſchen Vergangenheit“ durch zwei weitere Bünde, won der _ 


Frühzeit bis zum Ausgang bes Mittelalters reihend, rüdwärts 
euere Dangel an ausprüdlichen Selbſtbelenntniſſen 

wen Vorfahren jah fih F. genöthigt, hier viel entſchiedener ben 
inivender Alterthumsforſchung zu beichreiten, mas beren fortwährender 
— an einzelnen Stellen zu nicht mm nes haltbaren Ers 
. Un anderen wieder mar gerade: p: Ahnung 

mgethan, einleuchtende Wahrheit hifterifcher en au ‚erreichen 
lb Karls des Großen gibt dem der neueren Helden nichts an monu - 
aler Gemüthsbarftellung nad. Das vollendete Ganze warb jo zu einem 
en Denkmäler des hiſtoriſch geftimmten Jahrhunderts. „Ein foldes 
meber die Franzoſen noch die Engländer, und wir Fönnen ſtolz 
* urtheilte Baudiſſin mit Recht z „eines ber ſeltenen 

€ von Frauen verſtanden und mit Freube aelefen werden können“, 
—, hat es dod dann gerabe auf deſſen Geſchichtſchreihung ü in 











in feinem gem 
on 
er. fich, ebenfo wie die leibliche, durd) fein 2 






Sand, einen elten von Aufnehmen und 3 
Was der it li ‚ bie 
5 damaı ocent vergeblid) 


ne Beziehungen ſchon um 
ch ſelbſt da ein näheres 
wejentlid; Einverftandenen befchräntt, das glei 
ſonlichem Umgangstreis in Leipzig. Was fid dort 
der „Örenzboten“ zum Glaſe Bier „am runden Tiſch 
„zufammenfand, waren Gelehrte, Männer aus N 
häft, die der Blid auf das Vaterland vereinigte; 
neben Mathy aud der junge Treitſchle. Da dachte 
— — und erblidte En — Seil nz 
ei eale. Fri 8 ganze politi immung, b 
ſamleit Fe — — — 
chtspun reifen. — In den funfziger Jahren wi i 
ns fich fein Blatt ——— ‚burch ftärken! 
der beutfchen Gebildeten in der einen wie ber 
Geftnnung feitzußalten; es begrüßte fobann hie 
ſelbſt betheiligte fi am Nationalverein ald dem 
beutfchen Barteibildung. Dann fam der Gonfliet und 
mard: bie preufifche Machtpolitil, bie für D hl 
Schoße trug, ſchlug nicht ohne Schuld des Liber 
gefegte Wege ein. Kein Wunder, bafı F. in ſolchem Zwick 










[  * 


von dem 
dung im drang Mit — Hof, mit dem 
inzen, den er 1860 durch ſeinen Herzog lennen 


liſcher — weitgehende Bewunderun —— 
He H nis en Meinung hohnfpredenden = 


Ben — — die ee pe To e Eat 
fonft alles von Guſtav 5.*; er feldft hat nad; Jahren die 
i werde ſich nie in ben Bunbesftaat fhiden, reuig als falſch 
Februar 1867 ließ er ſich von einem Thüringer Wahltreis in 
enden. Dort trat er ben Nationalliberalen bei, 
nur einmal, unglüdlid, der Tagesorbnung zumiber; nad) — 
verzi er für immer auf ein parlamentarifdes Mandat, im 
he Politit im diefer Gejtalt nicht feines Amtes ſei. Sie 
es mol eigentlich auch in — anderen nicht, tern man * 
nem ſchönen journaliſtiſchen Beruf, wie er ihn faßte und im ger 
— ſo irn ausübte: dem Beruf eines Predigers bürgerlich 
nes vaterländifchen Seelforgers und Gewiſſensraths im 
— es galt, ein Geſchick, eine Aufgabe der Zeit feinen lieben 
eindringlih zu Gemüthe zu führen, da mar niemand befjer am 
Pla, als er. Allein er täufchte ſich, wenn er nad) feiner 
ig von ber Vollsfeele für jelbftverftändlic hielt, daß nun biefe aus 
die Welt von unten her geftalte, Eben darum blieb ihm auch 
‚obere Lenler des deutſchen Ehiajais unheimlich. Trübe Kunde aus 
Quellen hat ſichtlich dazu mitgewirkt, aber ey jete hinter jede große 
t, bie er an Bismard anerfannte, dod auch ſeinerſeits ein wider 
zeichen; und wenn ex fich auch zuleßt „im conftantem Ber« 
anfbarteit zu ihm” befand, fo een ihm doc die heroiſche 
des Einzelnen im allgemeinen Intereſſe verhängnifvoll: „wir werben 
daran zu tragen haben, daß die politiſche Kraft vr Nation ſich 
te in Einem Mann perfonificirt hat.“ wein 
tlichteit, in der er bie gleichfalls dämonifchen Pace ie 
genpeit! gewürdigt hatte, mochte F. fich gegenüber der Gegen- 


in are er Jahren zeichneten Kronprinz umd Kronprinzen 
F. g aus; mancher glaubte, daß fie ihm einen hervor · 
in —* liberalen "Sulturregiment zubächten, wie es ihnen für 
vorſchwebte. F. war zu Hug, um ſich je in foldem Sinne aus- 

„je älter man wird“, ſchreibt er gerade im Herbſt — — ſo 

man das Glüd befcheidener Eovenfielung fennen“, ſegen ſchloß 

im franzöfifchen Feldzug von 1870 auf Wunſch des Krenrign deſſen 

upt jer an und hat dies fiber Wörth und Sedan bis nach Reims ber 
eitet, mo er, des müfigen Umberziehens müde, Urlaub nahm, Der Ber 
benheit ſah er nicht ganz ohne techniſches Sacverftändnif zu; hatte er doch 





auf die newe poetifche Arbeit zu concentriren, im e 
fi nad einem Pierteljahrhundert treu gelichter 2 .häti; 
A ftill auf fich zurüdzugiehen. Aud) hier ma 
alt: im wirklichen neuen tamen 
— — empor, bie nad eigener Gefühle“ und 
verlangten. interdei war Ende 1872 ber erite 
ienen, * = einjährigem Abjtand ber. — 
jährigem bis 1880 noch drei weitere folgten; ba ber 
aus zwei gleichmäßig abgerundeten 
acht, mit dem angehängten Schluſſe ſogar ann 
denen das Schidjal einer deutihen Familie von ber 
des 19. Jahrhunderts, vom vandaliſchen Königjohn 
—— herab, in eulturhiſtoriſch geſonderten Epochen 
roßartiges Unternehmen, werth, daß ein gefeierter, 
ge, ihm die Abſchiedsfluge nes 
gigſten ——— zu weihen. Yud ba 
folder Erſcheinung würdig gegeigt: gerade —* 
denden Weihnachtegeſchenle aus dem Ahnenſchatze im es 
Händen herzlich dankbar, hie und da mit Jubel an; 
nadlieh, lag im Laufe der Dinge. —* im 
mals von „Ingo und Ingraban“ über das 
„Brüdern aus dem deutſchen Haufe“ Hin ein ieifes & 
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wahr, a 
"a — eg 


ie — alles an und in den Geſchichten 
Principien zu erſinden und zu geſtalten, 
en — man em zur Genüge, Ge 
in atz der Wahrheit im Sinne. 
i und — gab er re — N en um dieſe für jede Epoche nu 
3 D mußte, feiner Einbildungsfraft in Bezug auf eg 
die ftrengiten Berhaltungsmaßregeln auf — Weg, Er glaubte, 
feiner. Bilder aus der deutſchen ergangen e = 
ı lönnen, ohne ihn zuvor feines einen Sn 
n; jelbjt das — Künftlerifche gewann dadurch oft 
bloher 5 (at ne im — * noch F Sean fan 
ren ber Poeſie geradezu usfordernde Idee 
* F. zu ſchuchtern ode: — = nüchtern, um bie Seen 
DeB inbieihuellen Menſchendaſeins und »geidids von ben 
nten — an ber er in ben Bildern als Forſcher mit 
eutend vorbeiging, als freier Künſtler in idealer 
. Und jo läßt ſich das Wert — mehr als merfwirdiges 
ct bezeichnen und ihägen; Freytags unvergängliger Name, der 
— fo weſentlich mit beruht, fonnte durd die „Ahnen“ feinen 
nnen. 
——— überwindung und geringer Freude an ber Arbeit" 
en — ob er. „etzt noch im Stande fein werde, 
anderes zu machen“, ſchien ihm äuferft ungewiß. Hatte er doch 
daher unter ſchwerem Drude häuslichen Ungemachs gelebt. Nach- 
ngjame Auflöfung. feiner erſten Gattin im Herbit 1875 ihr —— 
ging der Sechziger mit Marie Dietrich, einer Gehülfin fein 
jaft, eine zweite Verbindung ein, aus ber ihm zwei Söhne — 
Die Mutter verfiel jedoch ebenfalls einem unheilbar anſchwellenden 
Xeiben, das im Sommer 1884 ihre bauernde Weberführung in eine 
ſtalt erforderte. Sturz zuvor war der jüngere Anabe ber — 
ji der ältere von ben erlebten Schredensfcenen eine heftige Er- 
feiner Gefundheit davontrug, ſodaß er dem Vater Jahrelang ein 
ngitfind blich. ‘er. alternbe Mann, auch am eigenen 
ch, Nieslrampf und Athembeſchwerden läfti een — ſeine 
ſtärle, um dieſem gehluften Sammer Hit zu widerſtehen. Schon 
er anitatt Leipzigs das wärmere Wiesbaden aufgejuct; 1878 ver« 
er feinen Wintermohnfig ganz dorthin, wo er 1881 fein leptes Heim, 
\ Bayer! in. ber fpäter nah ihm benannten Strafe, zueigen — 
inſchte lorperliche Erquidung fand er bald, die Erfriſchung 
mußte er enthehren; sinzig ber altvertraute Stoid), rn 
n Staatsdienft fheidend im nahen Dejtrid anfaufte, bot —— 
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d bie erg jachen —— die fie über eg 
u Tin Kufae en ur her u u ur Geige ar © der. ie 
noch 


Eike Wie der 
3 für * — ‚An hu Sn — 


rühe Hi E er tie — U 
nes Aus · 

Herrſe a einen die en). ‚einer. beftimmten 

” war unb zwar mit feiner eigenen. „Mein Band wirb 


„ wozu einen neuen — ? — diefe Empfindung wandelte ihn bei 
echen iß bes Sommers 1888 an; bie wear Conſequenz 
hieraus nicht Bid yenogen, Es erfolgte der Unfug der Geffdenſ— 

im aus dem Ya Kaifer Friedrichs, Bismards 
ich ftellte im Mai 1889 in — an mit —— darauf eine 
Zumuihung, die er am einfachften durch bie ab 
m meinte: er felbjt gehe mit dem Plan einer & Sereullsun kn von 
an * Eniſchlafenen um. So erwuchs ihm aus bloßer Ver» 
im October herausgegebene „Heine, aber unangenehme Arbeit 
ef m nennt: „Der Kronprinz und bie — — — 
gie das unvolllommenjte Erz ee Feber, bem In» 
entſchiedenſte Mißgriff, den er je ö us begin; Eimer 
= ——— ſolche an ſeine eigene — zur Kaiferfr 
onach fein 55— — trug, find mit einer pfychologiſch 
‚Charakteriftit des Verftorbenen verbunden, die felbt da, wo Fe in in 
das Richtige treffen mochte, doch im Munde eines Freundes 
Augenölid überaus lieblos Hang. Kaiſer — II. hatte vorm 
dem 2 — der Schrift allerdings * — — 


ae Ka egen nun überwiegend ſchmerzl 
sah ung mit ber Boltsfeele —— — Kin, höch· 
tafchte. „So groß und fo ummiberftehlich“, ibt er nadhträgli 
deutſche Trieb, zu lieben und zu verehren, daß viele lieber u die 
ichten ee als “ . — ker Ki -_ Wenn 
u feiner Rechtfertigung hinzu „Leider e biefe — 
| enwart SR 2 unb ben ——— in falſche 
zu. bringen“, fo ſich gar der ſcheinbar fo rüd» 
nufricthge Wahrheitsprang in Faltbliktige — — eines Partei · 
Freunde Freytags bedauerten, daß er mit biefem Mißton von 
olfe ſchied; das legte, was er "als Scriftiteller verfaßt hat, ein 
Auffag über „Anton Springer als Hiftorifer und Yournalift”, der 
Khan zu beffen Selbftbiographie erſchien, ift nicht in weitere Lefer- 


A Schatten hinweggedacht, Darf man Freytags Lebensabend 
‚heiter nennen. Friedliches Behagen kehrte an feinen Herb zurüd; 
ahm wieber Reifen, ſah Menſchen und blieb immer guter Dinge. 
} feiner Feder hatte einen vermögenden Mann aus > gmadtı auch 
des Alters ſammelten ſich um feinen Scheitel, Geibels Tode 
ihm die Ritter des Ordens ‚pour le m£rite —— Wiſſenſchaft und 
Vlatz des deutſchen Poeten in ihrer Mitte ein, Herzog Ernſt ver 


er 


ürdigkeiten des Generals und 
1903; einiges Intereſſante = —— 

.. und Samıer, 
Tel lieferte Erih Schmidt: „®. 
Zeitſchr. f. Literaturgeſch. IV, 1; 1897). - 

ſich aus: m Andenten Guftan Freytags" y 

< — Rundkgan XXL, 9, 1890); — 
‚non —— Fulda (Deutjde Revue 1896); 
n ‚Ser („Bioge, Bläten“ hrög. — 


EN Vermiſchten Auffägen von 
Leipzig 1901. Am n oklufe oe des II. Bos. eo) ein Verreignig Ber 
ichen jouemalifiifhen Aufläye Freytagt, aus beffen 
2 re — 
Otto F., Doctor der — und‘ der Theologie, Di 
e ſcen Stiftungen zu Halle a. S., Philolog und einflugrei Babe 
Se Sin — artin — — 
8 ichow egierungsbezir! deburg, als n 
Pfarrhaufes geboren. dus dem Glternhaufe bewahrte er 
q & lebenslang tiefe, aufrichtig warme Frömmigfeit und reges 
des Intereſſe im Sinne der pofitiven Union, bie in feinem ganzen 
— ——— und ihn zum entſchiedenen, wenngleich in der Polemik 
0 der modernen fritiichen Zfenlagie maditen. Die erſten 
— te jerer Bildung legte in ihm der Water felbit, der in Havelberg, 
1889 verfegt ward, eine Heine Wrivatfeufe leitete und, 1844 n 
Kreis Dfhevelland-, überfievelnd, den Sohn bort noch anbert 
Unterrichte behielt. Herbſt 1845 trat Diefer ala Alumnus 
des Joachimsthal'ſchen Gymnafiums zu Berlin ein, das er in 
m Fortſchritie bis bahin 1851 abfolvirte. Die berühmte Anftalt 
e dan als angefehener Director Auguft Meineke, Mehr noch als dieſer 
‚gewannen befjen tüchtige Mitarbeiter —5* Muttzeli und beſonders 
ig Wieſe, der ſpatere Geheime Rath, und Spiritus rector des preußi 
[mefen®, Einfluß auf den begabten, ernſt ftrebenden Yüngling. 
8 —— Verhaltniß zu Wieſe blieb bis zu nan Tode ungetrübt beftehen. 
ehr ihm diefe Männer ald Vorbilder galten, zeigte fih, als er, 1851 
iverfität abgehend, nicht, wie früher ftets angenommen war, logie, 
alte ——— und Geſchichte als Berufsſtudium wählte. x ein 
er dieſem in Berlin ob, Dftern 1852 vertaufchte er Berlin 
, wo er bis zum Schluffe der alademiſchen Zeit blieb, Hier Mnüpfte 
damals das erfte Band mit den Frande’fhen Stiftungen nidt nur 
(#8 verwandtihaftlichen Verkehr im der Familie des 1841 verftorbenen 
ber Latina, Marimilian Schmidt, defien Tochter die Braut feiner 
und feine erſte Gattin werden jofte, und durd jein kr Ya * 
ur Schmidt!s Nachfolger F. A. Edftein, fondern auch baburd), ba 





und Ganbidat im Pädagogium die erften Proben als Lehrer —8 — 





er durch 
einen zweiten Ehebund mit einer magbeburgifchen & 
Shaun. Tochter eines Amtmannes zu Brumb: 

einer Neihe glüdliher Jahre gleihfalls im 

Rinteln berief 1878 der eben in Guſtad Aramer 

Adler F. zu feinem Nachfolger ald Director. ber 

Frande ſchen Stiftungen cum spe succedendi. 

der zweiten Stelle fid eingerichtet, als ſchon im X 
— ihn nöthigte, Die peammie Zeitung der pie N 
falten als Vertreter zu übernehmen. Dit bem 1. Dei 
als Adler’s Nadfolger wirklicher erfter Director der 
Dieſe leitete er dann bis zu feinem Tode mit feiter & Jand, 
daß man immer in der ruhmreichen Geſchichte diefer Anfl 
eine neue bebeutfame Epode benennen wird. Leider n 
Jahre vergönnt, auf biefem Felde, das für ihn — 
ſchien, zu arbeiten, Er ſollte fein Leben nicht ganz auf fe 
In den legten Jahren zeigten fih Symptome bes U 
neigte er zu Abjtraction und Theorie. Der fonft jo 

ſich in gewiſſe Sieblingsthemata. Das lieh ihn minder 
als früher. Er felbft fühlte fi. bisweilen — 





Seinen 59, Geburtötag bezeichnete er dem Schrei 
als ein ‚mohlverftandenes und beherzigtes Mem 
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im. engften der Seit 
I a fern eh hide Ze m 


———— = 
— Gh in ehr ee heime 


und Arhäolog, ein ebenfo begabter wie 
ten lan Sau ler vaterlich gefinnter — als 
A a rei Schulmann, ber ein 
dte, und doch immer noch 1 tasten, alone 
Auch in ber äuferen Bermaltung der Stiftungen hat er 
ufgaben mit Geſchick und Erfolg Pr ft. * ae m 
‚viel verdiente Anerlennung gefunden, 
dem, was er innerlid ben Francke'ſchen ee — gi 
prtfgen höheren Schulwefen gemwefen und den iſt. Ein ges 
2 id feiner Lebendarbeit muß hier Derfußt werben, 
erſten litterariſchen Arbeiten waren philologiſch-archäologiſcher Art 
in mehr ober weniger ya Zufammenhange mit feinem Auf · 
Eon Elm — ka ee auf dem Be in 
J e au en er jerte die Inſchri 
* 8 ae. zu einem een fe aus eteie und ſchri 
„Das platäifce eſchent im Eonftantii 
T —— —S Intereffe führte ebenfalls auf den Anaplus 
d Bogantios. 5. gab ihn nebſt Karte heraus im Wefeler 
zamm von 1860 unb lieferte dazu Nachträge im ramm von Burg 
, Einzelne Infchriften u. ſ. w. beiprad; er in Zeitfchri wie er denn 
Da Sneltopäbie der — ——— , 2. Auflage, 
i Artii os poros). Auch zu einigen populär tenen 
und Culturbildern fen F. be Griehtalifden Einbrüde Sermert u vermwerthet 
Ro El mir feines zu Gefidte gefommen. — Ale 
ann mehr päbai Messen "Themen ER 
— und die deutſche Nation”, 1870; „Das 
„Mytäus und Evangelium“, „Wefen ber Sitte“ ia vn 
— een (Brand 1877 je —— —— 
en nterrichts 14 , Fran A 
ihm der wahre Feuereifer fir A rie bes Unterrichtes und für 
che Borbildung bes höheren Lehrſtandes, der fortan die vornehmſte 
all feinem Thun wurde. Eigene Erfahrung von ber Nothwenbig- 
r planmäßiger Fürſorge für die theoretifchepraftiihe Schulung der 
er und vergleicender Hinblid auf ben unleugbaren Vorfprung ber 
in biefem Städe wirkten zufammen mit ben ehrmwilrdigen, a 
halbvergefienen Traditionen der Halliſchen Anftalten, denen der 
ann mit der Ucbernahme ber Mitarbeit an ihnen erſt gligtmägie näher 
mb bann mit fteigender Begeifterung ſich hingab. Naturgemäß lenkte 
1 fein Blid auf die verwandten —— en, die gleichzeiti— 
ris ſich fräftiger — auf Hermann Schillers € intreten, Itterarife) 
tiſch, für die didaktiſche Schulung der Gandibaten des höheren 
8 und befonders auf das Wirken der Schule Herbart's für den 


Zwed. 
— und feine Schule wurde F. nad) eigenem Belenntniß zuerſt 
durch Dito Willmann, befien Bezeichnung ber — als der 
beutfche Biographie. XLVIIL. 
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Schulwefen ein 

- t 

Blürhe * 3 —* 

— 

Schulmänner aus Deutſchland und dem Aus 
daß F. ein wichtiges, ſeit 1785 

= ——— —— "Seine 

„Semi a 


über torum* (1883) - 
meite — Sein ——— unmittelbat 
litterariſches Arbeiten in dieſem und — 
—— nen. — — ——— 

mu {ui 
e we De eigen marmen und —* * Sad 


jer Geheimen olf 
2 ar Fe in ———— tlop 
verwieſen. Als⸗ Nnerat foe⸗ Organ 
Eehrproben und Lehrgänge aus der — 
— er ER mit ! "o. Richter in Jena, fpi 
herausgab. Diele Beiträge von eigener Hand 
‚Bierbe, Ninder glüdlich mir ern in ihrem u 
erwies fi Frids Bethei 
ber durch Berfchme 


— 
geliſchen Sauleon tef Kr „die —— der Schule“ 
Oberlehrer Ar. ——— u Hannover, mit dem 
neuen ®ereines trat, Entſchloſſene Gegnerſchaft —— 
neue Brogramm bei den „Realfchulmännern", die 
ie B einem Vereine’ aufanmengetreten waren, v 
erthe bei den jtrengen Vertretern des hun 


—* — n, meint er, würde bad Sommaum ni 
et haben, un SS Tanne en — hat 
Süsgerfänle ‚en 


—— die lateinloſe — 


um ‚oder — eine — — fönnen. = x fein 
ri Gymnafium F durch Ein einer neuen (Ni 
1) Septima ober, wie mand nehmen will, Span Mans —— 
ihresftufen zehn- ſtatt neunjährigen Curfus. an. Es iſt he bah 
m nicht angenommen und nicht ausgeführt —— Es war 
abſtrahirendem Spintiſiren hervorgegangen und 
eonerete Wirklichkeit, um ſich ſiegreich —— au — 
in auch gebotene Gelegenheit nicht verſaumte, 
Aitege der dibaktiichen Methode und — 
— entſchieden au betonen; und auch 
N —— | ebene bedarf wi der u 2 
jen es. ie Conſequenz aus feinen in m 
für ‚fein engeres Kertenaafeib, indem er 1891 den Sf 
Realgymnafiums ber Frande’ ſchen Stift ‚zu einer 
‚gab. Fricks mie Bir = F jenen — wen 
* = itterarifchen. Arbeiten, ren: 
i n lieferte er 1883 das — na? et 
bie eben Alle —— dibaktiihen Gru 
Schulen zu verwerthen"? Im J. 1884 a 
Vollsihulpädagogen Schulrath Fr. olad, BE 
Fortſehung von deſſen Sammelwerfe: ER 





— ji bie e 
Bei kn lan Senn wi 
vertrat er perfönlic das Halli 
diefer Beitrebungen im proteftantifdhen De 
Bean: — 
a ae Sa 


—— 
So une ent burg 
zen in F — 
In der mit dieſer Aufgabe 
Vertreter der mit dem Halliſchen Garen 
Bibelanftalt und als leitender Vorſttzender 
Einwirlen gelar ‚ mande Klippen glüdlih 
Hafen zu erreiden. Nie ſchon die „Brobebib 
die Schlußausgabe von 1892 namens ber ehrmwürbig 
mit einem Vorworte. Das lehtere hatte er eben ı 
der ae des Toblranfen entfanf. 
ric's Tode gab * @ 

Ber; 1 und „Päbagegifihe at 

eraus. Ausführlich handelt von F, toi 

Die Franckeſchen Stiftungen in — 2. 2 

18 298), Nefrologe und Lebensabriffe erfchienen 
Zeitſchrift für ge XLVI, Heft 6; 
proben ꝛc., Heft 36; Th. Merdlein in der ei EN 
1893 (m. Sitteraturangaben) ; Consbrud im Biogr. 
funde XVII (1894), ©. 5—30 (m. ausführt, & tur 
in Nein’s Encyklopadiſchem Handbuche ber Päbagogits 











Srieb-Blum janer: Minona F.⸗ 
1816 in Stuttgart als Tochter u. pi 
Ihr Vater, der ihre Begabung für die Bühne von 
wurbe ihr erfter Lehrer in der Schaufpiellunft. Die erften 9 
auftrat, waren jebod; Opernvollen, Sie befap eine Keblid 
große Stimme, zu deren Ausbildung fie drei Jahre lang bi 


— 
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— wo der berühmte Gefanglehrer Diet ide: ya Unter- 
Ihr erfied Engagement fand fie bei Karl Theodor Fü 
er ana Dann Be Tan Julius 
—— auf die Dauer nicht gi jen fein 
sme e 
Schau jugehen. Kein Geri 
cher. Sie wurde cn nchen Diaherbahne nad, Düfelont 
‚wirlte hier in lichen, munteren In 
m 1838 und 1840 fpielte fie ohne ſeſtes ent an verſchiedenen 
* — 8 ie Bühne . = 
341 finden wir fie als Mitglied ber hen Truppe ee hen 


er dann im dftädtiihen und ſchließlich am Garlihenter 
fing ſchon Mn ältere, u ig ee 
erzielte in ihnen folde Erfolge, daß fie Holbe 
hurgtheater gewonnen hätte, wenn Director art fie freigegeben hätte, 
ang ber he Jahre in Wien e, erfannte fo Kr 
— wußte nad) feiner Ben: dern bie He, Die 
zu beftimmen, die F. zu einem Gaſtſpiel 

=p den Erfolg, daß fie fo mit einem zehnjährigen Contract, 
& in einen Iebenslängliden umgewandelt wurbe, engagirt murbe, 
m Debut am 6. April 1854 bis zu ihrem am 31. Juli 1986 er · 
ode * fie zu den Lieblingen des Berliner Publicums, Sie 
das enfach der einſt fo berühmten Amalie Wolff, der Schülerin 
— chte es im allerausgedehnteſten Maße. Sie verfügte über 
e und über einen reichen Humor und — ch be 
* lebendige Detailmalerei aus. Am beſten war fie 
Ei und Vollsftüd, meriger Bann fühlte fie fih da - 
Als ihre gefeiertften Nollen werden ange die 
er in Sffland's „Jäger“, die — in Hadländer’s Geheimen 
Chriſtiane in Benedig' „Dienftboten”, Daja in Leffing’s Nathan“, 
m Goethe?3 „Fauft” und Amme in S fefpeare’s „Romeo und 


fir, geitung, Leipzig 1869, Vd. 52, ©. 45, 46; 1878, Bd. 70, 
‚278. Gartenlaube, Seipzig 1874, ©. 540-551. — @, zu 
:heater-Erinnerungen. Berlin 1874. Bb. 2, S. 215—226, — 
ir A 1884. Jahrg. X, ©. 419; 1891. Jahrg. ‚XVII, ©. 448, 
tanadı der Genoſſen ſchaft Deuticher Bpnen Ang iger. (Gettle's 
Almanach.) 15. Jahrg. 1887. Leipzig o. J. S. 121—128, — 
x Bühnen -Almanad. 51. Jahrg. Hreg. von "TH. Entſch. Berlin 
5. 229— 233. — P. Sclenther, Botho v. Hülfen und feine Leute. 
gr — R. Fellner, Geſchichte e. — Muſterbuhne. Stutt · 
———— — €. Schäffer u. C. Hartmann, Die Kgl. Theater 
he in 1886. (Regiſter) — Zubmig — Großes Bio · 
Lexilon der deutſchen Bühne im XIX. Jahrhundert, Leipzig 
284, 286. — Weſtermann's iluftricte deutſche Monatsheite, 
a ‚Braunfweig 1902, S. 583. 9. U, Lier. 
» Johann J., Scauſpieler und Schriftſteller aus dem 
J Jahrhunderts, Ein Prahler und Groffpreher in feinen 
war F. in feiner Lebensführung ein Abenteurer ohne jeglichen fitt« 
5 Als Scjaufpieler und Principal hat er das Leben des Wander- 
en gründlich ausgetoftet; als Schriftiteller acht er ftets auf Senfation 


fer h 5 

nad Friedel's eigenem Geſtändniß nad) 

befannten Stüd „Der 

Troppau einen zweiten i 

wohl enthalten, und aud ein gewiſſer dra 

aber F. ſchredt vor Plumpheiten und Derbheiten 
it ſich mitunter anbrerjeits rg in jalbun: 


iſſen, die Zufriei it, und bei de 

diefe müfjen uns glüdlic machen!” wird etwa 
ders und feines Sohnes zweytem Theil 
Erwähnung verdient das Zuftfpiel in fi 
1785). Die Handlung ift ſchablonenhaft und 
die Entlarvung eines Öfüdsritters nad) Art des 
Edelmann, der lange Zeit unter fal ı Namen ımter 
fonen- weilte ‘und N am Schlub zu ertennen gibt; Ser 

ae feiern Triumphe. Weitaus ge : 
Abſchiedsreden und die Belegenheitspramolette 
zeichnet fich befonbers „Die große Lichtputze 
einer Schlufrebe des Aafperls” durch ihren weni 
weite Gruppe befteht aus Schriften erzählenden 
ie Romane „Eleonore. Nein Roman. Eine 
(Berlin 17801781), „Karl und Alärden, | 
Kriege” (Halle 1781) und „Heinrich von Walh 
(1785). Von Bedeutung ift am ehejten noch 
Familienroman feit jeher beliebten Form non 
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1 


der Wiener nel 

ich - begeiftert die Reformen: Joſeph's I. 
iſchen Auch fonft hat Ben bi 
ee aus. % 


rtileln aus: Han ae ‚er war Mitarbeiter 
‚unb anberen, Beitfäri und hat u Ya 3 
rift, die „Iroppauer Neuigfeiten“, redigirt, Joſephi 
men eine von Schriften, bie ſich — RR phifchen Fe f 
? 


‚Themen befafien: bier 
gewibmet von page: —— Sayın“ ; —— und 
Geſpräch über die Zeit"; „Ueberzeugung von Sort“; „Der 
— rg „Ueber die göttlichen, en “und 
—— Mes gedrudt in der intereſſanten Sammlung 83 
Fade en Heine gebrudte und ungebrudte Schriften. Den 
theit gewidmet“ rss). 
wi ent und Fruchtbarkeit iſt eritaunlid. Hat er doch 
Meberjegung eines Lateinifhen Wertes „Äragmente aus ber 
chichte der Perfer” erſcheinen laſſen! Seichtigfeit ber Daritel 
des Ausdruds find im feinen Schriften vorhanden u 
rxmaßen mit dem fenfationslüfternen Inhalt. Ganz ohne Ber 
® Fricke. — gewiß micht: fie ift bie ee eines 
der — ein feltfames Gemifch von Bildung und — yes 
T 


— 


al 


yundıXbenteuerfußt — in ben Stürmen bes Lebens Mläglid; unter» 


ill, 
hungbad IV, 357 fi. — Goedele? IV, 221 f.; V, 324. 
ap von — nsti, 
Friedrich ge er hulmann und Natel, 
wurde laut Bi Kt am 29, (midıt Ai“ März 1798 zu 
oe jen als Sohn, des Weifbäders Gottlob — & or 
ter Shriftiane Dorothea war eine geborene © es 
"höhere Burgerſchule zu Nenftadt-Dresben, die a & Ara 
und dann die Univerfität Wittenberg, wo er Theologie und 
b bei Chr. U. Lobed Philologie jtudirte. Schon 1812 promapirte en 
'phil,, 1818 warb er Gonrector zu Zwidau. Im J. 1817 ging er 
x Stellung an das Gymnafium in Wittenberg über; am 29. Juni 


ahete it Caroline Wilhelmine Sal; 
Haba. I Bogrfanb gehteig, 1820, nue er in Milenfeg 


( 





i Er 
N 
b eme „ 

rufen, die a Säid an Erfola — — feinem Tode 


N — war, zeigte ſchon der nl ar 
Unternehmen nad il Fortieper Die 
des Landes, jo uud. I Dillenburg — er —— 


und hier eine wiſſenſchaftliche Hoftalt zur Gröffnung und 
geſchichtlichen Quellen in weiteſtem Umfange Pig ber 
en: man ihm aud von mandjer Seite mehr anregende been 
Ausdauer und Gonjequenz verbundene ausführende oe Felle zus 
>, jo wird er doch von Fundiger Feder „als Vater der äuferen Eine 
es Staats archivs zu Idſtein“ bezeichnet. Gern hätte F. auch Ein» 
ben Naflauii — — und deſſen tlichu 
db im Inter der Sache wäre das van nur fe te — 
er erbot ſich 1849 ſelbſt, einen Theil dei 
Secretärs des Vereins zu — * 53 
I — oe der serie ründer und e Sera Kr 
terthümer zu Wiesbaden, wachte eiferfüchtig darüber, 
aberen —— bei den vereinsarbeiten zu geftatten; er fuchte in 
Weife die Mittel nur für Ausgrabungen und die Altertfumss 
ing zu verwenden, jede Veröffentlichung von Arhivalien aber, die F. 
au verhindern, Es erhob ſich gegen dieſe Lereinvermaltung feit 
ers feit 1849 eine lebhafte DOppofition, als deren Mittelpunft 
i hm zu höchſt — Streitigleiten theils im Verein, tbei 8 
Breffe, die den Verein der Auflöfung nahe brachten. Sie endeten 
mit, daß Habel nit wieder in den Vorjtand gewählt wurbe. Nam 
cht in ihm hinein, jo war doch jetzt das Feld für feine Beſtrebungen 
er würde wohl nod) viel Verbienftlihes für bie nafjauifhe Landes» 
Br haben, wenn nicht der Tod ſchon am Morgen des 2. Mai 
‚ feiner raftlofen Arbeit ein Ziel gelegt hätte. Er hinterließ eine Wittwe 
inf Söhnen und zwei Töchtern. a war nicht fo fehr eine raapfeiiee, 
jammelnde und —— Natur. Seinen ſehr zahlreichen 
* * ſtaunenswerthe Arbeitslraft und großen Fleiß bezeugen, wird 
———— als wiſſenſchaftlichet Werth zugeſprochen. Sie 
ri in den „Allgem. Umrifien der Verfafl. des —— 
S. 21; —* Verzeichniß der Directoren und Lehrer des 
Martino-Rathar. zu Br, S. 1; Rölel, Philol. Stier, 
5. 84; Beer d. Vereins f. Nafl. Altertfumst., Bb. 11, ©. 2 
Bgl. Gonverfations-Lerifon ber neueften "geit u Sina (1883), 
E ne. 106 f. — Brodhaus’ ConverfationssLeriton, 9. Aufl, 5. Bd. 
S. 604 ff. — A. —— mr 3. Geſch. d. * Altertfums« 
(Rafjauer Annalen, Bo, Wiesbaden 1871), ©. 285 fi. — 
Koldewep, Geſch. des Katgemnefiums Br. (1885), ©, 1 f.; Br. 
ulorbnungen Bo. I, ©. CLL ff (€. Sernhartt), Zur Geſchichte des 
aſtums zu Weilburg — & 6. — . Riehl, Kultur 
tl. Charalterköpfe (1891), S. 1—56. R. immermann, 
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datt 8 Baters) —— 4. 
eher ee J „Beiträge erg 


——— se 1a; 6 6 Tert a = 
emationögefci — 


Sammlung u 


Buch! 
esse pr inhaltreid; und 
& oefdägt und. gef ucht, 1854 erſchien fein Bud „Die 
nd das — Militar⸗· Bildungsweſen 1765—1813. 
len", zu denen auch die Acten des: Geheimen "Stnats-Ar 
—— Abſchluſſe dieſes Werkes nahe war, fam der 
ya Laufbahn aufzugeben und in bas Geheime 
Archiv, wo ſich bas Bedürfniß nach wiſſenſchaftlichen Beamten amd 
überzutreten. Mit Genehmigung des Königs fchrieb ihm der. Di 
nd — das wichtige und ehrenvolle, die größte Zu 
nde Amt im Hinblid auf feine 
Sand feine: erhal Leitungen in bem Vertrauen übertragen 
ib er ſich dem neuen Berufe mit derfelben Hingebung und —— 
m werde, die er in feinem bisherigen Wirfungsfreife in 
afe und mit jegensreihem Erfolge bewiejen habe.” — 
des Amtes bei der Kriegs-Atademie hieh, er im Sommer 1858 


— di — Gehei 3 —— 
xhivrath und 1855 imer Ardivratl 
Tode feines Gollegen Köhne im Jahre 1860 in die erfte Stelle ein- 
er bis zu feinem Ausfheiden aus dem —* im Mn 1874 
e hat, und in ber er nicht nur bem Archive zahlreiche wert! 
te voller Geltung ftehende Arbeiten gewidmet hat, —— ud — 
⸗ ehrten und Forſchern ein unermuüdlicher und funbiger Förderer 
geweſen iſt. Durch fein Amt als Bibliothefar der Kriegs- 
A "adier enger: Verbindung mit: der Armee, ift er aud im Tess 
einer großen Reihe von: Regimentsgeſchichten, — 
"Werfen den militärifchen Bearbeitern allzeit 6; 
wodurch er ſich um bie heeresgeſchichtliche — ui 
enſte erworben. hat“. Die Bibliothel der Kriegö- »Alabemie, bie 
herfammlung übernommen hatte, iſt durd ihm zu einer —— 
jet erften Ranges gemacht, morden, die bei feinem Tobe fiber 30 
(te und in einem umfangreiden gebrudten Beenden, 
—RX Amtsjubiläum, 14. April 1878, wenige Monate vor 
Au Moltte ihm ben Dank der Armee für fein erjprieh» 
“fie aus. Litterariſch iſt er während der Archivjahre nicht 
geweſen, ‚als fruher — 1862 erſchienen: „Ein ſer ſchon 
‚Spiel! von der lieblichen Geburt: unſers Herm Iefu Ehrifti, zw 
‚ Spr gehalten durch Henricum Chnuftinum. Arno MDXLI*, mit 








Neapel, "Sicilien verfegten ihm fofi 
ſchaft, jo daß er mit Mittelitalien fich ſpäter —— 
Land und Leute lennen lernen, ausgeſtattet 
gewoͤhnlich reichen Kenntniß der italieniſchen G site 
der fie fih abgefpielt * auf ſich wirlen zu ent. 
wandte er fein Interefje dem Studium ber Kunftfd 
— für ihn verhän — werben; im ben heißen 
ch den Beſuch der kute falten Kirchen in Umbrien 
—* nut in Florenz als Typhus zum Ausbrud kam. 
r Krankheit fen Gehörleiden, das in fpäteren Ja 
—* geworben iſt. Mitte Januar 1840 in die 8 
mußte er an feine Promotion denken. Sein Vater bei 
deutenbfte Sammlung von —— in vous 


fonnten Inedita aus ben reiden Münzidägen 
ihrer Difjertation wählen: ber ältere, Gottlieb Er *päter € 
in Berlin, in feinen „Numismata medii aevi inedita“ 
altermünzen aus Stalien und Achaia, der jüngere, 
dita* (Berol. 1840), oberitalifhe und ——— \ 
tation ber Univerfität Stiel vorgelegt wurden, wohin furg 4 
verwandte und eng befreundete J. G. Droyien als ordent 
Geſchichte von Berlin übergefiebelt war. Bereits drei Monat 
motion trat er am 1. November 1840 am Münzcabinet 
a in ber —— eines an — 
abinet war damals in zwei, auch räumli— —— 


von denen diejenige der antilen Munzen der 
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Director, dem Archäologen Töllen unterſtellt war. Dieſer hatte 
— —— rar * 
ichen Münzfammlungen Deutfhlands —— die des. Berliner 
', wiewol eine ber älteften unter ihnen, damald eine ſehr befcheibene 
i rare einft er fo — Numismatifer, wie Lorenz 


fie thätig gemefen, war bie Sammlung 
een Bi vor allem ohne genügende Mittel für 
‚udn, — junge Volontär hatte faum 2 in * — 
e er auch ſchon einen Weg ausfindig mach— alle u 
* Urlaub und trat am 18. September — — neue Reiſe 
ien an, von ber er erſt 1847 am 8. April wieder heimlehrte. Aus- 
mit: 1 ae des fönigl. Münzcabinets, ſoweit es bie ihm anver« 
antifen Münzen umfaßte, und mit folden der Sammlung feines 
fehen wir ihn jent Italien und Sicilien durchwandern, überall werben 
ee — allem bie an kleinen Orten ſeßhaften Antilen- 
handler bei den damaligen Verkehrsverhältniffen nicht ſelten 
d chwerliche nun bie —— auf bem Nüden des Mault 
Sr — — — der — dieſe Zeit 
eapolitani a) m, und mit jen jüngerem 
0 ee ——— ders zugethan geblieben iſt, durchwanderte er 1846 
December die Abruzzen, Apulien und Calabrien, damals die 
aſten Geg Italiens, Gerade dieſer Theil der Reiſe und der 
alt * Sieilien erwies ſich beſonders lohnend; die Erwerbun— 
3500 faſt nur griechiſcher Munzen hatte die itafifhen und Helden 
des Gabinet3 verdoppelt und beſonders werthvolle Stüde für das alt« 
geliefert, zu denen nod die Doubletten aus dem Mufeo 
—— Dazu lamen nicht minder eifrig betriebene Erwerbungen 
rmünzen für feines Vaters Sammlung, eine Ausbeute, wie fie 
von einer numismatifhen Reife heimgebradht worden ift. 1858, ala 
in das Gultusminifterium fbertrat, wurde F. fein Nachfolger als 
ialaffiftent am Münzcabinet, und es gelang nun, ba v. Dlfers, der 
Generaldirector der Mufeen, Frieblaender's Kenntnifje und Umſicht 
| en wußte, wenigſtens zeitweife mehr Gelber fir das Gabinet flüſſig 
machen. Der bedeutendfte Antauf aus jener Zeit war der der Sammlung 
u Frieblaenver’s Vater, Was bei Privatiommlungen fo felten — 
ſchehen, drei Generationen waren für fie thätig geweſen, der Grofe 
d J. hatte dazu den Grund gelegt; Händler, Die von der 
Meſſe lamen, hatten ihm einft ihre Münzfäde zur Du 
, ber Vater Benoni hatte fid) die Mehru ber Dammlung und Ir 
m zur Vebensaufgabe gemacht, mit PP * in Berlin, Profeſſor 
in Prag, — Seſtini war er in regſtem perfönlichen und brief- 
Verkehr geweſen, den Glanz der Sammlung, die durd bes —— 
Malte ichlieplich auf 17000 Stüd, davon 11000 Stüd Mittelalter 
, angewadjen war, bilbeten aber "bie großen italienifchen Bronce · 
Men aus ber Zeit der Renaiſſance, die einit Elifa Baceiochi, die 
Napoleon's I., als Grofherzogin von Toscana zufanmengebracht 
deren Vertreibung, 1814, an Seftini gelangt waren, um ſchließl — 
a 2 fommen. Benoni $. war 1858 geitorben, brei Jahre baran 
feine Sammlung für das fönigl. Eabinet erworben, fo daß — als Be · 
miter auch die Reihen in ſeine Verwaltung belommen hat, an denen er ſich 
inft im Vaterhaus zum Numismatiker ausgebildet hatte. 
Nun galt es für F. als nächſte und wichtigſie Aufgabe, die Wieder- 





ki 


fiht, fie zu veröffentlihen; die reihen Ermwerbungen ‘| 
durchgreifende Umarbeitung nörhig, —— die au 'fühn 
beſchieden gemwefen iſt. War ihm dahin fait jedes © 
befannt, jo mußte er nun — daß ihm die eig 
worden war. — Sein: Amt verwaltete er bis 1 
lichſter Gewifjenhaftigleitz dadurch, daß er 
amte - — — ——— — 
ingere Kräfte zur Hand nnten, Umordnungen ber 
Pr doqh faſt allein zu — Gegen die Befucer 
ſich, troß der Taubheit in feinen fpäteren — 
Werth hatte er darauf gelegt, alle bebeutenderei (lu 
private, im In· und Auslande allmählich — 
wichtig hielt er es, ſchon wegen der 
mit den Directoren der as Gabinete und. —* — 
in ſtetem brieflichen Verlehre zu bleiben, 1872 n F. 
Alademie der Wiſſenſchaften zum Mitglied — wor] 
damals bereits mit dem Gebanten um, neben bie 
. herausgegebenen Sammlungen der lateinifchen und.g 





eben von ———— 
dh an = Minifterium und este 
Ka ai in nen audi I —5 
d 8 nur eingeholt, fondern au ſentlichen 
‚befolgt hatte, 3 min nur ig je Mt — machte 
FE. Eurtius’ Anregung 1875 — are ‚liebe. - 
Brieblaender's — 7 Schriften —— iſt vor allem, 
na ned in ihrem weiteften Umfang behandeln, daf er für die 
denſten Gebiete derſelben bald größere Monographien, bald Zeit 
ae, und bei feinem reichen Wiffen und jharfen Urtheil 
haftlich jörbernd eingegriffen hat. Die „Münzen des Johanniter 
—— 9 ), der „Fund von Oberfiglo” (ebd. 1844), 
“(Berlin 1844), „Die Münzen der Vandalen* 
849 ſchen Münzen“ (ebo. 1850), „Münzen und Medaillen 
E mut — Gerlin 1855) gehen parallel neben einer Fülle von 
* ‚und. Meinen Arbeiten aus ben verfdhiebenten Gebieten ber griechiſchen, 
jet, bygantiniſchen und mittelalterlidhen Münztunde. Die von ihm ge ⸗ 
‚feinem Gollegen Pinder begonnenen „Beiträge zur älteren Münze 
lin 1851), bie erite jtreng wiffenfehaftliche deutiche Zeitſchrift auf 
te, der bie Revue numismatique franguise zum Vorbild gedient 


‚unter ben bamaligen Verhältniffen nod nicht Lebensfähig, ihr ‚pl 
iſt fpäter von der (Wiener) „Numismatiſchen Zeiticrift” (1868 
"und von ber durch Arieblaender's Affiftenten W. v. Sallet 1872 = 
Zeitſchrift für Numismatit“ wieder aufgenommen worden, wobei 
lesteren ein allzeit treuer Mitarbeiter wurde, Im Anſchluß an 
8 „Description des mödailles antiques“ hatte er zumäct zum per- 


 Gebraud) das „Nepertorium zur amtiten Numismatil” zufammen« 
das nad des Verfaflers Tode von R. Weil (Berlin 1885) heraus- 
m worden iſt. Ale Vorarbeit für bie in Ausfiht genommene —— 
ausfuhrlichen wiſſenſchaftlichen Katalogs der griechiſchen Muͤnzen 
iner Mufeums erſchien 1873 das Verzeichnis einer Auswahl der 
und fhönften Stüde, welche im Münzcabinet auf Schautifchen zu 
rt Betrachtung dargeboten find (5. u. v. Sallet, „Das Königliche 
4”, Berlin 1878. 2. Aufl. 1877). Was biefem Buche feinen bes 
gab, wat, daß F. hier e8 zumt erften Mal unternommen hat, 
aphifcher Anordnung bie Stilunterſchiede im Bereiche der 
in großen Zügen feitzulegen, an einer Dentmälerelaffe, über 
Zweifel nit möglih war. Auf der hier gegebenen ee 
i 
pi B. B. Head angelegen fein laſſen. Die Ergebnifje biefer Ars 
find heute Gemeingut der Archäologie, die fi vielfach nicht mehr 
pt ift, wieviel fie beim Studium ber griechijchen —— numis · 
er Mitarbeit zw verbanfen bat. Den Abſchluß in Friediaender's numis · 
k en Arbeiten bildeten „Die italieniſchen Schaumünzen Dahr · 
Hunderte (1430— 1530)", Berlin 1982, zuerft im ——— vinen 





burgiſchen Geſchichte 
Gräfin — (Berlin 1881), An 
ſchriftſtellern, hatte er — Stil gebildet. Mit einer 
er auf feinen vielen bie Stätten auf, — 
Wertherftätten in Wetzlar (Grengboten 1855); erlaubte 
auf der eg ın Frankfurt, fo ke wir ihn 

an und bie rabjtätte der Frau — Das 
gehörte für F. ‚amilientrabition; hervor: 
— nahem Berhältnih zu Mofeb Ahenbetefoher 3 

efol— t, hatte für ſeine große Autographenfammlung ine | 

riefen und Manuferipten Leffing’s erworben 
Leffing waren in biefem Kreiſe mündlich 
war es Julius F., der hierfür am lebhaftejten 
ſcharfem Geift und unbeugjamer Wahrheitäliebe hat er 
u. Auf feine Beranlaffung ift das von J. 

ildniß bes jungen Leffing, bas vom Stabtrath. 
Familienſchatz aufbewahrt wurde, der Nationalgalerie ge j 
bes Jordan'ſchen Katalogs). „Minna v. Barnhelm, 
meines Vaters Sammlung verbeffert herauögegeben“ | 
Notiz Friedlaender's, fie bezieht fi auf die 1870 in 
mann erſchienene Ausgabe, ein ſchönes Zeugniß für ben fi 
Herausgebers, der feinen Namen zu nennen ver 1d 
4. April 1884; er ruht bei den Gräbern feiner Elterm 
lirchhof am Prenzlauer Thor. 
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; in Sea — €. eine — 
5 — ed Bir en Mirtens jablrei 
lder des un 2 


— Bein "1868 wurde €, an bi ge 
fen und * ur Mitarbeit an der maleriſchen —* 
heaters von van Null und — €. 

die Kaiſertreppe und den Naiferfant mit nk 
ri er Motive aus ber Orpheusfage, für den Saat 
Pr Figaro", beide Eyflen yr % Niger jene in 

efe in Farben Far ehen zwar mi 


jören zu den 'rbeiten 
nben ſich im "ht oriihen Hof · 


a murbe E. vom Kaiſer beauftragt, der ungarifhen Königs- 
ee beizumohnen, er vollendete 1871 das — bezügliche 
n ilb, das ia ebenfall® in ber Ofener Burg befindet. 
* Fable en: e Schöpfungen: „Der Tod der Euryiter (im Br. 
m) unb mehrere — Seine Lehrthätigfeit an ber All 
— dei ber voſung aller großen Kunſtfragen Wiens nahm 
in Anſpruch er mochte wol auch fühlen, daß feine ——— vorüber ſei. 
1871 erfolgte” feine Ernennung zum Director der kaiſerlichen Galerie, 
damals nod im Belvedere untergebracht war. Erſt im 3. 1877 
diefe Stellung ganz zurüd, Darüber, ob ein Künftler und n 
ehrter an die Spihe einer großen Galerie achört, gehen die An« 
inanber, und es läßt fi gewiß Vieles gegen die Leitung folder 
te durd) Künftler einwenden. Sicher aber ift, dag E, fid mit 
gebung dem ihm übertragenen Amte gewidmet bat und im gr 
en ein ausg eichneter Director ber berühmten um Aura gewe 
erſte und m tigite Aufgabe betrachtete er die Abfafjung eines be 
be Kataloges an Stelle der Mappen und aa teichenben Verzeichni t 
bis dahin vorlagen. Der 1. Band (bie italienifce, 3 
erſchien 1882, ber 2, Band (die 
) 1884, ber Schlufband (bie deutfchen Säulen) 1886, —*— Bar IR 
durch Belleres und tiefer Begründetes überholt, für feine Zeit aber und 
50* 


Be * und 3 Salome ae Fr 


2 nad bie behe Siehung ui 
i . Die — erzu 











*: Dominit, Union yon —— 


auf —* a 


am 17. März 1818 A n be 
deinrich J. eigen gen u Bes gel 
ifie, * er uni 


a, 
nah Münden und trat in die königliche 
33 Iren ee bes berühmten Infpectors Pi 
jur erften J NR aan 

Fe der beften 
v. Miller bei ae ne Bere rue 

mölf Golofjalfiguren bairiſcher Herrſcher für ve 
Königsbaus, deren Feuervergoldung durch M 
epohemacende Seiftung war, und an Thormalbfen’s 
elbftändig goß er eine * diefer Statue 38 

ichneriſch und als Mobelleur thätig, hat A 
er he Schulung genofien, aud in Schwani 
feiner Ankunft i 

furze Bei, Was J. als 
Kraft, feinem — von. 
Arbeiten, feinen unabläffigen Verſuchen, copü 
über Korm und Material zu gewinnen, alle 
erzfcien zu lernen. Daher feine — ii 
auern ber Zeit, bie originelle feiner poſ 

oberne in ihnen, Gleichwol erinnert nichts an bes 
ohne Unterlaß Natur und Leben, nicht andere 








una a 
*),3u S. 521 oben. J Fr 
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fritio ige ensihen, au 
ganzes „ aber er 
matifchen Naturen, Jondern von —— 
weder phantaſtiſch noch manierirt, und vor 
vielen Seitgenofien gebrach, aus der ae 
seien Te feiner ah, bie beiten Kräfte 
Mi ——— tee ee je 
na mu 
der — — dahier beichäftigt, ne 
gen ee der Ri ten es dem Unterzeichneten — 
d bei biefer Anftalt — ihn ſehr v 
Kr ih ihm darbietende Gelegenheit mid unben 
techniſchen Arbeiten, nämlich im Formen, Gießen, ‚pen 
Graviren und im Fenervergolden colofjaler Statuen eine Hg 
we fondern er erlangte im Modelliren eine ſolche Gefchidli 
efeulptur als tüchtiger Meifter allenthalben — 
ine Eigenſchaften Es erhöht, ift fein äußerft liebens- 
is Shane wodurch ex fih die volllommenfte Zufriedenheit 
{ Pi die Hatum aller jeiner Mitarbeiter in einem hohen 
— dies bezeugt, Münden ben 10. März 1840, Joh. 
Stiglmaier, — Erzgießere inſpector·. in anderes Zeugnip be⸗ 
xtigter bezeuge hiemit, bafı Anton Fernforn aus Erfurt 
— ufent! altes in Münden im J 1837 die Nfabemie der 
Künfte bat iex beinahe ein Jahr lang befucht, ſowol nach ber Antike 
dem Naturmobelle ftubirt, mebenbei in meinem Atelier gearbeitet und 


Berntorn. 789 
fein 


h ie Fortſchritte und Mohlver! Sr ausgezeichnet habe. München 


2. Schwanthaler, Wrofe Nochmals, im J. 1851, als 
Rien thätig war, ließ er, mol um “ hier einflufreichen Rreifen 
n, von der Anfpection der Münchener Erzgieherei, 

ahfolger und Neffen Ferdinand v. Miller, beftäi Me 
allen Zweigen der Gieplunft ausgebilbet habe und „da; ihn 
rungen, Kenninifle und Gefhidlidkeit befähigen, ein größeres Wert 
auszuführen”. Damals alfo trug er fi ſchon mit dem Plane feiner 
3 — und wol auch mit der Abſicht der Errichtung einer 

Gießerei. gi Tam er jedoch erft mehrere Jahre fpäter. 

he Pc mftände F. im J. 1840 zu jeiner Ueberfieblung nad) 
veranlaßten, läßt ſich nicht feſtſte nm, nur fo viel wiſſen wir, ba fein 
, Er ein geſchidter Bronzearbeiter und in der Feuervergoldung 
er ig, ſich in Wien bereits anſäſſig gemacht und wol Ausfiht auf 
Sellin eröffnet hatte, Daß die Monumentalplaftit mit Aus- 
Grabmalfculptur damals in Wien ganz barniederlag, konnte F. 
nun fein. Die Tradition der Mattielli, Mader, aut Strudel, 
ner, Hagenauer, der Beyer, 35 Martin Fiſcher, Zauner war 
verlummert. Schon der Wiener Claſſicismus war weitaus weniger 
eundlich als die Barode, unter deren Einfluß bie Architektur einen 
en Auf ing in Wien und Defterreih genommen und auch bie 
t jo rei ahrung gefeit hatte; aber der Glafficismus brachte 
eine ie — — Werte ernor, wie Zauner’s Haifer-Fofef- 
‚ vas ſchon ald monumentaler Erzguß, der burd bie Barode ganz 
t worden war, eine befondere Stelle in der öfterreihiihen und 
unft einnahm. Aud Zauner’® Karyatiden am u Frieß 
vicini) gegenüber dem Kaifer-Jofef-Dentmal find eine für die Zeit 


i 








erei 
ra ai ER 


u — ung i— le 


zum. Im h 
— Aa der a ide ‚ 
uch Died — war 
entwidelten. Hof, Staats- 

am — im — war bie Prager 
Wiener —— —5 rein bürgerl! a. 
una fd, Alles mußte ig fein. So gehörte 
eh um überhaupt fortzuarbeiten und einer 


E rößten af Anteil, ein halbes Menfi 
int‘ je u Verhältrifien Stand ER, den 
und Andere in tuchtiger Arbeit weiter entwide 
Be ehr wie mit einem Scla; zur reale 
tiger großer Meifter fi zu exweiſen. Als er nad 
Preleutiner an, der aus der Schule Schaller’s 
um die itte der dreifiger Jahre i in den Jahresausftellungen 
bei St. Anna durch ein Basrelief „Perfeus die Andromeda be 
Fifcher“ nad) Goethes Gedicht, fowie durch Statuetten 
gram, Beethoven’ und Mozart!d bie Aufmerlfamteit der 
unde au un gelentt hatte. In dieſem Rahmen arbeitete ex m 
n fort, Pr Mr für einige Monumentalaufgaben herangezogen, au: 
enau umd correct und auf forgjame Eeblig 
Der en feier, ohne ben bie Dinge nicht aud) den La 
‚wie fie ihn nahmen, aber auch feiner, der ihn ſtörte oder 
Mn baden ſchon in ben erſten Jahren ae Miener Aufenthaltes 
modellirte, morüber wir allerdings nichts Näheres 
Ya zunäcit hauptfädlic als Giefer thätig gemefen fein. 
1 * eit mit Preleuihner ein kleines Atelier in ber Canalgaſſe 
r orftadt, mit Preleuthner führte er zunächſt auch gemein» 
eier aus. In diefem Atelier entftand auch das im pe 
ährte Pferd, eine Studie, die J. dann beim Entwurfe des Etz— 
ans verwerthete. Die Statuetten ber vier Componiften 
jopen, Mozart und Haydn, melde Preleuthner 1843 ausftellte, waren 
m und cifelirt. J. trat rafch in freundſchaftliche — zu 
wie Garl Geiger und Straßganbtner und zu Induſtriellen wie 
rt im Cifenfeinguß damals für Arien Ueberrafgendes leiftete. Man 
fehl gehen mit der Annahme, dab F. fih mit ber Erzeugung gange 
induftrieller Brongen feinen ee fiherte, Aber er mobellirte 
d De aud) für andere Tedniten, aud als Holgidniger war er thätig, 
ren figurenreihen Schranf, den der Kaifer ber Königin non 
1 Sehen madıte, Die Wiener Nevolution 1848 vertrieb 4: 
— mir finden ihn vom Juli bis December in der frei 
ſchen Thonmaarenfabrif zu Wagram bei Leobersdorf in Niebe 








on 
— irt und — und arbeitete ſeitdem un⸗ 
eſtaltung feines gewaltigſten künſtleriſchen Wertes. 
Jahren eine ganze Reihe anderer Arbeiten aus; 
war, ſchon in Münden mit Geftalten aus der beutfchen 
beſchaftigt und in biefen Neigungen in Wien von Preleuthner 
em beitärtt, ſchuf er für den Grafen von Reichenbach vie 
‚aus bem Nibelungenliebe und fpäter, unmittelbar vor feiner Er» 
entw — — zu einer dann von feinem Schüler und hervor · 
Pönninger au —— Kleinplaſtit in Silber: „Hagen 
en Nibelungen a in den Rhein“, melde heute noch den Schauladen 
n auf dem Kohlmarkte ziert, fir ben fie bergeftellt wurde. 
"Grofen A [gi Veranlafjung modellirte F. eine 8 m * Madonna 
Kirche in Foth in Ungarn, für das Palais bes Fürften Auersperg in 
fit Ba er zwei Kolofjalfiguren, „Mufit* und „Tanz”, in Sand« 
mobellirte er für die Ausftellungen des öfterreichifchen 
diefe Be: Allegorien im kleinen Mapftabe und dazu noch 
“, „Bolt Poeſie“ und „Tragödie“, ſchuf die Bietoria zu 
gers Kopa — welches, in Blanslo gegoſſen, auf dem Glacis in 
Aufſtellung gelangte. Im J, 1857, da #. ſchon vollauf mit ſeinem 
u a bejhäftigt ſchien, entwarf er eine Reihe großer Plaſtilen, bie in 
lei wurden: den koloſſalen Lswen, welchen Erzherzog Albrecht, 
h ve iegers von Afpern, zur Erinnerung an bie in biefer Schlacht Ge- 
auf dem Friedhofe dajelbft errichten lieh, und im kaiſerlichen Auftrage 
lder ber deutſchen Kaiſer: Heinrich IV., Heinrich V., Philipp von 
B Adolf von Nafjau, Rubolf von Habsburg und Albrecht 1. für bie Vor · 
f des Doms in Speier, welche 1858 daſelbſt zur Aufftellung gelang n. In diefe 
eit fallen aud) bie Darftellungen der 12 Monate für den alten Rathsfaal in 
ip; je und ber reizende mit Hilfe Pönninger's gefhaffene Bronze» 
} jage des von Ferſtel 1860 vollendeten Bant« und Börfen« 
in ber Herrengaffe. Auch mehrere Porträtbüften und Statuen, & 
Sina, und eine Radegfybüfte für die Stadt Laibach hatte F. im 


arbeiten; nicht zum Vorteile feiner ſchon erfhütterten Gefunbheit 
Fi die an ihn gelangenben Aufträge. Auch auf dem Gebiete ber 
Ifeulptur bethätigte er fi, u. a, durch ch Schaffung eines reizenden 
auf dem Petersfriedhofe in —— für die im Alter von 6 Jahren 


‚werftorbene ter des Wiener Nitronomen v. Littrom, Eugenie, welche er mit 
‚porträtiftifch «individuellen Zügen, das kinderfrifhe, volle — von dichten 





ben 


dj , ine Gin Shen ein, von dm en⸗ 
geſtellt — — ſich der 

— ze. es — der Außenwelt unbelannt, von Gattin 
Freunden aber mit fteigender Angjt beobachtet, die Zuftände 
it, bie wenige Jahre ſpäter zu Ya 


4 Ei rien die Peioaderenenfalt bes Profeffor Leidesdorf in 
bei Ber jäter in bie Landesirrenanftalt, wo er erit am 16. No« 


1865 war die fünftlerifche Leitung der Erzgie 
an Beh age Mitarbeiter Pönninger, bie el 
en worden 
bermittelgroßer, gebrungener Statur, in ber eine 
— Selb Bed Des Beiftes ausprägte. N 
men Augen lebte eine Welt von edlen Gedanken und 
den Dingen auf den Grund und hatten etwas hin« 
was ihn fünftlerifch und menſchlich intereffirte. Wenn 
ſche For ec zu löfen hatte, begnügte er ſich nicht mit Aeußerr 
die pfyhiihen Grundlagen aufzufpüren und aus ihrem Wefen 
e le des Geiſtes aufzubauen. In feinen guten Tagen war er 
ih thätiger Schaffenäfreubigfeit. Sein Lebensgang, der ihn vom 
r — — geführt hatte, Tehite ihn, ganz im Gegenfage zu fo 
1 em und Technif nicht gering achten, ſich in der Sprade 
Er ihren Ausprudsmitteln immer mehr und mehr zu ver ⸗ 
er beſaß eine große Andacht auch für das ſcheinbar Unbedeutende 
5 doc immer Herr bes Ganzen, der bee, bie ihm vorſchwebte und 
ſtleriſch ausbrüden wollte. Stine Stzen entwarf er immer gleich 
er fah nur in vollen Formen. Er war im Grunde feines Wefens 
Natur, vol Güte und Liebenswürbigkeit, an feiner Familie und 
den, faft ausſchließlich Künftlern, hing er mit großer Härtlichteit, 
beitern und Untergebenen war er ein mohlmeinender Berat! 
m förberte fie felbftlos und freute ſich ihrer Erfolge. Daß feine 
und unheilbare Krankheit die Folge von Ueberarbeitung gewefen, 
uweiſen und nicht anzunehmen, obwol die 10 Jahre unerhört 
von 1848— 1858 den Ausbrud des Leidens immerhin 
—— haben mögen; es wird eine ererbte Anlage 
n en aud eine Schwefter von ihm war von ähnlicher K Arankhet 
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